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iü Befehl StoiifBKiIjiJSBTJCr4e8KAi8Biis NICOLAUS I. nr Bereisaiig 
der \vtädg 'bekaniUien Peiseliora • Gegenden warde mir im Jahre 1843 
dvroh df>n ' Übanmiiniater drafea Kankria and dnrch dea Chef dee 
8laäfcie8 dei^ Bet^^-ingtaienre, Generalen Tsiiheffkin, ertkeilt; ^ 
besoiidpefsiiii der Äiisieht, die geogoMtiecbe Uebersicht des europäisehen 
RMglaiid»« mn der ieh mit Sil* Rod^ Murehison und de Vernenil 
gearibeitet hotte, ztt , ef^gttnaen« In einem so wenig foekannteur Land*, 
striche schien ea indess selbst im Interesse der Geegaosie durohaas 
nolhfrtadvg, 2»agleich für die Karte des Landes sichere Materialien aa 
sammeiii, und als P. t. Kraseastern sich bereit fand> an der beab«- 
siebtigtea Reise Tbeil au nehmen , wurde ihm durch dieselben Mttaner 
der Aj^LaanOcasi« Bbfbvl geegraphisohe Arbeiten dabei zu übernehmen. 
IMe allgemeinen geegnostiachen Resoltate gingen in das Werk «Rnssia 
ä* the Ural» by Miweh., Vera*, Heys. London 1845, ttber, doch konnten 
dort die einxelnen Beabaehtungen nicht so genau angegeben werden, 
wie ea zu wfinsehen war, zumal in Bezug auf ein Land, das nur von 
wenigen Faehgenossen im Laufe des Jahriinnderts besucht werden dtirfte. 
Dalier wurde mir durch Se. Excellenz den finanzminister Wr out sc henke, 
der Auftrag, ein besonderes Werk in deutscher Sprache darüber her- 
ansangtben, das aueh die Beobachtungen P* r. Kfusensterns enthalten 
sollte. So entstand das rorllegende Werk, bei dessen Anordnung 
nngeiähr die Iblgenden Ideen roi^eschwebt haben. 
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Wissenschaftliche Reisewerke werden in rerschiedenen Absichten 
benutzt Den Einen ist es Bcdiirfniss den Verfassern in Einzelheiten 
za folgen, damit sie die Solidität und die Mängel der Materialien, die 
sie kräftigen und ergänzen wollen, genau kennen lernen. Sind diese 
Männer auch wenig zahlreich, verdienen sie doch am besten bedacht 
zu werden, da nur sie die eigentlichen Erben und Fortsetzer unserer 
Arbeit am Bau des menschlichen Wissens sind. Anderen ist es um 
einen allgemeinen Ueberblick, um ein Gebäude ^ das keine Gerüste 
Terdecken^ zu thun, und denen ist nur mit einer geordneten, zusam- 
menhängenden Darstellung der letzten Resultate gedient. Eine Dar- 
' Stellung, die beiderlei Benutzer zugleich beriicksichtigt, mnss beiden 
Ballast neben der Waare bringen, und das schien bedenklich in einer 
Zeit^ wo die wissenschaftliche Litlerafur ohnehin durch die aufgespeicherte 
Geschwätzigkeit der Jahrhunderte zu einer Last angeschwollen ist, die 
unser Terwäjrtsgetriebienes GeseUeeht zu rediu»iren sich sehnt. So scheint 
es gegenwärtig Bedfirfniss, die wissensehaßlidien Special- Werke nicht 
mehr zum [jefien» souderazum Nachschlagen einzuriehten^ in der Art, dass 
ein jeder darin das N9thige Leteht findet Daher wurden die gleiehar^ 
tigeo Materialien hier zasaroinengeateUt und mit den geographischen 
Ortsbestimmongen der Anfang gemaekt. Dann folgen die paläientelo» 
gischen Bemerlamgen , die för das Uebereinander der Schiebten in 
einem Theile der GeogAosie dieselbe Bedeutung gewcmnen haben, wie 
Längen- und Breilengrade lUr das Nebeneinander in der Geographie. 
Darauf sind die einadlnen gcHignostischen Beobacfatangen iti der Ordnung 
eines Tagebuches erzählt* Die Erfahrung wird jeden belehren, dass 
man es nur durch diese Form den Nachfolgern leicht machte unsere 
Beebachtnngcn, besonders in nnzngängliohcn Gegenden, an Stelle und 
Ort, zu beriicksicbtigen. Uiesa Abtheilungen waren im Hai 1846 
gedraekt, als andere VerhäUnisse den Herausgeber von seiner Arbeit 
riefen. Seitdem hat- P. v. Krusenstern die Matfrihlien für Hydro« 
graphie bearbeitet und die znra Werke gehditigen Karten ToUendet. 
Da auch die. Tafeln äur PalStfntelogie fertig geworden sind ,' so ist den 
Yonuglichsten Aufgaben der Reise befreits genügt^ und e» acheini; enge* 
messen , das. Werk in seiner , gegenwärtigen Ge«slall herau»tngebem 
Die xweile Classe von Beiiiftzcrn kann man in Bezng auf Geognosie 
anf (las citirte Werk aKnssia fic Üie Ural» vorllilfig verweisen^ wo ttber^ 
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sichtliche Durchschnitte mitgetheilt anil erläntert sind. Erlauben es 
aber Verhältnisse und JInsse, so sollen einige Ergänzungsbogen nach- 
geliefert werden 9 die ein gedrängtes Bild ron der Stmctar des Landes 
nebst physicalischen, natnrhistorischen und statistischen Notizen enthal- 
ten werden. Dann erst kann auch der gehörige Index gegeben werden. 

Sonst gehörten naturwissenschaflliche Reisewerke zur beliebten 
Unterhaltungsl^ctäre; — Jetzt wäre eine solche Liebhaberei vielleicht 
weniger zu rechtfertigen. Denn die zu unterhaltenden Leser thun 
besser daran ihre Zeit auf die neueren Handbücher zu verwenden^ die 
ihnen das geordnete Ganze einer Wissenschaft^ oft in so anziehender 
Form darstellen. Wollen sie aber Schilderungen von menschlichen 
Thaten^ Freuden und Leiden^ so mögen sie sich an das historische und 
poetische Gebiet und an die dahin einschlagenden Reisen halten, wo 
dergleichen eine ernste Bedeutung hat Für Naturwissenschaften bringen 
die menschlichen Leiden des Reisenden und seine Gemüths- Eindrücke 
keinen Gewinn. Bei aller Wahrheit widerstreben die letzteren der 
wissenschaftlichen Gestaltung nicht weniger , als die menschliche Phy- 
sionomik. Nur so viel sei Yon den Mühseligkeiten unseren Nachfolgern 
gestanden, dass die Reisen, trotz aller Beschwerden, meist munter zum 
Ziele und heiter zurücUtthren, dass aber die Bearbeitung des Gesam- 
melten die geßbrlichste Klippe ist, die durch gesteigerte Anforderungen 
unserer Zeit immer drohender wächst Erst wenn diesp umschifft ist, 
an der so viele der Vortrefflichsten scheitern, dann lasst uns ein Freu-, 
denmahl feiern. Ist auch Torliegendes Werk der Gefahr nicht vollständig 
entgangen, so darf man an die besonderen Schwierigkeiten und doppel- 
ten Kosten bei einer Herausgabe in Petersburg zur Entschuldi^ng 
erinnern. Schliesslich bleibt uns die angenehme Pflicht, unseren Freunden 
und Vorgängern Dr. Schrenck, der im Jahre 1837 das europäische 
Samojedenland bereisete, und Dr. Ruprecht, der im Jahre 1841 mit 
Dr. Saweljef, die Halbinsel Kanin und die Timansche Küste besuchte, 
für die rückhaltlose Mittheilung ihrer ungedruckten Materialien zu 
danken. Es wird sich übrigens noch Gelegenheit finden, die Leistungen 
dieser Männer für Geognosie und Geographie besonders zu erwähnen. 

WiENf d^n 22. November (4. December) 1846. 

Aleaemuter €frmf MLeyerting. 
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Der Hauptgrnnd der gegenwirtigen Reise war eine geognoslische Untersuchung 
des Petschoralandes , oder der Gegend zwischen dem Mesensystem und dem Ural- 
gebirge; — eine Untersudiüng der es in einem so unbekannten Gebiete grossentheils 
an der gehörigen geographischen Unterlage fehlte. — I^iese zu verschaffen^ war der 
nfichste Zweck der geographischen Arbeiten, die mir aufgetragen waren und die bei 
dem unaufhaltsamen Vorschreiten, wie es das geognostische Interesse gebieterisch 
eibeischle, nur auf eine möglichst grosse Anzahl von Ortsbestimmungeü und auf eine 
Verzeichnung des Laufes der befahrenen FIflsse sich beschranken mussten; zu tono* 
graphischen Auftaahmen fehlte es an Zeit und besonders an Personal. Den UmstAnden 
waren auch die mitgenommenen Instrumente angepasst, und bestanden aus einem 
Trougfatonschen achtzölKgen Sextanten von zehn Secnnden Eintheihmg nebst Stativ, aus 
einem künstlichen Horizonte, zwei Taschencbronometem von Hauth, einem Boxchrono- 
meter, den Herr Hauth die GefUligkeit gehabt hat flir die Dauer der Reise zu leihen, 
zwei kleinen portativen Azimuthai -Compassen, von denen einer ein Stativ hatte, und 
aus einem Barometer zu Höhenmessungen. 

Die Lingenbestimmungen konnten nur auf Zeitäberlragung durch die Chro- 
nometer gegründet werden; fftr die Zeilbestimmung liessen sich fast nie correspondi- 
rende Sonnenhöhen benutzen, da der Aufenthalt zu dieser Arbeit nur wenige Stunden 
dauren durfte. Da Alles dabei von dem Gange der Uhren abhing, so mussle auf 
dessen Regelmfissigkeit die grösste Sorgfalt verwandt werden, und daher hielt ich die 
Chronometer wahrend der Landreise von St. Petersburg bis nach dem Dorfe Kertschem 
an der Wytschegda, eingepackt in zwei einander umschliessende Kasten, beide mit 
Drathfedem und Haarkissen versehen, in horizontaler Lage auf den Hinden in der 
Schwebe, um sie möglichst vor Erschütterungen zu bewahren. WShrend der ganzen 
Reise im Petschoralande lagen die Uhren horizontal, in völliger Ruhe im Boote. Aber 
hier, wie auch während der Landreise wurde die Regelmassigkeit des Ganges der 
beiden Tascbenchronometer schon durch geringen Temperatur Wechsel gestört; geschweige 
denn durch Schwankungen von -f* 23<» bis *^ 3<» R«, die vom Tage zur Nacht zu- 
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weflen sich zutrugen. Auf der Rückreise von Ustsyssolsk nach St. Petersburg hielt 
ich die beiden Taschenchronometer in den Seitentaschen^ hart am Körper^ wo sie einer 
gleichmässigen Temperatur ausgesetzt waren und da gaben die 3 mal taglich gemachten 
Vergleichungen eine vollkommen regelmässige DiiTerenz^ analog dem auf der academi- 
sche6 SternwarM eralttelMi fimge. *) Zn'sp&VMik Idfi {a(^§dkhB »Wtiib die 
Erfahrung gemacht dass die Anomalien 'hn Gonge der f aschenchronometer grossentheils 
nicht den Erschütterungen^ sondern dem Temperaturwechsel zuzuschreiben waren^ und 
es ist unter diesen Umständen der Genauigkeit entsprechender die Längenbestimmungen 
ausschliesslich auf den Gang des Boxchronomelers za grundea^ der unter allen Ver- 
hältnissen der Reise die BegeLoäs^igkeit seines Ganges beibehielt. Bestimmungeo 
einiger schon früher von dem Astronomen Wisniefsky lUirter Fiinkle erlauben ein 
Urlheil über die Genauigkeit der mit diesen Hullswtteln gewonnenen Resultat«. — 
Uebrigeiis gestaltete sich der Verlauf der Reise sehr günstig für die Beslimnung. de$ 
Ganges der Uhren; dagegen niachte er es unmöglich eine besondere Wahl in JBctreff 
der zu bestimmenden Funkle za treffen; ja einige mal fielen die Beobachtungen ßiuf 
ganz ungünstiges Terrain^ oder auf Punkte die sich nicht topographisch genau bezcdchnep 
lassen^ die aber fiu* die Bestimmung der Flussrichtungen von Nutzen ge^^esen sind. 

Die Flüsse konnte» auf einer so beschleunigten Reise nicht anders aii^enommen 
werden als (^di die Bestimmungen des BoolslaHfes. Diese Operation, welche gaiv^ 
einer gewöhnlichen Schiffsrechnung glich, war besonders auf kleineren Flüssen mit 
manchen Schwier^eilen verbunden; bei der grössten Aufinerks«nkeit mussten sich bei 
dieser Bootsreobnung Fehler einscMeichen, besonders bei der Taxation der Schnellig- 
keit des Bootslaufes, die nicht oft gemessen werden kpnnle, da die grosse Anzahl 
von Stromrichtungen auf Ueineren Flüssen eiae ununterbrochene Beobachtung erforderte. 
Auf dem Flusse, die nördliche Afylwa, sind im Laufe von drei Tagen mehr als zwei 
Tausend Stromrichtungen bemerkt. Die Schnelligkeit des Bootes wurde mittelst 
eines Schiflloggs gemessen; statt des Schwimmers hatte ich ein schweres Gewicht 
angebunden, welches am Boden einen festen Anhaltspunkt bildete und dadurch die 
Schnelligkeit unabhängig von der Strömung zeigte. Wurde das Boot gegen den Strom 
gezogen, so war der sehr gleichmässige Schritt der Leute ein sicheres Schnelligkeits- 
niaas. Zum Grunde dfeser Bootsrechnungen dienten die aslronooiisch-^bcstimnUen Punkte^ 
ohne welche eine solche Anfhahme nicht mit Nutzen ausgeführt werden kann. Eine 



*) Der Astronom Wisniefsky hat die Gate gehabt nicht nur den Gang der Chronometer zu ermitteln^ 
sondern auch die Genauigkeit der auf dieser Reise gewonnenen Resultate seinerseits 2u prüfen; \vofQr ich 
hei dieser Gelegenheit mcioen Dank 6ffentttch ausspreche. 



jede Fahrt zwischen zwei astronomisch -bestimmten Punkten theflte ich in viele zwi- 
schenUegende Punkte^ die wo möglich auf Dörfer^ Inseln^ Flussmfindungen oder andiere 
bemerken^wer^ie G^n^flüvle /ifleui ^ur(^I(UfCV{{)l£ii vj^q ^in^r halben Jb^s .e|n^ Stunde 
von einander getrennt. Nach den Angaben der Boolsrechnung berechnete ich die Lange 
und Breite aller dieser Punkte und ebenfalls den letzten astronomisch-bestimmten Punkt. 
Stimmte der berechnete mit dem beobachteten Punkte tibetein^ was nur seilen war^ so 
innfisten alle zwischen liegenden Punkte ebenfalls als richtig! angesehen werden; War 
dieses aber nidit der Fall^ so war die Differenz der aufgelaufene Fehler für die ganze 
Dauer der Fahrt; welcher verhältnissmässig der Zeitintervalle zwischen den interme- 
difiren Punkten vertheilt wurde^ und so für die Breite und Lfinge eines jeden Punktes 
eine Correction gab. — Auf diese Weise sind alle von mir befahrenen Flüsse aufge- 
nommen und berechnet. Aof kleinen Flässen konnten sich in der Bootsrechnung eher 
Fehler einschleichen; bei grossen Strömen ^ wie an der unteren Pelschora^ war es 
unmöglich alle äusseren Gegenstiüide mit derselben Genauigkeit^ wie auf kleinen Flüssen^ 
n fixirea^ dafür konnte die Bootsrechnanginft grösserer Genauigkeit gefSbrl werden. 
Aus der ganz^ Natur einer solchen Aufnahme kapn von einer speciell-topographischen 
Genauigkeit nicht die Rede sein^ besonders an der unteren Petschora vörh Dorfe Cha- 
baricha an^ von wo der Strom sehr Inselreich wird und alle bemerkenswerlhen Gegen* 
Stande an den Ufern selten im Bereich eigener Beobachtung lagen. 



MreIteiibegtlmiMningeii# 

Die Breitrabestimmungen beruhen meistens auf Circummeridianhöhen der Sonne. 
Von den achtundvierzig bestimmten Punkten sind nur drei durch einzelne Mittagshöhen, 
imd zwei durch den Polarstem bestimmt. Der Moment des wahren Mittags ist jedesmal 
aus correspondirenden Sonnenhöhen bestimmt^ die aber keine volle Stunde vor und 
nach Mittag gemessen werden konnten; der Fehler im Mittagsmoment kann auf jeden 
Fall nur sehr gering sein und auf die PolhöbC; bef.den ^eichzeüig entfernt liegeiidett 
Höhen am Vor- und Nachmittage keinen Einfluss haben. — Die gi^messenen Höhen 
sind ganz willkihrlich in Reihen von sieben bis zehn Höhen getheilt und das Resultat 
einer jeden Reihe beigegeben. Die beiden Polhöhen nach dem Polarstem beruhen auf 
Höhen ausserhalb, des Meridians gemessen und die Berechnung ist nach dem Gange des 
kleinen Boxchronometers No. 47 gemacht. Im Dorfe Kischkinskqja sind die Höhen mit 
den Reservesextanten gemessen. 
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iTst-tskna^ Dorf a. d. Ishma*. 
Ust^-Kidoni; Dorf a. d. Wytöchegtla. 
ÜU-Pellja/Dorf a. d. Ishma.' 
Ust-Uchta; Dorf a. d. Ishma. 
Ust-Ussa^ Dorfa. d. Ussa. 
Vst'-Zylma^ Dorf a« d/Petsehora. 
Welikoirisijatschnija; Dorf a. d. Petschora* 
WdLtyldin^ Dorf a. & Pets^ra. 
Ylylsch^ FL am bpyred (Petoenthor). 
Ylytsdi^ FL a. d. Ins. Mitsdielasta-di. 
Ylytach^ FL a. d. Ins. Pttll*4i. 
Ylytsch^ Fl. a. d. lu. SheflhemHli. 
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I. BREITENBESTDIJIIUNG. 



I. DORF KISCmONSKAJA, 
am rechten Ufer der Suchona, hinter dem Posthause. 

Bestimmmig der Polhöhe aas Circommeridianhöhen der Sonne. 
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13 17 


— 


33 


30 


3 


15 — 




41 45 






11 53 


— 


35 


20 


5 


13 — 




41 






10 31 


— 


36 


35 


6 


39 — 


. 


38 30 






9 9 


— 


37 


30 


8 


58 — 




37 30 






6 40 


— 


39 


45 


10 


27 - 




36 10 






4 11 


-~ 


41 


50 


12 


31 — 




34 20 






2 7 


.. 


43 


10 


13 


44 ~ 




32 30 



Ans der 1-ten Reihe ^=:60?2i:54;21. Ans der 2-ten Reihe ^ = 60? 22: 0,'69. 
KoUimationsfehler des Sextanten — i: 15? 
BarometerhOhe 33i;'42 Pariser. 

Temperator der Loft -*• 13? 1 R.; des QaecksUbers -*- 13? 8 R. 
Das Mittel ans beiden Reihen giebt f zz 60? 2i: 57M5. 



10 BREITEK. 

n, WELIKI-ÜST-JUG- 

Der Beobachtungspunkt hier, war im Garten eines Hauses an der Haupistrasse, 
dem Kaufhause gegenüber. 

Bestimmung der Pcdhöbe aus CircuBUBeridiai^teR der Sonne. 





StundenirinkeL 


Doppelte Höhe 
des U. R. 


Stundenviokel. 


Doppelte H5he 
desU. R. 






1-te Reihe. 




2-te Reihe. 




^ Joni. 


0^ 


17! Ol' 


— 104? 38: 55:' 


olf 3; 


34!' — 


104« 


52.' 101' 


23 

4843. 




15 23 
12 44 


— 41 15 

— 44 35 


i 




29 — 

7 — 




52 20 
52 30 






11 12 


— 46 30 


1 


58 — 




51 40 






9 34 


— 48 25 


3 


30 — 




51 30 






7 32 


— 49 55 


4 


48 — 




51 5 






5 


— 51 10 


6 


53 — 




49 50 



Ans der 1-ten Reihe ^=60?45.'30,'74. Aus der 2-ten Reihe ^z=60?45.'4i;i5. 



3-le Reihe. 






0? 8.' 13:' — 104? 


49: 


o: 


.10 52 — 


47 





12 2 — 


45 


5 


13 11 — 


44 


5 


15 4 — 


41 


20 


16 17 — 


39 


40 


17 33 — 


37 


35 



Ans der.3-ten Reihe ^=60?45:37;83. 

Kollimationsfehler des Sextanten ■+• 35" 

Barometeriiöhe 336^50 Paris«. 

TempOTator der Luft -+• i6? 8 R.; des Qaecksilbers -«- 17? 5 R. 

Das Mittel ans den drei Reihen giebt <p = 60? 45: 36^57. 



GEOGRAPHISCHE 



ORTSBESTIMMUIVGEIV 



WH 



J^mui vom JKrttseHsierM, 



12 . BÜBITEIT. 

n. WELffil-UST-JUG. 
Bestimmung der Polhöhe aus CircimimeridianhöheD der Somie. 





SlnndenwinkeL 


Doppelte H8he 
des U. R. 






1-te Rbihb. 


Hjnni. 
1843. 


0^ 


3.' 5or — 
2 14 — 
29 — 


104? 48: 10 

48 50 

49 50 






2 44 — 


48 15 






4 59 — 


47 15 






6 26 — 


46 45 



Aus dieser Reihe ^ =: 60? 45: 36;il. 

KoUimationsfehler des Sextanten -*- 30" 

Barometerhöhe 335;'90 Pariser. 

Temperator der Loft h- 18? R.; des Qoecksflbers ■+• 19? R. 



VKBim. 



13 



n. WEUKI-UST-JUG. 



Bestimnrang der Polhöbe aus Circammeridiaiihöheii der Sonne. 





SUmdenwinkel. 


Doppelte HShe 
des U.R. 


Standenwinkel. Doppelle Höhe 






l-(e Rbihb. 




2-te Rbihb. 




IJjnnL 


Ol» 


O: 21." — 


104? 45; 


501' 


0^ 11.' 441' — 104? 


38.' 55." 


26 """^ 

1843. 




1 45 — 

2 56 — 


45 
45 


45 



13 6 — 

14 31 — 


37 
35 15 






5 8 — 


43 


40 


15 40 — 


33 30 






6 18 — 


43 


20 


16 51 — 


31 30 






7 54 — 


42 





17 41 — 


30 






10 15 — 


40 


10 


18 56 — 


28 



Ans der i-ten Reihe ^=60? 45.' 38732. Ans der 2-ten Reibe ^=60?45.'40;02. 



3-te Rbihb. 

0^ 20: 301' — 104? 25.' 5.» 

21 24 — 23 20 

22 31 — 20 45 

24 7 — 17 40 

25 8 — 14 40 

26 49 — 10 30 

27 49 — 8 15 

28 52 — 5 10 
Aas der 3-ten Reibe <p =. 60? 45.' 40;33. 

KoDimationsfebler des Sextanten -•- 40!* 

Barometerhöhe 334,"20 Pariser. 

Temperatnr der I^nft -*- 22? 50 R.; des Qaedisflbers -h 23? 

Das MiUel ans den drei Reihen giebt f = 60? 45.' 39^56. 

Bestinunnng am li Jnni giebt 36^57. 

i2 34:87. 

i3 36rH». 

Das Büttel ans den vier Tagen giebt ^ = 60? 45.' 36,'78. 



R. 



14 BMITBII. 

ffl^ S0LWYTSCHEG0D8K. 

Der Beobachlungspunki war im Garten , dem Posthaose gegenfiber. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



• 


Stundenwiakel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 


Standenwinkel. 


Doppelte H9he 
des U. R. 






1-te Rbihb. 






2-te Rbihb. 


^ Juni. 


oV 9: 


24!' 


«.. 


103? 


29.' 


30: 


0^ s: r: 


— 103? 30: 0: 


27 "' "• 
i843. 


7 
5 


21 
51 


— 




31 
31 


5 

35 


10 10 

11 18 


— 28 10 

— 27 10 




2 


37 







33 





12 19 


— 25 50 







46 


— 




33 


15 


13 24 


— 24 50 




3 


6 


— 




32 


50 


15 15 


— 22 10 


, 


4 


52 


— i 




31 


45 


16 18 


— 20 40 




6 


10 







31 


15 


17 12 


— 19 15 




7 


7 


— 




30 


35 


18 29 


— 16 50 


Ans der 


i-ten Reihe f 


= 61? i9: 4.2,'86. Ans der 2.ten Reihe f zr 64?*19:48;fl 






3-te Rbihb. 












0^ 20: 


52:' 


— 


103? 


12: 


201' 








22 


11 


— 




9 


55 








23 


14 


— 




8 


5 








24 


4 


— 




6 


15 








25 





— 




4 


10 








26 


5 


— 




1 


30 








27 


13 


— 


102 


58 


40 








28 


6 


— 




56 


20 








28 


50 


^. 




54 










Aus der 3-ten Reihe ^=:61?19.'47,'58. 
KoUimationsfehler des Sextantm -»- 40!' 
Barometeriiöhe 334,"95 Pariser. 

Temperatur der Luft -»-19? R.; des QiiedisUbers h- 20? R. 
Das Mittel aus den drei Reflten ^eibt <p ■=. 61? 19.' 46^47. 



BRBITBN. i 5 

IV. KREISSTADT USTSYSSOLSK im Gouvernement Wologda. 

Der Beobachtungspunkt war im Garten, im Hanse des Kanfinanns Tarakanofl; 
am Platze bei der Cathedrale. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stunden Winkel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 








1-te Reihe. 


19 Juni. 
i JalL 
1843. 


OV 


6: 

7 
9 


26:' 

53 

3 


— 


102? 27.' 5! 
25 20 
24 35 






10 





— 


23 40 






U 


17 


— 


22 25 






12 


10 


— > 


21 15 






13 


3 


— 


20 20 






13 


57 


^ 


19 30 



Stondenwinkel. 




Doppelte Höbe 
des U. R. 


2-te Reihe. 




' 14: 591' 





102? 


18: 10! 


15 49 







16 50 


16 47 





• 


15 25 


17 50 







13 25 


20 36 







9 10 


21 55 


— 




6 30 


22 45 


— 




4 45 


23 53 


•». 




2 15 



Aus der l>(en Reihe ^ = 61? 40: 23;36. Ans der 2-ten Reihe ^ = 61? 40: 23f95. 

Kollimationsfehler des Sextanten h- 40!' 

Barometerhöbe 334^50 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 15? 5 R.; des Quecksilbers -+■ 17? R. 

Das Mittel aas den beiden Rihen ^ = 61? 40: 23;65. 



16 BREITEN. 

IV. UST-SYSSOLSK. 
Besümmang der Polhöhe aus Grcummeridianhöheii der Sonne. 





StandeniriiikeL 




Doppdte HShe 
des U. R. 


Slnndenwinkd. 




Doppelt« HShe 
des U.R. 






1-te Reihe. 






2-te Re 


IHB. 


20 Jimi. 


Ol» 21: 


141' 


_ 


102? o: 


•5:' 


ol^ 1: 


21:' 


_ 


102? 20: 0: 


2 JaU. 
1843. 


19 


29 


— 


3 


15 


3 


32 


— 


19 50 




18 


25 


— 


5 


10 


5 


8 


— 


19 20 




17 


25 


— 


6 


40» 


6 


19 


— 


18 30 




16 


4 


— 


9 


5 


14 


28 


— 


10 30 




14 


53 


— 


10 


20 


15 


17 


— 


9 40 




14 





— 


11 


15 


16 


2 


— 


8 30 




12 


56 


— 


12 


40 


16 


49 


— 


7 20 




10 


20 


._ 


15 


40 











Ans der 1-ten Reihe ^=61<>40M7;i5. Ans der 2-ten Reihe ^=61?40.'24-;65. 

3-te Reihe. 
Ot 17: 321' — 102? 6: 20." 



18 


21 


— 


5 5 


19 


4 


— 


3 40 


19 


57 


— 


2 5 


20 


46 


— 


30 


21 


26 


— 101 


59 35 


22 


1 


— 


58 10 


22 


49 


— 


56 30 


23 


44 


— 


54 30 


Ans der 3-ten Reihe ^: 


= 61?40J 


23J35. 


Kallimaüonsfehler des Sextanten -«- 40." 



Barometerhöhe 334,"50 Pariser. , 

Temperatnr d» Lnft h- 15? 5 R.; des Quecksilbers -«- 17? R. 

Das Mittel ans den drei Reihen giebt ^ = 61° 40.' 2i;83. 



BRfilTElC. 17 



IV. ÜST^YSSOLSK. 

BcsUmmiing der Polhöhe aus Grcaimneridianböhen der Sonne. 



21 Juni. 
3 Juli. 

1843. 



Stundenwinkel. 


Doppdt« HOie 
des U. R. 


StOBdeDwiokd 




DoppeUe Höhe 
de5 U. R. 




1-te Reihe. 








2-le Reihe. 




)^ 30: 


45:' — 


101? 


29: 


lor 


o'.' 19: 


16:* 


— 


101? 


54: 25: 


29 


23 — 




32 


10 


18 


20 


— 




56 5 


27 


59 — 




35 


35 


17 


26 


— 




57 40 


26 


59 — 




38 


35 


16 


31 


— 




59 10 


26 


2 — 




40 


50 


13 


37 


— 


102 


3 10 


25 


7 — 




42 


55 


12 


6 


— 




5 10 


23 


31 - 




46 


30 


10 


49 


— 




6 32 


22 


38 — 




48 


10 


9 


43 


— 




7 40 


21 


19 — 




51 





8 


33 


— 




8 30 


20 


19 — 




52 


40 


7 


29 


— 




9 15 


len Reihe ^=61? 40: 


! 18;64. Aus der 2-ten Reihe (p 


= 61 


?4o:i8;oi 




3-te Reihe. 








4-te Reihe. 




l' 6: 


41' — 


102? 


9: 


551' 


0^ lo: 


t: 


— 


102? 


6: 55:' 


4 


21 — 




10 


40 


11 


23 


— 




5 20 


2 


49 — 




11 


15 


13 


16 


— 




3 30 


i 


3 — 




11 


30 


14 


22 


— 




2 5 





5 — 




11 


25 


15 


44 


— 




5 


4 


— 




10 


45 


17 


36 


— 


101 


57 5 


5 


2 - 




10 


5 


18 


44 


— 




55 30 


5 


54 — 




9 


45 


19 


54 


— 




53 10 


8 


3 — 




8 


25 


20 
22 


59 
3 


— 




51 10 
49 25 



Aus der 3-ten Reihe ^=61? 40:25^8. Aus der 4-ten Reihe ^=61? 40:26758. 
Kollimationsrehlcr des Sextanten -+- 40r 
Barometerhöhe 335;'55 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 18? 2 R.; des Quecksilbers -t- 19? R. 
Das Mittel aus den vier Reihen giebt ^ == 61? 40: 22,'10. 
Die Bestimmung am 19 Juni giebt ^ = • • • • 23765. • 

am 20 ........ . 2i;83. 

. Das Mittel aus den drei Tagen giebt ^ = 61? 40: 22^53. 



16 ftWBtnBH. 

V. KTOCHDORF ÜST-KÜLOM. 

Der Beobachtungspunkt war nicht im Dorfe selbst, sondern am entgegenliegen- 
den linken Ufer der Wytschegda, an der Ueberfahrtsstelle. Da der Lauf des Stroms 
beim Dorfe eine WNW-liche Richtung hat, so wird die Breite des Dorfes selbst 
etwa um 10 Seconden nördlicher sein. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Slundenwinkel. Doppelte HSke 
des U. R. 


StondeowinkeL Doppelte HShe 






1-te Rbihi. 




2-te Rbibb. 




24 JoBi. 


oV 25: 


29:' 101? lo: 


5r 


0^ 8: 14:' — 101? 


36: 40! 


6 JolL 
1843. 


18 
17 


22 — 24 
10 - 26 


30 
15 


7 8 — 

6 20 - 


37 30 

38 




14 


43 — ^ 2ft 


55 


' 3-K3'-' 


39 10 


V- 


12 


52 ' '- * 32 


10 


2 10 — 


39 40 


.t .. .' 


"11 


48 — 33 


55 


43 — 


39 50 




10 


14 — 34 





54 — 


39 35 




9 


26 - 35 


50 


2 6 — 


39 25 



Ans der 1-ten Reihe ^.:=61?40:45;34. Ans der 2-tea Reihe ^=:61?40:42;71. 
3-te Rbihb. 4-te Rbihb. 



Ol' 4: 4." 


— : 


lOlf 38: 401' 


0^ 13: 


211' 


— 


101? 


3i: 


20? 


5 44 


— 


37 50 


14 


16 


— 




30 


10 


6 50 


— 


37 30 


15 


10 


— 




29 


20 


7 40 


— 


36 50 


15 


54 


— 




28 





8 24 


— 


36 20 


16 


50 


— 




26 


40 


9 20 


— . 


35 30 


17 


45 


— 




25 





10 48 


— 


34 


18 


43 


— 




24 


20 


11 46 


— 


33 10 


19 


33 


— 




22 


20 


12 32 


— 


32 20 


20 


23 


— 




20 


20 


Lus der 3-ten Reihe (pz 


= 61 


? 40:51 '86. Au der 4-teD Reihe 


=61 


?40: 51^52 


KoIlimationsfeUer des Sextanten -»- 401' 














Barometerhöbe 334,"50 Pariser. 














Temperatur der Luft -t- 


21? R.; des Qaecksflbers 


-H 


21? 


4 R. 






Das Mittel was den 


vier 


Reflien giebt <p 


= 61? 40 


: 47j86. 









BBBIT». 19 



VL KIRCHDORF ÄIYLWINA, an der Wytsohegda. 

Der Beobachtangspunkt war auf dem Berge ^ unweit der Kirche. 
BesUmmang der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



StimdeDwinkel. Doppelle HShe Sloadenninkel. DoppeK« Hdhe 

des U. R. des D. R. 



1-te Rbihi. 2-te Rbihi. 

^*^ 0^ 18' 361' — 100? 6: 35: 0^ 81 58:' — 100? 18' 45." 

"sM. 17 21 - 8 25 8 4 — 19 30 

15 2 — 11 45 6 24 — 20 20 

13 39 — 13 35 4 28 — 21 

12 48 ~ 14 40 2 16 .— 22 

y 11 29 — 16 30 48 — 22 20 

10 30 — 17 20 2 ^4 — 21 30 

Aas der l>ten Reihe ^= 61<* 45.' 47,'03. Aus der 2-ten Reihe ^=61?45.'43,'21. 

3-te Rbihb. 4-te Rbibb. 

0^ 3! 45." — 100? 21.' 0." o!* 21.' 2i:' — 100? 1.' 40." 



5 


7 


— 


20 


35 


22 


51 


— 


99 


58 


40 


11 


31 


— 


15 


10 


25 


21 


— 




53 


5 


17 


59 


— 


7 


50 


26 


25 


— 




51 





18 


54 


— 


6 


10 


27 


14 


— 




48 


50 


19 


44 


— 


4 


50 


28 


4 


— 




46 


40 


20 


27 


—. 


3 


10 


28 


58. 






44 


25 



Ans der 3-teo Reihe ^=:61?45.'52;73. Ans der 4-teD Reihe^=61?45.'48;iS. 

3« 



iO BREITEN. 

VI. KIRGHDORF MYLWINA, an der VVytschegda. 

Standenwinkel. Doppelte H5he 

des ü. R. 

5-(e Rbihe. 

O!« 29: 48:' — 99? 42: 0? 

30 36 — 40 20 

31 20 — 38 30 

32 6 - 36 10 

32 51 -- 33 40 

33 31 - 31 55 

34 11 — 29 50 

Ans der 5-ten Reihe ^=:61?45:46»21, 

KoOnnationsfehler des Sextanten -•- 40. 

Barometerhdhe 332;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 15? 8 R.; des Qoecksübers -•- 13? 8 R. 

Das Büttel aus den ffinf Reihen giebt <p = 61? 45: 47,'47. 



BRBlfEN. 21 

Vn. AN DER SÜDLICHEN MYLVA. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stuadenwinkel. 


Doppelle Höhe 
des U. R. 


1 


StundenwJokeL 


Doppelte H9he 
des U. R. 




1-te Reihe. 










2-te Re 


IHE. 




i-Juli. 


O!* 35: 231' 


98? 


2i: 


25." 


o!« 


23: 


44!' ~ 


98? 


5i: 40. 


14 

1843. 


33 34 — 




26 


50 




21 


56 — 




55 35 




32 16 — 




30 


25 




20 


49 — 




57 30 




30 55 — 




34 


40 




19 


26 — 


99 







28 13 — 




41 


20 




18 


20 - 




1 25 




26 55 ~ 




45 


40 




17 


5 — 




3 20 




25 53 — 




47 


30 




16 


2 - 




5 20 




24 56 ~ 




48 


55 




14 


20 — 




7 20 


ins der 


1-ten Reihe ^=61 


?53: 


30;42. Aus der 2-ten Reihe <pz 


=:6i?53:36;3 




3-te Reihe. 










4-te Reibe. 






Ol« 13: 18." - 


99? 


9: 


Ol' 


Ol« 


o: 


52." — 


99? 


16: 55." 




12 18 — 




9 


45 




1 


10 — 




17 10 




11 11 — 




10 


50 




2 


4 — 




16 50 




4 35 — 




15 


40 




2 


50 - 




16 30 




3 50 — 




16 


10 




3 


47 — 




16 15 




2 57 — 




16 


20 




4 


32 — 




15 40 




1 45 -^ 




16 


40 




5 

6 

7- 


43 — 
26 • — 

7 — 




15 15 
14 45 
14 10 



Aus der 3-ten Reihe ^=61?53:34;33. Aus der 4-ten Reihe ^=61?53: 30,'05. 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 40!' 
Barometeriiöhe 330;'75 Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 19? R.; des QueciLsilbers h- 19° 4 R. 
Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p = 61? 53: 32,'78. 



Vm. AN DER SODUCHEN MYLVA. 
Bestiininung der Polhöhe aus Grcummeridianhöben der Sonne. 





Stundeowiakel. 


Doppelte HShe 
dM U. R. 


Slgodenwinkel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




1-te Rbibb. 




2-te Rbihb. 


•ijuli. 


OV 211 5!' — 


98? i: 40." 


oV o: 


59." — 


98? 33: 4o: 


15 

1843. 


19 54 — 
18 18 — 


16 20 
19 40 


2 

8 


45 — 

38 — 


33 20 
30 50 




15 20 — 


24 10 


9 


36 


29 50 




11 57 — 


27 40 


10 


31 — 


29 20 




7 28 — 


31 30 


11 


16 — 


28 30 




6 36 — 


32 5 


12 


3 — 


27 20 



5 36 — 32 15 13 1 — 26 20 

Ans der l-(en Reihe ^=62?5.'53;50. Aus der 2-(en Reihe ^=:62?5.' 55,'76. 

KolKmationsfeUer des SesKtanten h- 401' 

Barometerhöhe 33ir20 Pariser. 

TeBiperator der Lall -+- 18? 5 R.; dM Qvecksilbers -*- ^ß? 9 R. 

Das Mittel ans den beiden Reihen giebt ^ = 62? 5.' 54;63. 



33 

IX. AM FLUSSE ÜKTÜL, nicht weit von der Mändong. 
Bestimmung der Polböhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 

StondeawiakeL Dopp«Ile HSke 

des 0. R. 

2-te Rbihb. 

OV 12.' 29." — 98? 19.' 15? 

11 27 — 21 15 

10 27 — 22 30 

9 23 — 23 10 

8 27 — 23 50 

7 32 — 24 20 

6 37 -.• 25 

4 51 — 26 10 





StamdeBwUeL 


DoppeKeHOe 
des U. R. 


• 


1-te Rbihk. 




r^ Juli. 


O!« 25.' 231' - 


97? 


58: 451' 


16 
1843. 


23 12 — 
21 55 — 


98 


3 25 
6 10 




20 50 — 




8 20 




19 57 — 




9 30 




19 2 — 




11 10 




16 40 — 




14 30 




14 56 - 




17 20 


Aus der 


1-ten Reihe ^=61 


? 59.' 55;47. 




3-te Rbihb. 






0? 3: 27." — 


98? 


26: 401' 




1 51 — 




27 10 




23 — 




27 30 




1 14 — 




27 10 




3 3 — 




26 50 




4 4 — 




26 20 




4 51 — 




26 




5 39 — 




25 40 



4-te Rbihb. 

O!- 6! 28." — 98? 25: lOr 

7 20 — 24 40 

8 17 - 23 50 

9 6 — 23 10 
9 53 — 22 30 

10 33 — 21 50 

11 17 — 21 20 

11 59 — 20 35 

12 52 — 19 30 
Aus der 3-ten Reihe ^=6i? 59: 5i;28. Ans der 4-ten Reihe ^=62? O: VM. 

KoDimationsfehler des Sextanten -t- 401' 

Barometeihöhe 332,"60 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 17? R.; des QueciLsilbers h- 17? 4 R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt ^ = 61? 59: 57^0. 



24 BRfilTEH. 



* X. AN DER NÖRDLICHEN oder PETSCHORA-MYLVA. 



Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Slundenvinkel. 




Doppelte H5he 
des U. R. 


SlandeDwinkel. 


Doppclle 
des U. 


Höhe 
R. 






1-te Reihe. 




2-tc Reihe. 






4; Juli. 


Ol' 26.' 


45!' 


— 


96? O: 451' 


OV 13.' 


321' — 


96? 


23: 


o: 


19 
1843. 


23 


22 


— 


8 25 


10 


25 — 




26 


50 




22 


20 


— 


9 45 


3 


52 — 




30 


45 




21 


34 


— 


11 45 


2 


10 — 




30 


55 




19 


45 


— 


15 20 





43 — 




31 


15 




18 


51 


— 


16 20 





20 — 




31 


10 




17 


54 


— 


17 40 


16 


3 — 




20 


20 




16 


59 


— 


18 50 


16 


50 — 




19 


20 




15 


27 


>— 


21 20 


18 


5 — 




17 


20 



Aus der 1-ten Reihe ^=62? 27.' 22,'27. Aus der 2-ten Reihe ^ = 62? 27.' 26;87. 

KolUmationsfehlcr des Sextanten ■+- 4-0" 

Baronieterhöhe 330^0 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 14? R.; des Quecksilbers h- 14? 4 R. 

Das Mittel aiis den beiden Reihen giebt f 62? 27.' 24;57. 



35 

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE; am linken Petschora-Ufer. 

Der Beobachtungspunkt var auf dem Berge ^ vor dem Hause des Bauers Ba- 
shukoff. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Shmdeavnkel. 


Doppelte R5he 
des U. R. 


StuodenwinkeL 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




1-te Rbihb. 






2-te RsiHB. 




^ Jnli» 


OV 23! 541' — 


95«» 16.' 


101' 


oV 12: 


541' 


— 95? 


33.' 301 


20 

1843. 


22 23 — 


19 


25 


11 


47 


— 


34 30 




20 27 — 


22 


55 


8 


49 


— 


37 10 




18 38 — 


25 


40 


7 


54 


— 


37 55 




16 37 — 


28 


45 


7 


1 


— 


38 35 




15 36 — 


30 


20 


5 


54 


-i- 


39 20 




14 15 — 


32 


5 


4 


42 


— 


39 40 










3 


43 


_ 


39 50 



Ans der 1-ten Reihe ^=62? 42.' 1^41. Ans der 2-ten Reihe ^=:62?41.' 56,'78. 



0* 





3-te Rbihb. 






2.' 


38." — 


95? 


40.' 


0! 


1 


41 - 




40 


5 





32 — 




40 


10 





14 — 




40 


10 


1 


29 — 




40 


5 


2 


32 - 




40 





3 


26 - 




40 








4-te Rbihb. 






41 


28." — 


95? 


39.' 


30 


6 


15 — 




38 


55 


8 


46 — 




37 


20 


9 


39 — 




36 


40 


14 


22 — 




31 


55 


15 


40 — 




30 


20 


17 


24 — 




28 


10 



Ans der 3-ten Reibe ^=62?42.' 5;20. Aus der 4-len Reihe^ = 62?41.' 56,'52. 
KoIMmationsfehler des Sextanlen -i- 401' 
Baroroeterhöhe 332;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -h 15? 7 R.; des Qaeclisilbers h- 17? R. 
Dw Mittel aas den vier Reihen giebt ^ =: 62? 41.' 59^93. 

4 
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XI. KIRGHDORF TROIZKOJE, an der Petschora. 
Bestimmong der Polhöhe ans Gircanuneridianböhen der Sonne. 





StoBdenwiBkel. 




Doppelte HSbe 
des U. R. 


Stnndenwinkel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 




1-te Reihb> 








2-te Rbihb. 


< 


*0 1-1- 

22 J«*- 

1843. 


OV 32.' 571' 
30 49 
29 50 


— 


94? 


9: 

15 
17 


201' 

20 

25 


OV 20.' 
19 
16 


71' 
2 
44 


— 


94< 


? 37; 151' 
39 30 
42 50 




28 55 


— 




19 


50 


12 


19 


— 




48 30 




27 33 


— 




22 


40 


11 


13 


— 




49 30 




26 33 


— 




25 


25 


3 


46 


— 




54 20 




24 44 


— 




29 


35 


2 
2 


45 
1 


— 




54 40 
54 55 



Ans der 1-ten Reibe <p = 62? 42; 8;39. Ans der 2-ten Reibe ^ == 62? 42; 5^23. 

3-te RniHi. 4-te Rbihb. 

OV i; 51' — 94? 54; 45.- o!f 15; 571' — 94? 43; 401' 



1 


31 


— 


54 


40 


16 


55 


— 


42 


40 


4 


14 


— 


54 


15 


17 


46 


— 


41 


20 


6 


51 


— 


53 


20 


18 


32 


— 


40 


20 


11 


25 


— 


49 


30 


19 


32 


— 


38 


40 


12 


38 


— 


48 


5 


20 


21 


— 


37 


25 


13 


28 


— 


47 


20 


21 


21 


— 


35 


40 


14 


21 


— 


45 


50 


22 


50 


— 


33 


20 



Ans der 3-ten Reibe ^=62?42; i;80. Ans der 4-(en Reihe^=62?42;d;61. 



bbutoi. 27 

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora. 





Standenwinkel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 




5-te Reihe. 




10 - ,. 

ääJuli. 
1832. 


Ol' 23.' 57!' — 

25 12 — 

26 14 — 


94? 


30.' 30!' 
28 25 
26 10 




27 19 ~ 




23 50 




28 36 - 




19 50 




29 58 — 




17 20 




30 48 — 




15 20 




32 47 — 




10 15 



Aus der 5-ten Reihe ^=62?4'2: 7J79. 

KoUimationsfehler des Sextanten h- WÜ 

Barometeriiöhc 33ir80 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 9? 1 R.; des Quecksilbers h- 13? 3 R. 

Das Mittel aus den ffinf Reihen giebt f = 62? 42.' 6;36. 



28 



BRirraH. 



XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Pelschora. 



Bestimmung der Polhöbe ans Qrcummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenwinkel. 




Doppelte HSbe 
des U. R. 


Stondenwinkel. 




Doppelte HShe 
des U.R. 






1-te Rbihb. 








2-te Rsi 


[HB. 




^Juli. 


oV 34: 


241' 


... 


93? 


41.' 


351' 


OV 24.' 


221' 


^^^ 


94« 


! 6.' or 


23 

1843. 


32 


55 


— 




46 


10 


23 


36 







7 40 




31 


48 


— 




49 


15 


22 


38 







9 20 




30 


40 


— 




51 


30 


21 


48 







10 45 




29 


42 


— 




54 


20 


20 


52 







12 20 




28 


41 


— 




56 


35 


20 


5 







13 50 




27 


40 


— 




59 


10 


19 


31 







15 5 




26 


8 


— 


94 


2 


20 


18 


30 


— . 




16 20 




25 


14 


— 




4 


30 


17 


47 


_ 




17 45 



Ans der 1-ten Reihe^=:62?42.'6,'09. Ans der 2-ten Reihe ^ = 62? 42.' 11, '48. 



3-te Rbihb. 








4-(6 Rbihb. 






OV 17: 8:' 


_ 


94? 


18: 


40.« 


0^ 10' 


5!' — 


94? 


26: 


201' 


16 29 


— 




19 


15 


9 


8 — 




27 


20 


15 41 


— 




20 


20 


8 


10 — 




28 


10 


14 56 


— 




21 


30 


7 


8 — 




28 


30 


14 4 


— : 




22 


40 


5 


39 — 




29 


35 


12 43 


— 




24 


15 


4 


34 — 




29 


55 


11 54 


— 




25 


15 


3 


39 — 




30 


10 


11 5 


.— 




25 


50 


2 


27 — 




30 


35 



Ans der S-ten Reihe^=:62?42:7;37. Aus der 4-ten Reihe ^=:62?42:8,'58. 



XI. KIRCHDORF TROIZKOJE, an der Petschora. 

Stundenwbdiel. Doppelle HSbe StandeawiDkel. Doppelte RShe 

des U. R. des U. R. 

5-te Reihe. 6-ie Reihe. 

i-JuU ®^ ^' ^^- ~ ^*- ^®' **" ^^ ®' *'^'' ~ ^** ^'^' ^^' 

^*8*3 30 — 30 50 9 39 — 27 

32 — 30 40 10 24 — 26 20 

1 43 — 30 20 n 28 — 25 30 

2 52 — 30 10 12 14 — 24 30 

5 2 — 29 45 13 1 — 23 25 

6 2 — 29 20 13 49 — 22 40 

6 52 — 28 50, 14 40 — 21 40 

7 51 — 28 20 

Aus der 5-ten Reihe ^=62? 4-2.' S^ST. Aus der 6-ten Reihe ^—62? 42.' 9; 17. 

7-te Reihe. 

OV 15: 22? - 94? 20.' 551' 

16 41 — 19 20 

17 33 - 18 10 

18 18 — 16 50 

19 10 — .15 20 

20 2 — 14 20 

20 44 — 12 50 

21 50 — 10 50 

22 28 - 9 50 
Aus der 7-ten Reihe^=:62?42.'7;63. 

KoUimalionsfehler des Sextanten -t- 401 



» 



Barometerhöhe 33 1^45 Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 17? R.; des Quecksilbers -•- 15? R. 

Das Büttel aus d«i sieben Reihen giebt ^ =: 62? 42.' 8*60. 



30 BHBITBN. 

XI. KIRCHDORF TROIZKOJE^ an der Petschora. 
BesUmmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenviiikel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 


Standenvinkel 




Doppelte Hdhe 
des U. R. 








l-(e Rbihb. 








2-le Rbi 


LHE. 


24 Juli. 


0^ 


17.' 


481' — 


88? 


lo: 


10." 


oV o; 


261' 





88? 23: 251' 


5 August. 

1843. 




13 


46 — 




15 


50 


1 


46 





23 15 




12 


58 — 




16 


45 


3 


12 





23 5 






10 


22 — 




19 


20 


3 


59 





22 50 






9 


37 — 




19 


50 


6 


6 





21 50 






3 


56 — 




22 


45 


7 


4 





21 10 






2 


59 — 




23 


10 


14 


38 


^ 


15 


« 




2 


4 — 




23 


25 


15 


33 


..• 


13 20 



Aas der 1-ten Reihe ^—62? 42.' 5f 23. Aus der 2-ten Reihe ^=62? 42.' 7 J*?. 
3-te Rbihb. 



Ol' is: 


51' 


— 


88? 


lo: 


lo: 


18 


42 


— 




9 


'30 


19 


24 


— 




8 


30 


20 


7 


— 




7 


20 


20 


49 


— 




6 


10 


21 


37 


—. 




4 


30 


22 


22 


— 




3 


20 


24 


17 


— 


87 


59 


55 



Ans der 3-ten Reihe^=62?42:4;64. 
KoIUnaationsfehler des Sextanten -+- 20" 
Barometerhöhe 334;'80 Pariser. 

Temperator der Luft -*- 14? 7 R.; des Qnedt^ers -t- 16? 7 R. 
Das Mittel aas den drei Reihen giebt <p 62? 42.' 5,'78. 
Bestinunong am 8 Jafi 62? 41.' 59^93. 

n 10 „ 6,36. 

, il » 8,60. 

r, 24 „ 5,78. 

Die mitüere Breite aas den vier Tagen giebt <p = 62? 42.' 5;i7. 



BBBITEN. 31 

XII. STROM YLYTSCH. 
Nördliches Ufer^ gegenäber der Insel Pall-di. 

Bestimmung der Polhöhe aus der Meridionalhöhe der Sonne. 

Doppelte Höhe des U. R. 

12 - .. 

2*''™- 94? 24: 301' 

1843. 

Aas dieser Höhe (p = 62? 33: 3760. 

Kollimationsrehler des Sextanten *#- 401' 

Barometerhöhe 333^10 Pariser. 

Temperatur der Luft + 16? 5 R.; des Quecksilbers + 17? R. 



32 

Xm. DORF MORTJUR, am linken Ufer des Ylyisch. 
BesUmmung der Polhöhe aus Circammeridianhöhen der Sonne. 





Stunflenirinkel. 


Doppelte HSlM 
des U. R. 






1-te Reihe. 




13 , ,. 

5yJul.. 
1843. 


OV 26.' 
24 
22 


2:' - 

18 — 

19 — 


93? 


22.' 25: 
26 5 
29 55 




20 


26 — 




33 




17 


42 — 




37 50 




16 


7 — 




39 55 




14 


40 — 




41 25 



standen Winkel, 




Doppelte Hdbe 
des U. R. 


2-te Reihe. 




' 13.' 29:' 


—^ 


93? 


42.' 40: 


12 20 


— 




44 10 


9 10 


— 




47 5 


5 4 


— 




49 40 


2 55 


— 




50 15 


4 5 


— 




50 


5 8 







49 35 



Aus der 1-len Reihe ^=62? 37.' 281:04. Aus der 2-ten Reibe ^=: 62? 37.' 28;:01. 



3-te 


Reihe. 






oV 5: 58;' 


_ 


93? 


49.' 


151' 


6 59 


— 




48 


30 


8 17 


— 




47 


40 


9 16 


— 




U 


40 


10 20 


— 




46 


5 


11 17 


— 




45 





12 18 


— 




44 


5 





4-te Reihe. 






13.' 


23'.' — 


93? 


42: 


45: 


14 


21 — 




41 


50 


15 


22 - 




40 


40 


16 


8 — 




39 


50 


16 


59 — 




38 


30 


18 


6 — 




86 


40 


21 


4 — 




31 


30 



Abs der 3-len Reihe ^=:62? 37.' 3i:'42. Aus der 4-ten Reihe ^=62? 37.' 34:72. 

Kollimationsrehler des Sextanten -t- 40" 

Barometerhöhe 333,"60 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 17? R.; des Quecksilbers -»- 17? 5 R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p = 62? 37.' 30,'55. 



BBinw. 



33 



XIV. FELSEN ISPYBED, am Ylytsch. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circnmmeridianhöhen der Sonne. 





Stondaiwinkel. 


Doppelte HShe 
des U. R. 


Stnndenwiokel. 


Doppeile Höhe 
des U.R. 




1-te Rbibb. 




2-te Reibb. 




i843. 


o!« 18: 4ir — 

17 14 — 
16 4 — 


93? 17: 2o:' 

19 30 
21 


oV 


8: lo:' — 

6 51 — 
5 19 — 


93? 


29: 25! 

29 50 

30 20 




15 7 — 


22 10 




6 — 




31 25 




13 34 — 


24 




3 48 — 




31 




9 29 — 


27 45 




4 39 — 




30 35 



Ans der l-ten Reihe ^=62?34:0;46. Ans der 2-ten Reihe <pz=.62?3i^:V,8i. 



Oh 



3-te Rbibb. 












4<-te Rbi 


[BB. 






5: 43: — 


93? 


30: 


10." 


Oh 


12: 


431' — 


93? 


25: 


10. 


6 30 — 




29 


45 




13 


44 — 




24 


10 


7 20 — 




29 


30 




14 


32 ^ 




22 


50 


8 14 — 




28 


50 




15 


34 — 




21 


30 


9 36 — 




27 


50 




16 


26 — 




20 


30 


10 34 — 




27 


15 




18 


17 — 




17 


50 


11 51 - 




26 


10 




19 


9 — 




16 


15 



Ans der 3-ten Reihe 3^ =62? 34: Of 30. Aas der 4-ten Reibe ^=62?34:0;06. 



KoDimationsfehler des Sextanten -*- 40Ü 

Barometeriiöhe 333,"20 Pariser. 

Temperatur der Luft •+■ 17? 5 R.; des Qneiisabers -1- 17? 9 R. 

Das Büttel aus den vier Reihm giebt <p = 62? 34: 0^66. 



u 



IV. STROM YLTtSCH, 
am rechten Ufer, dem wesüidien Ende der Insel Scheshem-di gegenüber. 

Bestimmung der P(^öhe ans Circommeridianhöhen der Sonne. 





StamdenvinkeL 




Don>elte H5he 
des U. R. 






1-te Rbihb. 




184.3. 


oV 20: 

19 
18 


471' 

25 

9 


— 


93? 


4: 45:' 
6 45 
8 40 




17 


2 


— 




10 10 




15 


59 


— 




11 50 




15 


1 


— 




la 10 




13 


55 


— 




14 30 




12 


51 


— 




15 40 




11 


39 


.— 




16 50 


Aas der. t-ten Reihe <p 


z=62?25:22;8*. j 






3-te Rbihb. 






©!? 3: 


141' 


_ 


98? 


21.' 40? 




.4 


12 


— 




21 30 




5 


36 


— 




20 50. 




8 


25 


— 




19 15 




9 


40 


— 




18 30 




10 


38 


— 




17 20 




11 


49 


— 




16 59 




12 


44 


_— 




15 20 



StnadenviiikeL 




des U.R. 


2-te Rbihb. 




' 10,' 24:' 


— 


93? 


18.' 15! 


9 18 


— 




19 


5 42 


— 




21 


4 39 


— 




21 20 


3 24 


— 




21 55 


1 57 


— 




22 20 


26 


— 




22 30 


2 3 


— 




22 10 





4-te Rb 


[HB. 






13: 


48:' 


— 


93? 


14: 


30:' 


14 


50 


r* 




12 


50 


15 


49 


— 




12 





17 


3 


— 




10 


10 


18 


4 


— 




9 





19 


4 


— 




7 


10 


20 


8 


— 




5 


30 


21 





— 




3 


40 


21 


51 







2 


10 



Aas der 3-ten Reihe ^zr62?i6: 30*21. Aus der 4>^tt Reihe ^r=62?25.'a7,'26. 

KoOünationsfehler des- Sextanten h- 40f 

Barometeriiöhe 330;'0 Pariser. 

Temperatar der Luft -1- 16? 5 R.; des QoecksObers -«- 17? R. 

Das Mittel aas den drei Reihen giebt <p = 62? 25: 26,'28. 
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XVI. FLUSS JÖGRAUAOA, 
am rechten Ufer bei seiner Mfindung in den Ylytsch, bei der Hotte eines Fischers. 

Bestimmnng der Polhöhe aus Circommeridianhöhea der Sonne. 





StaadenwiidieL 


Doppelte HSbe 
des U. R. 


Stimdeiwliikd. 


DoppeHeHil» 
des U.R. 






i-te Rbihb. 


• 




2-te BsiHB. 




1843. 


OV 28.' 
27 
26 


511' — 
9 — 
6 — 


92? 15.' 551' 
19 50 
22 15 


0^ 


13.' 

11 

10 


401' — 
25 — 
18 — 


92? 


42.' 401' 

44 50 

45 45 




25 


2 — 


24 20 




9 


18 — 




46 45 




22 


8 — 


30 




8 


13 — 




47 30 




21 


7 — 


31 35 




7 


4 — 




48 20 




19 


56 — 


34 




5 


46 — 




49 10 




18 


47 — 


35 40 




4 


11 — 




49 40 



17 22 — 37 40 2 59 — 49 55 

Ans der 1-ten Reihe ^=62?28.'0;37. Ans der 2.ten Reihe ^ = 62?27:.55;55. 



3-te Rkihb. 

0^ 2.' 31' — 92? 50: 5." 0^ 

21 ~ 50 10 

2 38 — 49 55 

3 39 — 49 35 

4 34 — '49 

5 31 — 48 40 

6 26 — 48 10 

7 13 — 47 45 

8 19 — 47 20 

Ans der 3-ten Reihe ^=62?28.'4;i3. Ans der 4-teo Reihe ^=62?28.'7;28. 

5» 





4-te RBi 


[HB. 






9.' 


17:' — 


92? 


46: 


30! 


11 


41 — 




44 


20 


12 


37 — 




43 


20 


13 


27 — 




42 


20 


14 


17 — 




41 


30 


15 


28 ~ 




39 


45 


16 


32 - 




38 


40 


17 


23 — 




37 


30 



36 BREITKK. 



XVI. FLUSS JÖGRAUAGA, 
am rechten Ufer bei seiner Mündung in den Ylytsch. 





SlnDdenwinkel. 




Doppdte Hdhe * 
des U. R. 


Stundenwinkel. 


Doppelte H8ke 
des U. R. 






5-te Reihe. 






6-te Reihe. 


1843. 


oV 18: 

21 


91' 
23 


— • 


92? 36: 
31 


20: 
10 


Ol' 28: 
29 


52'/ — 
39 - 


92? 15: 3o: 

13 20 




22 


23 


— 


29 


30 


30 


33 — 


11 15 


• 


23 


9 


— 


28 


5 


3! 


18 ■ — 


9 40 




24 


9 


— 


25 


40 


32 


2 ~ 


7 30 




25 


10 


— 


23 


40 


32 


49 — 


5 20 




25 


59 


— 


22 


10 


33 


23 - 


3 50 




27 


11 


— 


19 


50 


34 


3 — 


2 




28 


7 


— 


17 


20 


34 


45 — 


30 



Ans der 5-ten Reihe 3^ =62? 28: 17,'76. Aas der 6-ten Reihe 3^=62?28:4;56. 

KoSimationsfehler des Sextanten -i- 401' 

Barometerhöbe 332,"67 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 19? R.; des Quedisilbers -»- 19? 4 R. 

Das Mittel aus den sechs Reihen giebt ^ = €2? 28: 4;94. 



BREITBlf. 37 

XVn. FLUSS JÖGRAUAGA, am rechten Ufer. 
Bestimmung der Polhöhe ans Circummeridianhöhen der Sonne. 





Sinndenwinkel. 




Doppdte HShe 
des U. R. 


StimdeBwinkel. 


"rs 


HShe 
R. 






1-te Rbihb. 








2-te Rbihb. 






J8«3. 


oV 26: 

25 
23 


371' 
10 
55 


— 


92? 


3: 

6 
9 


301' 
40 
40 


0^ 15: 
1 




371' — 

54 — 

3 - 


92? 


23: 
33 
33 


10." 

15 

20 




22 


42 


— 




11 


30 





49 — 




33 


15 




21 


41 


— 




13 


35 


2 


23 — 




33 


5 




20 


43 


— 




15 


30 


3 


41 — 




32 


50 




19 


46 


— 




17 


10 


4 


32 — 




32 


20 




18 


40 


— 




19 


5 


5 


18 — 




32 







11 


39 


— 




20 


20 













Ans der 1-ten Reihe ^=62? 22: 36,'82. Aus der 2-len Reihe ^^ = 62? 221 35,'lt 



OV 





3-te Rbihb. 






6: 


o:' 


~- 


92? 


3i: 


35:' 


7 


13 


— 




31 





7 


57 


— 




30 


40 


8 


37 


— 




29 


50 


9 


33 


— 




29 


40 


13 


11 


— 




26 


10 


13 


49 


— 




25 


30 


14 


30 


— 




24 


30 


15 


11 


— 




23 


40 



Aas der 3-len Reihe ^=62?22:36;29. 
Kollimationsrcfhler des Sextanten -«- 40." 
Barometerhöhe 329;'20 Pariser. 
Temperatur der Luft h- 18? R.; des Quecksilbers -t- 18? 4 R. 

Das MiUel aus den drei Reihen giebt f = 62? 22: 36,'08. 



38 SBBITBII. 

XVm. QUELLEN VER PETSCHORA. 
Bestimmung der Polhöhe aus Qrcummendian^öhen der Sofiae. 





Sinndenwinkel. 




Doppelte Höbe 
des U. R. 


StuDdenwinkel. 




Doppelte H5he 
des U. R. 




1-te Reihb. 






2-te Rbihb. 


20 Juli. 


O!* 17.' 101' 


— 


91? 15: 


30« 


0^ r. 


121' 


^_ 


91? 25.' 20: 


1 August. 
1843. 


15 59 
12 42 


— 


16 
20 


35 
50 


15 
16 


57 
56 


— 


17 20 
15 50 




33 


— 


28 


10 


18 


22 


— 


13 30 




2 25 


— 


27 


20 


19 


13 


— 


12 30 




4 54 


— 


26 


40 


20 


3 


— 


11 




5 54 


— 


26 


10 


20 


53 


_ 


9 35 



Ans der l-ten Reihe ^=62?12.'5,'51. Aus der 2-ten Reihe ^=62?12.'3;28. 

3-te Rbihb. 

,0^ 2i: 491' — 91? 8.' 201' 

22 40 — 6 30 

23 51 — 4 10 

24 45 — 2 10 
26 7 — 90 59 50 
29 29 — 51 20 

Ans der 3-ten Reihe <p = 62? 11.' 59;41. 

Kollimationsrebler des Sextanten -«- 201' 

Barometerhöhe 307,"67 Pariser. * 

Temperatur der Luft h- 12? 5 R.; des Quecksilbers -«- 12? 8 R. 
Das Mittel ans dea drei Rnhen giebt <p = 62? 12.' 2^73. 



• BREITFÜ. 39 

XIX. STROM YLYTSCH, 
am rechten Ufer^ gegenüber dem westlichen Ende der Insel Mitschelasta-di. 

Bestimmung der Polhöhe ans Circammeridianhöhen der Sonne. 





StUBdenviiikeL 




Doppelte HlHie 


StondeBwinkel. 




Doppelle Höhe 
des U. R. 






1-te Reihb. 






2-(e Rbihb. 




22 Jali. 


oV 25; 


42:' 


__ 


89? 24: 


2o:' 


o!* 15; 


18!' 


... 


89? 


4i; 25: 


3 August 
1843. 


24 


23 


— 


27 


30 


13 


43 







43 10 




22 


34 


— 


30 


10 


11 


54 


— 




45 




21 


33 


— 


31 


50 


11 










46 5 




V 20 


32 


— 


33 


40 


10 


2 


— 




46 45 




19 


41 


— 


35 


10 


9 










47 30 




17 


58 


— 


37 


50 


7 


53 







48 30 




17 


12 


— 


39 





6 


47 


-^ 




49 20 




16 


21 


_ 


40 





5 


35 


-^ 




49 50 



Ans der l-ten Reihe ^ = 62<' 29; 59,'02. Aus der 2-teii Reihe ^=62?30;i;41. 



3-te Rbihb, 

0^ 4; 23." - 89? 50; lO:' ( 

3 17 — 50 20 8 24 ~ 47 40 

2 15 — 50 30« 9 23 — 47 5 

1 7 — 50 40 10 18 — 46 5 



50 


20 


50 


30, 


50 


40 


49 


55 


49 


20 


49 





48 


40 



3 53 — 49 55 11 9 — 45 20 

5 — 49 20 12 5 -1- 44 20 

5 52 — 49 13 51 — 42 40 

6 38 — 48 40 14 53 — 41 20 

39 30 

Ans der 3-ten Reihe ^=62? 30; li;75. Aus der 4-(eD Reihe ^=: 62? 30; 16,'25. 





4-te Reihe 


7; 


351' 


— 89 


8 


24 


— 


9 


23 


— 


10 


18 


— 


11 


9 


— 


12 


5 


-1- 


13 


51 


— 


14 


53 


— 


16 


20 


— 



40 



XK. STROM YLYTSCH, 
•» rechte« Wer, gegeoöber de« wesflIcheB Ende der Insel MilsOieUisU^, 




SlnndeBwinkel DoppeK« H8he 

des U. R. 

5-te Rbihb. 

0^ 17: 33: - 89? 38: o: 

18 21 - 36 45 

19 18 - 35 20 

20 28 - 33 40 

21 33 - 31 50 

22 28 _ 30 10 

23 53 -- 27 30 
25 22 - 24 20 

Ans der 5-t«i' Reibe ^ =z 62? 30: ii'36. 



KoIlimaUonsfeUer des Sextanten -t- 20." 

Baroineterhöhe 333,*'60 Pariser. 

Temperatur der Luft ^ 13? o R.; des Qaecksilbeis ^ 13? * r. 

Das Mittel ans den Anf Reihen gjebt (p = 62? 30: 7;96. 



BRBITEN. 4i 

XX. STROM YLYTSCH- DORF KOGIL. 
Bestimmong der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





SbmdeBvinkeL 




Doppelte HShe 
des U. R. 


Standemrinkel. 


Doppelte HSIe 
des ü. R. 








1-te Rbihb. 








2-te Rbihe. 




S3 JolL 
♦ Augnst. 
1843. 


Ol- 


i: 



1 


36." 

5 

53 


•"" 


89? 


i: 

2 
2 


50." 



10 


oV lo: 

10 
14 


8." — 

59 — 

1 — 


88? 


58.' 10." 
57 20. 
54 20* 






3 


2 


— 




2 





15 


33 — 




52 30 






3 


52 


— 




1 


40 


16 


18 - 




51 30 


• 




5 


48 


— 




1 


5 


17 


25 — 




50 






« 


38 


— • 







20 


18 


13 — 




49 






7 


39 


— 


88 


59 


50 


19 


3 — 




47 50 






9 


23 


— 




58 


40 


19 


53 — 




46 20 



Ans der 1-ten Reibe ^ = 62?38.'4i;34. Ans der 2-ten Reihe^=62?38.'38,'33. 





3-te Rbihb. 








4-te Rbihb. 




« 


oV 20: 


38! 


— 88? 


45.' 


15! 


o!? 29: 


2! 


.^ 


88? 


28: 


4o: 


21 


23 


— 


44 





29 


53 


— 




26 


40 


22 


8 


— 


42 


45 


30 


38 


— 




24 


30 


22 


50 


— 


41 


10 


31 


30 


— 




22 


40 


23 


31 


— 


39 


55 


32 


15 


— 




20 


20 


25 


18 


— 


36 


40 


32 


56 


— 




19 





26 


10 


— 


34 


50 


33 


48 






16 


50 


26 


57 


— 


33 


10 


34 


29 


— 




15 





28 


14 


— 


30 


20 


35 
35 


9 

47 


— 




13 
11 



5 



Ans der 3-ten Reihe ^=62? 38: 36;09. Ans der 4-teii Reihe ^=62? 38: 3i;i2. 

KoUimationsfehler des SextoDten h- 20." 

Barometerhöbe 334,"20 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 13? 8 R.; des. Quecksilbers -t- 14? 2 R. 

Das Mittel ans den vier Reihen giebt ^ = 62? 38: 36;72. '. 



«2 



XXI. PETSCHORA-STROM. 
Am rediten Uf<n' stdier Sandberg. 

Bestimmang der Pdhöhe ans Qrcommeridianliöhai der Sonne. 





Slmideiwiiikel. 


Doppdt« HSIe 
desU. R. 


StaBdoiwJiikeL DoppeHe Hdke 
desü. B. 






i-te Rbihe. 






2-te Rbibb. 




27 ML 

8 Augnsl. 

1843. 


0^ 


6.' 55." — 

8 38 — 

9 35 — 


86? 24.' 
23 
22 


10! 
15 
35 


o!? 22: 

23 
23 


7." — 86? 
2 — 
51 - . 


6.' 35! 
4 40 
3 10 






10 42 — 


21 


30 


24 


35 — 


1 






11 37 


20 


35 


25 


20 — 


15 






12 28 - 


19 


45 


25 


57 — 85 


59 15 






13 47 — 


18 


30 


26 


45 — 


57 30 



Am» der Irten Reihe ^=62? 5i.' 19,'70. Aus der 2-hn Reihe ^=62? Sil 37:36. 

KoHinuitionsrehler des Sextanten -«- 20? 

Barometerhöhe 334;'40 Pariser. 

Teiiq[)eratur der Luft -i- 8? R.; des Quedisilbers ■+■ 8? 4 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt ^ = 62? 51.' 28;51. 



43 
XXU. PETSCHORA-STROM. DORF BOTROFANOWA. 

BesUnunung der Polböhe aus Grcummeridianhöhen der Sonne. 





StnodenwinkeL 


Doppelle H«he 
des U. R. 


Stondenwinkel. 


Doppelte HShe 
desU. R. 




1-te Reihe. 








2-te Reihe. 




28 JulL 


. 0^ 15: 361' — 


85? 


3.' 


40." 


Ol! 4.' 


111' — 


85? 


12.' 301' 


9 Angnst. 
1843. 


15 — 
11 58 — 




5 

7 


50 
55 


3 
2 


17 — 
4 — 




12 50 

13 10 




10 52 -^ 




8 


50 





55 — 




13 20 




10 — 




9 


30 





10 — 




13 25 




9 10 — 




10 





1 


3 — 




13 25 




8 6 — 




10 


45 


2 


4 — 




13 20 




7 9 — 




11 


20 


5 


55 — 




12 




5 11 — 




12 


15 


6 


52 — 




11 25 


Ans der 


1-ten Reihe ^=63< 


?io; 


37:78. Ans da 2-ten Reihe <p: 


=63' 


? 10.' 40,'68. 




• 

3^te Reihe. 






■ 


4-te Reibe. 






0^ 7: 481' — 


85? 


101 


55r 


Ol* 181 


45!' — 


84? 


59.' 45r 




8 48 — 


r 


10 





19 


32 — 




58 30 




9 38 — 




9 


40 


20 


21 - 




57 20 




11 34 — 




8 


50 


21 


21 ^ 




55 40 




12 39 — 




7 





?2 


20 — 




53 50 




13 54 — 




5 


50 


25 


42 — 




48 




15 40 - 




3 


40 


26 


30 — 




46 20 




16 48 — 




2 


20 


27 


29 — 




44 




17 57 — 







40 


28 


25 — 




41 55 


Ans der 3-ten Reihe ^=63' 


? lO: 42;53. Aas der 4^ten Reihe <p : 


:^63 


?10.'43:0i 


KollimationsfeUer des Sextanten ~t- 20." 











BarometiBrhdhe 334;'10 Pariser. 

Tempentnr der Lnft h- 11? R.; des Quecksilbers ■+■ 11? 4 R. 

Pas Büttel aus dm vier Reiben giebt ^ =r 63? 10.' 41,'0. 

: " 6* 



44 



XXm. PETSGHORA-STROM, 

am rechten Ufer, unterhalb der Nordspitze der Insel Uset-di. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenwinkel. 




Doppdte H5he 
des U. R. 


StDndeDwinkel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 








1-te Reihe. 








2-te Reihe. 




29 Juli. 
10 August. 


oV 


ii: 

10 
9 


551' 

46 

23 


— 


83? 
84 


59: 


1 


45: 
30 
40 


o!" o; 

1 

4 


101' 

5 


■^■" 


84? 


5: lo: 

5 5 
4 15 






8 


30 


— 




2 


10 


7 


10 


— 




3 






7 


22 


— 




3 





8 


6 


— 




2 30 






5 


33 


— 




3 


50 


9 


25 


— 




1 40 






4 


32 


— 




4 


20 


10 


51 


— 




30 






3 


45 


- 




4 


30 


11 


58 


— 


83 


59 45 






2 


29 


— 




4 


50 


12 


28 


— 




59 20 






1 


9 


— 




5 





13 


26 


^ 




58 10 



Aus der 1-ten Reihe ^=r63?27.'34;88. Aus der 2-ten Reihe ^=63?27.'33;99. 
3-te Reihe. 



0^ u: 


381' 


— 


83? 57: 


o: 


15 


39 


— 


55 


30 


16 


31 


— 


54 


35 


17 


38 


— 


53 





18 


59 


— 


51 


10 


20 


7 


— 


49 


40 


21 


8 


— 


48 


20 


22 


7 


— 


46 


30 


22 


45 


— 


45 


30 


23 


42 


-_ 


44 






Aus der 3-ten Reihe ^=63?27: 35;23. 
Kollimationsfehler des Sextanten -t- 201' 
Barometerhöhe 334;'0 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 13? 5 R.; des Quecksilbers -i- 13? 9 R. 
Das Mittel aus den vier Reihen giebt f = 63? 27.' 34-^70. 



45 



XXIV. PETSCHORA-STROM, 
am rechten Ufer, gegraiOber der Sädspitze der Insel Kutschpochsjadi. 

Bestinmning der P(^öhe ans Circummmdianhöhen der Sonne. 





Standemrinkel. 


Doppelte H8he 
des U. R. 






1-te Reihe. 


30 JnH. 


Ol' 


15; 22? — 


82? 34: 5: 


«1 Angttst. 




7 55 — 


39 55 






6 32 — 


40 50 






3 35 — 


41 10 






1 42 — 


41 55 






7 — 


42 20 






8 49 — 


39 40 



Aas dieser Reihe ^=63?51.'27;90. 

KollimationsfeUer des Sextanten -*- 20. 

Barometerhöhe 334;'20 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 15? R.; des Queclisilbers -i- 15? 4 R. 



\S BRSITE». 

XXV. SCHLEIFSTEINBERG, an der Soplessa. 

Haus des Aufsehers. 

Beslimmung der Polhöhe aus Ciroummeridianhöhen der Sorme. 

Stundenwinkel. Doppelte Hoke 

des U. R. 

1-te Reihe. 

- August <^-' 16' 30:' - 80? 18! 501' OV 

'ms. ' i5 29 - 19 50 

14 34 — 20 40 

13 38 — 21 40 

12 46 — 22 20 

11 38 — 23 40 

10 48 — 24 15 

Aus der 1-ten Reihe (p=6V 22.' a7;99. Aus der 2-ten Reihe ^=64? 22.' 28;29. 



SlnndenwinkeL 


Doppelte H5h« 
des U. R. 


2-te Rbihb. 




' 9.' 59'! — 


80? 


24' 50! 


9 7 — 




25 30 


7 38 — 




26 15 


6 48 — 




26 50 


5 52 — 




27 10 


5 2 — 




27 10 


3 44 — 




28 15 





3-te Reihe. 






2.' 


3or — 


80? 


28: 


3o: 


3 


25 - 




28 


10 


4 


20 - 




27 


45 


6 


40 — 




26 


50 


8 


46 — 




25 


30 


9 


53 — 




24 


50 


8 


45 — 




15 


55 



Aus der 3-ten Reihe ^=64»22.' 35J95. 

Kollimationsfehler des Sextanten -*- 20r 

Barometerhöhe 333;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 17? 5 R.; des Quec^ilbers -♦- 17? 7 R, 

Das Mittel aus den drä Reihen giebt f = 64? 22.' 34;06. 



BBSITEN. 4-7 



XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS. 



Bestimmung: der Polhöhe aus GircummeridiaQhöhen der Soune. 



1843. 



Stundenwinkel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 


1-te Reiub. 


>*• 35.' 35." 


___ 


76? 21.' 30: 


34 40 





24 


33 29 


— 


26 30 


31 19 





31 40 


30 35 





33 10 


29 48 


-— 


34 50 


26 50 





40 30 


25 41 


— 


42 30 


23 5 


«.» 


47 35 



Standeiwinkel. 




Doppelte 
des U. 


HShe 
R. 


2-te Re 


IHE. 






14.' 4i:' 


, 


76? 


58.' 


2o: 


12 51 


— 


77 





15 


11 53 










50 


10 52 







1 


40 


9 54 







2 


30 


9 2 


. 




3 





8 7 





. 


3 


20 


7 17 


_^ 




3 


50 



Aus der 1-ten Reihe ^=:64?4'9.'4'7;29. Aus der 2-ten Reihe ^=6*? .49.' 38J34. 

3-le Reihe. 4>te Reihe. 

O!- 6.' 281' — 77? 4.' 20." OV 7.' 281' — 77?" 2.' 30r 



5 


16 


— 


4 


40 


8 


33 


— 


2 





3 


14 


— 


5 


20 


10 


34 


— 


1 





2 


5 


— 


5 


30 


12 


19 


— 


76 58 


40 


1 


16 


— 


5 


40 


14 


36 


— 


57 


20 





39 


— 


5 


40 


16 


11 


— 


56 





1 


55 


— 


5 


20 


17 


26 


— 


54 


50 


5 


30 


__ 


4 


40 


19 


10 


— 


52 


40 



Aus der 3-ten Reihe ^=64? 49.' 41 ü? 7. Aus der 4-ten Reihe ^=64?50.'8;07. 



48 



BMUTBH. 



XXVI. PETSCHORA-STROM. DORF ORANETS. 





Stmidenirinkel. 




Doppelte Habe 
des U. IL 


StOBdeBwinkeL 




Doppelte HShe 
des 0. R. 






5-te Reihe. 






6-te Rb 


I0E. 


•^Angnsl. 
1843. 


o!? 20: 
20 
21 


31' 
51 
29 


— 


76? 51: 
50 
49 


20." 
20 
40 


0^ 29.' 
30 
31 


34:" 

27 

16 


— 


76? 34.' 50." 
33 10 
31 40 




22 


12 


— 


4S 


30 


31 


55 


— 


30 10 




25 


26 


— 


43 


20 


32 


33 


— 


28 40 




26 


14 


— 


41 


20 


33 


38 


— 


26 30 




27 


4 


— 


40 


10 


34 


38 


— 


24 




27 


46 


— 


38 


50 


35 
36 


32 
11 


— 


21 30 
20 10 



Aas der 5-teii Reihe ^=64?49.'47;75. Aas der 6-ten Reibe^=63?49.'52:i5. 



KoDimaUoDsfehler des Sextanten -•- 20." 

Barometerhöbe 335;'82 Pariser. 

Tempcrator der Loft -1- 6? R.; des Qoecksilbers -t- 14? 5 R. 

Das Mittel ans den sechs Reihen giebt ^ 64? 49.' 49;23. 



49 



XXVn. DORF UST-USSA; an der Ussa-MOndung. 
Bestiiniming der Polhöhe aus Grcummeridiaiihdhen der Sonne. 





Stundenwiiikel. 




Doppelte HSbe- 
des U. R. 


Stimdenwinkel 




Doppelte H«be 
de« U. R. 






i-le Reihe. 






2-te Reihe. 




^Angusl 
1843. 


j Ol* 20: 

19 
17 


12:' 

7 
1 


— 


71? 19: 
20 

23 


351' 

40 

20 


o!" 0: 

2 


23:' 

29 

34 


— 


71? 


32: 401' 
32 30 
32 20 




15 


59 


. — 


24 


20 


3 


31 


— 




32 




14 


40 


— 


26 





4 


24 


— 




31 30 




13 


35 


— 


26 


45 


5 


12 


— 




31 10 




12 


3 


— 


28 


5 


6 





— 




31 




7 


41 


— 


30 


40 


6 


55 


— 




30 40 




5 


24 


-. 


31 


20 


9 


29 


— 




29 45 


Ans der 


1-ten Reihe f 


= 65? 58: 23;04. Aus der 2.ten Reibe ^ : 


= 65 


? 58: 29;6 






3-te Reibe. 






4-te Reihe. 






Ol* 11: 


24." 


— 


71? 28: 


5!' 


oV 23: 


371' 


— 


71? 


14: 40!* 




15 


31 


— 


24 


20 


24 


1» 


— 




13 




18 


11 


— 


22 


10 


25 


23 


— 




11 20 




18 


59 


— 


20 


40 


26 


7 


— 




10 20 




19 


58 


— 


19 


5a 


26 


52 


-- 




9 30 




20 


48 


— 


18 


40 


27 


57 


— 




7 45 




21 


33 


— 


17 


30 


29 


4 


— 




5 30 




22 


11 


— 


16 


30 


30 


39 


•p- 




2 




22 


49 


_- 


15 


50 


32 


35 


— 


70 


58 35 



Ans der 3-ten Reilie ^=65?58:27;30. Ans der 4-ten Reihe ^=:65?58:27;69. 
Kollimationsfehler des Sextanten -1- 20" 
Barometerhöhe 338,"92 Pariser. 

Temperatur der LnR >«- 4? 8 R.; des Quecksilbers h- 18? R. 
Das Mittel ans den vier Reihen giebt ^ = 65? 58: 26^9 1. 



50 



XXVm. PETSCHORA- STROM. 
Sadspitze der Insel Denisowka. 

» 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



Stundenwinkel. 


Doppelte HOhe 
des U. R. 


i-le Reihe. 




liAugnst. 0^*36.' 211' - 
1843. ^* 2' — 


69? 


30: 55: 

35 10 


33 20 — 




37 30 


31 25 — 




41 15 


16 52 - 


70 


3 20 


15 58 - 




4 30 


14 43 — 




6 10 


6 22 — 




11 10 



StimdeBwiiikel. 


DoppeU« Htke 
des U. R. 


2-te Rbi 


HB. 




^ 5: 401' — 


70? 


ii: 2o: 


3 32 — 




12 15 


2 38 — 




12 15 


1 25 — 




12 20 


31 — 




12 20 


37 — 




12 25 


1 30 — 




12 15 


2 41 - 




12 5 


3 32 — 




12 



Ans der i-ten Reibe ^=66? 18: 12;88. Ans der 2-ten Aeilie^=66? 18: 14;78. 
3-te Rbihi. 4-te Rbibe. 

0^ 4: 35:' — 70? ii: 50.* oV ii: 57:' — 70? 7: 5or 



5 


23 


— 


11 


20 


14 


16 


— 


6 


10 


6 


17 


— 


10 


55 


15 


29 


— 


4 


30 


7 


3 


— 


10 


35 


15 


55 


— 


4 





7 


44 


— 


10 


15 


18 


1 


~> 


2 


5 


8 


32 


— 


10 





18 


50 


— 


1 





9 


31 


— 


9 


40 


21 


53 


— 


69 57 


20 


10 


23 


— 


9 





22 


45 


— 


56 


10 


11 


7 


— 


8 


30 


23 


37 


__ 


54 


40 



Ans der 3-ten Reihe ^=66? 18: 18^5. Aus der 4-ten Reihe 3^=66? 18: 18;97. 



51 

XXVm. PETSCHORA-STROM. 
Sfldspilze der Insel Denisowka. 



25- August.' 
1832. 



idan« 


rinkeL 




desU. R. 




5-te RiiHi. 




24: 


27:' 


^ 


69? 


53: so: 


25 


57 


— 




51 


27 


48 


— 




48 20 


28 


32 


— 




46 50 


29 


25 


— 




45 


30 


13 


— 




43 45 


31 


16 


— 




41 15 


33 


20 


— 




37 30 


34 


23 


—. 




35 10 



Aus der 5-ten Reibe ^=66? 18: 17;20. 

KoUimiUionsfebler des Sextanten -*- 20." 

Barometeriiöhe 3i0i:'20 Paiiser. 

Temperatur der Lnft •+- 5? 8 R.; des Quecksflbers -i- 6? R. 

Das Mittel ans den fünf Reihen giebt <p zz 66? 18: 16;93. 



52 Baum. 



XXIX. PETSCHORA-STROM, am linken Ufer. i 



Bestimmung der Polhöbe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



Stuodenwinkel. Doppelte Höhe 

des U. R. 



ij August. Ol' 21: 35'.' — 70? 29: Ol' 

1843, 23 — 25 40 

Aus dieser Reihe <p = 65? 42/ 18;05. 

Kollimaüonsrehler des Sextanten -1- 20" 

Baromelerhöbe 34i;'30 Pariser. 

Temperatur der Luft ■+■ 5? R.; des Quecksilbers h- 5? 4 R. 



BBfllTBN. 53 

XXX. FLUSS ISHMA. DORF ÜST-ISHMA. 
Bestimmung der Polhöhe aus Ciroummeridianhöhen der Sonne. 





Slundenvinkel. 


Doppelte H6he 
des U. R. 








1-le Reihe. 




2g Angust. 
1843. 


Ol' 


16.' 

14 

13 


341' — 
51 - 
21 — 


70? 


o: 301' 

2 15 

3 50 






8 


37 — 




7 10 






7 


28 — 




7 50 






6 


8 — 




8 30 






5 


12 — 




8 45 



0^ 



Stondenwiokel 


Doppelte HShe 
des U. R. 


2-te Reibe. 


4: 231' - 


70? 9: 2o:' 


3 35 — 


9 30 


2 39 — 


9 40 


59 — 


9 40 


1 — 


9 45 


2 55 — 


9 25 


4 7 — 


9 20 



Aus der 1-ten Reihe ^=65? 17.'49,'05. Aus der 2-ten Reihe ^=65? 17.'43;89. 





3-te Reihe. 






5.' 


3!' — 


70? 


8: 


5o:' 


5 


52 — 




8 


30 


7 


4 — 




8 





9 


59 — 




6 


25 


14 


21 — 




2 


40 


23 


9 — 


69 


52 





25 


23 - 




48 


40 





4-le Reihe. 






26: 


59:' — 


69? 


45: 


50. 


27 


47 — 


\ 


44 


10 


28 


29 — 




42 


45 


29 


13 — 




41 


30 


29 


50 — 




40 


10 


30 


42 — 




38 


50 


31 


20 — 




37 


20 



Aus der 3-len Reihe t^z:i65? 17! 48J42. Aus der 4-len Reihe 3^=65? 17.' 51Ji6. 

KoDfmaüonsfehler des Sextanten -f- 201' 

Barometerhöhe 345;'41 Pariser. 

Temperatur der Luft +- 4? R.; des Quecksilbers -+- 14® R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt (p — 65? 17.' 48; 13. 



54. 



XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF ÜST-ZYLMA. 

Haus des Forstmeisters, in der Nähe der Kirche. 
Bestimmung der Polhöhe aus arcummeridianhdhen der Sonne. 



g August. 
1843. 



Staodenwinke). 




Doppelte HOhe 
des U. R. 


SloBdenriiikeL 




DoppeHe HShe 
dec U. R. 


1-le Reibe. 








2-te Rbi 


HB. 


}!! 33.' 571' 


-i- 


67? 


51.' 


35? 


OV 24.' 


321' 


_ 


68? 9.' o:' 


32 47 


— 




53 


40 


23 


50 


— 


10 


31 20 


— 




56 


40 


22 


55 


— 


11 40 


30 35 


— 




58 


30 


ftl 


4 


— 


12 45 


29 49 


— 




59 


55 


21 


14 


— 


13 55 


29 1 


— 


68 


1 


10 


19 


48 


— 


15 55 


28 20 


— 




2 


10 


19 


3 


— 


16 50 


27 38 


— 




3 


30 


18 


3 


— 


18 15 


26 44 


— 




5 





16 


4 


— 


20 5 


25 13 


— 




7 


50 


15 


7 


— 


21 10 



Aus der 1-ten Reihe ^= 65? 26.' 24;49. Aus der 2-len Reihe ^=65? 26.' 21, '23. 



3-te Reihe. 








4-te Reihe. 






13.' 171' 


— 68? 


22.' 


5o: 


OV 2' 


3!' — 


68? 


28: 


401 


12 29 


— 


23 


20 


3 


5 — 




28 


20 


11 32 


— 


24 


5 


4 


5 — 




28 


10 


10 25 


— 


25 





4 


58 — 




27 


50 


8 53 


— 


26 





7 


23 — 




36 


40 


7 25 


— 


26 


50 


8 


40 — 




26 


15 


2 6 


— 


28 


30 


9 


32 - 




25 


40 


1 29 


— 


28 


40 


11 


15 — 




24 


20 


1 


— 


28 


50 


12 


29 — 




23 


20 


1 


— — . 


28 


50 


13 


18 — 




22 


50 



Aus der 3-ten Reihe ^=65?26.' 20;38. Aus der 4-ten Reihe ^=65? 26.' 20^98. 



55 
XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLftLL 

SludeBwiakel. DoppeMe HShe StandeBwiakeL Dopp«Me HShe 

des U. K. des U. R. 

5-te Rkihb. 6-le Rbihe. 

— Angwsl.*^'' ^*' **• — ^S- 21' lO:' O"* 24: 461' — 68? 8.' 401 

*1843. 15 56 — 20 5 25 29 — 7 25 

17 56 — 18 15 26 50 — 5 

19 8 — 16 50 27 44 — 3 30 

19 48 — 15 50 29 21 — 30 

20 33 — 14 40 30 15 — 67 58 45 

21 19 — 13 20 34 7 — 50 20 

22 3 — 12 30 34 51 — 49 5 
22 57 — 11 20 35 43 — 47 
24 3 — 9 50 36 25 ~ 45 20 

Aus der 5-ten Reihe ^=65? 26.' 2 5,' 70. Aus der 6>teii Reihe ^=65? 26.' 28;86. 

Kollimationsfehler des Sextanten -t- 20." 

Rarometeriiöhe 339;'90 Pariser. 

Tenqteratur der LuR -f- 5? 2 R.; des Quedisilbers -+- 12? 8 R. 

Das Mittel aus den sechs Reihen giebt <p =: 65? 26.' 23,'61. 



56 

XXXÜ. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENNOI-NOSS. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 

SlundenviDkel. Doppelte H5be 

des U. R. 

1-te Reidb. 

-August.®-' 28: 15!' — 66» 30.' Ol' 
^' 27 27 — 31 10 



1843. 



26 21 — 33 

25 22 - 34 45 

21 48 — 40 20 

19 41 — 43 

17 50 — 45 

16 37 — 46 45 



uodei 


■Winkel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 




2-te 


Reibe. 




15: 


111' 


— 


66« 


' 47: 55 


13 


19 






49 50 


12 


11 


— 




50 20 


9 


36 


— 




52 40 


6 


51 


— 




53 40 


5 


2 


— 




54 35 


2 


24 


^-. 




55 10 



Aus der 1-ten Reihe ^=65? 5i:55;32. Aus der 2-ten Reihe ^=65? 5i: 5i;57. 





3-to Reihe. 








4>te Reibe. 






oV i: 


5." — 


66? 


55: 


301' 


oV ii: 


301' 


— . 


66? 


51' 


5!' 





12 — 




55 


30 


12 


26 







50 





1 


44 — 




55 


20 


13 


27 


— 




49 


30 


3 


38 — 




55 





25 


22 







34 


45 


4 


46 — 




54 


30 


27 


26 







31 


10 


6 


42 - 




53 


40 


28 


8 







30 





8 


53 — 




52 


40 


28 


42 


— . 




29 


10 



Ans der 3>ten Reihe ^=65?5i:50;81. Aus der 4-ten Reihe^ = 65? 5i: 57,'90. 

Kollimationsfehler des Sextanten -t- 20!' 

Barometerhöhe 34-0;'30 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 8? R.; des Quecksilbers -»- 9? 5 R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p = 65? 5i: 53;90. 



57 



XXXm. PETSCHORA-STROM. INSEL CHARIS. 
Bestimmung der Polhöhe aus der Meridionalhdhe der Sonne. 

Doppelte flOhe des U. R. 

3Ö^"*"^ * 64? 56: 15: 

1843. 

Aus dieser Höhe f = 66? 30: 5:i8. 

KoDimationsfebler des Sextanten •+- 201' 

BarometerhiMie 33f^'0 Pariser. 

Temperatnr der Lall h- 7? 8 R.; des QoeduObers»-*- 8? 2 R. 



8 



SS 



XXXIV. DORF WELIKOWISJATSCHNAJA, 
hinter dem Hause von DiU'ateff, in der Nähe der Kirche. 

BestinuBung der Polhöhe aus Circanuneridianböhen der Sonne. 





StoBdeniriiikel. 




Doppelte H9he 
des U. R. 


Standenwinkel, 




Doppeli« HShe 
des U.R. 








1-te Reihb. 








2-te Rbi 


IHB., 


5j August. 
1843. 


o!^ 


33.' 
32 
31 


40." 

42 

47 


— 


62? 


lo: 
1% 

14 


20." 

10 




OV 21.' 
20 
17 


24? 

7 
8 


— 


62? 30; 6." 
31 40 
35 5 






30 


56 


— 




15 


40 


15 


46 


— 


36 30 






29 


59 


— 




17 


20 


14 


35 


— 


37 25 






28 


54 


— 




19 





12 


19 


— 


39 20 






26 


14 


— 




23 


20 


9 


34 


— 


40 40 






25 


6 


— 




25 


5 


8 


33 


— 


41 20 






24 





— 




26 


60 


7 


1» 


— 


42 5 






22 


38 


— 




28 


40 


6 


21 


— 


42 30 



Ans der 1-ten Reihe ^=67? 14.' 55;56. Aus der 2-ten Reihe <pz= 67? 14.' 54;37. 





3-te Rbihb. 










4-te Rbihb. 






4: 


43: 


— 62? 


43.' 


lor 


o!f 


8: 


42:' 


__ 


62? 


41.' 


r c 


3 


17 


— 


43 


25 




9 


40 







40 


35 


1 


1 


— 


43 


30 




11 


20 







39 


50 


1 


44 


— 


43 


30 




12 


41 







38 


50 


2 


42 


— 


43 


20 




13 


40 







38 


5 


4 


32 


— 


43 







14 


44 







37 





5 


42 


— 


42 


35 




15 


44 


• 




36 


5 


6 


44 


— 


42 







16 


47 







35 


5 


7 


45 





41 


30 




17 


19 


.. 




34 


40 



Ans der 3-ten Reihe ^=67? 14.' 55^91. Aus der 4-ten Reihe ^=67? 14.' 59;90. 



59 



XXXIV. DORF WELffiOWISIATSCHNAJA; 

hinter dem Hause von Di^ateff, in der Nfihe der Kirche. 



^ August. 
1843. 



StoBdeitwiBkeL 




Doppelte HSbe 
des D. B. 


S-te Bbihb. 


O? 18: 281' 


.. 


62? 33.' 15." 


19 47 


— 


31 40 


21 4 


— 


30 


22 38 


— 


28 30 


23 54 


— 


26 50 


24 59 


— 


25 5 


26 6 


— 


23 20 


26 34 


— 


22 50 


27 19 


^ 


21 40 



tandei 


iwinkel 




Doppdte 
des U. 


HObe 
R. 




6-te Rbihb. 






28.' 


21' 


— 


62? 


20: 


20! 


28 


53 


— 




19 





29 


55 


— 




17 


20 


30 


50 


— 


• 


15 


40 


31 


41 


— 




14 





32 


32 


— 




12 


20 


35 


1 


— 




7 


40 


35 


44 


— 




6 





36 


27 


— 


■ • 


4 


20 



Aus der 5-ten Reihe ^=:67?15:2;il. Aus der 6-ten Reihe ^=:67?15:7;73. 

KoUimationsfehler des Sextanten ■*- 30" 

Barometerhöhe 338;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft •+- 11? 3 R.; des Quecksilbers -^ 10? 2 R. 

Das MiUel aus den sechs Rethen giebt <p r= 67? 14: 99;26. 



8* 



XXXV. nrrSCHORA-STROBL DORF OSSDiA. 
IBUn dm Haue yoo WfjaHei. 



der Sowe. 



ftfUlMIII 


mg der Polböhe 


aas 


Oreane 


Sindniriakei. 


4wD. t. 


20AH«t 0^ 
1 Septmub. 
1843. 


2i: 5or — 

20 40 — 
19 21 — 


61? 


7! 45: 

9 20 

10 20 




17 58 — 




11 55 




16 22 — 




13 45 




15 12 ~ 




14 35 




1 55 — 




21 15 



ÜBB dieser Reilie^=67?34:26;59. 

KoW—lioiwfcMer des Sextautea -*- 20r 

BwoMtaUhe 337ri5 Pariser. 

Teapem« der Loft -»• tO? R.; des QaecksttMis -•- 9? O^K. 



y 



61 



XXXV. PBTSCHORA-STROM. DORF OKSINA. 
Hinter dem Hanse von Di^at^ 

Bestinunnng der Polb<Hie aus Circunmieridianhöhen der Sonne. 





StoBdenwiakeL 




Doppelte HSke 
desU. R. 






1-te Rbihb. 


~ Septbr. 
1843. 


Oh 


22i 57." 
21 47 
21 1 


— 


52? 9.' 301' 
10 45 
U 40 






1 28 


— 


24 






39 


— 


24 10 






23 


— 


24 30 






58 


— 


24 20 






1 35 


— 


24 10 






2 15 


— 


24 5 






2 56 


— 


24 



loiidei 


iwinM 




Doppelte HSbe 
de«D. R. 




2>te R« 


iUE. 




4.' 


16." 


__ 


52? 


23i 201' 


7 


27 


— 




22 10 


20 


54 


— 




12 


21 


41 


— 




10 50 


22 


26 


— 




9 50 


23 


58 


— 




8 5 


24 


39 


~ 




6 50 


25 


23 


— 




6 5 


26 


12 


— 




5 



Ans der 1 ten Reihe ^ = 67*> 34.' 34;33. Ans der 3-ten Reilie ^=:67?34.'42;36. 

KolUmationsfdder des Sextanten •+- 20." 

Barometerliölie 340^20 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 5? R.; des Quecksilbers -+- 9? 5 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p = 67? 34.' 38:34. 

Die Bestimmung am 20 August giebt ^ = 67? 34.' 26759. 

Das Mittel aus den beiden Tagen giebt <p =: 67? 34.' 32;46. 



62 

XXXVI. TIMAN GEBIRGE. SEE KAMENNOJE. 
Bestimmung der Polböhe aus Circummeridianhöben der Sonne. 





Stundenwinkel. 


Doppelte H5he 
des U. R. 


Stondeowinkel. 




Doppelte Höhe 
des U. R. 






1-te Reihe. 






2-te Reihe. 




25 Augnst. 


Ol' 34: 


141' — 


57? 32: 


20." 


Ol" 16: 


5!' 


_ 


57? 


58: 3o: 


6 Septbr. 
1843. 


29 

2S 


52 — 
56 — 


40 
41 


10 
30 


11 

10 


39 
43 


— 


58 


1 45 

2 20 




27 


52 — 


43 


40 


9 


1 


— 




3 25 




26 


38 — 


45 


30 


8 


10 


— 




3 45 




25 


15 — 


47 


80 


7 


11 


— 




4 10 




24 


— 


49 


20 


6 
5 


7 
12 






4 45 
4 55 



Aus der 1-ten Reihe ^=67? 2i: 56;83. Aus der 2-ten Reihe ^:z67? 2i: 57;68. 



3-te Reihe. 




oV 4: 3r — 


58? 


5: lo: 


3 2- 




5 30 


2 5 — 




5 40 


1 .0 — 




5 40 


26 — 




5 35 


1 40 — 




5 30 


4 35 — 




4 50 


der 3-ten Reihe <pzz6\ 


r?22:oj02. 



Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20." 

Baromet«rfaöhe 33i;'75 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 10? R.; des QneiAsUbers -i- 10? 8 R. 

Das Mittel aus den drei Reiben giebt f =: 67? 2i: S8;i8. 



Bumn. 63 

XXXVn. PETSCH0RA-8TR0M. INSEL KLßlOWSKI. 
Bestimmung der P(4höbe aas Orcummoridiaiihöbeii der Sonne. 



StoDdenwinkeL Doppelte HShe 

des U. R. 



2-le Reihk. 

Ol' 26; 381' — 51? 42: 35." 

27 38 ~ 40 40 

28 23 — 39 50 

29 8 — 38 40 

29 50 — 37 20 

30 30 ~ 36 20 

31 27 — 34 30 



Aus der i-ten Reihe ^=66?36.'0,'19. Aus der 2-ten Reihe ^=66? 35.' 59; 16. 

Kollimationsrehler des Sextanten •+- 20" 

Barometerhöhe 341, "0 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 5? R.; des Quecksilbers h- 5? 4 R. 

Das Mittel aus den zwei Reihen giebt <p — 66? 35.' 59^67. 





StuDdenwinkel. 




Doppelte H9he 
des U. R. 








1-te Reihe. 




^ Septbr. 
1843. 


oV 


2: 

5 

6 
9 


421' 
19 
53 
23 


— 


52? 


2.' 5o: 
2 10 
1 30 
20 






10 


30 


— 


51 


59 50 






11 


27 


— 




59 10 






12 


14 


— 




58 40 






13 


17 


— 




57 50 






14 


38 


->- 




57 



6« 

XXXVni PETSGRORA-SmOM. DORF CHABARiCMi. 
Bestimmuiig der PoDiAe ans QrcaimMridiaiiiiöbai der Soone. 



SfuBdeBwiakeL Doppelte H3ke 

des U. IL 



i-SepIte ®- **' *^' ~ *^ ^^^ **• 

"l8*3. 1« ^^ - « • 

17 33 — 40 35 

18 19 — 40 O 

19 7 — 39 15 

Ans dieser Reihe <p = 65? 49.' 18;60. 



KoUimationsreider des SezIanIeD >*- 20." 

Barometerhöhe 34>1,"35 Pariser. 

Temperatur der Luft -t- 3? 9 R.; des Quecksilbers •«- 10? 7 R. 



BREITEN; 65 



XXXIX. KIRCHDORF ISHMA; an der Ishma. 
Vor dem Hause des Districtbefehlhabers. 

Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 



Slundenwiokel. 




Doppelte H9he 
des U. R. 






1-te Reihe. 


^ Septbr. 0^ 
1843. 


14.' 
12 
11 


27." 

47 

36 


— 


51? 15.' 55: 

17 15 

18 




10 


44 


— 


18 40 




9 


55 


— 


19 10 




7 


53 


— 


20 




6 


57 


— 


20 15 




3 


55 


— 


21 20 




3 


6 


— 


21 20 




2 


1 


— 


21 25 



idei 


iirinkeL 




Doppelte HShe 
des U. R. 




2-(e Reihe. 




i: 


71' 


— 


51? 


21: 30!' 





9 


— 




21 30 


1 


36 


— 




21 25 


2 


23 


— 




21 15 


3 


16 


— 




21 


4 


27 


— 




20 50 


6 


8 


— 




20 20 


7 


15 


— 




20 


8 


9 


— 




19 25 


9 


28 


■.^ 




19 



Ans der 1-ten Reihe ^=65?0.'li;66. Aus der 2>teii Reflie ^=65?0.'25;75. 





3-te Reihe. 








4-te Reihe.' 






10.' 


20:' 


— 51? 


18: 


lor 


o!* 19: 


2:' 


— 


51? 


10: 


5: 


11 


5 


— 


17 


50 


19 


43 







9 


40 


11 


51 


— 


17 


5 


20 


29 







8 


35 


12 


37 


— 


16 


40 


21 


16 







7 


35 


13 


28 


— 


16 





22 





-— 




6 


25 


14 


11 


— 


15 


20 


22 


47 


— - 




5 


30 


14 


54 


— 


14 


30 


23 


29 


— 




4 


20 


16 


34 


— 


12 


50 


24 


21 







3 





17 


29 


— 


11 


50 


25 


7 







1 


40 


18 


19 


— 


10 


50 


25 


50 


<.. 







40 



Ans der 3-ten Reihe ^=65?0:28;99. Ans der 4-ten Reihe ^=65?0:32;27. 

9 



66 



XXXDL KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hanse des Districtberehlhabers. 





SinnieDi 


rinkeL 




Doppelte HShe 
des U. IL 






5-te Reihe. 




^Septbr. 
1843. 


0^ 27.' 
27 


4:' 

57 


— 


50? 


59.' o: 

57 40 




29 


18 


— 




55 15 




30 


37 


— 




52 40 




32 


4 


— 




49 55 




33 


22 


— 




47 30 




34 


10 


—— 




46 




35 





— 




43 50 




35 


56 


— 




41 50 



Ans der 5-ten Reihe ^=65?0.'26;55. 

KoUimatioDsfeUer des Sextanten -«- 20." 

Barometerhöbe 338;'02 Parisw. 

Tempendv der Lnft + 7? 8 R.; des Qoedtsilbers -i- 12? 8 R. 

Das Mittel ans den fünf Reihen giebt <p = 65? 0.' 25:05. 



6T 



XXXIX. KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hanse des Districtbefehlhabers. 

BesUmmonf der Polhöhe aas QrcmnineiidianhdheM der SoiDe. 



^ Scptbr. 
i842. 



Standenwiakel. 


Doppelte .Höhe 
des U. R. 


StundenwinkeL 




Doppelte Höhe 
des U. R. 


l>(e Reihb. 








2-te Rki 


[RE. 


)!! 35: 181' — 


49? 


57: 


10." 


0? 26: 


25." 


_ 


50? 13: 35!' 


34 5 — 




^9 


40 


25 


5 


^ 


15 40 


33 24 — 


50 





45 


23 


39 


— 


17 55 


31 47 — 




4 





22 


45 





19 25 


30 40 — 




6 


20 


21 


48 





20 20 


29 36 . — 




8 


10 


20 


42 


^ 


21 30 


28 52 ~ 




9 


25 


19 


57 





22 30 


27 22 - 




11 


50 


19 


8 





23 35 










18 


25 


.i—. 


24 30 



Ans der 1-len Reihe ^=65? 0:20^34. Ans der 2-(eii Reibe ^= 65? 0:22;i4. 



3-te Reihe. 










4>te Rbi 


[HB. 






0^ 17: 34:' — 50? 


25: 


2«' 


o!« 


3: 


15." 


.^ 


50? 


34: 


30." 


16 49 — 


26 


15 




2 


13 


— 




34 


40 


11 55 — 


30 


25 







9 


— 




35 





10 57 — 


31 


5 




2 


7 


— 




34 


45 


9 17 — 


32 


10 




3 


5 


— 




34 


30 


8 9 — . 


32 


50 




3 


59 


— . 




34 


20 


7 15 — 


33 


15 




4 


59 


— 




83 


45 


6 7 — 


33 


40 




6 


21 


— 




33 


30 


4 35 — 


34 


10 




7 


15 


_ 




38 


15 



Ans der 3-leo Reihe ^=.65? 0:33*64. Aus der 4-(en Reihe ^=65?0:23;93. 



68 



BRSITBH* 

XXXIX. KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hause des Districtbefehlhabers. 





Stnndenwinkel. 


Doppelte H6he 
des U. R. 


Standenwinkel. 




Doppelte HShe 
des U. R. 




5-te Rbihk. 








6-te Reihe. 




^ Septbr. 
1843.* 


0^ 81 isr — 

9 29 — 
10 5 — 


50? 


32.' 
31 
31 


30." 

45 

20 


0^ 17.' 
20 
21 


27." 

32 

56 


— 


50« 


' 25.' 2or 
21 55 
20 




11 26 — 




30 


50 


22 


49 


— 




18 50 




12 35 — 




29 


55 


23 


59 


— 




17 


, 


13 21 — 




29 


30 


25 


8 


— 




15 40 




14 55 — 




28 





26 


18 


— 




13 35 




15 48 — 




27 


20 


27 


18 


— 




U 50 




16 36 — 




26 


20 


28 


50 


_ 




9 25 



Aus der 5-len Reihe ^=:65?0: 25,'97. Aas der 2-tcii Reihe ^— 65?0.'26;34. 





7-te Reihe. 






OV 29.' 


39? — 


50? 


8.' 


lo: 


30 


39 — 




6 


20 


31 


39 — 




4 





33 


— 




1 


30 


33 


39 — 










34 


13 — 


49 


59 


5 


34 


53 — 




58 





36 


2 — 




55 


15 



Aus der 7-len Reihe ^ = 65? 0.' 23;29. 

Kolimationsfeider des Sextanten h- 201' 

Barometerfaöhe 337,"07 Pariser. 

Teiiperatur der Luft -+- 10? 5 R.; des Quecksilbers •+■ 15? 3 

Dan Mittel aus den sieben Reihen giebt f = 65? 0.' 23^66. 

Bestimmung am^ 9 September giebt <p = 65? 0.' 25^05. 

Das Mittel aus den beiden Tagen giebt <p zz 65? 0.' 24^35. 



R. 



24 ""*" 

1843. 



BaBITBH. 69. 

XL. FLUSS ISHMA. Mändung des Baches OtscI\ju. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 

Standenwiokel. Doppelte HShe 

des U. R. 

2-le Reihe. 

0^ 23: 131' — 49? 49.' 50." 

21 59 — 51 10 

20 57 — 52 40 

19 39 -- 54 20 

18 42 — 55 20 

16 45 — 58 10 

15 42 — 59 10 

14 36 — 59 55 

13 16 — 50 50 



Stunden Winkel 




Doppelte HShe 
des U. R. 


1-te Reihe. 




)V 34.' 441' 


— 


49? 


29.' 101' 


33 31 






31 25 


32 26 


— 




33 50 


31 8 


— 




36 30 


29 26 


— 




39 50 


27 20 


— 




43 5 


26 20 


— 




45 


25 21 


— 




46 20 


24 23 


— 




48 10 


ten Reihe ^: 


= 64' 


?27.'4i:21. . 


3-le Reihe. 




tV 12; 25." 


_ 


50? 


i; 3or 


11 22 


— 




2 10 


10 8 


— 




3 20 


8 2 


— 




4 40 


6 59 


— 




5 


6 10 


— 




5 20 


5 24 


— 




5 50 


4 16 


— 




6 10 


2 50 


— 




6 15 



4-te Reihe. 

0!f 11 581' — 50? 6.' 20." 

56 — 6 25 

2 — 6 30 

50 — 6 30 

2 ZO -it 6 20 

• 3 29 — 6 10 

4 18 — 6 

4 54 — 5 40 

12 43 — 1 15 

14 37 — 49 59 55 

Aus der 3-ten Reihe ^=64? 27.' 41^9- Aus der 4-ten Reihe ^ = 64? 27.' 42J38. 

KoUimationsfeUer des Sextanten + 201' 

Barometerhöhe 333r95 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 9? R.; des Quecksilbers -•- 18? R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p zz 64? 27.' 41^83. 



,70 BMixn. 

XLI. FLUSS ISHMA 
am rechien Ufer bei der Stromschnelle; das Herz. 

Bestimrouog der Polböhe aus den Höhen des Polarsterns. 



l-te Reihb, 


2-te Rbihe. 


Haulh J%3 47. Doppelte Höhe. 


Hautb J» 47. Doppelle Höhe. 


1* Septbr ^^ ^^' 3®'l — *28? 35.' 201' 
'%843. « 3 12,3- 41 
7 32,3 — 42 30 


8l' 53: 53'5 — 130? 22: 40: 
56 4,3 — 23 35 
58 46,7 — 24 30 


9 34,3 — 43 50 


9 58,1 — 25 50 


16 36,5 — 48 20 


2 56,1 — 27 10 



Aus der 1-len Reibe ^=63?5i:5i;0. Aas der 2-ten Reihe ^=: 63?5i:i6;0. 

KoUiinaüonsfchler des Sextanten h- 20.* 

Baromelerhöhe 333^25 Pariser. 

Temperatur dy Luft — 0? 7 R.; des Quecksilbers — 0? 2 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p = 63? 51 : 33,'50. 



BMam. 



71 



XLD. FLUSS ISHMA. DORF UST-UGHTA. 



Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Somie. 



StnndeBiriiikeL 




des U. R. 




1-te Reihe. 


^ Septbr. «•' 1«' 

18*3. ^ 

7 


581' 

48 

37 


"■" 


48? 35: 30:' 

36 40 

37 20 


3 


53 


— 


38 55 


2 


52 





39 15 


1 


30 


— 


39 20 





13 


— 


39 20 





41 





39 20 


Aas der l*ten Reibet' 


= 63 


<»37:42;91. j 




3-te Rbihb. 


0*1 25.' 


23." 


.. 


48? 18: 20: 


26 


4 


— 


17 35 


26 


47 


— 


16 10 


27 


23 


— 


14 50 


28 


21 


— 


13 10 


29 


13 


-=- 


11 25 


30 


49 


— 


8 55 


31 


32 


__ 


7 10 



o! 



SlondenwinkeL 


DoppeUe HSbe 
des U. R. 


2-te Reihe. 


t 


3: 45!' — 


48? 


38' 40:' 


5 15 — 




38 20 


7 3 — 




37 40 


7 54 — 




36 40 


10 47 — 




35 30 


11 35 — 




34 25 


12 42 — 




33 20 



Aus der 3-ten Reihe ^=:63<'37:56;65. 

KollimatifMisfeMer des Sextanten -+- 20." 

Barometerhöhe 334;'50 Pariser. 

Temperatur der Luft -<- 6? 2 R.; des Quecksilbers ■+- 15? 8 R. 

Das Mittel aus den drei Reihen giebt <p = 63? 37: 51, '83. 



72 BBS1TB5. 

XLm. FLUSS ISHMA am linken Ufer. 
Bestinmning der Polhöhe aus Circummeridianhöhen der Sonne. 





Stundenwinkel. 




Doppelle HShe 
des U. R. 


ShudeniriakeL 




Doppelte HSbe 
des U. R. 








1-te Reihe. 








2-te Rs 


[HB. 


19 Septbr. 


o»- 


16: 


25." 


_ 


46? 


59.' 


20." 


Ol? 6.' 


27." 


wmmm 


47? 6: 15: 


1 Oclober. 
1843 




15 


15 


— 


47 





15 


5 


33 


— 


6 25 


A VT" W» 




14 


21 


— 







45 


4 


48 





6 50 


■f 




13 


37 


— 




1 


20 


3 


59 


— 


7 






12 


47 


— 




2 


10 


3 


8 


— 


7 10 






11 


42 


— 




2 


50 


1 


43 





7 20 






10 


50 


— 




3 


10 


11 


7 


— 


3 10 






8 


2 


— 




5 


10 


11 


55 


•— ' 


2 30 






7 


17 


_ 




5 


40 


13 


36 


— .' 


1 20 



Ans der f^ten Reihe ^=63?13.' 39;61. Ans der 2-ten Reihe^=63? 13.' 40;06. 

KolUmationsfehler des Sextanten -*- 20." 

Barometerhöhe 334;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft -h 6? 2 R.; des Quecksflhers -«- 6? 8 R. 

Das Mittel aus den beiden Reihen giebt <p = 63? iZl 39^83. 



73 

XLIV. MÜNDUNG DBS FLUSSES TSCHERR DER ßHMA. 
Bestimmung der Polhöhe aus Circummeridiaidiöhm der Sonne. 



StondenwinkeL 




Doppelte Hfih« 
des U. R. 


• 


standen Winkel. 




Doppelte HShe 
desU. R. 




1-te Reihe. 










2-le Rbi 


ins. 




21 Seplbr. o!? 34: 
3 Oclober. ,„ 
1843. 32 


91' 

58 


— 


45? 


25: 

28 


25:' 

20 


qV 


23: 

22 


28? 
38 


— 


45? 


44: 40." 
46 10 


31 


29 


— 




30 


50 




21 


55 


— 




47 


30 


26 


— 




32 


35 




21 


14 


— 




47 55 


29 


41 


— 




34 


15 




20 


10 


— 


• 


49 30 


28 


45 


— 




36 







19 


7 


— 




50 40 


27 


50 


— 




37 


40 




18 


14 


— 




51 40 


25 


12 


— 




41 


50 




16 


50 


— 




53 30 


Ans der 1-ten Reihe (p 


= 62? 59: 


: 26,'68. Ans der 2-ten Reihe (p: 


=62' 


? 59: 31,'li 




3-te RsiHB. 










4-te Rbihb. 




oV 15: 


14." 


— 


45? 


55: 


lor 


0^ 


5: 


35? 


_ 


46? 


2: 5." 


14 


2 


— 




56 


40 




4 


47 


— 




2 20 


13 


15 


— 




57 


20 




3 


5 


— 




2 50 


12 


16 


— 




58 


15 




1 


38 


— 




3 10 


11 


27 


— 




58 


50 




2 


47 


— 




3 


9 


31 


— 


46 










3 


49 


— 




2 20 


7 


53 


— 




1 







10 


14 


— 


45 


59 50 


6 


39 


— 




1 


40 




11 
12 


20 
15 


— 




58 50 
58 15 



Ans der 3-ten Reihe ^=62?59:16;58. Ans der 4-ten Reihe^=62?59:i3;05. 
KoUimationsfehler des Sextanten h- 20? 
Baromelerhöhe 328;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 6? 4 R.; des QnetAsilbers -i- 6" 8 R. 
Da Mittel ans den vier Reihen giebt (p = 62? 59: 2i;86. 



10 



7» 



XLY. AM FLUSSE TSCHERR DER ISHSIA; 

beim Schleppwege. 

Bestiifiiming der Polhöhe aus Höhen des Polarsteros. 

Hautfa M 47. Doppelte Höhe. 

^l ^f"^- 5V 17.' 16:i — 126? 19.' 30:' 

5 October. 

1843. 18 58,3 — 2i 

Aus dieser Reihe <p = 62? 44.' 45;?. 

KoUimaiieiisreUer des SexUuiten -*- 201' 

Baromelerhöhe 327;'61 Pariser. 

Temperatur der Luft — i? 3 R.; des Quecksilbers — 1? R. 



75 



XLYL AM FLUSSE T6CHEIR DER WYTSCEIEGDA, 

beim Schleppwe^. 

Bestiinmimg der Polhöhe ans Grcommeridianhöheii der Sonne. 





Stoadenwinkel. 


Doppelte Höhe 
des U. R. 


StundenwinkeL 


Doppelte H6be 
des U. R. 






i-te Rbihb. 






2-te RsiHS. 


24 Septbr. 
6 Qctober. 
1843. 


OV 12.' 
13 
14 


281' — 
30 — 
20 — 


44? 12.' 
11 
10 


5o:' 

40 
50 


Ol? 31.' 
31 
32 


41' — 
43 — 
22 - 


43? 46.' 351' 
44 50 
43 40 




15 


43 — 


9 


50 


33 


1 -i 


42 50 




16 


32 - 


8 


55 


33 


38 — 


40 50 




24 


56 — 


43 57 


30 


34 


16 — 


39 40 




25 


48 — 


55 


50 


34 


56 — 


38 15 




27 


20 — 


53 


10 


35 


31 — 


36 40 




29 


28 -. 


49 


35 


36 


9 — 


35 20 




30 


22 — 


47 


50 








Ans der 1-ten Reihe ^=62 


!?42.'32;02. Aus der 2-ten Reihet: 


= 62?42.'37JH 


KoIlimationsfeUer des Sextanten h- 20." 








Barometerhöhe 329^07 Pariser. 










Temperatur der Luft h- 


5? 8 R.; 


des Quecksilbers 


-4- 5? 8 R. 


Das Mittel aus den zwei Reihen giebt ^ 


= 62? 42.' 34;56. 





XLVn. KIRCHDORF PODDELSKOJE, an der Wyfschegda. 
Beobachtungspunkt hart am Ufer. 
Bestimmung der Polhöhe aus der Meredionalhöhe der Sonne. 

Doppelte H5he des U. R. 

13 ^^^' 40? 33: 401' 

*^^- Aus dieser Höhe <p = 61? 54: 53f97. 

KoIlimationsfeUer des SrnttaitoB -«- 20." 

Barometeihöfac 334:'89 Pariser. 

Ten^iratur der Luft -i- 9? 5 R.; des Quedksilbers -i- 10? R. 



10» 



7« 

XLVHL KIRaiDORF KERVCEROFSKI, an der Wylsohegda. 
Beobachtungspiinkt hart am Ufer. 
BesUnunong der Polhöbe aus Circtuiuneridianhöhen der Sonne. 



Stnndenwinkel. 


Doppelte HShe 
des U. R. 


Sttmdeawii&el. 


Doppelte HShe 
des U.R. 




i-te Reibe. 










2-te Reihe. 


1 Ootbr. «'^ 23.' 


411' — 


39« 


41.' 


55? 


oV 


14: 


431' — 


89? 52: 401' 


I843. 22 
21 


23 — 
•34 — 




43 
44 


40 
55 




13 
13 


57 — 
8 — 


53 30 

54 10 


20 


51 - 




45 


4« 




12 


9 — 


54 45 


20 


9 — 




46 


55 




11 


18 — 


55 35 


19 


31 — 




47 


40 




10 


31 — 


56 10 


18 


52 — 




48 


40 




9 


34 — 


56 40 


18 


13 — 




49 


20 




8 


38 — 


57 20 


Ans der 1-ten Reihe ^=61 


?48.' 


59J88. 


Aus der 2-ten Reihe ^ 


= 61? 49: 8:91 




3-te Reihe. 










4-4e Reihe. 


Ol' 7.' 


41: — 


39? 


57: 


40!' 


Ol* 


2: 


4:' — 


40? 0' o:' 


6 


54 — 




58 


40 




3 


23 — 


39 59 40 


4 


29 — 




59 


30 




4 


38 — 


59 30 


3 


14 — 




59 


40 




5 


29 — 


59 


2 


16 — 




59 


45 




6 


27 — 


58 40 


1 


20 - 




59 


50 




8 


11 — 


57 40 





23 — 




59 


55 




9 


44 — 


56 40 


1 


7 — 


40 










11 


6 — 


55 35 


Ans der 3-ten Reihe ^=61 


?49: 


i;73 


• 


Ans der 4-ten Reihe ^ 


= 61? 49:2:2; 


Kolh'mationsfehler des Sextanten -f 


■ 201 


1 




' 





Barometerhöhe 334:'87 Pariser, 

Temperatur der LuR •+- 11? 7 R.; des QueduObers + 12? R. 

Das Mittel aus den vier Reihen giebt <p = 61? 49; 3;20. 



II. LÄNGEIWBESTmMUNGEN. 



Drei Chronometer von Hauth waren zn ZeitAbertragungen besünunt; zwei Taschjon« 
Chronometer J!f 42 und Jf 45 und ein kleiner Boxchronometer Jff 47. Diese 
drei Uhren waren auf der Akademie-Sternwarte zu St. Petersburg geprüft und ihr 
Gang, bei einer ziemlich constanten Temperatur von -h 15^ R., sehr befriedigend 
gewesen. Den anfänglich in St. Petersburg bestimmten Gang, änderten alle drei 
Uhren im Terlauf der Reise mehr oder weniger; die beiden TascheniArrai schon zu 
Anfang der Reise von St. Petersburg nach Ustsyssolsk sehr bedeutend, imd das ^oh( 
von den Erschütterungen beim Fahren, wie ich anfln^h glaubte, sondmi von deiB 
Einflüsse der Temperatur; dieses nicht veoniithend, habe ich versäumt, stfindliche 
Temperaturbeobachtungen zu machen, wodurch der Gang eines nicht gut compensirlen 
Chronometers mit vollkommener Sicherheit ermittelt werden kann; es lässt sich für 
beide Tasdienuhren durchaus kein motfvirter Gang bestaamen, was aus den Beobach- 
tungen zu ersehen ist. 

Der kleine Boxchronometer Jl? 47 war ui jeder Hinsicht zuverlässig, obgleich 
auch er seinen primitiven Gang bei wenigem änderte, dabei fand aber im allgemeinen 
eine grosse Regehnässigkeit statt ; nur auf der Landreise von Ustsyssolsk nach dem 
Dorfe Kertschem, vom 22. bis zum 24. Juni, die auf ganz besonders schlechten 
Wegen zurückgelegt wurde, hat der Gang von J\S 47 eine Anomalie erlitten, aber 
seit dieser Zeit hat die Uhr, während der ganzen Reise, einen vollkommen regel- 
mässigen Gang beibehalten, daher sind alle Zeitäbertragungen nur aus dem Gange 
dieser Uhr ermittelt, und die beiden Taschenuhren gar nicht benutzt. 

Während der Reise im Petschora-Lande konnte ich an zwei Orten den Gang der 
Uhren mit grösserer Genauigkeit bestimmen; im Dorfe Troizkoje vom 10. bis zum 24. 
Juli und im Dorlb Ust-Ishma vom 14. August bis zum 8. September. Das Dorf 
Ust-Ishma kann als SchlOssel zu den meisten Längenbestimnftmgen dieser Reise be- 
trachtet werden, da seine Lage aus zweimaliger ZeJIubertragung bestimmt ist; das 
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Die drei Chronometer geben den Längenunterschied zwischen St. Petersburg und 
Wologda : . 

No. 42 O!* 38' SiJÖ. 
„ 45 38 43,6. ' " 

„ 47 38 24,2. 

Berechnung der Länge von Wologda nach No. 47. 

— Ol' 42' 2;69 den 7. Juni A. M. S^ 58' m. z. No. 47. 

, 28. Mai P. M. 2^ 8' -*- 38' m. Z. durch Petersburg, 
also vor iO Tagen weniger 5? 48' No.47 — O!* 2' 26130 
fQr 10 Tage weniger 5 ^ 48' zu — 7,'3g6 -. i 12,17 

— 03 38,47 den7. JuniA.M. S^ 58' in St. Petersburg — 3 38,47 

— 38 24,22 Wologda östlich von St. Petersburg. 

— 1 51 52,0 Länge der Akademie-Sternwarte, östlich von Paris. 

— 2f 30' 16;22 Länge von Wologda nach Hauth No. 47. 



n. WELIKI-UST-JUG. 

Der Beobachtungspunkt war im Garten, an der Hauptslirasse, dem Kaufhaose 
gegenfiber. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

^ Juni 1843. 

.AI 42. Doppelle H5be des U. R. M 42. D«pp«I(e flShe des U. R. 

1-te Rbiub. ' 2-te Rbihb. 

A. M. sV 11' 57;6 — 85" 25' 10" sV 20' 93 — 87« 3' 50? 

13 14,0 ^ 41 5 21 . 16)0 — 16 40 

14 25,2 — 55 10 22 15^ '- 28 16 
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n. \VEI.!K!-UST 


-JUG. 




lijuni 


1843. 

• 






JM 42. 


Doppelte HShe des U. R. 

« 


M 42. Doppelte HShe des U. R. 






1-te Reihe. ■ 


2-le Reihe. ^> 




S^ 15' 


35:2 — 86" 9' 20" . 


8^ 23' IIJO - 87° 39' 


30" 


17 


1,0 —^ 26 25 


24 3,0 — 49 


30 


18 


7,2 — 39 35 


25 8,2 — 88 2 


30 


id 


11,8 — 51* 55 


26 9,8 — 14 


10 



Vergleichong der Uhren No.*42 < No. 45 2' 39;50. 

„ 42 > „ 47 5 41,25. 
KollünaGoiftfehler des Sextanteo h- 35" 
Barometerhöhe 336,"7(). Pariser. 

Tetnperator der Luft h- 15<' 5 R.; des Quecksilbers -+- 17° R. 
Stand der Uhren^um 9^ 22' A. M. 
No. 42 zu spat — 1* 2' 34;06. 

, 45 zif sp4t — 59 54,56. 

„ 47 zji spät — 1 8 15,31. 



Zeitbestimmung aus {i)3olulen Sonnenhöhen. 

JVf 42. Doppelte H5he des U. R. M 42. Doppelle HShe des V. R. 
1-te Reihe. 2-te Reihe. 

P. M. l!f 12' 29:0 — 91? 52' 40" 1!? 19' 59^4 — 90? 30' 50" 



14 


22,0 — 




32 


15 


20 


59,0 


— 




19 


50 


15 


57,8 — 




14 


40 


21 


56,0 


— 




9 


40 


16 


59,0 — 




4 


10 


22 


45,2 


— 







10 


17 


54,0 - 


90 


54 


10 


23 
25 
25 


37,4 

8,2 

58,6 


— 


89 


50 

33 

23 
11 


15 
40 
20 
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WELIKI-UST-JÜG. 



^ Jani 1843. 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 2' 39,'a5. 

„ 42 > „ 47 5 M,0. 



KoIIimaticmsfehler des Sextanten -h 35" 

Barometeriiöhe 336;'40 Pariser. ' 

Temperatur der Luft -+- 17" R.; des Qijecksilbers h- 18'' R. 

Stand der Uhren um 2*' 22' P. N. 

No. 42 zu spät — ll' 2' 34;36. 

„ 45 zu sp&t — 59 55,11. 

„ 47 zu spfit — 1 8 18,36. 
Berechnung der Länge von Weliki-Ust-Jug nach Haut!) No. 47. 

— l!? 8' 16;83 den 11 Juni A. M. llK 52' w. Z. No. 47. 

„ 28 Mai P. M. 2!? 8' -i- l!? 4' in St. Petersburg, 
also vor 14 Tagen weniger 3^ 20' warÄo. 47 — o!f 2' 26;30 
Gangiarl4Tagenwcniger3 l'20'2u — 7;396 — 1 42,52 

' — OV 4' 8,82 

— 4 8,82 den 11 Juni A. M. in St. Petersbuag. 



— 1 4 8,01 Weliki-Ust-Jug östlich von St. Petersburg. 

— 1 51 52,0 Länge der Akademie-Slemvvarte in St. Petersburg. 



— 2? 56' 0;01 Linge von Weliki-Ust-Jug nach Hauth ^o. 47. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



II Juni 1843. 



M 42. Doppelte HShe des U. R. 

A. M. 8l' V 56;0 — 84" 30' 15" 

9 24,8 — 48 45 

10 34,4 — 85 3 10 



UHe». 
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n. WELIKI-UST-JUG. 



A. M. 



^ Juni 1843. 



M 42. 

H^ 11' 
12 
13 
14 



Doppelle Hdhe des U. R 
85*' 



2' 
5 



48;6 — 85*'. 15' 56" 

tt,8 — 28 25 

36,0 — 39 55 

36,6 — 52 20 

Vergieichnng der Uhren No. '^2 < No. 45 

, 42 > „ 47 
KolUmationsfeUer des 9bxtanten -i- 30" 
Barometerhöhe 336,"20 Pariser. 
Temperatur der Luft -i- 18** R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 9^ 14' A. M. ' 
No. 42 zu spät — iV 2' 27J34. ' ^ 
„ 45 zu spät — 59 50,09. 
„ 4? zu spftt — 1 8 22,34. 



37;25. 
55,0. 



18° 5 R. 



ZeilbesUnftnung .aus absohiten Sonnenhöhen. 



^Juni 1843. 



JM 42. Doppelte H8be de< D. I. 

1-te Rbihi. 



M. 2^ 8' 


lors — 


80*» 50' 


45" 


9 


21,0 — 


36 


5 


10 


11,8 - 


24 


25 


11 


22,8 — 


9 


20 


12 


34,0 — 


79 53 


50 


13 


46,4 — 


38 





14 


56,4 - 


22 


15 



M 42. Doppelte Hdhe des U. R. 
2-te Reihe. 



16' 


51J4 — 78° 56' 


50" 


17 


55,6 — 43 


10 


19 


41,0 — 19 


20 


20 


39,8 — 6 


10 



11« 
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n. WELIKI-UST-JUG. 

^ Juni 1M43. 

Vergleich der Uhren No. 42 < No. 45 2' 3'6;25. 

„ 42 > „ 47 5 59,0. 
Kollimaüonsfehler des Sextanten -h 30" 
Barometerhöhe 335,"82 Pariser. 

Temperatur der Luft -♦- 18° 5 R.; des Quecksilbers -+- 19° R. 
Stand der Uhren um 3l' 17' P. M. 
No. 42 zu spät — ll* 2' 25;i9. 

„ 45 zu spät — 59 48,94. 

„ 47 zu spfit — 1 8 24,19. ' . . 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



i|juni 1843. 


• 


• 




Jtl 42. Doppelte HOhe des U. R. 


M 42. 


DappeKe HShe des U. R. 




1-te Reihe. 


' 


2-te Reihe. 




M. 7'/ 39' 4i;8 — 78" 19' 55" 


8l' 10' 


16^8 — 84? 52' 


30" 


41 18,4 — 41 25 


11 


22,6 - \85 6 


30 


42 33,0 — 58 10 


12 


6,4— 15 





43 26,4 — 79 9 40 


12 


55,6 — 25 


10 


44 21,8 — 22 20 


13 


50,2 — 36 


30 


Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 


2' 32:0. 






„ 42 > 47 


6 12,25. 


, • 





KoUimationsfehler des Sextanten -t- 30" 

Baromelerhöhe 336;'0 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 16° R.; des Quecksilbers -h 16° 5 R. 

Stand der Uhren um 9l' 0' A. M. 

No. 42 zu spät — iV 2' 19:59. 

, 45 zu spät — 59 47,59. 

„ 47 zu spät — 1 8 31,84. 



U. WELIKI-UST-JÜG. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



13 - . 
25 J""" 


1843. 










J» 42. 


Doppetje Höhe des U. R. 






M. 2V 33' 


55,2 — 


75* 


' 10' 20" 






34 


56,8 — 


74 


56 20 






35 


58,0 - 




42 20 






36 


40,2 — 




32 15 






37 


24,8 — 




21 35 




• 


38 


13,5- 




10 50 




• 


38 


54,0 — 




1 40 






39 


38,6 — 


73 


51 20 


• 




41 


11,4 - 




30 






Vergleichung 


der Uhren No. 


42 < No. 


45 


2' 30,'25. 






» 


*2> \ 


47 


6 16,75. 


KoUimationsfehler des Sextanten + -30" 






Baromelerhöhe 335;'80 Pariser. 






Temperatur der Luft + 


i7« 


5 R.; des 


Quecksilbers -i- 


Stand der Uhren um sV 


40' 


P. M. 






No. 42 zu spät — ll' 


2' 


15:94. 






„ 45 zu spät — 


59 


45,69. 






, 47 zu spät — 1 

• 
« 


8 


32,69. 







18«* R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 
i^Juni 1843. 

M 42. Doppelte H6be des U. R. JM 42. Doppelte H5le des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 

A. M. 7V 51' 27;8 — 80* 48' 25" • sV 0' 38J2 — 82« 45' 20" 

52 54,8 — 81 7 5 1 35,6 - 57 40 
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m WELKI-UST-JUG. 



11 

26 



Jani 1843. 



.12 42. Doppelte HShe des U. R. 


M 42. Doppelte HShe des U. R. 


1-te Reirr. 




2-te Reihe. 


, M. 7!* 54' 4;8 — 81« 21' 10" 


8l' 


2' 26^8 — 83** 8' 35" 


55 39,8 — 42 5 




3 21,4 — 19 55 


57 29,0 — 82 5 10 






58 26,8 — 17 50 






,59 26,4 — 30 5 






Vergleidiang der Uhren No. 42 < No, 45 


2' 


26J75. 


n *2 > » *7 


6 


28,75. 


KoUnnationsfehler des Sexlanlen ->«- 40" 






Baromelerhöhe 334;'40 Pariser. 






Temperatur der Luft -*- i9° R.; d«s Quecksilbers h- 20® R. 


Stand der Uhren um 9!* 1' A. M. 






No. 42 zu spfil — 1?» 2' i3,'59. 






„ 45 zu spfil — 59 46,84. • ' 




• 


„ 47 zu spit — i 8 42,34. 




, 



ZeitbestimnHing aus absolaten Somienhöheo. 

M 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte ItSlie des U. R. 

l-te Reihe. 2-t^ Rbibi. 

P. M. iV 



47' 


23;o - 


85° 


17' 


0" 


iV 


58' 


56:4 - 


82» 


53' 


40" 


48 


38,4 — 




2 


10 


2 





16,4 - 




36 


50 


49 


25,6 — 


84 


52 


20 




1 


9,6 - 




25 


^5 


50 


24,4 — 




40 


5 




2 


28,4 — 




8 


40 


51 


22,2 — 




28 


40 




3 


3M - 


8i 


55 





52 


34,8 — 




13 


10 




4 


27,6- 




43 


30 


53 


44,4 — 


83 


59 







5 


17,2 — 




32 


20 


54 


414) — 




46 


55 




6 


14,8 ~ 




19 


10 


55 


54,8 — 




31 


40 




7 


30,6 — 




3 


30 



\ 
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n. wELiKi-iar-jüG. 

^ Jtni 1843. 

Vei^Ieichung der Uhren Nq. 42 < No. 45 2' 25;0. 

• „ 42 > , 47 6 33,0. 
KoUimaÜonsfeUer des Sextanten -f- 40" 
Barometerhöhe 334^0 Pariser. 

Temperatur .der .Luft + 22° R.; des Queoksabars + 22" 5 R. 
Stand (fer Uhren um 3!! 0' P^ M. 
No. 42 zu spät — iV 2' ' 8;32. 

, 45 zu spfit — 59 43,32. 

„ 47 zu spfit — i 8 4i,32. 

Die Beobachtungen in Weliki-Ust-Jug geben (Sa die Uhren folgenden Gang: 
No. 42 mitUere tfigliche Voreilung -•- 7;740. 

, 45 mittlere ^fi^die Voreilung h- 3,223. 

, 47 mitUere tägliche Verspfitmig — 8,303. 



ni. SOLWYTSCHEGODSK, vor dem Posthause. 
5^ Juni 1843. 

Auf der EahR vm Wej^^Ust-Jug nack Solwylsdiegtifek war det Taschen- 
chronometer, ohne eine mir be^iisste Ursache^ sbÜMii gpekfieben^ durch einen lateralen 
Sdiwung aber %ieder zum Gehen gebracht. ^ 

Zur Zeitbestimmung folgende Sonnenhöhen gemessen. 

M 4l DoppeUe Hole des U. R. Jü 4i( Do|^elte Hohe des U. R. 

l-te RliHB. ' 2-te Reihe. , 

P. M. 6^ 55' 56J8 — 92" 22' 15" 6!? 6' 15,'2 — 90» 37' 20" 

57 6,4 -> 10 55 7 8,2 — . 28 10 

57 59,4 — 2 20 - 8 0,6 — 18 50 

58 46,8 — 91 54 25 8 49,0 — 10 



88 LÄHGBN. 

m. SOLWYTSCHEGODSK, vor dem Posthause. 



M. 



15 - . 

27 Juni 


1843. 














.1» 42. 






.M 42. 


Doppelte Höhe des U. R. 






1-te Reihe. 




• 


2-le Reihe. 






5'.' 59' 


39;4 — 91" 46' 30" 




6l' 9' 


44, '4 — 


90* 


0' 


10" 


6 


49,4 — 33 25 




10 


30,2 — 


89 


51 


50 


1 


45,2 — 2* 35 




11 


.26,8 — 


• 


42 


40 


2 


34,0 — 15 35 




• 12 


16,8 — 




33 


20 


3 


26,0 — 6 35 




13 


9,4 - 




23 


50 


ieichong 


der Uhren No. 42 < No. 


45 


4l' 50' 


50J5. 










» *2> „ 


47 


4 59 


56,0. • 









K(41imalionsfehler.des Sextanten h- 40" 

Barometerhöhe 334;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 18° R.; des Quecksilbers + 21° 4 R. 

Stand der Uhren um 21* .16' P. M. 

No. 45 zu spät — ll' 2' 12:74. 

„ 47 zu spftt — i 11 18,23. 

Berechnung der Länge von Solwytschegodsk nach No. 47. 

Zur Berechnung der Länge ist der in Petersburg bestimmte Gang angenommen, 
viti die Uhr^ aui def Reise von Petersburg nach Wologda und von Wologda nach 
Weliki-Ust-Jug fast denselben Gang beibehalten hat. 

— iV 11' 18J23 4en 15 Juni P. M. 2*' 16' m. Z. in Solwytschegodsk. 

„- 28 Mai P. M. 2l' 8' h- li^^ 6;6 in Petersburg, also vor 

18 Tagen weaig«r 58;6 — OV 2' 26;30 

Gang tat 18 Tage weniger 58;6 zu — 7?356 —^ 2 12,83 

OÜ 4' 39;i3 

— 4 ^9,13 den 15 Ju ni P. M. 2'.' 16 m. Z.Ja Petersburg. 

— 1 6 39,10 Solwytschegodsk östlich von Petersburg. 

— 1 5i 52,0 Länge von Petersburg, dstlicb von Paris. 

— 2^ 58' 31,10 



LlHOH. 
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IV. UST-SYSSOLSK. 

Der Beobachlangspunkt war im Garten des Kaufmanns Tarakanoff, am Platze 
bei der Gathedrale. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



19 JUDJ 

1 Juli 



1843. 



M 42. Doppelte Höhe des U, R. 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 



1-te Rbihb. 










2-tc Reihe. 






A. M. 8!? 12' 26:0 — 87' 


52' 


35" 




8^ 


24' 13:2 — 


89*» 


57' 


20" 


14 4,4 — 88 


9 


55 






25 19,0 — 


90 


8 


25 


15 12,2 — • 


22 


25 






26 17.2 — 




18 


20 


16 13,0 — 


33 


15 






27 8,2 — 




27 





17 3,6 — 


41 


45 






27 55,6 — 




35 


5 


17 56,0 — 


51 


20 






28 57,6 — 




45 


10 


18 45,2 — 89 





5 






29 57,2 — 




54 


40 


19 40,2 — 


11 


20 






30 41,4 ~ 


91 


2 


25 


20 49,8 — 


22 


10 






31 29,8 — 




10 


10 


Yers^eichnng der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


V 


o:o. 








» 


42 > 


» 


47 


2' 


38:5. 








Kolliinalionsfehler des Sextanten -i- 


40" 














Barometcrhöhe 335r20 Pariser. 
















Temperatar der Luft -»- i^" 


R.; 


; des Quecksilbers -*- 17° R. 







Stand der Uhren um 9^ 47' A. M. 

No. 45 «1 spftt — l!» 17' 54J28. 

, 47 zu spfit — 1 27 32,78. 



i2 



90 
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IV. UST-SYSSOLSK. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

19 Juni 



1 jQli 



1843. 



ja 42. Doppelle HShe des U. R. 




M 42. 


Doppelte Höbe des ü. R. 




1-te Rbibe. 








2-te Reihe. 




, 


M. iV 5' 15:6 — 


87» 43' 30" 




ll' 


13' 


44;4 — 


S&> 


9' 


40" 


6 16,0 — 


32 20 






14 


41,0 — 


8^ 


58 


50 


7 0,0 — 


24 20 






15 


28,4 — 




49 


50 


7 49,8 — 


14 55 






16 


17,6 — 




40 


50 


9 4,0 — 


1 45 






17 


0,0 — 




32 


20 


10 11,0 — 


86 49 15 






17 


43,0 — 




24 


30 


11 12,8 — 


38 10 






18 


30,4 — 




15 


5 


12 6,4 — 


28 10 






19 


7,2 - 




8 


10 


12 53,6 — 


19 10 






20 


3,0 — 


84 


57 


35 


yeiig:leicbung der Uhren No. 42 < No. 


45 


6' 


59;25. 










» *2 > „ 


47 


2 


41,75. 








Kollimationsfchler des Sextanten -•- 40" 
















Baroraeterhöhe 335;'0 Pariser. 
















Temperatur der Lnft h- 


16« 5 R.; des 


Quecksilbers 


-»- 18° 


R. 






Stand der Uhren um 2^ 


38' P. M. 
















No. 45 zu spät — iV 


\V 48158. 
















„ 47 zu spät — 1 


27 29,57. 

















Berechnung der Länge von Ust-Syssolsk nach No. 47. 
ll' 27' 31J17 den 19 Juni P. M. OV 12',5 Chronom. No. 47. 

, 28 Mai P. M. 2!? 8' -I- iV 22',3 in Petersburg, also 22 
Tage weniger sV 17',8 war No. 47 — o!" 2' 26!30 

Gang für 22 Tage weniger 3^ 17',8 zu— 7;396 — 2 42,61 



— 5 8,91 den 19 Juni P. M. Ol' 12',5 in Petersburg. 



-Ol' 



8:91 



1 
1 

iin?" 



22 
51 



22,26 Ust-Syssolsk östlich von Petersburg. 
52,0 Länge von Petersburg. 



14:2G Länge von Ust-Syssolsk nach Haath No. 47. 



Liaaa. 
IV. UST-SYSSOLSK. 
Zeitbestimmong ans absohiten Sonnenhöhen. 

20 JoDi 



91 



2 JoH 



1843. 



M 42. Doppelte Höhe des D. R. 



1-te Reihe. 



A. M. 



7^ 19 
21 
22 
23 
23 
24 



35;2 — 77" IV 55" 
30 20 
44 25 



4,0 - 



9,2 - 

4,4 - 

55,2 — 

46,0 — 

25 54,0 — 

26 36,4 — 

27 16,4 — 

28 10,0 — 



?8 



79 



56 40 

7 15 

18 5 

32 10 

40 55 

49 55 

45 



.tS 42. I>oppelle HdKe des U. R. 

2-te Reihe. 
7!" 30' 24^8 — 79» 28' 25" 



Vergleichong der Uhren No. 42 < No. 45 

» *2 > » *7 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 40" 
Rarometerhöhe 334;'60 Pariser. 
Temperatnr der Luft -+- H® R.j des Quecksilbers 
Stand der Uhren um S!" 54',5 A. M. 
No. 45 zu spät — ll' 17' 50J97. 
;, 47 zu spät — 1 27 38,72. 



31 20^ — 

32 14,0 — 

33 2,0 — 
33 51,2 — 

35 57,6 — 

36 47,0 — 

37 43,6 — 

38 27,6 — 

39 38,8 — 

40 23,6 — 
6' 55;25. 
2 52,50. 



80 



81 



le*» 5 R. 



40 5 

51 20 

1 30 

11 50 

38 

47 40 

59 45 

9 

23 10 

32 



ZeUbesliipmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

J^ 42. Depp<A(e nahe des U. R. ' JM 4Z DeppeHe HShe des U. R. 

l-(e Reihe. 2-te Reihe. 

P. M. iV 31' 12;4 — 82*» 42' 20" iV 39' 4i,'6 — 80« 59' 30" 

32 13,8 — 30 40 37,6 — 48 

12* 
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IV. UST-SYSSOLSK. 
¥# 1843. 

2 Juli 
J>3 42. Doppelte Höhe des U. R. .i^f 42. Doppelte Höhe des U. R. 

1-te Rbihe. 2-*le Reihb. 



M. ll' 33' 6;8 — 


82« 19' 40" ll* 41' 


.19:2 — 


80° 


39' 


45" 


33 53,6 — 


9 45 42 


12,2 — 




28 


30 


34 35,2 — 


1 20 42 


56,0 — 




19 


5 


35 14,0 — 


81 53 40 43 


50,0 — 




8 


20 


35 54,8 — 


45 20 44 


46,4 — 


79 


56 


20 


36 43,6 — 


35 55 45 


43,2 - 




44 


25 


37 34,4 — 


25 5 46 


32,2 — 




34 


30 


Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 6' 54;25. 












„ 42 > 47 2 56,50. 










Kollimationsrehler des Sextanten -t- 40" 










Baromelerhöbe 334,"65 


Pariser. 










Temperatur der Luft -t- 


15** R.; des Quecksilbers 


-+- ir 5 


R. 






Stand der Uhren um 3!^ 


3 ',5 P. M. 










No. 45 zu spät — i^ 


17' 49J50. 










„ 47 zu spät — i 


27 40,25. 











Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

2i Juni ,Q.Q 
J\'j 42. Doppelte Höhe des U. R. J^§ 42. Doppelte Höhe des D. R. 



A. M. 





l-te Reihe. 






2-te Reihe. 






7l' 8' 


16;8 — 74" 33' 


20" 


7V 17' 


46;8 — 


76° 


37' 


35" 


9 


31,2 — 49 


50 


19 


1,4 - 




53 


5 


10 


22,6 — 75 1 


10 


19 


51,4 — 


77 


3 


10 


11 


2,8 — 10 


10 


20 


40,0 — 




14 


20 


11 


41,0 — 18 


20 


21 


28,8 — 




24 


40 


12 


21,2 — 27 


10 


22 


12,8 — 




33 


55 



LlKCBK. 

IV. ÜST-SYSSOLSK. 
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1843. 



21 Juni 
3 Juli 

J«3 42. Doppelle HShe des U. R. 
1-te Reihe. 



JUi 42. Doppelle UShe des U. R. 
2-te Reibe. 



15" 

10 

35 



A. M. 7V 13' 9;2 — 75*» 37' 

13 57,6 — 48 

14 46,4 — 58 
Vergleicbung der Uhren No. 42 < No. 45 

» *2 > „ 47 
Kollimalionsfehler des Sextanten -+- 40" 
Barometerhöhe 335;'40 Pariser. 
Temperatur der Luft -h 16° 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um sV 41' A. M. 
No. 45 m spät — iV 17' 49J89. 
, 47 zu spät — 1 27 48,39. 



7V 23' 2:0 — 

24 11,2 — 

25 4,0 — 

6' 50;75. 
3 7,75. 



770 441 

59 

78 10 



18« 5 R. 



25" 
35 




Zcilbeslimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



P. M. 



M 42. 


Doppelte H5be des U. R. 






JVi 42. 


Doppelle Höhe de« 


U. R. 






1-te Reibe. 












2-te Reihe. 






2!« 42' 


28:6 — 


67' 


> 12' 


40" 




2!' 


57' 


46:4 — 


63° 


40' 


20" 


43 


58,4 — 


66 


51 


40 






58 


51,4 — 




25 


30 


45 


54,0 — 




25 


20 






59 


41,8 — 




13 


35 


46 


57,2 — 




10 


40 




3 





27,2 - 




2 


50 


48 


21,2 — 


65 


51 


20 






1 


9,6 — 


62 


53 


10 


49 


32,4 — 




35 









2 


13,6 — 




38 


20 


50 


30,8 — 




21 


25 






3 


0,0 — 




27 


25 


51 


21,8 — 




9 


40 






4 


14,0 — 




9 


55 


52 


11,4 - 


64 


58 


20 






4 


59,2 — 


6i 


59 


50 


eichung 


der Lliren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


48:75. 












V 


42 > 


> 


47 


3 


13,0. 
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IV. UST-SYSSOLSK. 

Kolliinalionsfehlcr des Sextanten -h 40" 
Barometerfaöhe 335;'60 Pariser. 
Temperatur der Luft -i- 16° 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 41* 19' P. M. 
No. 45 zu spat — i^ 17' 45;49. 
„ 47 zu spät — 1 27 47,27. 



18° 5 R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

22 Juni 



4 Juli 



1843. 



M 42. Doppelte H5he de 


8 ü. R. 


M 42. Doppelte Höhe des U. R. 




1-te Reihe. 




2-te Reihe. 






M. l'.' 35' 57J6 81' 


» 35' 35 " 


l!" 45' 3o;o 


79° 


38' 


25" 


37 24,0 — 


18 5 


46 21,4 — 




27 


50 


38 28,0 — 


5 20 


47 2,2 - 




19 


40 


39 19,6 — 80 


54 25 


47 44,8 — 




10 


30 


40 35,6 — 


39 


48 29,2 - 




1 


15 


41 24,0 — 


29 20 


49 7,2 — 


78 


53 


25 


42 11,2 — 


19 40 


49 48,4 — 




44 


30 


42 58,0 — 


9 50 


50 33,6 — 




35 


20 


43 49,0 — 79 


59 20 


51 28,0 — 




23 


25 


Ver^eichung der Uhren No. 


42 < No. 45 


6' 44;25. 








» 


42 > „ 47 


3 29,0 








KoUimationsfehler des Sextanten -h 40" 










Barometerhöhe 335'^'80 Pariser. 










Temperatur der Luft -»-17° 


R.; des Quecksilbers -i- 18° 5 


R. 






Stand der Uhren um 3^ 9' P. M. 










No. 45 zu spät — iV 17' 


45J56. 










„ 47 zu spit — 1 27 


58;80. 










Die Beobachtungen in Ust-Syssoisk geben fOr die Uhren folgenden Gang: 




No. 45 mittlerer taglicher Gang -+- 1J880. 










, 47 mittlerer taglicher Gang — 8,843. 


• 









LÄNGEN. 
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V. KIRCHDORF UST-KULOM. 

Der Beobachtungspunkt am linken Ufer der Wylschegda; an der Ueberfahrtstelle. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



2» Ju ni 

TluiT 



1843. 



M 42. Doppelte Hohe des U. R. 



M 42. Doppelte H9he des U. R. 



A. M. S!f 





i-(e Reihe. 












2-te Reihe. 






5' 


38;6 — 


ST 


> 42' 


0" 




8^ 


13' 


34;4 — 


89" 


5' 


20" 


6 


37,6 — 




52 


10 






14 


17,2 — 




12 


10 


7 


21,2 — 


88 





5 






15 


6,0 — 




20 


40 


8 


4,8 - 




7 


55 






15 


47,6 — 




27 


40 


» 


3,0- 




17 


45 






16 


30,8 — 




34 


35 


9 


50,2 — 




26 


30 






13 


15,2 — 




41 


40 


10 


38,4 — 




34 


30 






17 


56,0 — 




49 


20 


IL 


24,8 — 




42 


55 






18 


44,0 — 




56 


50 


12 


7,2- 




50 









lU 


23,0 — 


90 


3 


40 


oog 


der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


40;50. 












ff 


42 > 


» 


47 


3 


49,0. 









KoUimationsfehler des Sextanten h- 40" 
Barometerhöhe 334',"50 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 18° R.; des Quecksilbers h- 18* 4 R, 
Stand der Uhren um 9l' 48' A. M. 
No. 45 zu spät — i^ 2d' 4; 13. 
„ 47 zu spit — 1 39 33,64. 
Berechnung der Lfinge von Ust-Kulom nach No. 47. 

Für die Berechnung dieser Länge ist der mittlere Gang von der Beslimuinng in 
Ust-Syssolsk und in dem Kirchdorfe Myliivina angeoomunen. 

Täglicher Gang in Ust-Syssolsk — 8!853. 

Täglicher Gang in Mylwina — 11,070. 

Mittlerer Gang — 9;962. 



96 LlRGEN. 

V. KIRCHDORF UST-KULOM. 

— l'.' 27' 58J87 den 22 Juni P. M. 3l' 9' m. Z. in Üst-Syssolsk. 

— 17,64 in 2 Tagen — sl' 33' zu — 9;962. 



1 28 16,51 den 24 Juni A. M. 9l' 48' — 11,'3 in Ust-Syssolsk. 
1 39 33,64 den 24 Jani A. M. 9l' 48' m. Z. in Ust-Kulom. 



11 17,13 Ust-Kulom östlich vob Ust-Syssolsk. 
3 14 10,20 Länge von Ust-Syssolsk. 
3l' 25' 27133 
51° 21' 49^75 Länge von Ust-Kolom, östlich von Paris. 



VL KIRCHDORF MYLWLNA, an der Wytschegda. 
Zeilbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



A. M. 



27 Jnni 
9 JuU 


1843. 














jM ^2. 


Doppelte HShe des C. R. 




JM 42. 


Doppelle Habe des U. R. 






1-te Reihe. 






2-te Reihe. 






8^ V 


48:8 — 87*» 5' 30" 




s!" 6' 


25;2 — 


87" 


53' 


30" 


2 


35,6 — 13 40 




7 


14,8 — 


88 


2 


5 


3 


22,2 — 21 40 




8 


2,8 — 




10 


10 


4 


4,8 — 29 15 




8 


49,4 — 




18 


25 


4 


57,2 — 38 40 




9 


39,2 




26 


40 


5 


43,6 — 26 20 




10 


23.6 




34 


10 








11 


19,4 — 




43 


40 


leichung 


der Uhren No. 42 < 45 

, 42 > 47 


6' 

4 


27^5. 
26,25. 










natioHsfe 


hier des Sextanten -♦- 40" 















Barometerhöhe 333';'60 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- 13° R.; des Quecksilbers -+- 15" 5 R. 
Stand der Uhren um 9^ 46' A. M. 
No. 45 zu spät — iV 34' 13;90. 
, 47 zu spät — 1 44 59,17. 



Liiiax. 
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VI. KmCDORF MYLWINA, an der Wytschegda. 
Zeitbestimmimg aus absoluten Sonnenhöhra. 

29 Juni 



11 Jali 



1843. 



J¥i 42. Doppelte HShe des U. R. 



M 42. Doppelte H8he des U. IL 



A* M« 



sV 12' 
13 
14 
15 
16 
16 
17 



1-le Rbihb. 

38,"8 — 88« 



51,6 — 

42,4 — 

23,4 — 

5,2 — 

51,8 — 

43,4 — 



89 



27' 
39 

47 

54 



8 

17 





2-te Rbihb. 




8V 21' 


10;4 — 89« 50' 


15" 


22 


16,8 — 90 


55 


23 


41,0 — 14 


10 


26 


12,6 — 37 


45 



45 

47 



6' 
4 



2i;o. 

46,50. 



15" 
5 
40 
30 
55 
55 

Vei^leidiuog der Uhren No. 42 < No. 

, *2 > „ 
KoUimationsfehler des Sextanten -t- 40" 
Barometerhöhe 332',"80 Pariser. 
Temperatur der Luft h- 15** 8 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren am lOV 0' 
No. 45 zu spät — i? 34' 13,'90. 
„ 47 zu spät — i^ 45 21,40. 

Aus den Beobachtungen in Mylwina ergiebt sich der tägliche Gang von No. 47 
H;070. 
Berechnung der Länge von Mylwina nach No. 47. 



13*» 2 R. 



- i'^ 



27' 58;80 
47,48 



den 22 Juni P. M. 3V 9' m. Z. in Ust-Syssolsk. 
in 5 Tagen — 5^ 39' zu — 9J962. 

9^ 46;8 — 16' in Ust-Syssolsk. 



1 28 46,28 den 27 Juni A. M, 

1 44 59,17 den 27 Ju ni A. M. 9^ 46^8 m. Z. in Mylwina. 

16 12,89 Mylwina östlich von"" Ust-Syssolsk. 



3 



14 10,20 Länge von Ust-Syssolsk. 



30' 23J09 
52*> 35' 46;35 Länge von Mylwina. 



13 
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Vn. An der südlichen MYLWA. 
Zeitbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen. 

2 
U 

J 



Juli 1843. 














ts 42. Doppelte Höhe des U. R. 




J» 42. 


Doppelte Höhe des U. R. 




1-te Reihe. 






2-te Reihe. 






49' ÖOJS — 


83° 35' 50" 




7!» 57' 


4916 — 85" 


1' 


40" 


50 57,6 — 


48 




58 


33,4 — 


9 


50 


51 56,4 — 


58 55 




59 


7,2 - 


15 


35 


52 50,8 — 


84 8 40 




59 


46,4 — 


22 


50 


53 40,0 - 


17 35 




8 


46,0 — 


32 


50 


54 44,0 — 


29 10 




1 


44,8 — 


43 


20 


55 40,2 — 


39 5 




2 


26,8 — 


50 


45 


iung der Uhren No. 42 < No. 


45 


6' 43J50. 








» *2> „ 


47 


5 19,25. 







Kollimationsrehler des Sextanten -t- 40" 
Barometerfaöhe 330'^'65 Pariser. 

Temperatur der Luft -»- lß° 5 R.; des Quecksilbers h- 16" 8. 
Stand der Uhren um 9V 37' 
No. 47 zu spät — ll' 46' 43f75. 
„ 45 zu spät — 1 35 11,0. 
Berechnung der Länge am 2 Juli nach No. 47. 

Zur Berechnung der Längen vom 29 Juni bis zum 8 Juli ist der mittlere Gang 
der Bestimmungen in Mylwina und dem Dorfe Troizkoje angenommen. 

Mittlerer Gang in Mylwina — 11, '070. 

Mittlerer Gang in Troitzkoje vom 8 bis znm 10 Juli — 11,195. 



— iV 45' 



21, '40 
33,21 



— 1 
1 



45 
46 



54,61 
43,75 , 



Mittlerer täglicher Gang — 1 1^132. 
den 29 Juni A. M. lOV 0' m. Z. in Mylwina. 
in 3 Tage — 0^ 24' zu — li;i32. 
den 2 JuU A. M. 9^ 37' — 0,'8 in Mylwina. 
den 2 Juli A. M. 9^ 37' 





3 30 

IT" 



49,14 der Punkt am 2 Juli östlich von Mylwina. 
23,09 Länge von Mylwina. 



31' 12,'23 
52" 48' 3;45 Länge des Punktes. 
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vm. An der südlichen MYLWA. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenböhen. 



^Juli 1843. 






M 42. Doppelte HShe des U. R. 




A. M. 9^ 18' 52;6 — 


95*» 33' 45" 




19 56,4 — 


39 50 




20 56,4 — 


44 50 




21 51,0 - 


49 40 




22 37,2 — 


• 53 35 




Vergleidning der Uhren No. 42 < No. 45 


6' 4o;o. 




» *2 > „ 47 


5 35,25. 



KoUimationsfehler des Sextanten -*- 40" 
Barometeriiöhe 331 ',"20 Pariser. 

Tempenrtnr iet Luft ■+■ 16° R.; des Quecksilbers -h 17° 2 R. 
Stand der Uhren um ll!^ 2' A. M. 
No. 47 zu sp&t — iV 47' 17^91. 
„ 45 zu spät .— 1 35 32,66. 
Beredmong der Länge am 3 Joli nach No. 47. 
1^ 45' 2i;40 den 29 Jmü A. M. lOV 0' m. Z. in Mylwina. 
44,98 in vier Tage -t- l!" 0' zu — 11J132. 



1 46 6,38 den 3 Juli A. M. ll!^ 2' — 1' in Mylwina. 
1 47 17,91 den 3 Juli A. M. uV 2' 



1 11,53 der Punkt am 3 Juli, östlich von Mylwina. 
3 30 23,09 Lange von Mylwina. 
3? 31' 34^62 
52° 53' 39^30 Lfinge des Beobachtungpunktes. 



«• 
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EL MÜNDUNG DES ÜKTOL. 



Zeitbestimmung ans absoluten Somiayiöiien. 



A. M. 



jg Juli 1843. 








M 42. Doppelte HShe im V.R. 




8V 56' ÖOJO — 


93" 


' 9' 15" 




57 47,2 — 




. 15 30 




58 33,4 — 




21 5 




59 25,2 — 




27 


A 


9 10,0 — 




32 


w 


58,8 — 




37 40 




1 38,0 — 




42 




leichung der Uhren 


No. 


42 < No. 


45 6' 7J0. 




7) 


♦2> „ 


47 5 43,25. 



16° 5 R. 



KoUimationsfehler des Sextanten h- 40" 
Barometerhöhe 332,"55 Pariser. 
Temperatur der Luft -i- 16° 2 R.; des Quecksilbers 
Der Stand der Uhren am 10^ 41' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 47' 40,'35. 
, 45 zu spät — 1 35 50,10. 
Berechnung der Länge der Üktül-Mündung nach No. 47. 
iV 46' 2i:40 den 29 Juli A. M. lO!? 0' m. Z. in Mylwina. 
55,95 in 5 Tagen -i- 39' zu — H,*132. 



— 1 

— 1 



46 

47 



17,35 
40,35 



den 4 Juli A. M. lOV 41' — 1^4 in Mylwina. 
den 4 Juli A. M. 10^ 41' m. Z. an der Mändong. 



1 
3 30 
3V 3i 



23,00 Üiitia-Mändang östlich von Mylwina. 
23,09 Länge von Mylwina. 



46;09 
52° 56' 3i;35 Länge der Oktül-Mündung. 
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X. AN DER PETSGHORA-MYLWA. 



Zeitbestmunnng aus absoluten Sonnenhöhen. 
•^ Juli 1843. 

J» 42. Doppelte HShe des U. R. 

P. M. OV 24' 3i:0 — 86° 15' 50" 

25 27,2 — 6 50 

26 3,2 — 1 10 

27 40,2 — 85 46 10 

28 25,6 — 39 5 

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 56;50. 

„ 42 > „ 47 6 26,75. 
KoDunationsfeUer des Sextanten h- 40" 
Barometerhöhe 330,"10 Pariser. 

Temperatur der Luft •-«- 15° 8 R.; des Quecksilbers h- 16° R. 
Stand der Uhren um 2l' 12' P. M. 
No. 47 zu spät — iV 52' 15;i7. 
„ 45 zu spät — 1 39 51;92. 
Berechnung der Länge nach No. 47. 
- iV 45' 2i;40 den 29 Juni A. M. lOV 0' m. Z. in Mylwina. 
1 30,91 in 8 Tagen h- 4^ 7' zn — 1i;i32. 



1 46 52,31 den 7 Juli P. M. 2^ 12' — 5' in Mylwina. 
1 52 15,17 den 7 Juli P. M. 2!" 12' m. Z. 



5 22,86 der Punkt am 7 Juli ösflich von Mylwina. 
3 30 23,09 Länge von Mylwina. 
3? 35' 45,'95 
53° 56' 29,'25 Länge des Beobachtungspunktes. 



i02 



•.*.• 



^^Ü i'i':::'":' • 

•• . - • • • • •• • • *"- 

•••• ,• : *m • • , 






'« ßa- 



A. M. 



•A3 42 

71 o 



6^58' 
' 
1 
2 
4 
5 
5 



4i;o 

11,4 

24,0 . 

30,4 - 

12,2 ^ 

2,6 ^ 

5ly0 



40' 

58 

27 
47 
57 

^ ^«' Uhren iVo. 4^ ^ ^^^ ^ 
«-«erhöhe 33.t 5':^^'«^ - 40. '' 



5" 
55 
50 
5 
40 
25 
20 



•^ «• doppelte BBke rfes p. ^ 

28:o 

2S,8 

9,8 

h4. 

46,8 - 

59,2 -. 

50,4 _ 



7^ 8- 
9 
10 
11 
U 
12 
13 



73° 38' 
50 



74 



5' 
6 






55f50. 
35,25. 



58 
9 
17 
31 
41 



40" 
50 
45 
20 
35 
55 
50 






'7° 



«. 



1 

J 



3 

31« 



- AU spat _. ^ . ■■^»"o. 
Berechnung der r.- ^^.80 






XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am Unken Pefschora-Ufer. 
Zeitbestimnnuig aus absointen Sonnenhöhen. 
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Yi Juli 1843. 


















M 42. Doppelte Höhe des U. R. 




• 


M 42. Doppelle H5he des U. 


R. 




1-te Rbihb. 










2-te Reihe. 






M. 1^ 1' 24;o — 


71° 


51' 


35" 




7»' 


8' 4512 — 73" 


20' 


5" 


2 11,2 — 


72 


1 


20 






9 32,6 - 


30 





4 23,0 — 




28 


10 






10 20,6 — 


39 


55 


5 16,8 — 




38 


40 






11 13,4 — 


49 


50 


6 2,0 — 




47 


50 






11 54,0 — 


58' 


10 


6 59,2 — 




59 


40 






12 36,0 — 74 


5 


55 


7 55,6 — 


73 


10 


40 






13 39,8 — 


18 


40 


Vergleicbnng der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


5' 


52J75. 








r> 


42 > 


n 


47 


6 


51,0. 







Kollimationsfehler des Sextanten -+■ 40" 
Barometeriiöhe 332;'10 Pariser. 
Temperatur der Luft -h 9° R.; des Quecksflbers 
Stand der Uhren um SV 54' A. M. 
Na. 47 zu spät — iV 52' 23:36. 
„ 45 zu spät — 1 39 39,61. 



15° R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



^ Juli 1843. 



J» 42. Doppelte H51ie des U. R. 




JW 42. Doppelte H5he des D. R. 




1-te Reihe. 




2-te Reihe. 




A. M. 7l' 2' 25,"2 — 71° 41' 


50" 


7'.' 11' 19:4 — 73° 28' 


40" 


4 35,2 — 72 8 


20 


12 11,6 38 


55 


5 21,0 — 17 


25 


12 50,8 — 46 


35 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am linken Petschora-Ufer. 
^ Juli 1843. 



M 42. Doppelte Hohe des U. R. 
2-te Reihe. 



40" 


7!» 13' 


33:4 ~ 73" 54' 


50" 


10 


14 


16,0 — 74 3 


5 




14 


57,6 — 11 


10 




15 


50,4 — 21 


35 



M 42. Doppelte Höhe des U. R. 
l-te Reihe. 

A. M. 1^ r 30;0 — 72^ 42' 
9 20,8 — 73 5 



Vergleichraig der Uhren No. 42 < No. 45 5' 49J75. 

, 42 > , 47 7 6,0. 
KoUimationsfehler des Sextanten h- 40" ' 
Barometerhöhe 33i;i'85 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 7° 5 R.; des Quecksilbers h- 12° R. 
Stand der Uhren um 8lf 55' A. M. 
No. 47 zu spät — i^ 52' 32;95. 
„ 45 zu spät — 1 39 37,20. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



24 Juli 



5 August. '°'"'- 


















M 42. Doppelte HShe des U. R. 




M 42. Doppelte Hdhe 


des U. 


R. 




l-te Reihe. 








2-te Reihe. 






A. M. eV 50' 5J2 — 


63" 


19' 


30" 


6l' 


55' 52;0 — 


64° 


30' 


0' 


51 2,4 — 




31 


10 




56 38,4 — 




39 


25 


51 38,8 — 




38 


40 




57 26,8 — 




49 


20 


52 15,2 — 




46 


10 




58 7,6 — 




57 


20 


52 58,8 — 




54 


40 




58 43,4 — 


65 


4 


45 


53 38,4 — 


64 


2 


50 




59 36,0 — 




14 


40 


54 28,4 — 




12 


50 


7 


18,8 — 




23 


10 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 19{25. 

„ 42 > „ 47 iO 3,75. 
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XI. KIRCHDORF TROIZKOJE am linken Petschora-Ufer. 

KoUimationsrehler des Sextanien -h 20" 
Barometerhöhe 334;'80 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 10"^ R.; des Quecksilbers -#- 16^ R. 
Stand der Uhren um sV 40' A, M. 
No. 47 zu spät — i!^ 55' 14J21. 
y, 45 zu spät — 1 39 51,15. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

25 Juü. .^^^ 



A. M. 



6 August *""''• 








J» 42. Doppelte H5he des U. R. 




el" 40' 43;4 — 


60*» 


54' 


50" 


41 27,2 — 


61 


3 


50 


42 32,6 — 




17 


40 


43 20,8 — 




27 


25 


44 3,0 — 




36 


20 


44 37,2 — 




43 


10 


45 13,4 — 




50 


25 


45 5<J,0 — 




59 


40 


46 36,0 — 


62 


7 


50 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 18,'0. 

„ 42 > „ 47 10 49,0. 
KoUimaUoDsfehler des Sextanten -t- 20" 
Barometeitöhe 334^92 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 10° 2 R.j des Quecksilbers -»- 15° 5 R. 
Stand der Uhren um sV 29' A. M. 
No. 47 zu spät — i^ 55' 25^89. 
„ 45 zu spat — 1 39 48,89. 
Der mittlere tägliche Gang von No. 47 vom 10 bis zum 24 Juli — 11*519. 



14 
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LlKCaSN. 



Xn. STROM YLYTSCH, 
am rechten Ufer^ dem westlichen Ende der Insel Paldi gegenüber. 



^ Juü 18*3. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

JIS 42. Doppelte H5he des U. R. 



M 42. Doppelte Hdhe des U. R. 



A, M. 





1-te Reihe. 








2-te Reihe. 






7!" 28' 


S'A - 


76° 


40' 40" 




7V 34' 


32;4 - 


77° 


51' 


45" 


29 


43,0 — 




58 30 




35 


19,4 — 


78 





20 


30 


43,4 — 


77 


9 55 




36 


6,0 — 




9 


30 


31 


41,2 - 




20 5 




36 


43,4 — 




15 


15 


32 


20,2 - 




27 40 




37 


22,6 — 




22 


40 


33 


6,4 - 




36 10 




38 


3,4- 




30 





33 


44,4 — 




42 55 




38 


39,8 — 




37 


5 


eichong 


der Uhren 


No. 

» 


42 < No. 
42 > „ 


45 
47 


5' 46:50. 
7 32,25. 









KoUimationsfehler des Sextanten -h 40" 

Barometerhöhe 330;'0 Pariser. 

Temperatur der Luft -+- 13° R.j des Quecksilbers h- 13° 5 R. 

Stand der Uhren um 9^ 22^5 A. M. 

No. 47 zu spät — iV 55' 54;27. 
„ 45 zu spät — 1 42 35,52. 

Berechnung der Länge von Paldi nach No. 47. 
iV 52' 32;95 den 10 Juli A. M. SV 55' m, Z. in Troizkoje. 

23'22 in 2 Tagen -»- 25' zu — n:519. 

1 52 56,17 den 12 Juli A. M. 9l' 22,'5 — 3' in Troizkoje. 
1 55 54,27 den 12 Juli A. M. 9!? 22^5 m. Z. bei Paldi. 





3 

1? 



2 58,10 Paldi östlich von Troizkoje. 
35 32,61 Länge von Troizkoje. 



38' 30:71 
54° 37' 40;65 Länge der Insel Paldi. 
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Xffl. STROM YLYTSCa. DORF NORTJUR. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

II Juni 1843. 

M 42. Doppelte im» des U. R. JM 42. OAppeUe H«he 4es U. R. 

1-te Rbihs. 2-te Reihe. 

A. M. 7? 48' 21J0 — 80« 10' 20" SV 7' 10J6 — 83» 13' 20" 

49 26,0 — 20 55 8 17,6 — 23 25 

50 27,6 — 31 35 9 41,8 — 36 45 

51 49,8 — 45 30 12 58,0 — 84 5 45 
53 1,2 — 57 20 

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 43;0. 

, 42 > „ 47 7 47,0. 
KoUimationsfehler des Sextanten -*- 40" 
Barometerhöhe 333;'70 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 15** 8 R.; des Quecksilbers -t- IS« 3 R. 
Stand der Uhren um 9*' 50^5 A. M. 
No. 47 zu spät ~ l!" 58' 11J58. 
„ 45 XU spät — 1 44 41,57. 
Beredmung der Lange des Dorfes Mor^ur nach No. 47. 
- iV 52' 32;95 den 10 JuU A. M. 8^ 55' m. Z. in Troizkoje. 
34,96 in 3 Tagen h- 50' zu — li;519. 



1 53 7,91 den 13 Juli A. M. 9V 50,'5 — 5' in Troizkoje. 
1 58 11,58 den 13 JuU A. M. 9V 50;5 in Mor^. 



5 3,67 Morijur östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3? 40' 36J28 
55<' 9' 4;20 Länge des Dorfes Mor^ur. 



14« 
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LlNOEN. 



XIV. STROM YLYTSCH, am rechten Ufer, Felsen Ispyred. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

14 



26 



Juli 1843. 



JM 42. Dopple Höhe des U. R. 






M*2. 


Doppelte HShe des U. R. 




1-te Reihe. 












2-te Reihe. 






M. 7l' 44' 48;6 — 


79° 


38' 


50" 




7l' 


59' 


4:o - 


81° 


59' 


35" 


46 5,2 — 




51 


50 




8 





3,6 — 


82 


9 


30 


47 33,2 — 


80 


6 


50 









53,4 - 




17 


30 


48 41,0 — 




18 


30 






1 


42,2 — 




24 


55 


50 1,2 — 




31 


25 






2 


27,2 — 




31 


45 


50 55,6 — 




40 


40 






3 


13,4 — 




39 


20 


51 38,0 — 




48 









4 


1,8 - 




46 


25 


52 32,2 — 




56 


35 






4 


46,4 — 




53 


35 


53 21,6 — 


81 


4 


50 






5 


30,0 — 


83 








Vergleichung der Uhren No. 


42 < No. 


45 


5' 


41,'0. 










» 


42 > 


» 


47 


7 


58,75. 








Kollimationsrehler des Sextanten -i- 


40" 
















Barometerhöhe 333;'20 Pariser. 


















Temperatur der Luft -t- 


15° 


R. 


; des Qnecksflbers 


-*- 15° 4 R. 







Stand der Uhren um 9l' 48;5 A. M. 
No. 47 zu spät — 2^ 0' 44;80. 
„ 45 zu spät — 1 47 5,05. 
Berechnung der Länge von Ispyred nach No. 47. 



iV 52' 32;95 
46,43 



1 

2 



53 




19,38 
44,80 



den iO Jnli A. M. 8!^ 55' m. Z. in Troizkoje. 
in 4 Tagen -i- 46' zu — Hj5i9. 
den 14 Juli A. M. 9l' 48,'5 — 7^5 in Troizkoje. 
den 14 Jnli A. M. 9!* 48^5 ni. Z. bei Ispyred. 





3 35 

3? 42 



7 25,42 



32'61 



Ispyred östlich von Troizkoje. 
Länge von Troizkoje. 



' 58^03 
55° 44' 30||45 Länge des Felsens Ispyred. 
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XV. STROM YLYTSOI, 
am rediten Ufer, dem westlichen Ende der Insel Scheshem-di gegenäber. 

Zeitbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen. 

JH 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 



A. M. TV 40' 


30J0 — 79' 


» 0' 15" 


7!* 51' 22;6 — 80" 


50' 


50" 


41 


49,6 — 


14 5 


52 14,8 — 


58 


45 


43 


6,4 - 


27 35 


53 13,4 — 81 


9 


20 


44 


5,2 - 


37 30 


53 51,8 — 


15 


20 


44 


53,6 — 


45 55 


54 34,0 — 


22 


5 


46 


6,8 — 


58 15 


55 28,4 — 


30 


55 


48 


8,0 — 80 


18 35 


56 11,4 — 


38 


5 


49 


0,8 — 


27 40 








49 


47,6 — 


35 15 








Vergleichung der Uhren No. 


42 < No. 45 


5' 36;o. 








» 


42 > „ 47 


8 14,75. 






KoUimalionsfehler des Sexlanlen -t- 40" 








Barometerhöhe 


333,"0 Pariser. 








Temperatur der Luft -+- i4° 


5 R.; des Quecksilbers -*- 14" 8 R. 






Stand der Uhren um 9l' 44' 


A. M. 








No. 47 zu spät — 2V 2' 


53,"71. 








„ 45 zu spät — 1 49 


2,96. 








Berechnung der Länge von Scheshem-di nach No. 47. 






— l'.' 52' 32,'95 


den 10 Juli A. M. SV 55' 


m. Z. in Troizkoje. 






— 57,9i 


in 5 Tagen 


-H 40' zu — 
A. M. 9l' 44' 


li;519. 

— 9;4 in Troizkoje. 






— 1 53 30,86 


den 15 Juli 




— 2 2 53,7i 


den 15 Juli 


A. M. 9?" 44' m. Z. bei Schoshem-di. 
östlich von Troizkoje. 






9 22,85 


Scheshem-di 




3 35 32,61 


Länge von ' 


rroizkoje. 








SV 44' 55;46 












56° 43' 5i;9 


Länge der Insel Scheshem-d 


i. 







iiO LlRffiR. 

XVL STROM JÖGRALJAGA, bei seiner Mfindmig in den Ylytsch. 
Zeilbestimmung ans absoluten Sonnenhöhen. 



A. M. 



§ Juli 1843. 

















M 42. Doppelte HOhe des U. R. 




J«9*2. 


Doppelte H5he des U. R. 




1-te Reihe. 






2-te Reihe. 






eV 7' 34;8 — 


60« 17' 


30" 


6!" 16' 


22:6 — 


62° 


12' 


40" 


8 48,8 


33 


30 


17 


21,6 — 




25 


30 


9 51,6 — 


47 


20 


18 


25,6 — 




39 


40 


10 47,6 — 


59 


50 


19 


18,0 — 




49 


55 


11 32,6 — 


61 9 


35 


20 


10,0 — 


63 


1 


50 


12 24,8 — 


20 


40 


21 


0,4 - 




12 


50 


13 17,6 — 


32 


40 


21 


48,0 — 




22 


35 


leidrang der Uhren No. 42 < 45 


5' 33;5. 












» *2> 


• 47 


8 27,25. 











KoUimationsfehler des Sextanten -t- 40" 
Barometerhöhe 332;'02 Pariser. 

Temperatur der Lnft + 12° 6 R.; des Quecksilbers + 13° 2 R. 
Stand der Uhren um 8^ U' A. M. 
No. 47 zu spät — 2!* 4' 47J35. 
„ 45 zu spät — 1 50 46,60. 
Berechnung der Länge der Jögra](jaga-Mändung nach No. 47. 
iV 52' 32;95 den 10 Juli A. M. 8^ 55' m. Z. in Troizkoje. 
1 8,67 in 6 Tagen _ 50' zu — 11:519. 

1 53 39,62 den 16 Juli A. M. SV 11' — 11' in Troizkoje. 

2 4 47,35 den 16 Juli A. M. sV 11' m. Z. bei der Mündung. 



11 7,73 Jögraljaga-Mündung östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3V 46' 40;34 
56° 40' 5:10 Länge der Jögraljaga-Mflndung. 
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XVn. AM FLÜSSE JÖGRAUAGA, 
Zeilbesümmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

g Juli 1843. 
M 42. Doppelte Hdhe des Ü. R. JIS 42. Doppelte Höhe des U. R. 



i-te Reihe. 












2-te Reihe. 






A. M. 6V 43' 22;6 — 


67« 


» 47» 


20" 




6V 


51' 


5;6 — 


69" 


22' 


0' 


44 26,4 — 


68 





10 






51 


58,8 - 




32 


30 


45 17,6 — 




10 


50 






52 


44,8 




41 


40 


46 4,8 — 




20 


40 






53 


47,6 — 




54 


30 


46 56,8 — 




31 


10 






54 


43,6 — 


70 


6 


10 


47 51,8 — 




42 


20 






56 


18,4 — 




24 


45 


48 43,0 — 




53 


10 






57 


13,6 — 




36 





Vergleidrang der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


5' 


28;75. 










» 


42 > 


n 


47 


8 


4i,25. 









KoUimationsrehler des Sextanten h- 40" 
Barometerhöhe 329;'30 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 15° 5 R.; des Quecksflbers -*- 15° 8 R. 
Stand der Uhren um s!^ 47;3 P. M. 
No. 4T zu spät — 2l' 5' 53fl2. 
„ 45 zu spät — 1 51 43,12. 
Berechnung der Länge nadi No. 47. 

1^ 52' 32,'95 den 10 Juli A. M. 8^ 55' m. Z. in Troizkoje. 
1 20,48 in 7 Tage n — 20' zu — 11,'519. 

1 53 53,43 den 17 Juli A. M. sV 47^3 — 12' in Troizkoje. 

2 5 53,12 den 17 Juli A. M. SV 47^3 m. Z. 



11 59,69 der Punkt am 17 Juli östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3 47 32,30 
56° 53' 4,'50 Länge des Punktes. 



112 LÄNGEN. 

XVffl. QUELLEN DER PETSCHORA. 
Zeitbestimmung aus einer Sonnenhöhe. 



!lill« 1843. 

1 AugDSt 



jä 42. Doppelte Höbe des U. R. 
A. M. 7l' 15' 10,6 — 73«» 9' 50" 

Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 23;0. 

;, 42 > „ 47 9 16,50. 
KoIIimationsrehler des Sextanten ■+■ 20" 
Barometerhöhe 307;'67 Pariser. 

Temperatur der Lnft h- 9° 5 R.; des Quecksilbers -*- 9® 8 R. 
Stand der Uhren um 91* 13' A. M. 
No. 47 zu spät — 2V 7' 22;24. 
„ 45 zu spät — 1 52 42,74. 

Berechnung der Länge. 

— ll' 55' 14'02 den 24 Juli A. M. 8^ 31' m. Z. in Troizkoje.] 
— 45,84 in 4 Tagen — 29' zu — 11,'519. 

— 1 54 28,18 den 20 Juli A. M. 9V 13' — 13' in Troizkoje. 

— 2 7 22,24 den 20 Ju li A. M. 9!! 13 m. Z. am Beobachtungspunkt. 
Ö 12 54,06 der Punkt am 20 Juli östlich von Troizkoje. 

3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3l' 48' , 26;67 
57° 6' 40«05 Länge der Petschora-Quellen. 

Der Berg Petschora-il-is lag vom Beobt^phtungspunkt, nach dem wahren Com- 
pass in S. 31° 0, in einer Entfernung von 1050 Faden. Hieraus die Länge des 
Berges Petschora-il-is 57° 7' 58*65. 
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XK. STROM YLYTSCH, 
am rechten Ufer, gegentiber dem wesüidien Ende der Insel BfitsdieIas(a-dL 



22 JaU 



3 AngQSl 



1843. 



Zeitbestimmung aas absoluten Sonnenhöhen. 



M 42. Doppell« HSlM des U. R. 



M 42. Doppele Hdlie des U. R. 



P. M. llt 



0?« 



5' 

6 

6 



83 



1-te Rhihb. 

2J6 — 84« 

56,8 — 

34,0 — 

15,6 — 

54,8 - 

16,4 — 

34,0 — 

13,6 — 

50,0 — 
Verg^eidiung der Uhren No. 42 < 

» *2> 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 
Barometerhöhe 333;['6Q Pariser. 
Temperatur der Luft -«- 13° 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um iV 50»5 P. M. 
No. 47 zu spfit — 2V 3' 26;62. 
, 45 zu spAt — 1 48 25,62. 



44' 

44 

45 

46 

46 

47 

48 

49 

49 



16' 
10 
5 

56 
49 
44 
39 
34 



40" 

10 

50 

50 

25 

50 

20 

20 

40 

No. 

» 
20" 



2-te Rbihb. 

9;6 — 81" 34' 40" 

0,0 — 27 50 

39,2 — 22 



45 
47 



5' 
9 



22,'50. 
38,50. 



13» 8 R. 



Beredmung der Lfinge von Mitsdielasta-di nach No. 47. 

l** 55' 14^02 den 24 Juli A. M. S^ 31' m. Z. in Troizkoje. 
20,57 in 2 Tagen — 5^ H' zu — H,'519. 

1 54 53,45 den. 22 Juli P. M. ll^ 50;5 — 8;5 in Troizkoje. 

2 3 26,62 den 22 Jufi P. M. i^ 50,'5 m. Z. bei Mitschelasta-di. 





3 

3? 44' 



8 
35 



33,17 Mitschelasta-di östh'ch vrai Troidioje. 
32,61 Lunge von Troizkoje. 



5J78 



56<* 1' 26,'70 Lange der Insel Mitsdielasta-di. 



15 
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LXiKBEnr. 
XX. STROM YLYTSCH. DORF KOGIL. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



23 Juli 



P. M. 



4 August '^''''• 




JV3 42. Doppelte H5he des U. R. 




1-te Reibe. 




Ol' 30' 24^8 77° 51' 


50" 


31 13,8 — 43 


40 


31 55,6 — 37 


30 



M 42. Doppelte Höhe des ü. R. 
2-te Reihe. 



OV 



< 
> 



No. 



45 
20" 



5' 
9 



36' 
36 
37 

38 

38 

39 

19150 

54,75. 



17;2 — 

58,0 — 
42,0 — 
21,6 — 
58,0 — 
32,0 — 



76*" 



55' 
49 
41 
35 
29 
24 



50" 
30 
40 
50 
50 
5 



13» 8 R. 



- l! 



Vergleichung der Uhren No. 42 
• „ 42 
KoUimalionsfehler des Sextanten 
Barometerhöhe 334;'20 Pariser. 
Temperatur der Luft -*- 13** 5 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um 2^ 23,'5 P. M. 
No. 47 zu spät — iV 58' 46,'24. 
„ 45 zu spät — 1 43 31,99. 

Berechnung der Länge von Kogil nach No. 47. 

55' 14,'02 den 24 Juli A. M. SV 31' m. Z. in Troizkoje. 
8,74 in 1 Tag — 5»' 49' zu — H,'519. 



1 55 5,28 den 23 Juli P. M. 21? 23;5 — 3,'7 in Troizkoje. 
1 58 46,24 den 13 JuB P. M. 2l' 23,'5 m. Z. in Kogil. 



40,96 
32,61 



Kogil östlich von Troizkoje. 
Länge von Troizkoje. 



3 

3 35 

"?.• 39' 13;57 
54° 48' 23,"55 Länge des Dorfes Kogil. 



UIHON. 
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XXI. PETSCHORA-STROM. DORF JDTROFANOWA. 

Zeitbestimmang aus absoluten Sonnenhöhen. 



1843. 



A. M. 



28 Juli 
9 August 

Jt9 42. Doppelte Höhe des ü. R. 

1-te Reihe. 

418 - 

7,2 - 

58,8 — 



\^ 54' 
55 
55 
56 

57 
58 
59 



72» 29' 
39 



57,6 — 
42,0 — 
31,2 — 
21,2 — 



73 



48 
57 
4 
11 
19 



45" 
40 

10 
15 
50 
55 



8V 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 

47 10 



n 
20" 



42. Doppelte H5be des U. R. 




2-te Reihe. 




7' i6;o — 


74» 32' 


20" 


8 10,8 — 


40 


40 


8 58,8 — 


47 


50 


9 38,8 — 


53 


35 


10 20,0 — 


59 


50 


10 56,0 — 


75 5 


5 


11 37,2 — 


11 


5 


17J0. 






51,25. 







, *2> 
KoIIimationsfehler des Sextanten -i- 
Barometerhöhe 334ri0 Pariser. 

Temperatur der Luft ■+-" 9® 5 R.; des Quecksilbers n- 9° 8 R. 
Stand der Uhren um 9? 47' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 55' 2i:67. 
„ 45 zu spät — 1 39 13,41. 

Zu den Berechnungen der Längen vom 25 Juli bis zum 5 August ist der mitt- 
lere Gang der Bestimmungen in Jroizkoje und Oranets angenommen. 
In Troizkoje vom 10 bis zum 24 Juli — li;519. . 
In Oranets vom 5 bis zum 6 August — 11,725. 
Mittlerer täglicher Gang — li;622. 
Beredinung der Länge von Milrofanowa nach No. 47. 

— i^ 55' 25,'89 den 25 Juli A. M. Sl' 29' m. Z. in Troizkoje. 

— 35,48 in 3 Tagen -*- l!» 19' zu — li;622. 
den 28 Juli A. M. 9V 47' 



— 1 

— 1 



56 
55 



1,37 
21,67 



0,'7 in Troizkoje. 
den 28 Juli A. M. 91* 47' m. Z. in Mitrofanova. 



39,70 Mitrofano^a restlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3V 34' 52191 
53** 43' 13^65 Länge des Dorfes Milrofanowa. 



15« 
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XXn. PETSCHORA-STROM, 

am rechten Ufer, gegenüber der Nordspitze der Insel Uset-di. 

Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

29 Juli ^«.« 



10 ABgast 


- lOH-O. 








J» «2. 


Doppelte Höhe des U. B. 




A. M. sV 43' 


52J8 — 


78» 


39' 


0" 


44 


58,0 — 




46 





45 


43,4 — 




50 


45 


46 


32,4 — 




56 


30 


47 


21,6 — 


79 


1 


40 


48 


9,6 - 




6 


45 


48 


53,8 — 




11 


30 


49 


31,6 - 




15 


10 


50 


23,8 — 




20 


55 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No^ 4-5 5' ISJSO. 

„ 42 > ;, 47 10 58,0. 
KoUimaüonsfehler des Sextanten h- 20" 
Barometerhöhe 334';'0 Pariser. 

Temperatur der Luft h- li° 5 R.; des Quecksilbers -h 11<> 8 R. 
Stand der. Uhren um lOl* 34' A. M. 
No. 47 zu spät — i!* 57' 41J23. 
„ 45 zu spfit — 1 41 24,73. 

Berechnung der Länge von Uset-di nach No. 47. 

iV 55' 25589 deu 25 Juli A. M. sV 29' m. Z. in Troizkoje. 
47,47 in 4 Tagen -*- 2l' 4' zu — li;622. 



1 56 13,36 den 29 Juli A. M. lOl* 34' — 1,'5 in Troizkoje. 
1 57 4i,23 den 29 Juli A. M. lOV 34' jn. Z. bei Uset-di. 



1 27,87 der Punkt am 29 Juli östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 
3? 37' 0^48 
54*' 15' 7;20 Länge der Insel Uset-di. 



Limm. ilT 

XXm. PETSCHORA-STROM, 

am rechten üfer^ gegenflber der Sfldspitze der Insel Kntschpochsja-di. 

Zeitbestinunnng aus absoluten Sonnenhöhen. 

30 Joli ^«»« 



A« M« 



11 Augast *""•'• 






JM 42. Doppelte H5ke des U. R. 




1^ 57' 5:6 — 


71" 44' 


10" 


58 2,0 — 


52 


25 


58 52,4 — 


72 


15 


59 36,8 — 


6 


40 


8 20,0 — 


12 


50 


1 22,8 — 


22 


50 


2 38,4 — 


33 


10 



Vergleichmig der Uhren No. 42 < No. 45 5' 20,'25. 

„ 42 > , 47 H 5,25. 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20" 
Barometerhöhe 334',"20 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 12<^ R.; des Quecksilbers -»- 12'' 3 R. 
Stand der Uhren um 9!* 49' A. M. 
No. 47 zu spfit — 2^ 0' 50:H. 
„ 45 zu spät — 1 44 24,61. 

Berechnung der LSnge des Punktes bei Kntschpocbsja-di nach No. 47. 

l!^ 55' 25^89 den 25 JuU A. M. SV 29' m. Z. in Troizkoje. 
58,71 in 5 Tagen -*- iV 16' zu — li;622. 



1 56 24,60 den 30 Juli A. M. 9V 49' — 4,'5 in Troizkoje. 

2 50,11 den 30 Juli A. M. 91* 49' m. Z. bei Kutschpochsja-di. 



4 25,51 der Punkt bei Kotsdipochsja-di östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Lange von Troizkoje. 
3V 39' 58;i2 
54** 59' 3i;8 Unge der Insel Kutschpochsja-di. 



118 UK«BIf. 

XXIV. PETSCHOBA^TROM. DORF WÜKTYLDYN. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

11 August *S*3- 
JV2 42. Doppelte Höhe des U. R. 
P. M. 2^ 



v 


4;o - 


So«» 


51' 


10" 


2 


8,0 — 




38 


45 


3 


0,8 — 




28 


10 


3 


54,8 — 




17 


5 


4 


37,6 




8 


20 



Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 5' 19;5. 

„ 42 > 47 H 7,50. 
KoUimalionsfehler des Sextanten -t- 20" 
Barometerhöhe 334;'i0 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 14° R.; des Quecksilbers -i- iA" 3 R. 
Stand der Uhren f zu 63*» 54' 17;3 um 3'.' 53' P. M. 
No. 47 zu spät — 2^ i' 30J62. 
„ 45 zu spät — 1 45 3,37. 

Die Breite von Wuktyldyn ist vom Mittage dieses Tages durch den Lauf des 
Bootes bestimmt. 

Berechnung der Länge von Wuktyldyn nach No. 47.' 

— il' 55' 25J89 den 25 JuU A. M. 8!* 29' m. Z. in Troitzkoje. 

— 1 1,65 in 5 Tagen -*- 7l» 19' zu — li;622. 

— 1 56 27,54 den 30 Juli P. M. d^ 53' — 5' in Troizkoje. 
_ 2 1 30,62 den 30 Ju li P. M. 3'.' 53' m. Z. in Wuktyldyn. 

Ö 5 3,12 Wuktyldyn östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 



3l' 40' 35;73 
55° 8' 55J95 Länge des Dorfes Wuktyldyn. 



LfitUH. 119 

XXV. FLUSS SOPLESSA. SCHLEirSTBINBERG. 

Vor dem Hause des Aufsehers. 
Zeitbestiininuiig aus absoluten Sonnenhöhen. 





• 


-^Aogost 1843. 


















JÜ 42. 


Doppelte H5he des U. R. 










p. 


M. 


O!? 34' 
35 
36 


4378 — 
35,6 — 
17,6 — 


69' 


» 19' 

12 

6 


55" 

10 

20 












37 


4,4.- 


68 


59 


30 












38 


2,4- 




50 


20 












38 


46,4 — 




43 


40 










Vergleidnmg der Uhren 


No. 


42 < 


No. 45 


5' 


17J0. 










n 


42 > 


» 


47 


il 


26,0. 



Kolljmationsfehler des Sextanten -f- 20" 
Barometerhöhe 334,"0 Pariser. 

Temperatur der Loft -i- 17° R.; des QaedcsSbers -»- l?« 5 R. 
Stand der Uhren um 2!^ 27,'5 P. M. 
No. 47 zu sp&t — 2V 2' 18;83. 
„ 45 zu spät — 1 45 35,83. 

Berechnung der Länge des Schlei&teinberges nach No. 47. 

iV 55' 25;89 den 25 Juli A. M. SV 29' m. Z. in Troizkoje. 
1 24,19 in 7 Tagen h- 5^ 53' zu — li;622. 



1 56 50,08 den 1 August P. M. 2^ 27,'5 — 5,'5 In Troizkoje. 

2 2 18,83 den 1 August P. M. 21* 27,'5 m. Z. am Schleifeteinberge. 



5 28,75 Schleifeteinberg östlich von Troizkoje. 
3 35 32,61 Länge vo n Troizkoje. 
3? 41' 1J36 
55** 15' 20;4 Länge des Schlei&teinberges. 



120 tsaem. 

XXVI. PETSCBORA-STROM. DORF ORANETS. 

^ August 1843. 

ZeitbesUmmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



JM «2. Doppelte HShe des U. R. 


OV 56' 57:2 — 


62 


« 38' 20" 


57 51,4 — 




29 35 


58 39,6 — 




21 40 


59 28,4 — 




13 50 


1 11,6 — 




7 


1 8,0 — 


61 


57 40 


2 2,0 — 




48 50 


2 51,0 — 




40 30 


3 36,8 — 




32 50 


Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 5' 18^0. 




» 


42 > 47 12 8,75. 


Kollimationsfehler des Sextanten -t- 20" 


Baromelerhöhe 335^80 Pariser. 


Temperatur der Luft -i- 


6« 1 


B R.; des Quecksilbers 


Sland der Uhren um 2V 


52' 


P. M. 


No. 47 zu spftt — 2V 


4' 


9;75. 


„ 45 zu spfit — 1 


46 


43,0. 



13° R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

^ August 1843. 

J\2 42. Doppelte Hdhe des U. R. M 42. Doppelte HShe des U. R. 

1-te Rbihr. 2-le Rbihb. 

P. M. iV 22' 54J0 — 57" 37' 55" l!f 27' 9J0 — 56«» 52' 40" 

24 3,2 — 25 40 28 12,2 — 41 30 



UKGBK. 

XXVI. PETOCHORA-STROM. DORF ORANETS. 



121 



18 



Aug:ast 1843. 



M 42. Doppelte H5be des U. R. 




JM 42. 


Doppelte H5be des V. R. 




1-te Rbihe. 






2-le Reihe. 




l!* 24' 44^8 — 57" 18'. 


30" 


iV 29' 


i;2 - 


56«» 32' 


45" 


25 33,0 — 9 


45 


29 


45,6 — 


24 


45 


26 19,4 — 1 


10 


30 


41,8 — 


14 


45 






31 


22,6 — 


7 


25 






32 


14,8 — 


55 58 









33 


4,4 - 


48 


50 






33 


57,2 — 


39 


20 



Vergleichnng der Uhren No. 42 < No. 45 5' 18725. 

„ 42 > „ 47 12' 19;50. 
KolUmationsfehler des Sextanten -i- 20" 
BarometeAöhe 336^20 Pariser. 

Temperatur der Luft ■+■ 7** R.; des Quecksilbers -t- 12*» R. 
Stand der Uhren um sV 19,'5 P. M. 
No. 47 zu spät — 2^ 4' 21,'69. 
„ 45 zu spät — 1 46 43,94. 
Gang des Chronometers No. 47 vom 5 bis zum 6 August — 11^725. 

Berechnung der Länge von Oranets. 

2V 4' 9;75 den 5 August P. M. 2l' 52' m. Z. in Oranets. 

1 45,09 in 9 Tagen -•- iV 2' zu — li;622. 

2 5 54,84 den 14 August P. M. 3^ 35,'3 h- 19,'5 in Oranets. 

1 46 18,35 den 14 August P. M. 3l' 35,'3 m. Z. in Ust-Ishma. 



19 36,49 Oranets östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. . 



3V 41' 55780 
55"* 28' 5770 Länge des Dorfes Oranets. 



16 
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LiNCBK. 



XXVn. DORF UST-USSA, an der Ussa-Mändong. 



10 



^ August 1843. 



22 

Zeilbeslimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

JVi 42. Doppelte Höhe des U. R. 
4J0 — 54*> 34' 
19,6 — 
3,6 — 
49,6 — 55 



A. M. 7l' 



6' 

7 
8 
8 



46 

53 





45 

20 
55 



20" 



Vergleichung der Uhren 
No. 42 < No. 45 5' 27J25 

„ 42 > „ 47 12 35,75 
Kollimationsfehler des Sextanten • 
Barometerhöhe 338;'90 Pariser. 
Temperatur der Lull -»- 1° 5 R. 
Temp. des Quecksücers ■+• 18® R. 
Stand der Uhren um 8l' 56"5 A. M. 
No. 47 zu spät —2^ 1' 27:iO. 

„ 45 zu spät — 1 43 24,10. 



20' 


10» 


14 


25 


10 


15 


5 


30 


1 


10 


57 


10 


52 


20 



M 42. Doppelte H5he des U. It. 
5" P. M. Ol' 28' 10;4 — 62*» 

28 56,0 — 

29 31,6 ~ 

30 6,8 — 

30 38,4 — 

31 11,4 — 61 
31 47,2 — 

Vergleichung der Uhren 
No. 42 < No. 45 5' 27;50. 
„ 42 > „ 47 12 37,50. 
Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20' 
Barometerhöhe 338,"95 Pariser. 
Temperatur der Luft -i- 5** R. 
Temp. des Quecksilbers -i- 18*» R. 
Stand der Uhren um 2l? 19' P. M. 
No. 47 zu spät — 2!? 1' 28:86. 
„ 45 zu spit — 1 43 23,86. 
Für die Berechnungen der Längen vom 6 bis zum 14 August ist der mittlere 
Gang der Bestimmungen in Oranets und Ust-Ishma angenommen. 

In Oranets vom 5 bis zum 6 August — 11^725 

In Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8 September — 11,569 

Mittlerer täglicher Gang — 11, '647 
Berechnung der Länge des Dorfes Ust-Ussa nach No. 47. 

— 2^ 1' 27J98 den 10 August A. M. llV 38',7 m. Z. üi Ust-Ussa. 

— 48,61 in. 4 Tagen n- 4l' 13' zu — 11J647. 

•+- 16' in Ust-Ussa. 
m. Z. m Ust-Ishma. 



— 2 

— 1 



2 
46 



16,59 den 14 August P. M. »V 35',3 
18,35 den 14 August P, M. SV 35',3 



15 58,24 Ust-Ussa östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3V 38' 17555 
54<=> 34' 23;25 Länge der Ussa-Alündiing. 



LllfGSK. 123 

XXVIII. PETSCHORA- STROM. 
Sudspilze der Insel Denisowka. 

^ August 1843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhohen. 

M 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U.R. 



l-te Reihe. 


2-te Reihe. 






A. M. 7V 7' 17,'2 — 53» 3' 10" 


1^ 18' 28:4 — 54** 


50' 


35" 


8 8,4 — 11 40 


19 18,8 


58 


30 


8 44,8 — 17 50 


20 3,6 — 55 


5 


25 


9 40,0 — 26 40 


20 57,6 — 


13 


30 


10 32,4 — 35 10 


21 43,0 — 


20 


30 


11 19,6 — 42 30 


22 42,6 — 


29 


55 


12 12,0 — 50 30 


23 31,2 — 


27 


35 


Yergleichnng der Uhron No. 42 < No. 45 


5' 29r75. 






n *2 > „ 47 


12 38,0. 






Kollimationsfehler des Sextanten h- 20" 








Barometerhöhe 340^20 Pariser. 








Tcoiperatiir der Luft -+- 4" R.; des QaecksiB>ers -h 4<» 3 R. 






Stand der Uhren um 91* 0' A. M. 








No. 47 m sp«t — iV 57' i;90. 








;, 45 zu spat — 1 38 54,15. 








Berechnung der Lfinge von Denisowka nach No. 47. 






— i^ 57' lf90 den H August A. M. 9^ 


0' m. Z. in Denisowlia. 






— 38,22 -in 3 Tagen -+- eV 46' im 


— 11,'64Z. 






— 1 57 40,12 den 14 August P. M. sV 


35/3 -*- 11/3 auf Denisowka. 




— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3l' 


35"3 m. Z. in Ust-Ishma. 
Tshma. 


• 




11 21,77 Denisowlia ösflich von Ust- 




3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 









3? 33' 4i;08 
53** 25' 16^20 Länge der Insel Dem'sowka. 



16« 



124 lAhcen. 

XXVK. PETSCHORA-STROM. 

■^ August 1843. 
Zeitbestitnmnng aus absoluten SoaB^Öhen. 

A. M. 7! 



jva 42. Doppelte ESke des U. 


R. 


35' 31J6 — 


57° 


1' 


25" 


36 33,0 — 




10 


40 


37 14,4 - 




16 


50 


38 0,4 — 




23 


40 


38 56,8 — 




32 


10 


40 0,8 — 




42 





40 42,6 — 




48 


5 



Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 33,"75, 

;, 42 > „ 47 12 40,50. 
Kollimationsfehier des Sextanten -t- 20" 
Barometerhöhe 34i;'20 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 3° 8 R.; des Quecksilbers -i- 4<> R. 
Der Stand der Uhren um 9V 18/5 A. M. 
No. 47 zu spät — iV 53' 2;61. 
„ 45 zu spät — 1 34 48,36. 

Berechnung der Länge nach No. 47. 

— ll' 53' 2;61 den 12 August A. M. 9'.' 18/5 ra. Z. 
— 26,38 in 2 Tage n h- 6l' 24' zu — li;647. 

— 1 53 28,99 den 14 August P. M. 3l* 35^3 -t- V am Beobachtungspunkt. 

— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 31« 35,'3 m. Z. in Usl-bhma. 



7 10,64 der Punkt am 12 August östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3'.' 29' 29;95 
52° 22' 29;25 Länge des Punktes. 



LinaBN. 125 

XXX. STROM ISHMA. DORF UST-I8HBIA. 

^August 1843. 
Zeitbestimmnng aas absolalen Sonnenhöhen. 



J» 42. Doppelte Höhe des U. R. JM 42. Doppelte Hohe des U. R. 




1-te Reihe. 


2-te Reihe. 






P. M. 1^ 56' 27;2 — 49'» 7' 0" 2V 


1' 47J6 — 48° 


9' 


30" 


57 12,0 - 48 59 5 


3 2,4 — 47 


55 


40 


57 55,2 — 50 40 


4 9,6 — 


43 


20 


58 42,4 — 42 40 


4 56,4 — 


34 


50 


59 18,4 — 36 20 


5 36,0 — 


28 





59 55,6 — 29 50 


6 18,8 — 


20 





2 36,4 — 22 20 


7 5,6 — 


11 


20 


1 13,8 — 15 50 








Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 3' 


40J50. 






„ 42 > „ 47 12 


47,25. 






Kollimationsfehler des Sextanten -i- 20" 








Barometerhöhe 345 '^'47 Pariser. 








Temperatur der Luft n- 5" 9 R.; des Quec*siibers h- 13° R. 






Stand der Uhren um 3l' 35',3 P. N. 








No. 47 zu spfit — iV 46' 18J35. 








„ 45 zu spftt — iV 27 50,60. 








Zur Beredinung der Länge von Ust-Ishma, auf der Hinreise, ist der mittlere 


Gang der Bestimmungen zwischen Troizkoje, Oranets und Ust-Ishma angenommen. 


Troizkoje-Oranets — li;622 








Oranets-Ust-Isbma — 11,647 








Mittlerer Gang — 1 1^634 








Berechnung der Länge von Ust-Ishma nach No. 47. 






— ll' 55' 25;89 den 25 Juli A. M. sV 29' m. Z, 


, in Troizkoje. 






— 3 56,23 in 20 Tagen h- 7V 19' zu — 


li;634. 

- 13' in Troizkoje. 






— 1 59 22,12 den 14 August P. M. 3»' 35' -+ 




— 1 46 18,35 den 14 August P. M. 3l' 35' in 


Ust-Ishma. 






13 3,77 Ust-Ishma westUch von Troizkoje 


• 






3 35 32,61 Länge von Troizkoje. 








3'.' 22' 28;84 Länge von Ust-Ishma auf der Hinreise. 







126 



LÄII6BN. 

XXX. STROH ISHMA. DOHF UST-ISHMA. 



— September 1843. 



20 



Zeitbestimmung aus absolaten Somienhöhen. 



A. M. 



jv» 42. Doppelte HShe des U. R. 




M 42. Doppelte Hohe des 


ir. R. 




1-te Reihe. 






2«te Reihe. 






Gl' 59' 18:4 — 


33° 28' 


40" 


7»! 


13' 36;8 — 


35** 


47' 


20" 


7 17,2 — 


38 


20 




14 48,4 — 




58 


35 


1 3,0 — 


45 


45 




15 43,8 — 


36 


7 


30 


1 46,8 — 


52 


55 




16 30,6 — 




14 


25 


2 35,2 - 


34 


40 




17 17,2 — 




21 


40 


3 26,0 — 


9 


40 




18 3,8 — 




29 


5 


4 26,0 — 


19 


20 




18 52,2 — 




36 


25 


5 10,0 - 


26 


10 




19 35,6 — 




42 


55 


5 54,4 — 


33 


20 




20 22,4 — 




50 


10 


eichung der Uhren No. 42 < 


No. 45 


6' 


11?50. 










» *2> 


n *7 


16 


4,0. 









Kolümationsfehler des Se.\tanten -«- 20" 
Baromelerhöhe 335'^'95 Pariser. 

Temperatm" der Luft -h 8° 3 R.; des Quecksilbers -*- 9" R. 
Stand der Uhren um SV 45' A. M. 
No. 47 zu spät ^ ll' 51' 23:30. 
„ 45 zu spät -- 1 29 7,80. 

Berechnung des Ganges von No. 47 vom 14 August bis zum 8 September. 

In Oskina den 20 August A. M. SV 40' — iV 44' 35194 

In Oskina den 1 Septemb er P. M. 2^ 13' — ll' 47' 16;47 

In 12 Tagen -*- SV 33' — 2' 40,'53 

In Ust-Ishma den 14 August P. M. SV 35' — iV 46' 18;35 
In Ust-Ishma den 8 Sept ember A. M. sV 45;2 

l?l' 10' 



IV 51' 23J30 



In 24 Tagen 
In 12 Tagen 



In 12 T«gen 



sV 33' 
11!? 37' 



— 5' 4:95 

— 2' 40;53 



— 2' 24:42 



Lbam. i27 

XXX. STROM ISHNA. DORF UST-ISHMA. 

Dieses giebt den mittleren tfiglidien Gang von No. 47 vom 14- August bis 
zum 8 Septembw mit Auslassung der Zeit vom 20 August bis zum 1 September 

— liJ569. 

Für die Berechnung^ der Länge v<mi Ust-Ishma, auf der Rtickreise, am 8 Septem- 
ber, ist das Mittel der Bestimmungen in Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8 
Sq4ember, und in Ust-Syssolsk vom 3 bis zum 7 October angenommen. 

Mittlerer tSglidier Gang von No. 47 vom 14 Aug. bis zum 8 Sept. — 11^69 

Mittlerer tfi^cher Gang von No. 47 vom 3 bis zum 10 Ootober — 10,4811 

Mittlerer tAglidier Gang vom 8 September bis zum 10 October — 11*028 

Beredmung der Länge von Ust-Ishma nach No. 47. 

— ll* 51' 23;30 den 8 September A. M. SV 45' m. Z. in Ust-Ishma. 

— 4 36,04 in 25 Tagen -*- OV 44;4 zu ~ 11^158. 



1 55 59,43 den 3 October A. M. 9!* 21,'4 + 8' in Ust-Ishma. 
1 47 59,76 den 3 October A. M. 9'.' 21,'4 m. Z. in Ust-Syssolsk. 



7 59,58 Ust-Ishma östlich von Ust-Syssolsk. 
3 14 10,20 Länge von Ust-Syssolsk. 



3 22 9,78 Länge von Ust-Ishma auf der Räckreise. 
3 22 28,84 Länge von Ust-Ishma auf der Hinreise. 
3? 22' •19;3I 
50'* 34' 49^65 Länge von Ust-Ishma. 



. XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA. 

1 fi 

^ September 1843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte H5be des U. R. J>2 42. Doppdte Höhe des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 

A. M. 7l' 4' 39;6 — 48^ 13' 45'' 7l* 22' 2i;2 — 51^ 15' 20" 

5 52^ — 27 23 16,0 - 24 35 

6 40,4 — 35 23 58,0 — 31 20 
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LiNfilN. 

XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYL»IA. 



16 



g August 1843. 








j» 42. Doppelte H5he des U. R. 


M 42. Doppelte Hdhe des V 


R. 




1-te Rbihb. 


2-tei<- Reihe. 


■ 




. M. 7V r 26,'0 — 48*» 42' 45" 


71* 24' 3818 — 51° 


38' 


30" 


8 12,6 — 51 5 


25 17,2 — 


44 


25 


8 49,4 — 57 40 


25 58,4 — 


51 





9 48,6 — 49 8 


26 33,0 — 


56 


50 


10 38,4 — 16 30 


27 12,6 — 52 


3 





11 26,4 — 24 20 


27 51,0 — 


9 


45 


Vergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 


5' 47^0. 






, 42 > „ 47 


12 58,75. 






Kollimationsfehlcr des Sextanten -t- 20" 








Barometerhöhe 339r85 Pariser. 








Temperatur der Luft -+- 4*» R.; des Quecksilbers -*- 10° 3 R. 






Stand der Uhren um 8^ *7,'3 A. M. 








No. 47 zu spät — l!" 43' 34!61. 








„ 45 zu spät — 1 24 48,86. 


» 







Zeilbestimmung aus absoluten SoHnenhöhen. 

M 42. Doppelte Höhe des U. R. 



P. M. J! 





1-te Reihe. 






34' 


12;2 — 51° 


51' 


40" 


34 


59,6 — 


44 


5 


35 


43,4 — 


37 





36 


23,4 — 


30 


5 


37 


1,6 - 


23 


35 


37 


43,0 — 


17 


10 


38 


22,6 - 


10 


15 



JM 42. Doppelte Höhe des U. R. 

2-te Reihe. 

iV 39' 4J8 — 51° 3' 20' 
39 45,6 — 50 56 25 



40 


30,0 — 


49 


20 


41 


9,6 — 


42 


20 


41 


49,2 — 


36 





42 


32,2 — 


28 


30 


43 


13,4 - 


21 


10 



LinSBII. 
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XXXI. PETSCHORA->STROM. KIRCHDORF UST-ZYLMA. 



No 



45 5' 
. 4.T 13 
20" 



47J25. 
1,25. 



Vergleichimg der Uhren No. 42 < 

Konum^lionsfehler des Sextanten -«- 
Barometerhöhe 340;'02 Pariser. 

Temperatur der Luft -i- 6° 8 R.; des Quecksilbers -«- 11° 5 R. 
Stand der Uhren am di^ 8;? P. M. 
No. 47 zu spät — iV 43' 37;33. 
„ 45 za spät — 1 24 48,83. 
Um UV 58/3 A. M. No. 47 zu spät — i^ 43' 35;97. 

;, 45 zu spät — 1 24 48,85. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



js September 1843. 



19 



M M. Doppelte HOhe 4e« U. R. 



JM 42. Doppelte HShe des U. R. 



1-te Reihe. 










2-te Rbihb. 


/ 




A. M. 6^ 19' 26;0 — 


26* 


' 25' 25" 




6^ 


36' 


47J6 — 


29« 


33' 


45" 


20 20,4 — 




35 20 






37 


51,4 — 




45 


15 


21 8,4 — 




44 15 






38 


41,6 — 




53 


50 


22 4,0 — 




54 10 






39 


28,8 — 


30 


2 


10 


22 53,4 — 


27 


3 25 






40 


13,6 — 




10 


30 


23 31,0 — 




10 15 






40 


51,6 — 




17 


10 


24 4,4 — 




16 25 






42 


6,0 — 




30 


10 


24 51,8 — 




25 10 






42 


45,2 — 




37 


5 


26 0,0 — 




37 40 






43 


42,6 — 




46 


50 


Vergleidiang der Uhren No. 


42 < No. 


45 


6' 


io;o. 










n 


*2 > „ 


47 


15 


58,50. 









KoUimationsrehler des Sextanten -h 20" 

Barometerböhe 338'j"65 Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 7** 8 R.; des Quedtsübers 



17*» 2 R. 



17 



130 LiXCBH. 

XXXI. PETSCHORA-STROM. KIRCHDORF UST-ZYLNA. 

Stand der Uhren an 8^ 3/5. 
No. 47 zo spät — l!f 48' 7J50. 
„ 45 zu spät — 1 25 59,0. 

Berechnung der Länge von Ust-Zyhna am 16 August nach No. 47. 

— iV 43' 35J97 den 16 Angost A. M. lll? 58/3 m. Z. in Ust-Zylma. 
-+- 21,43 in 2 Tagen — 3!' 33' zu — 11J569. 



1 43 14,54 den 14 Aognst P. M. 3V 35,'3 — 3' in Ust-Zyhna. 
1 46 18,35 den 14 Aognst P. M. 3!* 35,'3 m. Z in Ust-Ishma. 



— 3' 3'8i Ust-Zyhna westlich von Ust-Ishma aof der Hüreise. 

Berechnnng der Länge am 7 September. 

— iV 48' 7^50 den 7 September A. M. SV 3,'6 m. Z. m Ust-Zyhna. 
— 11,87 fiir 1 Tag -+- 38/4 zu — 11,'569. 

— 1 48 19,37 den 8 September A. BL SV 45' — 3' üi Ust-Zyhna. 

— 1 51 . 23,30 den 8 Sept ember A. M. S^ 45' n. Z. in Ust-Ishma. 
3 3,93 Ust-Zyhna westUch von Ust-Ishma auf der Räckreise. 

3,81 — — — auf der Hinreise. 



3 3,87 Mittel aus beiden Bestünmnngen. 

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
3? 19' 15,44 

49*' 48' 51J6 Länge des Dorfes Ust-Zyhna. 



XXXII. PETSCHORA-STROM. INSEL KAMENOI-NOSS. 

g August 1843. 

Zeitbestunmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

J>i \2. Doppdte Böhe des U. R. ja 42. D«ppeUe HAe des U. R. 

1-te Reihe. , 2-te Reihe. 

A. M. 8^ 0' 47;2 — 56° 1' 40" sV 11' 52;6 — 57* 31' 5" 

1 39,6 — 8 35 12 36,8 — 36 40 



LlKS». 
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XXXn. PETSGHORA-STROM. INSEL KAAGEN0I-N06S. 



17 
29 



August 1843. 



A. M. 8 



ja 42. 


Doppelte H5he des U. R. 




JM 42. Doppelte USbe des U. R. 






1-te RaiHB. 






2-te Reihb. 






h 2' 


48;8 — 56*» 18' 20" 




8V 


15' o;o — 


57" 


55' 


5" 


3 


51,8 — 27 






15 38,8 — 


58 








4 


50,6 — 34 35 






16 28,4 — 




6 


10 


5 


46,0 — 42 






17 11,8 — 




11 


45 


6 


38,8 — 49 20 






17 56,8 — 

18 36,4 — 

19 20,0 




17 
22 
27 






55 


diung 


der Uhren No. 42 < No. 


45 


5' 


47150. 










, 4.2> „ 


47 


13 


9,0. 









KoUimationsfehler des Sextanten -i- 20" 
Barometerhöhe 340;'29 Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 7*> 2 R.; des Quecksilbers -»- 8** R. 
Stand der Uhren um 9V 41' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 44' 28J99. 
„ 45 zu spät — 1 25 32,49. 

Berechnung der L&nge von Kamenoi'Noss nach No. 47. 
iV 46' 18;35 den 14 August P. M. 3V 35;3 m. Z. in Ust-Ishma. 



31,87 



in 3 Tagen — 5l' 52' zu — H;569. 

2^4 in Ust-Ishma. 



1 46 50,22 den 17 August A. M. 9l' 41' 

1 44 28,99 den 17 August A. M. 9V 41' m. Z. auf Kamenoi-Noss. 



2 21,23 Kamenoi-Noss westlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Lange von Ust-Ishma. 



3!" 19' 58;08 
49'» 59' 31, '20 Länge der Insel Kamenoi-Noss. 



IT» 



132 LA»6BN. 

XXXm. FLUSS WISKA. DORF WEUKOWISJATSCHNAJA. 

^ Allgast 1843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

JI9 42. Doppelte Hohe des U. R. M 42. Doppelte Höhe des U. R. 



l-te Rbihb. 






2-te Rbibb. 






M. 7V 9' 36J8 — 


45° 11' 25" 




71? 23' 


30,'2 


— 47« 


20' 


35" 


10 31,0 — 


20 20 




24 


27,6 


— 


29 


50 


11 20,0 — 


28 10 




25 


17,2 


— 


37 





12 6,0 — 


35 10 




26 


0,0 


— 


43 


10 


12 58,0 — 


43 10 




26 


49,6 


— 


50 


35 


13 50,2 — 


51 15 




27 


38,4 


— 


58 


10 


14 38,4 — 


59 20 




28 


27,6 


— 48 


. 5 





15 26,8 — 


46 6 35 




29 


18,4 


— 


12 


45 


16 11,2 — 


13 30 




30 


21,8 


— 


21 


50 


Vergleichnng der Uhren No. 42 < 45 


5' 


56;o. 




• 








„ 42 > 47 


13 


18,50. 






• 




KoDimationsfehler des Sextanten h- 20" 














BarometerhChe 338;'95 


Pariser. 














Temperatur der Luft -+- 


9** 2 R.; des Quecksilbers 


t- 9« 


5 R. 






Stand der Uhren um 8^ 50' A. M. 














No. 47 zu spfit — iV 


43' 48;49. 














„ 45 2u spät — 1 


24 34,99. 















Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 

3 

j^ September 1843. 



JM 42. Doppelte H8he des U. R. 
A. M. 7!? 58' 



8 



5,'6 — 42*» 6' 

59 30,8 — 17 

20,8 — 23 

1 13,0 — 29 



55" 
15 

45 
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XXXm. FLUSS WISKA. DORF WELIKOWISJATSCHNAJA. 

3 

•^ September 1843. 

J» 42. Doppelte H5he des U. R. 

A. M. SV 2' 9,2 — 42*» 36' 30" 

2 60,4 — 41 

3 42,6 — 47 25 
Yergleichung der Uhren No. 42 < No. 45 5' 54;25. 

„ 42 > , 47 15 58,0. 
KoUimationsfehler des Sextanten h- 20" 
Barometeriiöhe 337,"25 Pariser. 

Temperatur der Loft h- 6° R.; des Qaecksilbers -+- 10^ 2 R. 
Stand der Uhren am 9{f 32' A. M. 
No. 47 zu spät — iV 47' 2,'12. 
„ 45 za spfit — 1 25 9,87. 

Berechnong der Länge von Welikowisjatschniu'a am 19 Aug. nach No. 47. 

— if* 43' 48^49 den 19 August A. M. 8l' 50,'4 m. Z. in Welikowisjatschntua. 
-*- 54,60 in 5 Tagen — 6^ 4i;5 zu — 11J569. 

~ 1 42 53,89 den 14 August P. M. 3!* 35,'2 — 3^4 in WelikowisjatschntUa. 

— 1 46 18,35 den 14 Au gust P. M. 3!? 35;3 m. Z. in Ust-Ishma. 

Ö? 3' 24,'46 Welikowi^'ätsdin^ja westlich von Ust-Ishma auf der Einreise. 

Berechnung der Länge am 3 September nach No. 47. 

— iV 47' 2;i2 den 3 September A. M. 9V 32^2 m. Z. in Welikowisjatschn^ja. 

— 57,45 in 5 Tagen — 50^4 zu — 11^569. 



— 1 47 59,57 den 8 September A. M. SV 45,'2 — 3,'4 in Wclikowisjatschntga. 

— 1 51 23,30 den 8 September A. M. sV 45,'2 m. Z. in Ust-Ishma. 

Ö 3 23,73 Welikowisjatschn^ja westlich von Ust-Ishma auf der Rflckreise. 

3 24,46 — — — auf der Hinreise. 



3 24,09 WelilLOwisjatschn^ja westlich von Ust-Ishma im Mittel 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 



3? 18' 55;22 
49** 43' 48J3 Länge des Dorfes Welikowisjatschnaja. 
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LiMSlC. 



XXHV. PETSCH0RA-STR03L DORF OKSKA. 



20 AogBSt 
1 Septemb. 



1843. 



Zeilbestiiiunaiig aus absoloteo SooneiihöheiL 



Jü 42. Doppelte Hoke des U. R. 



J» 42. Deppelte HChe des U. R. 



A. M. 6^ 





1-te Rbihb. 








2-le Bribk. 






52' 


13:4 — 


41« 


31' 


20" 


7^ 18' 


2o:o — 


45" 


37' 


40" 


53 


53,0 — 




47 


35 


19 


16,8 — 




46 


10 


54 


56,8 — 




58 


35 


20 


6,0 — 




53 


35 


55 


55,6 — 


42 


7 


50 


20 


44,4 - 




59 


40 


57 


1,6 — 




18 


10 


21 


28,8 — 


46 


6 





57 


51,2 — 




26 


5 


22 


11,2- 




12 


15 


59 


21,6 — 




40 


40 


23 


4,0 - 




20 








5,2 - 




47 


55 


23 
24 


44,0 — 
38,4 — 




26 
33 


5 
45 


- 










25 
25 


22,6 — 
58,0 — 




40 
45 


30 
40 



Vei^Ieichang der Ubreo No. 42 < No. 45 5' 59;75. 

, 42 > , 47 13 25,0. 
Kollimationsfehler des Sextanl» -t- 20" 
Barometeriwhe 338r67 Pariser. 
Temperatur der Luft -h S» 2 R.; des Quecksilbers -«- 
Stand der Uhren am 8^ 40' A. N. 
No. 47 zu spät — iV 44' 35:94. 

„ 45 zu spät — 1 25 11,19. 

„ 42 zu spät — 1 31 10,98. 



8* 8 R. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen, 
•jj September 1843. 

jn 42. Doppelte HShe des U. R. 
1-te Rbihb. 
P. M. Ol' 36' 25:6 — 44«» 38' 10" 
37 26,0 — 30 20 



J» 42. Doppelte H6he des U. R. 
2-te Rbihb. 
0^ 41' 3:0 — 44" 6' 15" 
42 33,4 — 43 56 



s 



P. M. 



Lim» 


1. 
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XXXIV. PETSCHORA-STROM. 


DORF OKSINA. 






^September 1843. 

• 










JVf 42. Doppelte H5he des U. R. 




JM 42. Do^te H5he des U. R. 




1-te Rbihs. 




2-te Reihb. 




OV 38' 13;4 - 44*» 25' 45" 




O!» 44' 2,'0 — 


43« 45' 


0" 


39 0,4 — 20 10 




44 59,2 - 


38 


30 


39 44,0 — 15 




46 0,0 — 


31 


20 






46 54,0 — 


24 


50 


leichung der Uhren No. 42 < No. 


45 


5' 54;o. 






, *2> , 


47 


15 48,50. 







KoUimationsfehler des Sextanten -i- 20" 

Barometerhöhe 340,"0 Pariser. 

Temperatur der Luft -*- 6° 5 R.; des Quecksilbers h- 9** 8 R. 

Stand der Uhren um 21* 13' P. M. 

No. 42 zu spfit — l!^ 31' 27;98. 

„ 47 zu spät — 1 47 16,47. 

„ 45 zu spät — 1 25 33,97. 

Berechnung der Länge von Oksina am 20 August nach No. 47. 

— iV 44' 35^94 den 20 August A. M. 8'.' 40' m. Z. in Oksina. 
-H 1 6,10 in 6 Tagen — 6^ 52,'5 zu — 11, '569. 

— 1 43 29,84 den 14 August P. M. 3V 35,'3 — 2,'8 in Oksina. 

— 1 46 18)35 den 14 Au gust P. M. 3l' 35,'3 in Üst-Ishma. 
0? 2' 48J54 Oksina westlich von Üst-Ishma auf der Hinreise. 

Berechnung der Länge am 1 September nach No. 47. 

— i^ 47' 16:47 den 1 September P. M. 2V 13' m. Z. in Oksina. 

— 1 18,33 in 7 Tagen — sV 30,'6 zu — 1 1^569. 

— 1 48 34,80 den 8 September A. M. 8^ 45,'2 — 2,''8 in Oksina. 

— t 51 23,30 den 8 Sept ember A. M. SV 45,'2 m. Z. in Ust-Ishma. 
2 48,50 Oksina westlich von Ust-Ishma auf der Räckreise. 

2 48,54 — — — auf der Hinreise. 



2 48,52 Oksina westlich von Ust-Ishma im Miffel. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
11' 19' 30;79 
49° 52' 41, "85 Länge des Dorfes Oksina. 
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LlHCBK. 



XXXV. TIMAN GEBIRGE. SEE KAMENOJE. 



25 August 
6 Septbr. 



1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten Sonnenhöhen. 



M 42. Doppelte H5he des U. R. 
1-te Reihe. 
A. M. 8l' 27' 48;4 — 50° 



M «2. Doppelte HShe des U. R. 
2-te Reihe. 



27' 
28 
29 
30 
31 
31 
32 
33 



11' 
18 
23 
28 
33 
38 
45 
52 



40" 

20 

40 

50 

20 

30 

30 

25 

20" 



8!" 34' 
35 



44J4 — 
42,2 — 



36 
37 
38 
39 
40 



28,4 — 
40,0 — 
26,4 — 
18,4 — 
15,6 — 



48,4 — 

35,6 — 

18,4 — 
1,8 - 

42,6 - 

51,0 — 

55,6 — 
Kollimationsfehler des Sextanten 
Barometerhöhe 33i;'75 Pariser. 
Temperatur der Luft -»- 8*^ R.; des Quecksilbers 
Stand des Chronometers No. 42 um öV 52^5 A. M. 
Zu spat — ll' 18' 25;51. 

Berechnung der Lfinge des Sees Kamenoje nach No. 42. 
iV 31' 10;98 in Oksina den 20 August A. M. 8^ M',5. 
1 31 27,98 in Oksina den 1 September P. M. 2!? 13' 

5^ 45^5. 



50*» 
51 



58' 
4 
9 
17 
22 
27 
33 



8° 5 R. 



30" 

40 

50 

10 

10 

55 

40 



— 0' 17;0 in 12 Tagen 
Mittlerer täglicher Gang vom 20 August bis zum 1 September — 1'3l89. 

— iV 31' 10;98 den 20 August A. M. 9!* 40;5 in Oksina. 

— 7,03 in 5 Tage n -t- iV 25' zu — i;389. 

Z~i 31 18,01 den 25 August A. M. 9l' 52;5 -♦- 13 in Oksina. 

— ' 1 18 25,51 den 25 A ugust A. M. 9^ 52,'5 m. Z. beim See Kamenoje. 

Ö 12 52,50 See Kamenoje westlich von Oksina. 

3 i9 30,79 Länge von Oksina. 



3l' 3' 38^29 Länge des Beobachtungspnnktes. 
Der See Kamenoje lag vom Beobachtung^unkt , nach dem wahren Compass, 
im N. 38* W. in einer italienischen Meile. 

46° 37' 57^75 Länge des Sees Kamenoje. 
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XXXVI. PETSCHORA-STROM. DORF CHABARICHA. 



^September 1843. 












Zeitbesümmimg aus absolalen Sonneiihöhen. 






JM 42. 


D»ppelte HShe des U. R. 










M. OV 23' 


34;8 — 4y 


' 13' 


0" 








28 


41,4 — 


5 


10 








29 


«4,8 — 





20 








30 


14,4 — 44 


54 


20 








30 


57,^- 


49 


30 








Vergleidiiing 


der Uhren No. 


42 < 


No. 


45 


6' 


475. 




jt 


42 > 


n 


47 


15 


53,0. 



KoüimaUoDsrehler des Sextanten -h 20" 
Barometerhöhe 341, "42 Pariser. 
Stand der Uhren nm 2^ 2' P. M. 
No. 47 m spät — iV 48' 30;82. 
„ 45 ai spät — 1 26 33,07. 

Beredmnng der Länge des Dorfes Chabaricha nadi No. 47. 

i^ 48' 30*82 den 5 September P. M. 2V 2' m. Z. in Chabaricha. 
32,16 in 3 Tagen — sV 19' zu — li;569. 



1 49 2,98 den 8 September A. M. SV 45,'2 — 2' in Chabaricha. 
1 51 23,30 den 8 Sep tember A. M. 8^ 45' m. Z. in Ust-Ishma. 
"Ö 2 20,32 Chabaricha westlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von bhma. 
3* 19' 58j99 
49<* 59' 44^85 Länge des Dorfes Chabaricha. 



18 



188 



LiimR. 
XXXVn. KIRCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hanse des Districtbefehlhabers. 



■^ September 1843. 



21 



Zeitbesümmmig aus dner S<Hiiieiiböhe. 



A. »L 7! 



8 



i 42. 


Doppeile Höke des D. B. 






1-te Rbihb. 






56' 


818 — 42° 


12' 


0" 


57 


7,6- 


19 


30 


57 


57,6 — 


26 





58 


35,6 — 


30 


5 


59 


25,2 — 


36 


30 





10,0 — 


41 


55 


1 


1,2 - 


48 


25 



8* 



Vergleichimg der Uhren No. 42 < No. 45 6' 

„ 42 > „ 47 16 
KoDimalionsfehler des Sextanten -«- 20" 
Barometerhöhe 338,"02 Pariser. 
Temperalnr der Lnft -♦- 5° 6 R.; des QaecksiBiers 
Stand des Oironometers No. 47 am 91* 43' A. M. 
Zu spät — 1^ 55' 34;02. 



t 42. Doppehe H5Im des U. H. 




2-te Rbihb. 






5' 30; ^ 


43° 


21' 


10" 


6 26,4 — 




28 


20 


7 13,8 - 




33 


40 


7 52,4 — 




38 


45 


8 38,4 — 




43 


55 


9 23,0 — 




49 


15 


10 2,6 — 




53 


40 


10 43,8 — 




58 


20 


11 22,2 — 


44 


2 


50 


14:5. 








8,25. 









il° 8 R. 



ZatbesUmmuDg aas absoluten Sonnenhöhen. 
jsi 42. Doppelte Hohe des U. R. 
1-te Reihe. 
P. M. l! 



7' 


0:8 — 37° 1' 


45" 


7 


52,6 — 36 54 





8 


36,0 — 47 


30 


9 


21,2 — 40 






142. 


Doppelte HSke des U. R. 
2-te Reihe. 




16' 


42;6 — 35° 30' 


50" 


17 


30,4 — 23 


20 


18 


48,8 — 10 


30 


19 


24,4 — 4 


25 




•> 





JVS »2. DoppeUe Hohe des U. R. 






2-te Reihe. 






20" 


ll" 20' 13;4 — 


34° 


57' 


10" 


20 


20 58,4 — 




49 


55 


45 


21 37,2 — 




43 


10 





22 23,4 — 




36 





55 


23 6,4 -. 




29 


15 


No. 45 


6' 15" 








'. 47 


16' 9;25. 








20" 
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XXXVfl. KmCHDORF ISHMA, an der Ishma. 
Vor dem Hause des Districtbefehlhabers. 

9 

2^ September 1843. 

JM 42. Doppelte Höhe des U. R. 
1-te Reihe. 

P. M. iV 9' 58^0 — 36° 34' 

10 43,4 — 27 

11 25,2 — 20 

12 1,2 — 15 
12 48,4 — 7 

Yei^leichung der Uhren No. 42 < 

. 42 > 
Kfdiimationsrehler des Sextanten -h 
Baromeleriiöhe 338;'09 Pariser. 

Temperatur der Luft -«- 9° 4 R.; des Quecksilbers -i- 16° 3 R. 
Stand des Chronometers No. 47 um 2l' 54^5 P. M. 
Zu spät — l!" 55' 38:i9. 

Berechnung der Länge von Ishma nach No. 47. 

Fflr die Berechnung der Längen vom 8 September bis zum 3 October ist der 
mittlere Gang der Bestimmungen in Ust-Ishma und Ust-Syssolsk angenommen. 
In Ust-Ishma vom 14 August bis zum 8 September — 11^569. 
In Ust-Syssolsk vom 3 bis zum 10 October ... — 10,487. 

Mittlerer täglicher Gang — li;028. 

— iV 55' 36;i0 den 9 September Mittags OV P' ün Kirchdorf Ishma. 
■+2 12,47 in 1 Tage -♦- Sl' 10/8 zu — li;028. 

— 1 55 23,63 den 8 September A. M. 8l' 45' -i- 4' in Ishma. 

— 1 51 23,30 den 8 Sept ember A. M. 8l' 45' in Ust-Ishma. 
4 0,33 Kirchdorf Ishma östlich von Ust-Ishma. 

3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
3'^ 26' 19;64 
51° 34' 54;6 Länge des Dorfes Ishma. 

18* 
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XXXVm. STROM ISHMA. MOndong des Flusses OtscMu. 
II September 1843. 
Zeitbestioinrnng aas absoluten Sonnenhöhen. 

M 42. Doppelte Hdfae des U. R. Jü 42. Doppelle Hdlie des U. R. 

1-te Reihe. 2->te Reihe. 



A. M. 71* 37' 


37^2 - 


38° 


8' 


45" 


7"^ 46' 


32,'6 — 


39» 


23' 


30" 


38 


58,8 — 




20 


20 


47 


28,8 — 




31 


20 


39 


40,4 — 




26 


10 


48 


12,6 — 




37 


45 


40 


22,2 — 




32 


10 


48 


52,2 — 




42 


30 


40 


58,0 — 




37 


20 


49 


36,8 — 




49 


10 


41 


40,4 — 




i3 





50 


16,0 — 




54 


15 


42 


24,8 — 




49 


50 


50 


58,0 — 




59 


50 



VergleiGhiiDg der Uhren No. 42 < 45 6' i7;5. 

, 42 > 47 16 28,0. 
Kollimaüonsrehler des Sextanten -*- 20" 
Barometerhöhe 334;'D1 Pariser. 

Temperatnr der Luft -«- 8° 5 R.; des Qaecksübers h- 10" 8 R. 
Stand der Uhren um SV 22' 
No. 47 zu spät — iY 53' 54J15. 
„ 45 zu spfit — 1 31 8,65. 

Beredmung der Länge der Otschju-Mändnng nach No. 47. 

iV 51' 23;30 den 8 September A. M. 8^ 45' in Ust-Ishma. 
44,37 in 4 Tagen -*- 35' zu — ii;028. 



1 52 7,67 den 12 September A. M. 9V 22' — 1,'7 in Ust-Ishma. 

1 53 54,15 den 12 Septbr. A. M. 9V 22' m. Z. an der Otsctuu-MOndung. 



1 46,48 Otscl\ju-MQndung östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Lfinge von Ust-Ishma. 



3V 24' 5^79 
51<* 1' 26,'85 Lfinge der Otsci\ju-Mändung. 



XXXK. STROM BHMA. DORF UST-PEUA. 



Ul 



14 



^ September 1843. 



2« 



Zeilbestimmmig ans absoluten Sonneidiöhen. 



M 42. Doppelte H5he des U. R. 



J¥§ 42. Doppelle Höbe des U. R. 



P. 





i-te Rbihb. 










2-te Rbihb. 






M. 0^ 44' 


5;2 — 38« 


> 4' 45" 




oV 


58' 


26J0 — 35° 


57' 


10" 


45 


0,4 — 37 


57 10 






59 


18,8 — 


49 


10 


45 


50,8 — 


49 45 




1 





2,6 — 


42 





46 


41,6 — 


42 10 









44,4 — 


35 


35 


47 


28,0 — 


35 40 






1 


29,6 — 


28 


35 


48 


19,2 — 


28 30 






2 


16,0 — 


21 


5 


49 


2,6 - 


21 35 






2 


54,0 — 


15 


30 


49 


51,4 — 


14 30 














50 


36,8 — 


8 














Vergleicbung 


der Uhren No. 


42 < No. 


45 


6' 


i9;5. 








» 


42 > , 


47 


16 


43,5. 






Kollimationsfehler des Sextant^ -«- 20" 














Barometeriiöhe 332;'70 Pariser. 

• • • 














Traiperatur der LiiR h- H" 


'8 R.; des Quecksilbers 


-H 13° R. 






Stand der Uhren um 2V 33' 


P. M. 














No. 47 zu spftt — iV 55' 


46;60. 








• 






, 45 zu sp&t — 1 32 


43,60. 















Berechnung der Länge von Usl-Pc^ja nach No. 47. 

lV 51' 23730 den 8 September A. M. 8'.' 45' m. Z. in Ust-Ishma. 
1 8,69 in 6 Tagen -h 5V 44' zu — 111:028. 



1 52 31,99 den 14 September P. M. 2V 33' — 3,'2 in Ust-Ishma. 
1 55 46,60 den 14 September P. M. 2^ 33' m. Z. in Ust-Pelja. 



Ust-Pe^a östlich von Ust-Ishma. 
Länge von Ust-Ishma. 



3 14,61 

3 22 19,31 

ir25' 33;92 
51« 23' 28;8 Länge des Dorfes Usl-Pelja. 
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XL. STROM ISHMA. DORF ÜST^UOITA. 

iß 

2g September 1843. 
Zeitbestimmung aus absoluten Sonneühöhen. 

JI3 42. Doppelte Höhe des U. R. M 42. Doppelte Hohe des U. R. 

1-te Reihe. 2-te Reihe. 

A. M. 



7!? 37' 


57:6 — 37'» 0' 55" 7l' 48' 


37;2 - 


38° 


30' 


15" 


38 


40,4 — 7 49 


25,6 — 




37 


10 


39 


42,2 — 16 10 50 


1,6 - 




41 


50 


40 


48,0 — 25 20 51 


5,6 — 




50 


30 


41 


25,6 — 30 20 52 


23,8 — 


39 





50 




53 


3,4 - 




6 


35 




53 


44,4 — 




11 


40 




54 


28,8 — 




17 


40 




55 


18,8 — 




24 


20 


leichong 


der Uhren No. 42 < No. 45 6' 25;0. 
, 42 > „ 47 16 50,0. 









Kollimationsfehler des Sextanten -*- 20" 
Barometerhöhe 334^68 Pariser. 

Temperatur der Luft -♦- 4" 7 R.; des Quedisilbers -*-; 18» 5 R. 
Stand der Uhren um Sl* 26' A. M. 
No. 47 zu spfit — i^ 56' 47;50. 
„ 45 zu spät — 1 33 32,62. 

Berechnung der Länge von Ust-Uchta nach No. 47. 

ll* 51' 23;30 den 8 September A. M. 8'.' 45' m. Z. in Ust-Ishma. 

1 28,49 in 8 Tage n -+- 37'. zu — li;028. 

1 52 51,79 den 16 September A. M. 9^ 26' — 4' in üst-lshma. 

1 56 47,50 den 16 September A. M. 9^ 26' m. Z. in Ust-Uchta. 



3 55,71 Ust-Uchta östlich von Ust-Mma. 
3 22 19,31 Länge vo n Ust-Ishma. 
3l' 26' 15^02 
51° 33' 45^3 Länge des Dorfes Ust-Uchta. 
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XLI. STROM ISHMA. 
19 Septbr. ,o.„ 



1 October. 






Zeiä>estiinmiing aus absoluten Sonnenhöhen. 


JVf 42. Doppelte HOhe des U. S. 


A. M. 8^ 16' 4;0 — 


40° 


49' 20" 


16 54,4 — 




54 30 


17 59,2 — 


41 


1 40 


18 47,4 — 




7 10 


19 29,6 — 




11 20 


20 30,0 — 




18 20 


21 11,6 — 




22 10 


21 56,0 — 




27 25 


22 33,0 — 




30 45 


Vergleicbung der Uhren No. 


42 < No. 45 6' 48150. 




n 


42 > „ 47 16 37,25. 



KoDimationsfeUer des Sextantoi -t- 20" 
Barometerhöhe 334';'94 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 4° R.; des Qoettsflbers -t- 4*' 5 R. 
<p = 63° 14' 30;8. 
Stand der Uhren um lOl* 3' A. AI. 
No. 47 zu spät — 1? 59' 48J65. 
„ 45 zu spät -!• 1 36 22,90. 

Berechnung der Länge nach No. 47. 

l!* 51' 23;30 den 8 September 81* 45' n. Z. in Ust^Ishma. 
2 1,84 in 11 Tagen- -f- l!? 12' zu — 11,'028. 



1 53 25,14 den 19 September A. M. lOl' 3' — 6,'4 in Ust-Ishma. 
1 59 48,65 den 19 September A. M. lOV 3' m. Z. 



6 23,51 der Punkt ösllieh von Ust-IAna. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
3!' 28' 42182 

52° 10' 42,'3 Länge des Punktes. 
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XLn. STROM ISHMA. MÜNDUNG DES TSCHER. 
3 October *S*3. 

. ZeitbesüimnuDg aus absoluten Sonnenhöhen. 



Jti 42. Doppelte HShe des U. R. 


A. M. 8l' 56' 20;8 — 


43 


•» 33' 25" 


57 24,0 — 




37 50 


58 12,0 — 




41 15 


59 11,6 — 




45 15 


9 0,0 — 




48 45 


Vergleidiang der Uhren No. 


42 < No. 45 7' 4;25 




» 


42 > „ 47 16 28,50. 



KoUiffiationsfehler des Sextanten ■+- 20" 

Barometerhöhe 328',"90 Pariser. 

Temperatur der Lnft -«- 6° R.; des Quecksilbers -h 6** 4 R. 

Stand der Uhren um lOl* 42' A. M. 

No. 47 zu spit — 2!' 0' 15;78. 

, 45 zu spät — 1 36 43,03. 

Berechnung der Tscher-Mfinduog nach No. 47. 

— l!^ 51' 23,'30 den 8 September A. M. SV 45;2 m. Z. in Ust-Ishma. 

— 2 24,20 in 13 Tage n -♦- iV 50;5 zu — ii;028. 

— 1 53 47,50 den 21 September A. M. 10!f 42' — 6;5 in Ust-Ishma. 

— 2 15,78 den 21 Sept. A. M. lO!* 42' m. Z. an der Tscher-Mdndung. 



6 28,28 Tsdier-Möndung östlich von Ust-Ishma. 
3 22 19,31 Länge von Ust-Ishma. 
3V 28' 47;59 
52^* 11' 53;85 Länge der Iduna-Tsdier-Mändung. 
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XLm. SCHLEPPWEG AJVI FLUlSSE TSCHER DER WYTSCHEGDA. 

I 

24 Septbr. ._., 

ZeitbestimiDung aus absoluten Sonnenhöhen. 



P. M. 



ja 42. 


Doppelte HShe des U. R. 




ü\ V 


54J0 — 


36*» 


57' 


40" 


4 


55,6 — 




35 


40 


5 


50,8 — 




29 


20 


7 


5,6 — 




19 


55 


7 


55,6 — 




12 


35 


8 


55,6 — 




5 


10 


9 


59,0 — 


35 


57 


40 


11 


25,2 — 




47 


35 


12 


21,8 — 




40 


•0 



Vergieichung der Uhren No. 42 < No. 45 V 34;0. 

„ 42 > , 47 i6 11,25. 
KoUimationsrehler des Sextanlen h- 20" 
Baromet^öhe 328;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 4** R.; de$ Qiiecksilbers -«- 4° 5 R. 
Stand der Uhren tun iV 52;3 P. M* 
No. 47 zu spät — 2!^ 0' 42:06. 
„ 45 zu spät — 1 36 56,81. 

Berechnung der Länge des Schleppweges ron Tsdier nach No. 47. 

l!f 5t' 23^30 den 8 September A. M. SV 45^2 m. Z. in Ust-Ishma. 
2 58,74 in 16 Tagen -+- Vt 1' zu -r- 1i;028. 



1 54 22,04 den 24 September P. M: l'.' 52 — 6;3 in Ust-Ishita. 

2 42,06 den 24 Se ptember P. M. tb 52 m. Z. am SoMeppivegci 
6 20,02 der Schleppweg am Tscher östlich v«n Ust-Ishnut 

3 22 19,31 Länge v on Ust-Ishma. 
3!» 28' 39r33 

52*> 9' 49;95 Länge des Schleppweges am Tscher. 



19 
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LiRom. 



XUV. ÜST-SYSSOLSK. 



jj October 1843. 



Zeitbestimmung aus absoluten SomieBhdheB. 



M 42. Doppelle H5he des U. R. 



M 42. Doppelte H8he des U. R. 



A. BL 71' 





i-te Rbihb. 




* 




2-te Rbihb. 




40' 


273 - 


27« 


31' 


0" 


7'' 52' 


912 - 


29« 12' 


10" 


41 


21,4- 




39 


35 


53 


1,6 - 


19 


50 


42 


16,8 — 




47 


30 


53 


44,4 — 


25 


50 


43 


2,0 — 




53 


55 


54 


42,2 - 


33 


30 


43 


59,2 — 


28 


2 


30 


55 


24,8 — 


39 


45 


44 


41,0 — 




8 


45 


56 


9,6 — 


45 


45 


45 


31,6 — 




15 


25 


56 


57,6 — 


52 


20 


46 


26,4 — 




23 


45 










47 


13,8 — 




30 


25 











Vergleichung der Uhren No. 42 < 45 9' ^\1h. 

„ 42 > 47 15 53,0. 
KoDimationsrehler des Sextanten h- 20" 
Barometerhöhe 331^32 Pariser. 
Temperatur der Luft -+- 7° 2 R.; des Quecksilbers 
Stand der Uhren um %^ 21' A. M. 
No. 47 CT spät — l!* 4T' 59;76, 
„ 45 »1 spfit — 4 23 0,01. 



7« 5 R. 
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XUV. VST-SYSSOiSK. 



^ October 1843. 



Zeitbestimmnng aas absolaten Someidiöhen. 
M 42. Doppelle H5he des U. R. 
1-te RiiHB. 

A. M. 1^ 41' 14;8 - 25« r 

42 20,0 — 17 

43 28,4 — "27 



Vergleichnng der Uhren No. 42 < No. 45 9' 48;75. 

„ 42 > „ 47 15 28,50. 
KoDimationsfehler des Sextanten -t- 20" 
Barometerböhe 336r78 Pariser. 

Temperator der Luft h- 0** 2 R.; des Quecksilbers h- 11*> 5 B. 
Stand der Uhren am 9V 25' A. M. 
No. 47 zn spät — 1^ 48' 4-!;73. 
„ 45 zn spat — 1 23 24,48. 





JW42. 


Doppelte HSlie des ü. R. 
2-te Reihe. 




45" 


7^ 58' 


5614 — 27« 34' 


50" 


30 


59 


53,4 — 41 


40 


5 


8 


46,0 — 48 


55 




1 


32,6 — 54 


40 




2 


11,8 - 28 


5 



ZeitirestiiiuiinDg aus absolaten Soimeiihöhen. 



1^ October 1843. 






M 42. Doppelte HShe des U. R. 




8!^ 18' 57J2 — 


26« 50' 


10" 


19 41,8 — 


55 


40 


20 21,2 — 


59 


55 


21 9,6 — 


27 6 


5 


21 51,6 — 


11 





22 27,2 — 


15 





23 9,6 — 


20 


20 



i9* 
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XLIV. 1)ST<4iysS0USK. 

Vergleidiang der Uhren No. 42 < No. 45 0' 5^. 

, 42 > „ 47 25 55,5. 
Kollimationsfehler des Sextanten -«- 20" 
Barometerhöhe 334;'90 Pariser. 

Temperatur der Luft h- 0° 6 R.; des Quecksflbers -+- 12" 3 R. 
Stand der Uhren um 91* 44' A. M. 
No. 47 zu spät — i^ 49' 13r24, 
„ 45 zu spät — 1 23 22,74. 

Den 9 October^ gleich nach Aufziehung der Uhren ^ war ^ 42 auf eine kurze 
Zeit stehen geblieben. 

Vom 3 bis zum 7 October Ovaren die Uhren einer mittleren Temperatur von 
H- 1° R. ausgesetzt. Vom 7 bis zum 10 October einer Temperatur von -h 13° R. 

Da die mittlere Temperatur auf der Reise vom 8 September bis zum 3 October 
ziemlich übereinstimmte mit der Temperatur vom 3 bis zum 7 October ^ so ist der 
Gang der Uhren aus den Beobachtungen der ersten vier Tage in Ust-Syssolsk be- 
stimmt; dieselben zeigen auch den Wechsel im Gange der Uhr ^ 45 bei ver- 
änderten Temperaturen. 



GEOGNOSTISCHE 



B £ O B A G H T U IV G E IV 



von 



AleofmHder Grmt MLeyaerting. 




V 



I. PALAEONTOLOGISCHE BEMERKUNGEN. 



/. Reste der Transitionszeit. 



\. CORALLIA. 

A. AHTaOZOA, 
i. POIiYACTniA. (Soaifttliaria Btolnv., lUiliie E4w.) 

Um die Sternkorallen dieser Ordnung mit Sicherheit zu unterscheiden^ muss man 
ihre innere Structur auf polirten Durchschnitten untersuchen. Die Lamellen zeigen auf 
dem Querschnitte der Röhren^ oder Daten ^ die den Korallenslodi bilden, ihre Zahl 
imd ihr gegenseitiges Verhältniss; auf dem centralen Längsschnitte die Beschaffen- 
heit ihrer Flächen, oder ein besonderes Interlamellargewebe, dessen Structur 
für Bestimmung von Gattung und Art wichtig scheint. Bei Turbinalia, Lam. 2. B. 
sind die Flächen der Lamellen, wie es Goldfuss bemerkt hat, mit Wärzchen besetzt 
und es scheiiit, dass allgemein der Familie Fungina Ehr. jene stets nach oben con- 
vdxen Blättchen fehlen, die zwischen den Lamellen bei einigen Cyathopyhllum- Arten, 
und bei anderen Gattungen ein zierliches Gewebe her>'orbringen, indem sie ungefähr 
wie Aquadnctenbogen sich übereinander stellen. Dabei ist oft eine centrale Region durch 
anders gestaltete, grössere, unregehnässigere Blätteben ausgezeichnet, während feinere 
Bogen das peripherische Interlameilapgewebe bilden. Oder es zeigen sich in der 
oentralen Region grössere, übereinander gestellte Querblätter C^epta), und zuweilen 
ist das peripherische Gewebe nur auf eine dänne Rinde beschränkt. Die Septa stülpen 
sich in einigen Formen trichterfönoig hinab, in anderen kegelförmig hinauf, und bilden 
dadurch zuweilen ^ne Axe aus m einandergeschobeneii Kegeln. Bei anderen, fossilen 
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Formen und bei lebenden ^ die zu der Familie Daedalina^ Ehr. gehören^ bemerkt man 
dagegen eine schwammig zellige Axe von ganz anderer Structur. Die Septa und 
Blaltchen bilden im Inneren der Röhren^ oder Daten auf einander liegende Quer- 
sdiicbten, von der Form des Bodens der Endzelle imd dienten natärlich zur Unterlage 
den^ von der Perepherie her zusammenstrahlenden ^ Lamellen^ die in den Falten des 
Ihierischen Mantels sich bildeten. Es ist daher leicht einzusehen^ warum die Quer- 
schiebten zuweilen nur an ihrer oberen Fläche strahlig sind. — Diese Andeutungen 
über den inneren Bau der Polypenstöcke genflgen in Bezug auf die folgenden Be- 
schreibungen. Weiter durchgefiihrt würden sie in vielen Fallen zu einer sichereren 
Begränzung von Gattung und Art beitragen; doch bleibt das den Forschern überlassen, 
die das nöthige Material zu umfassenden systematischen Arbeiten besitzen. Vorläufig 
scheinen manche in die Wissenschaft eingef&hrte Namen unsicher ^ und in der Be- 
ziehung muss der billige Beurtheiler; eingedenk unserer gegenwärtig mangelhaften 
Kenntniss^ etwanige Missgriffe al9 invermeidlich erkamen. Auch lassen sie sich leicht 
verbessern, sobald nur Beschreibung und Abbildung genau sind. Namen haben dann 
weniger auf sich, als viele meinen , zumal da bereits der Naturforscher , der sich 
gegen ihre Vermehrung ereifert , dem Ertrinkenden gleicht, der über einen Tropfen zürnt. 

IiITH08TnOTI02¥. 

Lilhostrotion, Lbwyd; 1699, Uthophylacü Britannici Ichnographia. EpisL Y, pag. 122, t. 23. 

ParkhisoD, 1622, Ongan. Rem. 11 , pag. 43. 

Flemniiog, 1826^ Britlisk animals, pag. 50a 

. Londfidale, 1845, Rassia and Che Ural by Murch. Vern et Keys. vol. I, pag. 602. 

SlylaKraaa. id. ibid. pag. 619. 

Waben; die durch einfache (nicht aus doppelten Lagen gebildete) Wände in 
hntfc polygonale Prismen zertheilt sind ; in Jedem Prisma sieht man^ besonders auf 
ikm IJngwchnltlC; drei verschiedene Bestandlheile : 1) ein peripherisches Gewebe 
fon bogenartlgen ; Wnabsloigenden Queitlfiltem, deren Wirlei zu einem inneren 
tiihnlimMhchcn Rohre verschmelzen; 2) sub-plane Septa im inneren Rohre ; die 
nUh zu tinm fnlllleren Zapfen hlnaufetOlpcn, und so 3) eine Axe von obsolet 
tfUfttftttfr fliif t'^'n üiicrbruche oonc^ntrischer Structur bilden. Zahlreiche Stemlamelleo 
ttfhUltn voiri tkUHnmli^n Bande des Prismas über die obere Fläche der QnerbläUcheD 
hiff fon (Iruvn «bwcchnelnd eine längere bis an die Axe reicht. Die Prismen ver- 
m^ynf nk.U Amh Kln^cnkung neuer Prismen zwischen den älteren, nicht durch Thei- 
fifffi . tM Arn typischen Formen der Gattung streben die Prismen immer vertioal 
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aufwärts und vermehren sich nur wenige indem sie durch Drehen und Winden fär die 
neuen Prismen Platz schaffen; sie mögen vorzugsweise aus einem basalen Thallus 
hervorwachsen. Andere Formen, von ganz ähnlicher innerer Structnr, vermehren 
ihre Prismen so schnell; dass sie sich zu brodförmigen Waben ausbilden, an deren 
unteren Fläche die Prismen sich strahlig verbreiten. Zu diesen letzteren, und nicht 
zu Lhwyd's i;\ahrem Lithostrotion , wie Parkinson will, gehört das von Volk- 
mann 1720 (Silesia subterranea pag. 120, tab. 18, fig. 5} erwähnte Corallium 
Arachnion, („unten wird man gewahr, dass er tubulös'^) und man kann für diese 
Abtheiinng, die vielleicht eine' Untergattung zu bilden verdient, den Namen Arach- 
nium wählen. 

Nicht ohne Grund vereinigte Phillips diese Gattung mit Cyathophyllum, so 
lange man damit Korallen, die nur in Wabenform vorkommen und Axen haben, ver- 
band. Jetzt wird Cyathophyllum enger gefasst. Milne Edwards vereim'gt Litho- 
strotion mit Columnaria , der aber die mittlere Axe fehlt , und die nach Goldfuss 
gar kehle Querblättehen Qdissepimentis transversis nullis^) haben soll. 

Stylastraea Londsd. soll sich durch die Trennbarkeit der Prismen, denen daher 
gemeinsame Wandungen abgesprochen werden, und durch den Maogel der Axe unter- 
scheiden. Aber eine genauere Betrachtung dieser Koralle des sädhchen Urals, die 
durch Ausfüllung mit festem körnigen Kalkstein, und nicht so wie gewöhnlich das 
Lithostrotion im europäischen Russland, durch dänne Incrustation ohne Ausfüllung 
veiisteinert ist, hat die Ausloht erzeugt, dass diese Unterschiede von der Erhallungs- 
weise abhängen. Dass die Prismen keine unabhängige Wandungen haben, wird schon 
durch Londsdale's Figur bewiesen, da jeder Furdie auf der Wandung in einem 
Prisma, eine Leiste in dem angrenzenden entspricht Doch um es klarer zu madien, 
denken ^vir an einen Nautilus. Sind seine Kammern hohl, so zerfallen seme Trümmer 
nicht den Scheidewänden nadi, was nur geschieht wenn er vom festen Gestein eriSllt 
ist, wobei dann auch die Kammern von einer eigenthümlichen Versteinerungsrinde oft 
ausgekleidet sind and auf dem Durdiscbnitte eigne Wandungen zu haben scheinen. 
Dieser selbe Process findet oft bei Korallen statt und bildet auch die Lamellen aus 
doppdien Lagen (l>i*idated lamellae). Wäre der Mantel benachbarter Polypen, wie 
Londsdale vermuthet, bei Stylastraea nicht verbunden gewesen; so würden verzweigte 
Formen vorkommen. Die Axe ist auf Londsdale's fig. 2. a, pl. A durch hinaufgestülpte 
Septa angedeutet, doch nipht deutlich > weil sie der Längsschnitt vidleicht zur Seite 
gelassen hat. 
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liinfOSTBOTlOV nUOBirOBIHE« 

Tab. /, Jtg. 1: a, &, a. 

Erismatoljthas madreporites (floriformis) ; Hartin, 1809, Petr. Derb, pL 43, fig. 3, 4, pL 44, fig. 5. 

Lilhostrotion of Lhwyd: Parkinson, 1822, Organ. Rem. toI. ü, pag. 43, Üb. Y, fig. 3, 6. 

Lithostrolien floriforme, Flemming, 1828,.BriU. Anim. pag. 5081 

CyathophyUam floriforme, Pbill., 1836, Geol of Yorksh. vol. ü, pag. 202. 

Astrea emarcida, Fisch. 1837, Oryctogr. pag. 154, tab. XXXI, fig. 5. ^ Querbmch, an dem die Quer- 
blättchen die Lamellen zum Theil verdecken; der specifische Name ist in der irrigen Meinung ge- 
wählt, dass diese Koralle zur Astrea emarciata La'm. gehört. 

Astrea mammilaris, Fisch. 1837, Oryct. pag. 154, tab. XXXI, fig. 2, 3, mit theilweise abgrartzten End- 
zeilen, aus denen die Zapfen der Axe hervortreten. 

Cyathophyllura expansnm, Fisch. 1837, Oryct. pag. 155^ tab. XXXI, fig. 1, mit wohl erhaltenen Endzeilen. 

Gyathophyllum papillatum, Fisch. 1837, Oryct. pag. 155, tab. XXXI, fig 4. 

Strombodes pentagonum, Eichw. 1840, Bullet, de TAcad. de St. Petersb. vol. YII, pag. 89.— Buch, 1840, 
Beitr. zur Best, der Gebirgsf., in Karsten's Archiv, vol. XY, pag. 64. Diese Bestimmung ist seit 
dem in verschiedene Notizen über Russlands Geognosie übergegangen; doch mit Unrecht; denn 
Strombodes pentagonum Gldfss. Petref. tab. XXI, fig. 2, zeigt keine Prismenwfinde , und sieht dem 
Fragmente einer grossen Schaale von Sarcinula Organon in verkehrter SteUong gar ahnlich. 

Lithostrotion emarciatum Londsdale, 1845, in Russia and the Ural by Murch. Yem. Keys. pag. 603. Fig. a 
ist hier mit Unrecht für die obere Flache gehalten worden, und die Lamellen sind zum Thefl ver- 
deckt, was keine specifische Bedeutung hat 

mammillare, id. ibid. pag. 606, auf ein verkieseltes Exemplar mit abgenutzten Endzeilen gegrttndet. 

astroides, id. ibid. pag. 607, auf ein verkieseltes Exemplar gegründet. 

floriforme, id. ibid. pag. 608. 

Den Habitus der Waben ^. oft Yon ^' HöhO; welche in polygonale^ meist pen- 
tagone^ sob-Yerticale^ etwas gedrehte Prismen zertheilt sind^ die sidi nnr wenig nach 
oben hin vermehren , geben die Figuren der Oryctographie naturgetreu wieder. Zwi«- 
sehen je zwei aneinanderstosscnden Prismen giebt es nur eine gemeinsame Wand; 
die beiderseits alterdirend cannelirt ist uud daher aur dem Querschnitte wellig er* 
seheint. Querstreifen auf den Prismenwänden rühren von der Anheftung der periphe- 
rischen Querblättohen her. 

Die Endzell-e (fig. 1; a) selten unversehrt ^ gerandel von den etwas vorsprin* 
genden Prismenwanden ({vg. \y h)y in Gestalt einer (5>n«3 ^^^^^ Gloclienblnme mit 
flach ausgebreitetem Rande ^ aus deren Grunde ein zusammengedruckter Zapfen sieb 
an 2inm erhebt. Am Rande einer ausgebildeten Endzeile, deren kleiner Querdurch- 
messer meist nicht weniger als 8""" misst, zahlt nan 4^ StemlameUen, von denen 
abwechselnd eine schwächer und -niedriger ist ; sie Imfen in den engen Hals ier ZeOe 
hinab und lassen sich zum Theil bis auf die Oberfläche des mittleren Zapfens verfol- 
gen. — Der centrale Längsschnitt (Tig. 1, b) eines Prismus zeigt ein weilzelliges 
peripherisches Gewebe, aus unregelmässigen ^ nach oben convexen Bogen, von \^^ 
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bis 3nm Weite; in becherförmigen, der Endzelle entsprechenden Lagen tiieremander- 
gcslellt, deren Wirtel mit ihren inneren, senlirccht herabsteigenden Rändern ein Rohr 
bOden, dass die innere Hälfte des Prismas einnimmt. Dies Gewebe ist so grob, dass 
einzehie Lücken von der Prismenwand bis an das innere Rohr reichen und nie mehr 
als 3 Bogen in einer schiefen Reihe neben einander erscheinen. Das centrale Rohr 
zeigt sub-horizontale dünne Septa, auf 5^^ oft an 9 bis 10 übereinandergeslellt; zur 
Hälfte aber ist es eingenommen von einer A x e , an deren Oberfiäche man hie und 
da eine wohl wegen der Drehung einiger Prismen, spiral aufsteigende Kante erkennt 
und deren Längsschnitt, mehr oder weniger deutlich, so gefiedert erscheint, als wäre 
sie aus ineinander geschobenen Kegeln zusammengesetzt. 

Der Querschnitt zeigt den subovalen Umriss des inneren Rohres und der Axe 
von obsolet concentrischer und strahliger Textur, und 48 vom Rande her zusammen- 
strahlende LameUen, von denen 24 bis an die Axe reichen, die 24 zwischenliegenden 
aber halben Wegs zwischen dem inneren Rohre und der Axe aufhören. Die durch- 
schnittenen peripherischen Querblättchen erscheinen als Queriäden zwischen den Strah- 
len; auf dem Querbruche bleiben ihre Wirtel meist vollständig stehen, und zeigen 
ihre nicht strahlige concave Unterfläche. 

Beschreibung und Abbildung sind nach wohl erhaltenen, nicht ausgef&Dten Exem- 
plaren von Lutschinskey a-Gorka, Station auf dem Wege von Tichwin nach Usyushna, 
im Gouvernement Nowgorod, entworfen. Auch im Bergkalke des Timangebirges ist 
diese Koralle verbreitet und ich habe sie namentlich von den Ufern der Soiva, Zu- 
fluss der Petschora, und von der Uchta, Zufluss der Ishma, mitgebracht. Sie ist ein 
Schmuck des Moskauer Bergkalkes und an den Ufern der Okka, etwas oberhalb Ka- 
lomna, dicht unter der Brücke, über die der Weg von Moskau nach Räsan fuhrt, 
bildet sie eine ganze Bank, unter der Schichten mit Spirifer mosquensis liegen. Im 
Uralischen Bergkalke habe ich sie nicht angetroffen. 

Eine andere, wohl verschiedne Art, von sehr ähnlicher Textur, begleitet die 
beschriebene im Moskauer Bergkalke. Der kleinere Querdurchmesser ihrer ausgebil- 
deten Prismen misst nur 5»^"^ (10>n>n bei floriforme} und man zählt nur 16 (24 bei 
floriforme) grössere Strahlen, die mit eben so vielen kleineren abwechseln; die End- 
zellen sind tief trichterförmig, die Axen oft blattförmig zusammengedräokt. Dieselbe 
Art habe ich auch von Northumberland mitgebracht. Man kann sie fiir Lith. striatum 
Flemm. halten^ nur muss man Parkinson's Figur nicht dazu citiren. 

Die EadzeHen von Cyaliwphylhim crenidiM-e Pbfll. Geol. of YorksUre, vol. 11, 
pag. 202, tab. ü, fig. 27, 28 sind so ganz übereinslinunend mit denm unseres Li* 
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tboftrotion florifonM; di^s mm beide Korallen vemoigeii wfiide^ wenn nioht Piullips 
seine Art hemisphirisch genannt hiUe. Weitere Untersvdinig nrass darüber ent- 
scheiden. 



Tab. Ij fig. 2: a. i, e. 

Da die meist fiinlseitigen Prismen dieser Art^ von derselben Gestalt und Grösse 
\^ie bei der vorhergehenden, wegen ihrer schnellen Vermehrung nicht parallel auf- 
steigen, sondern sich strahlenförmig vom Ceninim der Basis ausbreiten und an 60b» 
hohe brodförmige Waben bflden, so würde diese Koralle, nach unseren Bemerkungen, 
zur Untergallung Arachnium zu rechnen sein. Sie stimmt aber in ihrem inneren Baue 
und in ihrer Vermehningsweise (^durch Einsenkung neuer Prismen in den Rändern, 
zwischen den alteren^ zu sehr mit der vorhergehenden überein, um in eine andere 
Gattung gebracht zu werden« — Die Endzellen, hier immer abgenutzt, zeigen 
eine bis 3^^ tiefe, mittlere ovale Vertiefung mit einem kleinen, zusammengedrückten, 
centralen Zapfen, die von einer, dem inneren Rohre entsprechenden, Wulst umgeben 
ist. Ein niedergedrückter Limbus hegt zwischen dieser Wulst und den vorspringenden 
Prismenrändem, die wegen der Strahlen crenulirt scheinen, auf dem polirten Quer- 
schnitte aber geradlim'gt oder kaum merklich gewellt sind. 

Auf dem Längsschnitte eines Prismas (Gg. 2, b} erscheint das (ür die Art 
charakteristische, feine, peripherische Gewebe aus regehnäs^igen, nach oben convexen^ 
nicht i^^ weiten, übereinander gestellten Bogen. Sie stehen in geraden, von aussen 
nach imien herabsteigenden Reihen, zu 5 bis 6 Bogen in einer Reihe, und ihre La- 
gen umfassen trichterförmig das Rohr, das die innere Hätile des Prismas einninunt. 
In diesem Rohre sieht man gedrängle (auf 5^^ an 14 übereinander) kegelförmige 
Querblättchen, durch deren Scheitel eine kaum 1«« dicke Axe läuft. — Der Quer- 
schnitt (Gg. 1, c) zeigt den subovalen Umriss der Axe und 44 vom Rande des 
Prismas zusammenstrahlende Lamellen, von denen 22 bis an die Axe und 22 zwi- 
schenliegende kürzere bis an das innere Rohr dringen. Die durchschnittenen, peri- 
pherischen Bogen und inneren Kegel bilden z\^ischen den Lamellen concentrisdi 
zusammengestellte Queri)ogen und daher ist keine scharf markirte Grenze des inneren 
Rohres deutlich, die sich aber dadurch verrftth, dass die klemen Durchschnittsbogen 
der peripherischen Blättchen ihre Convexität nach Mssen, die der inneren Septa 
meist aadi innen kehren. 
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Hlufig in den mittlerai Sdiiditen des Bergkalkes am Ftasse Ylytsoh^ auf dem 
Wealgehlnge des. Urals. 

PEBIPiEDIlJ]fI. Ekr. 

Suchen wir die Stelle der hier zu beschreibenden Koralle in Ehrenberg's System 
auf^ so werden wir in die Familie Ocellina gewiesen ^ indem kein centrales 
Zerfallen der Sterne vorkömmt; sondern wie bei den vorherbeschriebenen Formen, die 
Vermehrung der Prismen einer Wabe durch Bildung von Grubchen an den iussersten 
Rändern der Sterne vorgeht, wodurch neue Prismen in den Zwischenräumen der älteren 
einsetzen. Die anderen Kennzeichen Qamellis simpliciter radiantibus, inaequalibus, 
stipitis parte infera ab animali relicta, tubulis simpliciter coalitis i. e. pallio non 
appendioulato} fuhren in die Nähe von Cladocora, von der aber unsere Gattung durch 
die verschmolzenen, proliferirenden Sternränder abweicht. Für dieselben Kennzeichen 
ongeMr schlägt Ehrenberg den Namen Peripaedium, Corallenth. des rolhen Meers, 
pag. 84, vor. — Von Cyathophyllum unterscheidet sich »die Gattung durch den 
Mangel grösserer, centraler Septa, von anderen Gattungen durch den Mangel einer 
Axe. Das durchweg feinzellige Interiamellargewebe erinnert an Cystipbyllum Londsd. 

FiniPJBDIITX HEIil^r« , n. mp. 

TtA. /, ßg. 3: a, &v 

Diese Koralle bild^ bpod^rmige Vt^en, durch einfache Wände in polygonale, 
meist sechsscM^e PriMKen^zertheilt, die von unten nach allen Seiten hin sich verbreiten 
und schnell sich vermehren. Die Endzellen, von 28>nm_30inm Durchmesser, zeigen 
einen an 8"™ weiten, und 5""» — 6™« tiefen, mittleren Napf, umgeben von einer 
breiten, aufgetriebenen Wulst, die bis an die etwas vorspringenden, auf dem polirlen 
Querschnitte (Üg. 9, a, rechts) geradlinigten Prismenwände reidit. Der centrale 
Längsschnitt eines Prismas (6g. '3, b) zeigt, mit Ausnahme eines nur an i"^»^ 
weiten, mittleren Raumes mit subhorizontalen, unregelmfissigen Blättchen, durchweg 
ein feinzelHges Gewebe aus nach oben convexen Bogen von weniger als li>^ Weite, 
aquäductenartjg übereinander gesteOt, iA Lagen, die der Endzelle folgend, vom Rande 
her ein wenig aufsteigen, dann umbiegend sichr zum Centrum hin tief seidien. Nach 
der Mttte sind die Bogen etwas feiner, so dass dort auf Si»» an 8 Bogen in einer 
Reihe stehen, während nur 6 Bogen in der aufsteigenden auf 5^» kommen. Auf 
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fig. 3, b siekt man mA mige bdsdilige Streifen, <Ke der blossgelegtw Fliehe einer 
Lamelle angehören ^ und die beweisen, dass die Lamellenflichen eben so wie bei 
lebenden Maeandrinen mit erhabnen Streifen geziert waren. Der Querschnitt zeigt 
48 zusanunenstrahlende Lamellen, von denen 24 bis dicht an das Centnun dringen, 
die 24 zwischenliegenden aber fast um 2°^ kürzer sind; alle sind nach dem Rande 
Un muregebnissig wellig. Die durchschnittenen bogeniormigra Blältchen ersdieinen 
zwischen den Stemlamellen als Querfoogra, von denen die äusseren ihre Convexit&t 
nach der Mitte, die inneren nach dem Rande hin kehren, weil die Zellenreiben vom 
Rande her auf-, dann wieder absteigen. 

Diese Koralle fand ich mit anderen Petrefacten des Bergkalkes als Gerolle an 
den Ufern der unteren Petschora und ohne Zweifel stammt sie aus dem Bergkalke. 
Cyathophyllum regium Phill. ist verwandt, doch durch die weiteren Endzellen mit 
zahlreicheren Lamellen und mit welligen Grenzen zu unterscheiden. 



Londsd. in March. Sil. Syst p«^. 691. 

Aufrecht festsitzende DAten, mit zahkeichen, vom Rande her zusammenstrahlenden, 
verticalen Lamellen, zwischen denen bogenförmige Querblättchen, in trichterförmigen 
Lagen Ober einander gesteHt, durchweg ein feinzelliges Gewrt»e bOden, das auf dem 
Längsschnitte sich zeigt. Die centralen ZeOen sind grosser undh unregelmässiger; die 
Aussenfläche von einer quer-geranzellen, obsolet längs-geslreiften 'Schicht umgeben; 
einzeln, oder mit benachbarten Individuen verwachsen; Fortpflanzung vermuthlich nur 
durch Eibilduug. 

Bei den von Londsdale unter diesen Gtttvi^SMnen besfAriebenen Arten ver- 
rathen sich die Lamellen durch aussäe Längsstreifen, und sind deullidi auf emem 
polirten Querschnitte zu sfHnm. Undeulfidi Meiden sie nur an der ausgewitterten 
Oberfläche der Endzrtlen, wegen der postelföiwg vortretenden, nach obtt convexe» 
Querblättchen. Bei CyathophyUnm vesieulosum Goidf. (nee sOnrieiise Londsd.} his- 
gegen ersehemt 4eine Spur der LameOen, wie es PhiOips, Palaeaz. foas. pag. 10, 
hervorhebt pnd deshalb verdient es eine von Q-stiphylhun verscUedeM Gattung n 
bBden, die sieh i« AMplezns wie Cysüphynum n Cyathophylhun veihilL 
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Tab. /, JIg. 4: a — c. 

Düte leioht gekrammt^ dick, idit slumpr gestutzter Spitze; die xrßleii 30>n« an 
Bieila znnehiheiid^ daim ^ubcylindrisoh; mit breiten , steheid^leibenden Zellenrindern^ 
wodurfih unregelroassige Quer^filste entstehen^ und mit gedrängten Querrunzeln; über- 
zogen von einer fein quer-gerunzelten Kalk-EpidermiS; die durch seichte ^ den La- 
mellen entsprechende Furchen längsstreifig erscheint. Unter dieser Epidermis sieht 
man die Ränder der Sternlamellen als Streifen ^ unten an \^^ oben bis 2^^ von 
einander entfernt; sie scheinen sich höchstens an der Basis zu vermehren. Jeder 
dieser Streifen lässt sich in die Endzelle hinein als Lamelle verfolgen. Zwischen den 
Lamellenstreifen erschemen auf der Oberfläche die Ränder der Querblättchen als kleine^ 
meist nach unten convexe Bogen) in unregelmässigen Abständen ^ von nicht mehr als 
\fm^ übereinander gestellt. Endzelle scharfrandig^ tief trichterförmig , ihre Wände 
neigen sich zusammen uitfer einem spitzen Winkel (von an 50^3; der am Boden der Zelle 
stumpf Mird. Die Endzdle ist etwas schief; so dass die Richtung ihrer, der con- 
vexen Seite entsprechenden Wand nach unten verlängert auf die, Spitze der Dato 
treffen würde; während die Riditung der entgegengestzten Wand über der Spitze ; in 
der unteren HäUle auslaufen wflrde. Der Längsschnitt ia der Krummungsebene (Gg. 
46) zeigt ein feinzelliges Gewebe ; in Lagen ; die der Gestalt der Endzelle entsprechen; 
aus flachen Bogen ; die im peripherischen Theile an 2^^ weit sind; aber im engen 
Centrum; das nicht yi der Düte einnimmt; durch grössere Weite (3"^}; Unregel- 
mässigkeit und geringere Neigung sich auszeichnen. In der Axe selbst scheinen sich 
die Bogen von verschiedenen Seiten her hie und da becherförmig zu verbinden; dodi 
durch ihre gtosse Zahl und durch andere Fasern entsteht dort ein so dichtes GewirrC; 
dass die Anordnung obsolet wird. Auf dem Querschnitte (fig. 4; c) 22»«^ aber der 
Basis ; bei 33«« Durchmesser; erscheinen nahe 70 zusammenstrahlende Lamellen ; zum 
Th^ kromnüiiigt; von denen eine Hälfte länger; die anderen zwisohenliegenden fast 
tm yi kärzer sind. Zwisehen den Stemlamellen bilden die durchschnittenen Quer- 
Mltloben meist nart aussen convexe; etwas^unregelmässige Queiünien. Im Centrum 
sieht oMut diiht geirängtD Faseni; die sich nach ekier Seite hin etwas fortsetzen und 
dto Textur MdeuttMi machen. ' 

Im SihRisobAiKrikstiine; an dem Rässchen Waschkiia; dias in das Eismeer (allt, 
üod Ml nur das eino abgdkMeto grosse Bxemplaf ; alMf dabei kleineie; geformt wie 
MWsoHiL tittHnata ilia. Leih. Ssec.; tab.T28; % &; die mir inde/s JüngC; der hi«r 



160 YERSTBIKBRUN6BN. 

beschriebenen Art; scheinen. Sehr ähnlich dieser Art sind in Goldf. Petref. tab. 17^ 
die Figuren 5: b und d; die letzlere verriith so^ar durob äussere Längsstreifen die 
Existenz von LameUeU; und gehört dann nicht zu Cyalh. vesiculosum Goldf. Von 
Hisinger's Arten sind nicht genug Kennzeichen angegeben ^ um über ihre Identität 
mit der unsrigen urtheilen zu können. Cyath. angustum Londsd.^ in Murch. Sil. Syst. 
tab. 16; fig. 9; kann man unserer Art fär ver^vandt haltten ; doch ist unsere augm- 
scheinlich verschieden durch die Endzeile; die bis ^^o der Tiefe der IXIte herabrdoht^ 
und durch die entschiedene Krümmung. 

CYSTIPHYIiliUm OBIiI«UV]II, n. «p. 

Tab. /, ßg. 5: a — d. 

Düte stark gekrümmt; conisch; mit sehr verschmälerter Spitze; stetig anwachsend, 
ohne Querwülste; an der Aussenfiäche fehlt oft die rauhe ; quergemnzelte; obsolet 
längsstreiBge Kalk-EpidermiS; so dass die vertieften Längsstreifen; die von den La-* 
mellen herrühren; gewöhnlich sehr deutlich sind. Sie stehen meist in iy^^^ Ent- 
fernung von einander nnd zwischen ihnen setzen erst einC; dann mehrere neue Streifen 
eiU; die lange sehr fein verlaufen ehe die entsprechende Lamelle auf dem Querschnitte 
deutlich wird; und die dann zunächst nur schwach angedeutet erscheint. Daher lässt 
sich ein Theil der Streifen; die sich an Zahl stark vermehren; nicht in die Endzelle 
hinein als Lamelle verfolgen. Wenn die Oberfläche stärker angegriffen ist; erscheinen 
deutlich zwischen den LameUenstreifen die Bänder der Querblättchen als ziemlich 
gerade Querlinien ; in Abständen von nicht mehr als i«^^ übereinandergestellt. End- 
Zelle scheint scharfrandig; flach schüsseiförmig; sehr schief; fast unter einem Winkd 
von 50^ gegen den Querschnitt geneigt; so dass die Richtung ihrer; der convexen 
Seite entsprechenden Wand nach unten veriängert auf die Spitze der Düte treffen 
würde ; während die Richtung der entgegengestzten Wand in der oberen lUIfte der 
Düte austreten würde. Nach der convexen Seite hin ist bei den vorliegenden Exem« 
plaren der ausl&llende Kalk dichter; weisser und hat; wie es scheint; einen Theil 
des Interiamellargewebes zerstört. Der Längsschnitt in der Krflmmiingsebene zeigt ekk 
zelliges Gewebe In Lagen ; die der Form der Endzelle entspredien; aus Bogen die 
im peripherischen Theil regelmässig; meist 2»"» weit; und stark geneigt smd, dagegM 
im centralen TbeUC; der die Hälfte der DAtenbreite einnimmt, 4ai>egelmä88iger; oft 
5n» — enm breit und in webig geneigten Lagen encheinen. Querschnitt wüftfe 
20"in fber der Spitze; an 30«« Dnrchmeiser haben und 35 Stefnlame&en zeigW; 
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Während an einer Endzelle 85mm fiber der Basis mit einem Darchmesser von 45n>m 
64 Sternlamellen deutlich sind. Der Querschnitt (fig 5^ b} mit einem Darchmesser 
von 40«^ ist M'^^ über der Spitze gemacht^ zeigt 55 sehr deutliche Stemlamellen^ 
nebst anderen schwach angedeuteten eingeschobenen. Die Lamellen erscheinen wellig 
und dergestalt gebogen^ dass wenn man einen Durchmesser in der Krfimmungsebene 
zieht ^ sie alle ihre Convexität nach der^ der concaven Dätenseite entsprechenden 
Hälfte des Durchmessers richten; einige längere Lamellen verschmelzen gegen die 
Mitte und umfassen dann die zwischenliegenden ^ doch ohne Ordnung. Zwischen den 
Sternlamellen bilden die durchschnittenen Querblättchen Querfasern^ die am Rande ge- 
drängt^ ein unregelmässig zelliges Gewebe darstellen^ gegen das dichtere Centrum 
seltner sind und auf der convexen Seite nicht erscheinen. 

Im Bergkalke ^ unter den Wetzsteinen^ am Berge Sop^usäa häufig. 

Unterschieden von Cysliphyllum damnoniense Londsd. durch den Mangel grosser^ 
napfTörmiger Blätter im centralen Baume; von Cyathophyllum plicatiun Goldf.^ das 
schlank und im oberen Theile nicht gekrümmt erscheint; dessen Structur aber unbe- 
kannt ist; durch diß äussere Form. Londsdale hält seinen Strombodes plicatum^ mit 
wenig Recht; wie es scheint; für Cyath. plioatum Goldf.; und Koninok beschreibt unter 
diesem Namen eine Art von eigenthümlicher Structur. Deshalb ist es rathsamer vor- 
läufig einen neuen Namen fOr unsere Art zu gebrauchen; als einen älteren vieldeu- 
tigen zu missbrauchen. Die richtige Kenntniss der Verbreitung der Arten ist das Ziel 
unserer paläontologischen Forschungen und es ist das Wiedererkennen anderwärts 
bekannter Arten folgenreicher; als das Aufstellen neuer, daher sollte man bei dem 
ersteren Geschäfte nicht weniger behutsam sein als bei dem letzteren. 

CYATilOPHYIiliU]!!. «oldfks« (ex parte). 

Aufrecht festsitzende DüteU; nut zahlreichen; vom Rande her zusammenstrahlenden; 
verticalen LamelleU; zwischen denen auf dem Längsschnitte sich centrale; grosse, 
convexe oder flache, durchgehende Qnerblätter (Septa) auszeichnen, während am 
Rande kleine bogenförmige Querblättchen einen zelligen Bau hervorbringen; mit einer 
äusseren Kalkepidermis; einzeln oder mit b^achbarten Individuen an einander ge- 
wachsen; Fortpflanzung vermathlich nur durch Eibfldung. 

GoMftisS; Petref. Genn. pag. 54^ sagt, diese Formen seien aus ineinanderge- 
Cigten, becherförmigen Polypenzellen gebildet, und Milne Edwards. Lam. Anim. sans 
vert^b., ^d. 3? vol. 2, pag. 426, vermuthet, jeder dieser Becher sei das Werk 
eines besonderen Individuums, das seine MatterzeUe abgesperrt. Dagegen sprechen 

21 
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die bei vielen Formen so dicht an einander gefügten Bogen des Qnergewebes^ dass 
eine Sonderung von Abtheflnngen; die man verschiedenen Individuen zuschreiben 
könnte ; unmöglich wird; femer die oft conische Form^ die auf ein dauerndes An- 
wachsen^ ein und desselben Individuums, hinweiset. Wir folgen daher Ehrenberg, 
Korallenth. des rothen Meeres , pag. 88 , der die stehenbleibenden ZellenrAnder und 
Querwfilsle dem wechselsweisen Ausbreiten und Zusammenziehen , oder Schwinden des 
Mantels ; und die innere Concameration dem aUmfihligen Herauf^chid)en des Tlneres 
zuschreibt. In der That äberzeugt man sich auf wohl polirten Lfingsschnitten, dass 
von den centralen Scheidewänden her keine regelmässige Becherw&nde nach der 
Aussenfläche hin aufsteigend sich verfolgen lassen, und dass die Aeusseren Runzeln 
nicht von den erhabnen Rändern in einander geschobner Becher, sondern von einer 
bloss oberflächigen Lage herrühren. Die Stmcturverschiedenheit der von Goldftass zu 
der Gattung Cyathophyllum gestellten Arten ist so gross, dass sich von ihnen nur 
wenig allgemein sagen lässt; etwa: Daten mit blättrigen oder zelligen Querlagen im 
Innern, die keine Sprossen treiben und sich nicht dichotom verzweigen. Ehrenberg 
loc. cit. beschränkte Cyathophyllum auf diejenigen Formen, deren Endzellen Gem- 
men bilden und die desshalb in organisdi verbundenen Gruppen vorkommen, indem 
er andere, deren Endzellen keine Gemmen bilden und die nur vereinzelt vor- 
kommen, als Gattung Slrombodes Schweigg. absondert. Da indess Schweiger's Gat- 
tung (IN'aturges. der skeletll. Th. pag. 418} nur aus zwei Arten besteht, deren eine 
Madrepora truncata L., Amoen. aead. I, pag. 93, tab. 4, fig. 10, No. 3, = Cya- 
thophyllum dianthus Goldf., auch für Ehrenberg ein wahres Cyathophyllum ist, während 
die andere (Madrepora slellaris L., Amoen acad. I, pag. 94, tab. 4, fig. 11, No. 4}, 
der Abbildung nach nicht weniger normal in Gruppen vereinigt scheint, und Schweig- 
ger als Hauptcharakter der Galtung das Verschmelzen der verschiedenen Kegelränder 
hervorhebt; so iallt Slrombodes Schweigg. eher mit Cyathophyllum Ehr. zusammen, 
und die Namen mussten verlauscht werden. Londsdale, oiTenbar von der Ansicht 
geleilet, dass Cyathophyllum plicatum Goldf., welches Ehrenberg zu Strombodes stellt, 
die typische Art der Gattung Schweigger's wäre, charakterisirt die letztere, in Murch. 
Sil. Syst. pag. 691, durch die gegen das Centrum krummlinigten Lamellenstralden, die 
wie zusammengedreht erscheinen. Freii^h spricht er ihr auch alle Querlagen, seien 
es Sepia oder Zellenschichten, in der centralen Region ab; doch scheint das von der 
schlechten Erhaltung des in Murch. Sil. Syst., pl. 16 bis, fig. 4, a, abgebildeten 
Längsschnilles herzurühren; denn bei seinem Strombodes vermicularis, Geol. Trans. 
New series, vol. 5, pl. 58, fig. 7, hat der Zeichner die zellige Struetur bis in die 
Mitte angedeutet und in Russia and the Ural by Murch. Vem. Keys. pag. 614, geschieht 
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der interstitialen Blättchen und der peripherischen zelligen Structur Erwähnung. Dann 
scheint aber eine M^eilere Sondemng der Gattung von Cystiphylluni Londsd. nicht 
haltbar. Phillips in seinmi Palaeoz. foss. pag. 10; folgt Londsdale^ nur zieht er 
wegen des krumnüinigten Sternes auch Cyathophyllum helianthoides Goldf. zu Slrom- 
bodeS; wiewohl Ehrenberg es iur ein Anthophyllum halt. Es ist bereits bemerkt 
worden, dass Goldfuss eine andere Form, die einem umgekehrten Fragmente von 
Sarcinula Organum ähnlich sieht , als Strombodes Schweigg., abgebildet hat. So 
scheinen denn der Missverstandnisse über Strombodes Schweigg. schon so viele , und 
die urspringhche Umgrenzung der Gattung so ungenügend , dass man scheuen muss 
von ihr weiteren Gebrauch zu machen. Die von Londsdale in Vorschlag gebrachte 
Abtrennung der Gattung Cystiphyllum ist hier bereits angenommen worden , wiewohl 
sich Idcht Uebergange finden können. Eine andere Absonderung hat Michelin , Sup- 
pl^m. duDict. des sc. nat. vol. i, part. 2, pag. 485^ unter dem Namen Caninia^ auf 
die marginale ; trichterförmige Einstülpung der flachen Septa mancher Arten gegründet. 
Dann musste man aber auch die Arten mit kegelförmig herau^estulpten Septa ; und 
noch andere generisch trennen; wesshalb es voriäufig zwedun&ssig scheint , diesen 
verschiedenen Formen der Septa nur eine specifische Bedeutung zu geben. 

CYATHOPHYIil^Un MlTIiTIPIiEll , n. «p. 

Tah. /, Jig. 7, a — d. 

Dflte schlank; so leicht gekrümmt; dass es Aufinerksamkeit erfordert; die con- 
vexere Seite zu erkennen; die verschmälerte Spitze etwas verbogen. An der Aussen- 
flfiche scheinen die Lamellenstreifen nur an wenigen Stellen durch eine rauhe Katklage 
(Epidermis} obliterirt; meist sind sie deutlich; sehr gedrängt in 0;5>nin — 0;8inm Ent- 
fernung von einander. Zwischen ihnen erscheinen bei stärker angegriffener Oberfläche 
die Ränder der Querblättchen als kurze Linien; und bilden subquadratische Zellchen; 
leidite, ziemlich regelmässige QuerwülstC; in Abständen von b^^ — S^^ über einander; 
sind sehr bemerklich. Endzelle in Form einer flachen Schüssel mit breitem; umge- 
scUagenem Rande ; der daher stumpfWulstig und dick ist. Genauer erkennt man ihre 
Gestalt dirch die Querlagen auf dem centralen Längsschnitte; wo man zwischen 
den zofiOfig dufchschnittraen Lamellen; die als breite; schwarze; subverticale Wische 
erscfaeineii; nur mit Mühe und unter der Lupe das feine loteriamellargewebe ^eht, 
das zwei Regtonen bezeichnet: 1) die centrale; deren Fasern in glockenförmigen 

Lag» mit weit umgescUageoem; herabsteigendem Rande über einander UegW; und 

2i# 
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sieb nach aussen meist zu einem zelligen Gewebe aus flachen^ an 3^^ weiten Bogen 
zusammenstellen^ so dass man ein Cystiphyllam darin erkennen mfisste^ wenn nicht 
in der Gegend der A\e eim'ge längere Querrasem entschieden glockenförmige Septa 
andeuteten; 2} die peripherische Region mit einem zierlidien^ sehr feinzelUgen 
Gewebe aus Bogen von weniger als i^^ Weite ; in Lagen die dem umgeschlagenen 
Rande der Endzelle folgend ^ jederseits eine Bucht bilden. Die Querlagen bilden daher 
auf dem Längsschnitte 2 centrale und 2 peripherische Bogen ^ zwischen denen sidi 
1 mittlere und 2 seitliche abgerundete Buchten hineinsenken. Die kleinen Bogen des 
peripherischen Interlamellargewebes sind nach innen etwas grösser^ bei jängeren Indi- 
viduen bilden sie nur eine dünne Schicht ^ vermehren sich aber beim Wachsen so 
sehr^ während die centrale Region sich kaum erweitert; dass sie bei älteren jederseits yi 
des Längsschnittes einnehmen. Keine innere Structur entspricht den äusseren Wülsten. 
Querschnitt: 17«™ über der SpitzC; hat i7>nm Durchmesser und zeigt 95 ziemlidi 
gerade Sternlamellen; an der Endzelle des grossen Exemplars (fig. i, c} zählt man 
gegen 150; dabei sind die Lamellen so dick; dass die Zwischenräume kaum 0,5^^ 
breit werden. Die eine Hälfte der Lamellenstrahlen setzt bis in das Centrum fort 
und verbindet sich da mit einander in einigen zellig verwobenen Fasern ^ während die 
anderen dazwischen liegenden nur yi bis yi des Weges vom Rande zum Centrum 
sich verbreiten; die durchschnittenen Bogen der Queriagen bilden feine^ kurze 
Querlinien. 

Aus den untersten Schichten des Bergkalkes mit Chonetes comoides an den 
Ufern des Ylytsch, Westseite des Urals. 

Viele beschriebene Arten gleichen der äusseren Form nach dem Cyathophyllum 
multiplex; doch ehe ihre innere Stractur bekannt ist^ scheint jede Identification 
Icichtrertig. 

CYATHOPHYIiliVIfl COHTISEPTU.TI , n. mp. 

Tab. Ilj ßg. 2^ a — c. 

Dute schlank^ conisch ^ gekrümmt^ besonders an der Spitze; leicht quergerunzelt. 
An der Aussen fläche sind die Lamellenstreifen oft durch die erhaltene Kalkepidermis 
obliterirt; sie stehen in Abständen von 1"^>" ungefähr. Zwischen ihnen erscheinen bei 
stärker angegriiFener Oberfläche die Ränder der Querblältchen als kurze Linien^ in 
Abständen von l^Snm über einander gestellt und bilden längliche Rechtecke. EndzeOe 
scharfirandig; vertieft, mit weitem Boden , dessen Sfitte sieh zu einem in der Krfim-^ 
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mangsebne stark zusammengedrttckteii; hohen Kegel erhebt. So ergiebt sie sich aus 
dem (fig. 2, a) abgebildeten Fragmente und aus dm^ dem Boden der Endzelle fol- 
genden Querlagen. Längsschnitt in der Krfimmungsebne : in der centralen Region^ 
die et^as über die Hälfte der Weite einnimmt^ ein unregelmassiges Gewebe aus 
Fasern^ die nur hie und da^ besonders nach aussen hin^ einige M^eite Bogen bflden^ 
von denen die längeren hohe^ kegelförmige ^ über einander gestellte Septa andeuten. 
In der schmalen^ peripherischen Region sieht man ein Gewebe aus steil vom Rande 
her herabsteigenden Reihen flacher Bogen ^ deren mittlere Weite an 2^^ misst. 
Querschnitt: bei 34>^ Durchmesser 90 gleichförmige Lamellenstrahlen; die bis yi 
des Weges vom Rande zum Mittelpunkte fortsetzen; einige dringen sdiwach ange- 
deutet weiter in das Centrum ^ das von concentrischeU; zum Theil nnvoUsländigeU; 
etwas unregelmässigen; ovalen Ringen umgeben ist; die von den durdischniltenen 
Kegeln herrfihren. Ganz in der Mitte entsteht durch mannigfach verwdbtc Fasern eine 
kleine; zellige ; ovale Area. Zwischen den Strahlen bilden die durchsdmiltenen Quer- 
blältchen kurze Querlinien ; gedrängter am Rande. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine; am Berge Soplljussa; unweit der Petschora; 
häufig. 

Die flg. 2: d; e abgebildete Varietät stammt aus dem Hauptbergkalke des 
Flusses Ylytsch; und wird sich vielleicht bei Untersuchung grösserer Suiten als eigne 
Art trennen lassen; da ihre äussere Pilzform und die breitere; erst aber der Basis 
beginnende peripherische Region ; mit höheren und kürzeren Bogen sie unterscheiden. 
Doch die centralen Kegel; und die gleichförmigen (46) Strahlen des Querschnittes 
bringen sie dem Cyath. coniseptum so nahe, dass man sie vorläufig; dem äusseren Scheine 
zum Trotz ; nur fär eine Varietät halten kann. 

Zu unserer Art scheinen die Querschnitte zu gehören; die Parkinson (Organ. 
Rem. vol. 2; tab. 4; fig. 13 & 14} so schön abgebildet hat. Es mag dieselbe Art 
vielleicht mehr als einmal benaimt worden sein, doch ist ihr innerer Bau nie erläutert 
worden und nadi der blossen äusseren Form lassen sidi Arten durchaus nicht wieder 
erkennen. 

CYATIIOPHTIililUH ARljETIHriJ.W. 

Tab. 11^ fig. 3: a, 6. 

Tnrbinolia arietina. Fisch. 1857. Oryctogr. du Goav. de Moscoa, pag. 153, tab. 30, fig. 4. 

Dute wurstiSrmig; auf den ersten SOiabi schnell verdickt; weiter hinauf kaum 
merklidt zunehmend^ dem ganzen Verlaufe nach leicht gekrümmt; leicht quergerunzelt. 
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AussenflSche von einer ranbm Lage bekleidet, zeigt an den angegriiFenen Stdlen 
Lamellenstreifen, die sich aufwärts kaum vermehren, mit an 2^^ weiten Zwiscbm- 
rftumen, in denen die Rinder der QuerblSttchen, in Entfernung von an 4"un ober 
einander gestellt, wenig deutlich sind. Endzelle nicbt beobachtet. Längssdinitt 
in der Krämmungsebne : in den centralen zwei Drittheilen sieht man ausgezeidmeta 
flache Septa, durch lange Querfasern angezeigt, die hie und da sidi etwas unregel- 
massig biegen, nach aussen hin aber alle sich sanft hinabsenken, und hie und da 
sich verbinden; an 10 solcher Septa kommen auf lOnuB Höhe; in der peripherischen 
Region, die nach unten zu s^r schmal wird, bilden von aussen her schief hinab** 
steigende Reihen flacher, meist an 2«"» weiter Bogen, ein zelliges Gewebe. 

Querschnitt an llOnun über der Basis, hat 32Bua im Durchmesser, mit 46 
gleichmässigen Lamellenstrahlen, die sich in der Mitte in unregebnissigen Fasern ver* 
lieren; die Zwischenräume sind weit und zeigen Querlinien, von den durchschnittenen 
kleinen Bogen herrührend, nur ganz am Rande. 

bi den höheren Bergkalkschichlen, am Ylytsch, Westseite des Ural. 

CYATHOPHYIiliUm CORmClJIiUIfl, n. sp. 

Tab. 11^ ßg. 4: a-^e. 

S, die kritische Erklärung der Tafeln. 

Däte conisch, gekrümmt, klein, leicht quergerunzelt. An der Aussenfläche 
sind die Lamellenstreifen an l^m von einander entfernt und durch die fein querge- 
ringelte Kalkepidermis obliterirt. Endzelle schief, scharfrandig, mit convexem, in 
der Mitte aber eingedrucktem Boden. Längsschnitt zeigt: 1) eine centrale, 2} 
eine peripherische, 3) eine marginale Region. Centrale Region: nimmt etwas 
mehr als y^ des ganzen Rohrs ein und zeigt leicht concave Septa, an 10 auf 10«« 
Höhe, hie und da zusammengeneigt. Peripherische Region: jederseits halb so 
breit als die centrale; die Fasern, die die Septa andeuten, setzen schief hinabsteigend 
(unter 45°} fort und sind durch einige andere Fasern locker verwebt. Marginale 
Region: bildet eine nur an 2^^ dicke Rinde; die Fasern steigen steil herauf und 
verweben sich dichter, an einigen Stellen etwas zellig. Doch das zierliche Bogen- 
gewebe anderer Arten sieht man hier nicht. Querschnitt: 25«« aber der Basis 
von 20«« Durchmesser, mit 42 längeren Lämellenstrahlen, von denen 2 stärkere sidi 
auszeichnen, besonders weil ihr Zwischenraum grösser ist und bis in das, fflkrigens 
von einem unregelmassigen kleinen Ringe umgebene Centnun drligt. Diesem Staus 
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entspricht wabrscheialjoh eine trichterförmige Einstülpung der SiAeidewand und unsere 
Art gebort zur Untergattung Caninia. Zwischen je zwei Strahlen sieht man hart am 
Rande einen ganz kurzen eingeschobenen Strahl. Hie und da sieht man einzdne 
Querßden zwischen den Strahlen ^ besonders am Rande. Hisinger's Turbinolia mitrata, 
fiircata^ Leth. Snec. tab. 28^ fig. 11 gleicht fiusserlidi unserer Art. 

Im RergkalkO; am Flusse Ylytsch, von den mittleren bis didit Ober die unter* 
sten Sd)i<^ten verbreitet. 

GYATHOPHYJLIilT]fI IBICII¥r]»I. 

TtJb. //, ßg. 5: o, i. 

An elongated, tnrbinated Madreporite: Parkinson. i822. Organ. Rem. vol. 2^ pag. 27, tab. 4, fig. 8. 
Turbinolia ibicina. Fischer. 1837. Oryct. du Gonv. de Moscou, pag. 153, pl. 30, fig. 5 (subcylindiica, 

laminis ceniro sese non attingentibus). 
Caninia ibicina Londsdale. 1845. Rossia and the Ural by Murch. Yem. and Keys. vol. 1, pag. 617, pl. A, 

fig. e. 

Dute sehr schlank conisch; leicht gekrümmt; besonders gegen dieBasiS; weiter 
hinauf gerade; wodurch sie leicht gewunden scheint; verdickt sich nur sehr aUmählig; 
wird aber sehr lang und erreicht bis SO'»«» Querdurchraesser. Die quergerunzelte 
äussere Kalkepidermis kann man bei unseren Exemplaren nur auf Abdrücken gut 
beobachten Die Lamellenstreifen stehen an 1»^ auseinander und vermehren sich 
wxnig. Mit ihnen bilden <&e Rander der Querblättchen bei stärker angegriifener 
Oberfläche deutliche Rechtecke. Endzelle nicht wohl beobachtet; doch erkennt man 
an einem; in Stein versenktem Fragmente; dass sie einen flachen Boden und steile; 
von abwechselnd stärkeren Lamellen cannelirte Ränder gehabt hat. Langsbruch; 
zeigt nach oben etwas oonvexe Septa; 6 auf \fi^^ HöhC; die an einer Seite des 
Randes sich tiefer binabschlagen und daher sub*trichterförmige Einstülpungen büden 
(die aber nicht; wie Londsdale schreibt; eine eigne centrale Region auszeichnen]). 
Am Rande beobaditet man Querblättchen ; ganz von der Natur wie bei anderen Cya- 
thylleU; meist in Gestalt kleiner; über !<»'» weiter Bogen; da aber diese periphe- 
rischen Gebflde nur auf eine wenig über 2^^ dicke Rinde reducirt sind; so entwickelr 
sich nichf ein so deutlich zelliges Gewebe. Doch ein Unterschied, der so ganz 
graduel ist; kann nicht zu einer generischen Trennung von Cyathopbyllum be- 
nutzt werden. Querbruoh; 70nnL ober der Basis ; \h^^ Diameter; 30 kurze La* 
meUenstrahlen; die auch an der oberen Fläche der Septa nicht über den halben Weg 
von Rande zum Centrün reichen ; zwischen je zwei sieht man am Bande den kurzen 
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Ansatz eines eingeschobenen Strahls. Bis zur Spitze dieser eingeschobenen Strahlen 
sieht man die Ränder der peripherischen Querblättchen; die an 2 concentrische Kreise 
zusammenstellen. An diesen nicht ausgefüllten Exemplaren sieht man sogar die 
Septa aus doppelten Lagen gebildet; man überzeugt sich aber leicht; dass es ein 
EiTect der crystallinischen Incrustation ist. Ebenso Entstehen, die doppelten Lamellen 
und die bogenförmigen randlichen Verbindungen der Strahlen auf Querschnitten ^ indem 
die Versteinerungsrinde sich an den Querblättchen umbiegt. Phillips und Londsdale 
haben diese Structur für organisch gehalten. 

Aus dem Bergkalke an der Soiva. Hier fand ich auch ein anderes Cyathophyl- 
lum^ doch mit zerstörter Struktur und daher nicht bestimmbar; ganz von der Gestalt 
wie Phillips die Turbinolia fungites dargestellt hat. 

(lilTHODEIVDROK) €iESPIT081JIII. 

Tai. 11^ ßg, 6: a, fc. 

Lithodendron caespitosum. Goldf. i826. Petref. Germ. pag. 44, tab. 13, fig. 4. 

Cyathophyllom caespitosum. Londsd. 1837. Geol. Trans. 2-iid Ser. yoI. 5, (ab. 58, fig. 8 (non Gyath. cae- 
spitosum Londsd. in Mnrdi. Sil. Syst pag. 690, pl. 16, fig. 10). 
CyaUiophylittm caespitosum. PliilL 1841. Palaeoz. foss. pag. 9, tab. 3, fig. 10. 
Lylhodendron caespitosum. Rom. 1843. Yerstein. des Harzgeb. pag. 4, tab. 2, [i%. 10. 

Diese ; för die devonischen Schichten charakteristische Koralle ist kein Litho- 
dendron^ in dem Sinne der Paläontologen^ da sie aitf dem flachen Gmnde ihrer Zelle 
keinen Zapfen trägt; der eine Axe bilden könnte; sie ist kein Cyathophyllum; da sie 
sich durch seitliche Gemmenbildung verfislelt. Nach Ehrenberg's System passt sie in 
die Gattung Cladocora^ und sie müsste dann wegen der lebenden Q. caespitosa Lam. 
ihren Speciesnamen ändern. Doch da auch diese Stellung wegen ihrer inneren ^ Cya- 
thophyllum-ähnlichen Structur bedenklich ist^ haben wir hier vorläufig den alten ^ den 
Geologen geläufigen Namen beibehalten. Ihre innere Structur ist ganz äbereinstimmend 
mit Londsdale's neuer Gattung Diphyphyllum^ doch die vollkommene centrale Theilung 
des Sterns ; und die Dichotomie ist hier nie beobachtet; viehnehr eitennt man nach 
jeder Verästelung den Hauptstamm wieder. 

Beschreibung: wenig an Dicke zunehmende^ ästige ^ etwas hin und her ge- 
bogene Röhren von 7»» — 12>uii Querdurchmesser; in rasenförmigen Gruppen; an 
der Aussenfläche obsolet quergerunzelt; mit deutlichen Laroellenstreifen in Ofii^^ 
Abständen von einander^ die sich kaum vermehren. A^ den angegriffenen SteDen 
erscheinen Querfasem zwischen den Lamellen. Endzeile: becherförmig; tief; mit 
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aufrechten scharfen Rändern ^ die meist etwas eingezogen scheinen^ gekerbt durch die 
wenig vorstehenden Lamellen. Längsschnitt: in der centralen Region/ die gewöhn- 
lich 3 — li^^y bei den dicksten aber bis 7^^ breit ist, erscheinen subplane Septa, auf 
lOn^ni Höhe an 15 — 20, hie und da in verschiedenem Sinne geneigt und mit einander 
verschmolzen, an den Seiten etwas sanft herabsteigend, und hier entsteht zwischen 
ihnen durch andere Fasern ein unregelmässiges Gewebe; jederseits eine an iyi^^ 
breite peripherische Schicht, in der man kleine, schiefe, aufsteigende, nach innen 
oonvexe Bogen erkennt, die jederseits eine meist einfache, selten doppelte Zellenreihe 
bilden. Quersschnitt: zeigt an 35 Lamellen die auf manchen Schnitten ganz kurz 
scheinen, weil sie sich in das unregelmässige, späthig zertheilte Centrum nicht weiter 
hinein verfolgen lassen; auf anderen Querbruchen aber sieht man die eine Hälfte der- 
selben bis nahe an den Mittelpunkt dringen. 

In grossen Massen in den mittleren devonischen sandigen Kalkschichten an der 
Uchta, die zur Ishma fliesst. Auch aus den devonischen Schichten bei Daewitschi, 
Gouvernement Woronesch, femer aus den devonischen Schichten mit Spirifer Murchi- 
sonianus an der Tschussowiya und aus denen beiFerques in Frankreich, unweit Bou- 
logne sur mer, habe ich so ganz ähnliche Formen gesammelt, dass ich sie zu der- 
selben Art rechne; indess bleibt deren Structur nodi zu untersuchen. 

IiITHODE]VllRO]¥ (Plilllip« nee Sehitelsser). 

Tah. in, ßg. 1—Ic. 

Ganz abweichend von Qadocora Ehr. zeigen sich eim'ge Arten Lithodendron, deren 
Röhren oft verbindende Quersprossen treiben und die nur auf diesen Sprossen Gemmen 
zu entwickeln sdieinen. Sie nehmen ganz den Habitus von Harmodites an, entfernen 
sich davon aber gar sehr durch ihre Structur. Zu deren Eriäuterung dient die Figur 
1 auf Tafel 3, nach einem Lithodendron des sich im Bergkalke des Gouv. Tula an 
der Oka, bei Alexin, am Osselr und im Gouv. Moskau an der Pachra Qndet. Londsdale 
hat es als Lithod. concameratum, Russia and the Ural by Murch., Yem., Keys. vol. 1, 
pag. 599 beschrieben, indess scheint dessen Verschiedenheit von Lithodendron sex- 
decimale Pbill. M. L. pag. 202, pl. 2, fig. il — 13 noch nicht festgestellt, wenn 
sie nicht etwa in den vielen verbindenden Quersprossen besteht. Deren giebt es hier 
so viele, dass die Koralle^ nach äusseriichen Kennzeichen, von Syringopora ramulosa 
Goldf. pag. 67, tab. 25 ^ fig. 7, a^ nicht zu unterscheiden isL Daiür bat sie Buch, 
(2ter Beitrag zur BestiinmuDg der Gebirgsf. in Russl. pag. 8, Syringopora raraosa, in 
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Karsten's ArohiV; 1841}; genommen und vermuthet; dass bei anderen Syriogoporen 
oder Harniodilen die Sternlamellen zerstört wären. Aber die 1. c. erw&hnte Axe 
deutet entschieden auf unser Lilhodendron^ da die triohterfdrmigen (oft excentrischen 
und unregelmässigen) Septa der Harmoditen nur bei Lithodendron von nach oben 
convexen Scheidewänden^ die in der Mitte zu einem zusammengedrOcklen^ kegelför- 
migen Tnberkelchen heraufgestälpt eine Axe bilden^ vertreten sind. Bei unserer Art 
bat dieses Tuberkelchen die Gestall eines dreiseiligen Blättchen; dessen Spitze sich 
mitten an das darüber folgende Septum anheftet. Da alle die aber einander gestellten 
dreiseitigen Blätlchen eines Rohrs in einer Ebene liegen ^ so erscheint auf dem paral- 
lelen Längsschnitte eine Axe aus auf einander gespiesslen Dreiecken (fig. 1^ c}; der 
Längsschnitt kann aber auch so geführt werden ^ dass man eine fadenförmige Axe 
erhält. Nur die obere Seite der Septa trägt Lamellenslrahlen; von denen 2 gegen«- 
überstehende; an das centrale Tuberkelchen sich anschliessend ein Art durchgehende 
Axe bilden; zu jeder Seite dieser Axe zählt man meist 7 andere Strahlen; und 
zwischen je 2 Strahlen sieht man einen gar kleinen randlichen Zahn (s. die flg. 1 ; V^. 
Die glatte Unterseite der Septa (fig. 1; a); lässt nur an der Wandung die Stem- 
lamellen sehen ; und zeigt ein kleines centrales Knötchen; das von der Anheftuug des 
darunter folgenden dreiseitigen Blättchen herrührt. Bei anderen Arten sieht man hier 
einen länglichen Ritz, der dann auch oben erscheint; sobald das Tuberkelchen ver- 
loren geht. Die Septa dieser Art stehen in regelmässigen Abständen; an 5 in einer 
Entfernung; die dem Querdurchmesser der Röhre gleich kömmt. Die Innenwand der 
Röhren ist mit Lamellenleisten besetzt und zwischen den 16 grösseren sieht man 
eben so viele schwach angedeutet. Die Wände der Röhren scheinen dicht. Die 
Aussenfläche der Röhren ist leicht gerunzelt; wo sie gut ehalten ist; erscheinen die 
Lamellenstreifen nur ganz obsolet. Masse: Durchmesser der Röhren 3^^, ihre 
Abstände meist 2^^^^ Quersprossen gewöhnlich 1^^^; doch zuweilen bis 3"^ dick; 
und an lyi— 15«« von einander entfernt. 

lilTHODEHTDROür FASCICUIiATm. 

Tah. III^ ßg. 2 '-'2b. 

Lithodendron fasclcuktam. Phillips. 1836. Geol. of Yorksh; vol. 2 IL L., pag. 202, pL 2, fig. 16, 17. 
Lithodendron fasciculatum. Londsdale. 1845. Rnssia and the Ural by March., Vem., Keys. voL 1, pag. 600. 

Masse: Querdurchmesser der Röhren an 7 — S^^^ Böhrenabstände ungleich; 
oft an 6«"«; Verbindungsröhren 5 — 6«»« dick; in un^eiohen Abständen von 13 — 20«»« 
ober einander gestellt. 
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Beschreibung: Grosse Rasen aus aiifeteigendeii, etwas hin und her gewun- 
denen, aubcylindrisehen; quergeringelten Röhren, verbunden durch kurze, oft prohfe* 
rirende QuerrOhnen; Lamellenstreiren nur bei stark angegriiTener Oberfl&che sichtbar. 
Im Inneren zahlreiche Septa, an 6 auf einer Höhe die soviel als der Querdurch- 
messer der Röhre misst, in Gestalt sehr stumpfer Kegel, an deren unteren nicht 
strahttgen Seite ein kleiner centraler Ritz ersoheint, der an der oberen durdi ein 
kleines, längliches Turbelkelchen verdeckt wird. Zu diesem Turbelkelchen hin strahlen 
24* SternlameUen zusammen, zwischen denen, hart am Rande, eben so viele kurze 
Fortsätze eingeschobener Lamellen zu sehen sind. Längsschnitt: zeigt die con- 
vexen Septa, hie und da an den Seiten einige kleine Querblättchen und eine dünne, 
wie es soheint, dichte Wandung. Querschnitt: ein centraler, ungestrahlter Discus; 
zwischen den Lamellenstrahlen nach dem Rande hin kleine, nach aussen convexe 
Bogen, die sich theilweise zu 1 bis 2 concentrischen Kreisen zusammenstellen, und 
die von den durchschmltenen Scheidewänden herrähren. 

Im schwärzlich-grauen Bergkalke, der zunächst Ober den untersten Schichten mit 
Chonetes comoides liegt, auf der Westseite des nördlichen Ural am Flusse Ylytsch; 
als GeröUe an den Ufern der Ishma und Petschora. 



HARIHODITES. Fluelt. — SYRIlVeOPORA. «oldf. 

Röhren mit trichterförmigen Scheidewanden, inwendig von mehr als 12 Furchen 
cannelirt, doch ohne entwickelte SternlameUen, durch proliferirende Quersprossen zu 
Rasen verbunden. 

Die Massverfaaltnisse sind der wichtigste Charakter lur die Arten dieser Gattung. 
Die Dicke der Röhren ist an ihrem Ursprünge geringer, doch wird sie bald con- 
stant und ist dann nur durch Anschwellungen für den Austritt der Quersprossen 
nnterbroGhen. Hier ist sie 4leshalb mitten zwischen zwei Ober einander gestellten 
Qnerspfossen gemessen. Eben da ist der zwischen weiteren Grenzen schwankende 
Abstand zweier verbundener Röhren gemessen. Die Dicke der Quer- 
sprossen ist in ihrer Mitte gemessen und ihr Abstand ist die Lfinge der zwi- 
schen Röhren und Sprossen erscheinenden leeren Maschen, Die Richtung der Röhren, 
ihr Anschwellen beim Austritte der Quersprossen, wodurch die Maschm oval werden, 
wihrend sie rechteckig sind, wenn diese Anschwellungen fehlen, sin4.4abei noch zu 
beachten« Wenig constant scheint die bald mehr quirlförmige, bald mehr alternirende 
Vertheflung der Röhren. Die innere Structur der Röhren hat uns keine spedfischen 
Charaktere, an die Hand gegeben. Gewöhnlich ist sie zerstört und man sieht nur an 
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der Mändung der Röhren eine ovale Vertiefung, meist excenlrisch^ was auf die 
Unregelmässigkeit der trichterförmigen Septa hindeutet, wie sie Londsdale in Ru^ia 
and the Ural pag. 591 hervorhebt, und die wir atich in einigen Fallen beobachtet 
haben. 

MassverAäitnisse der hier %h erwähnenden Arten des Bergkalkes. 



In Bruchtheilen der 
Rdhrendicke. 

Abstand 
3Ewischen den 



In Millimeter. 

Dicke der Abstand zwischen den Dicke der 

Röhr. Spross. Röhren. Sprossen. Spross* Röhr. Spross. 

Harmodites confertus, n. sp. 1,2 0,3 0,5 0,6 0,3 0,4 0,5 

. Harmodites gracilis, n. sp. 1,3 0,7 0,8 1,8 0,5 0,6 1,4 

Harmodites parallelus, Fisch. 2,0 0,8 0,9 3--4 (6) 0,4 0,5 1,8 

Harmodites ramulosus, Park. 2,2 1,0 2,0 5,0 (3,7) 0,5 0,9 2^3 

Harmodites distans. Fisch. 2,0 1,3 3,0C-4,0) 7,0C-11,0) 0,7 1,8 3,5 



HAR!aODITE8 COÜTFERTUS, n. «p. 

Tab. ///, ßg. 3, 3a. 

Die Dicke der Röhren nimmt bei dieser Art allmfihlig von der Basis an, wo sie 
kaum 0,5»^ misst, zu, bis sie die normale Dicke von 1>^ erreicht; die Abstfinde 
der Sprossen messen meist halb so viel, die der Röhren weniger. Die Röhren 
schiessen auf divergirend, auseinander gebogen, bOscheirörmig, und scheinen wegen 
der gedrängten, oft abgebrochenen Quersprossen jederseits gezähnelt. Die leeren 
Maschen sind oft suboval. An der Oberflache sieht man mit der Lupe ziemUch starke 
Querrunzeln und ganz obsolete Längsslreifen* Das obere Ende der Röhren zeigt 
gewöhnlich eine unregelmässige Einstfilpung, doch die Septa lassen sich lucht beobach- 
ten. Diese ausgezeichnele Art ist, so zu sagen, eine Zwergform von Syringopora 
geniculala Phill, denn gleich der letzteren, zeichnet sie sich durch die besonders 
kurzen Maschen aus. Die äussere Lage bei unserer Art ist so wohl erhalten, dass 
man sie nicht für die Ausfüllung einer Galamopora halten kann, eine Bemerkung, die 
wegen der Aehnlichkeit, die Goldftiss' Abbildung Qab. 27, fig. 2, c, d) der Gala- 
mopora polymorpha var. tuberosa zeigt, nöthig scheint. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine, am FlOsschen Sop^ussa , nahe der Felschora. 
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HAR9IODITES GRAC^lIilS, n. sp. 

Toft. ///, ßg, 4, 4a. 

Dicke der Röhren etwas über \^^^ die Abstände der Sprossen messen mehr^ 
die der Röhren weniger. Die Röhren schiessen auf^ erst auseinander strahlend^ dann 
sub-parallel. Die leeren Maschen sind sob-rectangulär^ da die Röhren beim Austritte 
der Sprossen nur wenig anschwellen. Ihre Oberfläche ist leicht quergerunzelt und 
zeigt keine deutlichen Lfingsstreifen; ihr oberes Ende zeigt eine meist ovale unregel- 
missige EinslfUpuBg. Die Dünne der Röhren nähert diese Art der vorhergehenden^ 
von der sie sich durch die verlängerten Maschen unterscheidet. Es ist eine Zwerg- 
form von Harmodites parallelus. Die Abbildung in Koninck's Anim. foss. tab. B^ fig. 4 
könnte dieselbe Art sein. Syringopora reticulata Goldf. unterscheidet sich durch dickere 
Röhren und verhältnissmässig längere und weitere Maschen. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine am Flüsschen Sopljussa^ nahe der Petschora. 
Als Gerolle im schwärzlichen Bergkalke an der unteren Petschora. Mit Zweifel kann 
man ein Exemplar mit flach gedrückten Röhren aus dem untersten Bergkalke mit 
Qonetes comoides am Flusse Ylytsch Ueher stellen. 

lIARmODITES PARAIiliEIilJS. FlMh. 

Harmodites paraUela. Fisch: 1828. Progr. snr les polyp. foss. pag. 23, JI3 6. 

Harmodiles parallelus. Fisch. 1837. Oryct. du Gout. de Moscon, pag. 164, tab. 37, fig. 6, nee non fig. 2. 
Syringopora reticulata. Portlock. 1843. Geol. of Londonderry, pag. 337, lab. 22, ßg. 7 (non ret. Goldf.) 
Syringopora parallela. Londsd. 1845. Rassia and the Ural by Morch., Yem., Keys. pag. 591. 

Dicke der Röhren an 2mm ^ jje Abstände der Röhren messen meist kaum halb 
so viel^ die der Sprossen gewöhnlich fast doppelt so viel. Von der Basis schiessen 
die Röhren divergirend auf und wachsen dann sub-parallel^ gerade in die Höhe^ wie 
die Ruthen eines Weidenbusches; sie erhalten ein etwas knollig welliges Ansehen 
durch kleine^ etwas nach oben gerichtete Tuberkel iiir den Austritt der verbindenden 
Sprossen. Die leeren Maschen sind schlitzförmig^ nicht rectangulär. An der Ober- 
fläche der Röhren erscheinen kleine Querrunzeln und nur selten obsolete Lamellen- 
streifen. Auf dem Längsschnitte erscheinen Spuren trichterförmiger Septa. Man hat 
mit dieser Art Syringopora parallela Goldf. vereinigt^ doch dem steht entgegen dass 
bei der letzteren die Abstände der Röhren meist viel über halbe Röhrendicke messen^ 
die Maschen daher weiter scheinen^ besonders da zugleich die Röhren etwas dfinner 
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sind; wahrend die Sprossen stärker scheinen. Mit Goldfliss' Art scheint übrigens 
weder Hisinger's noch Londsdale's gleidinainige Art flbermn zu stimmen. 

Im Bergkalke unter dem Wetzsteine ^ am FMsschen Sop^'ussa^ nahe der Petschora; 
als Gerolle an der unteren Petschora und an der Beltga; die in das Eismeer strömt. 

HJLIUliODITEli RAniJIiOdir«. Park. 

Tubipore ramulosa. ParL 1822. Org. Rem. vol. 2, pag. 18, tab. 3, fig. 1. 
Syringopora ramulosa. Phill. 1836. Geo). of Yorksh. vol. 2. Mnt. L. pag. 201, tab. 2, fig. 2. 
C?) Harmodites caCenatns. Kod. 1842. Anim. foss. pag. 14 („les tubos n'ont gvire plus de deox i trois 
mülimötres de diamötre"; — nicht die Abbildung deren Röhren dünner sind}. 

Röhren etwas über 2^^ dick, die Abstände der Röhren messen kaum wem'ger, 
die der Sprossen über doppelt so viel. Die Sprossen sind dicker als gewöhnlich^ 
wachsen schief aufsteigend hervor und es hat desshalb den Anschein als vermehrten 
sich die Röhren an der Basis durch laterale Gemmenbildung. Die Röhren sind an der 
Oberflache quergerunzelt , im Innern zeigen sie Spuren der Septa und hie und da 
einen mittleren Canal. Syringopora ramulosa Goldf. weicht durch dickere Röhren^ In 
geringeren Abstanden von einander, ab, und könnte eine verschiedene Art sein. 

Als Gerolle in lichtgrauem Kalksteine, ahnlich dem Bergkalke am Flfisschen 
Sopljussa, an der Petschora. Genau dieselbe Art habe ich von der Insel Mann und 
von Toumay mitgebracht. 

HARmOIIITES DISTAIVS. FImIi. 

HarmodHes disians. Fisch. 1828. Progr. snr les polyp. tubip. foss. pag. 19, JI3 1, fig« 1. 

Harmodites distans. Fisch. 1837. Oryctogr. du Gouv. de Moscou, pag. 161, tab. 37, fig. 1, nee. fig. 2. 

Harmodites ramosus. Fisch. 1828. Progr. sar les polyp. tnbip. foss. pag. 22, JU 5. 

Aulopora intermedia. Fisch. 1837. Oryctogr. da Goot. de Moscou, pag. 162, tab. 27, fig. 5. 

Syringopora distans. Londsd. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vem., Keys. pag. 592. 

Röhren an 2^^^ dick, Sprossen mehr als halb so dich, die Abstände zwischen 
den Röhren messen gewöhnlich doppelt so viel. Röhren hin und her gebogen, quer- 
gerunzelt, innen, gleich den anderen Arten, mit Spuren unregelmässiger trichterförmiger 
Septa und mit einem hie und da durchgehenden mittleren Canale. 

Aus den untersten Bergkalkschichten mit Chonetes comoldes am Ylylsch, We^t* 
gehänge des Ural. 
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HAIiYSITES, Fiseli. 



Halysites. Fisch. 1806. Zoogn. toI. 1 , pajf. 287. 

CaleiDpora. Lam. 1816. Anirn. sans Tertibr. ed. 1, vol. 2, pag. 207. 



HAIiirSITES CATEHIJIiATA. Ii. Gm. 

Tubipora calenolata. L. Gm. 1788. S. K pag. 3753. 

Gatenipora escharoTdes. Lam. 1816. Anim. sans vertibr. ed. 1, ?oL 2, pag. 207. 

Gatenipora escharoTdes. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 74, tab. 25, fig. 4, a— 9. 

Die UbigUohen Böhrenmündiingen messen weniger als 2nm im Durchmesser; das 
Innere der Röhren an unserem Exemplare zeigt sehr undeutliche Langsreifen und 
Spuren gedrängter Querscheidewande^ an 3 auf 1"^ Höhe. Den allgemeinen Gnmd- 
sätzen naturhistorischer Nomenclatur gemäss ist hier der ältere Speciesname bei- 
behalten. 

Als GeröOe in dunkelgrauem Kalksteine an den Ufern des Flusses Ussa, rührt 
aus dem Uebergangskalke des nördlichen Ural her. 

HAIiTSITES liABYRIHTTHICA. 

Gatejupora labyristhica. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 75 , tab. 25, fig. 5. 

Die länglichen Mündungen der Röhren messen an 3''^ im Durchmesser; — genau 
von der Structur der vorhergehenden Art^ von der sie nach Londsdale's Beobach- 
tungen (3furch. Sil. Syst. pag. 681) eine blosse Spielart ist^ obgleich sie dem 
Beobachter, der nur wenig Exemplare vergleicht, gar verschieden erscheint. 

Ein kleines Fragment im weisslichen süurischen Kalksteine an der Waschkina, 
nahe dem Eismeere, Timangebirge. 

(PORITE8) UVTERSTIIVCTA. "WmM. sp. 

MiUepora. Fougt. 1745. Am5ii. acad. vol. 1, $ 13, pag. 99, tab. 6, fig. 24. 
Madreporites interstüMtus. Wahl. Not. Act* Sooiet UpsaL toI. 8, pag. 98. 
Afitrea porosa. Hisioger. 1837. 1^% Sueo. pag. 98, tab. 28 fig. 2. 
Porites pyriformis. Londsd. 1839. March. Sü. Syst. pag. 686, tab. 16, fig. 2. 

Phillips (Talaeoz. foss. pag. 14} hat auf die erheblichen Unterschiede der unter 
dieser Art bisher vereinigten Formen aus den silurischen und devonischen Schichten 
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aufmerksam gemacht imd den Namen Pontes pyriformis auf die letzteren beschränkt. 
Londsdale (Russia and the Ural^ vol. 1, pag. 625} hält ebenfalls eine specifische 
Verschiedenheit dieser beiden Formen für wahrscheinlich. Dann lässt sich der von 
Wahlenberg vorgeschlagene Name iiir die silurische Art gebrauchen. An dem vor- 
liegenden kleinen Bruchstucke aus dem silurischen Kalke an der Waschkina^ nahe 
dem Eismeere; im Zuge des Timangebirges^ sieht man an Imm weite ^ runde ^ paraUele 
Röhren ; meist in Abständen von O^Si^m^ hie und da sich berührend ^ mit etwas er- 
habnen^ crenulirten Rändern^ verbunden durch ein schwammiges Gewebe fein poröser 
unregelmässiger Querblältchen. Das Innere der Röhren ist durch 12 Längsriefen 
cannelirt und zeigt ziemlich plane, in unregelmässigen Abständen gestellle^ gedrängte 
Septa. Dass die Charaktere der Gattung Porites an dieser Koralle sich nicht wieder- 
finden ^ ist von anderen Beobachtern schon bemerkt worden. 



CAIiA.^OPORA. Goldf. 

Wir stellen diese Gattung nach Ehrenberg's Ansicht zu den Polyactinien^ weil sie 
bis 18 verliefle Längslinien in ihren Prismen zeigt. Aeusserlich gleicht sie Harmo- 
diteU; deren Röhren bis zur Berührung dicht gedrängt sind; aber die kleinen Kammern 
ihrer Röhren^ durch flache Septa gebildet und durch seilliche Poren dergestalt com- 
municirend; dass eine Communication bis in die inneren Kammern mögUch wird, 
scheinen darauf hinzudeuten, dass das Leben nicht auf die Zellen der Oberfläche 
beschränkt war. Das erinnert an Foraminiferen. Wenn Londsdale in Murch. Sil. 
Syst. pag. 681 für diese von Goldfuss begründete Galtung den Namen Favosites 
gebraucht, so beruhet dass auf ein sprachliches Missverständniss, denn er glaubt, 
dass Goldfuss' Petref. Germ, pag. 245 in den Zusätzen imd Verbesserungen den 
Namen Favosites angenommen hätte und cilirt dem gemäss, wiewohl eben jene Stelle 
mit Recht darauf hinweiset ^ wie wenig die Gattung Favosites Berücksichtigung verdient. 
In der Thal fuhrt Lamarck unter diesem Galtungsnamen als erste, typische Art, jene 
Form auf, die neuerdings von Koninck zur Gattung Michelinia erhoben ist; darauf 
rechnet er freilich die Calamopora gothlandica auch hinzu, doch mit Zweifel Qy^esl 
ce un polypier?^}, wogegen er Cal. polymorpha nnd spongites Goldf. zu Alveolites 
stellt; zu dem giebt er einen Galtungscharakter, der keines weges die Calamoporen 
auszeichnet. 
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CAIiAHEOPORA AlilTEOIiARIS. G«14r* 

Calampora alveoloris. Goldf. 1826. Petref. Germ. tab. 26, fig. 1. 

Sehr wohl erhalten im weisslichen silurischen Kalksteine des Timangebirges^ am 
Flusseben Waschkina^ das in das Eismeer strömt. Die sechsseitigen^ an 2y^"^^ dicken 
Säulchen verbreiten sich in grossen Bundein strahlig ^ weil neue Röhren in den Zwi- 
schenräumen einsetzen (^etwa aur den communicirenden Poren ^ wie auf den Quer- 
sprossen der Harmoditen}^ die wenig über ihrem Ursprünge schon die normale Dicke 
erreichen. Die Septa sind ganz^ nicht durchbohrt^ und sie sowohl^ als die Wan- 
dungen zwischen den Prismen^ scheinen aus doppelten Lagen gebildet^ so dass die 
Säulchen aus auf einander gesetzten, prismatischen Kästchen aufgebauet scheinen. Das 
rührt vielleicht von einer Yersteinerungsrinde her und beweiset dann, wie dünn die 
Substanz der Septa gewesen ist. Indess sieht man zuweilen noch die wahre dünne 
Wand der Prismen auf der späthigen Ausfüllung liegen und erkennt unter der Lupe 
an ihren freien Flächen nach oben seicht convexe gekörnte Anwachsstreifen, die auf 
dem späthigen Mittel in Abdruck Reihen vertiefter Punkte zurücklassen Can 10 m 
einer Querreihe auf einer Säulenfläcbe). An einem Fragmente, dessen Röhren leer 
waren, sah man ihre kömige Innenfläche noch von einigen vertieften Längslinien 
durchzogen, deren 12 bis 18 in einem Rohre, und auch hier bestanden die Wände 
aus einer doppelten Lage, was kein Effect der Versteinerung sein konnte. Seitliche 
Yerbindungsporen stehen an den Säulenkanten in l»^ bis y^>nm Entfernung über 
einander. Da die Poren nicht den Kammern, deren 7 bis 10 auf 5^^ über einander 
stehen, regelmässig entsprechen, und diese letzteren nicht in concentrischen Schalen 
neben einander liegen, so sieht man oft eine tiefer gestellte Kammer mit einer höheren 
conwuniciren und es kann auf diese Weise eine Communication durch den ganzen 
Polypenstock hindurch zu Stande kommen. 

CAIiAMOPORA FIBROSA. G^ldf. 

Cahunopora fibrosa. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 82, tab. 28, fig. 3 It 4. 

Aus dem sUurischen Kalke des Timangebirges an der Waschkina habe icb ein 
kleines bändeiförmiges Fragment dieser Art, den Massen nach zu urtheilen, mit ge- 
bracht. Da sich aber die Perm nicht daran beobachten lassen, so erwartet die Be- 
stimmung weitere Bestätigung. 

23 
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CAlAAMOWmAA POIiTMORPHA. «•IdC 

Calamopora polymorpha. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 79, lab. 27, fig. 2. 

Aus dem silorischen Kalke an der Waschkina^ Timangebirge^ bildet eine kleine 
Erhöhung auf einer Slromatopora concentrica. Das einzige Exemplar ist sehr klein^ 
mit sehr ungleich weiten Röhren^ deren 2 bis 3 auf 2°un neben einander stehen. 
Die innere Struclur lässt sich nicht erkennen. 

CAIiAIVIOPORA SPOMGITES. «•IdC. 

Calamopora spongites, var. ramosa. Goldf. 1826. Petref. Germ. tab. 28, fig. 2. 

In den devonischen Schichten am Flusse Uchta^ der in die Ishma fallt ^ bildet 
diese Koralle 15 — 20i>^<n dicke ^ unregelmässig angeschwollene ^ ziemlich gerade 
Stengel; die hie und da sich ästig zertheileu; und aus aneinander gedrängten Wirtein 
schief von innen aufsteigender und zugleich etwas um die Axe herum gebogener 
Röhrchen bestehen. Auf der Oberfläche erscheinen die quer verzogenen, ovalen (sub- 
rhomboidischen) Mündungen, auf 5«^ an 3 neben einander und an 4 — 5 über 
einander. Längsbruch: zeigt die Röhrchen zu beiden Seiten zweizeiUg geordnet, 
zuweilen gebogen. Auf 2™'» kommen an 4 Röhren der Quere nach, 4 — 6 Kammern 
in einer Röhre über einander, und an 4 Verbindungsporen über einander, die aber 
nicht in geraden Reihen, sondern verstreut stehen und an vielen Stellen nicht deutlich 
sind. Bei Röhren von unregelmässiger, ovaler Form kann davon nicht die Rede 
sein, ob die Poren auf Kanten oder Flächen stehen. Querbruch schwammig durch- 
löchert von ovalen oder halbmondförmigen Zellchen, die im Sinne der Peripherie 
gedehnt und mehr oder weniger deutlich so geordnet sind, wie die Löcher bei Or- 
bulites Lam., d. h. als würen sie entstanden aus einem krummstrahligen Sterne, 
dessen Strahlen von anderen Bogen, die auch im Mittelpunkt zusammenstrahlen, ge- 
kreuzt sind. 

Die kleinen, durchaus nie wahrhaft polygonalen Zellchen, unterscheiden diese 
Art von Calamopora polymorpha mehr, als Goldfuss es zugiebt und man kann nicht 
Londsdale folgen, wenn er die beschriebene Form zur Calafn. polymorpha ziehet und 
nur die tuberösen Formen bei Calam. spongites lässt. (S. Murdi. Sil. Syst.) Eher 
wird man mit Michelin (Iconogr. Zoophyt.} die letztere Form als Cakun. suborbicu-*- 
laris Lam. absondern. 
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Dieselbe Art wie au der Uchta, Tand sich aueh in den devonischen Schichten 
am Wol; doch nicht wohl erhalten. Die zweizeilig gefiederten Stengel der devoni- 
schen Schichten von Tschudowa scheinen von dieser in der Formation vorherrsdienden 
Art herzurühren. In den Devouschichten von Woronesch kommt die var. tuberosa vor. 

9. MMAMäCVONENA COCTACTMNMA) | - rermMMfleJb. 

STROIflATOPORA COUCEJÜTTRICA. CS«ldf. 

Stromatopora concentrica. Goldf. 1826. Petref. Genn. pag. 22, tab. 8, fig. 5. 

Stromatopora concentrica. Londsd. 1839. in Morcii. Sil. Syst. pag. 680, tab. 15, fig. 31 (meisteiiiaAI). 

Diese Köralle bildet grosse, unregelmässige Schalen, von concenlrischer Slructur, 
die unter der Lupe ein sehr feinzelliges Gewebe von kleinen senkrechten Fasern 
zeigen. Nur hie und da entsteht aur Bruchllächen durch diese Zellchen eine fibröse 
Textur, meist ist nur die concentrische deutlich. Die Oberfläche ist in sehr feine, 
unregelmässige, nicht polygonale Zellchen zernagt. 

Häufig in dem weisslichen silurischen Kalke des Timangebirges, am Flusschen 
Waschkina, das sich in das Eismeer ergiesst. 

STBOHATOPORJL POIiYHORPHA. 

Stromatopora polymorpha. Goldf. Petref. Germ. pag. 2i5, tab. 64, fig. 8. 

Londsd. 1840. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 5, tab. 58, fig. 2. 

Alcyonium echinalum. Steininger. 1833. Mem. de la Soc. Geol. vol. 1, pag. 348, (ab. 20, fig. 11. 
F. Römer. 1843. Harzgeb. pag. 3, tab. 12, fig. 2 (non Stromat. polymorpha. R5m.). 

Bildet in den devonischen Schichten an der Uchta, Zufluss der Ishma, ziemlich 
vollkommene, 20 — 40inn dicke Kugeln, an denen zuweilen ein Segment nicht aus- 
gebildet ist und dafSr eine concenlrisch wellige Segmentfl&che erscheint. Angeschliffen 
zeigt sie, dass ihre welligen Fasern nicht ringsum laufen, sondern sich fiberall zwi- 
schen anderen Fasern verlieren; graue Fasern wechseln mit weisslichen, dichteren, 
ohne Ordnung, an einigen Stellen sieht man die Fasern durch senkrechte Fibern in 
Zellen zertheilt, die aber nur ^«m Höhe haben. Die Oberflidie ist durch flache 
Buckel mehr oder weniger uneben und zeigt sich unter der Lupe feinzellig zernagt, 
mit wurmfihrmigen Gfingen. An den Stellen aber, wo neue Zellenschicbten ihre BU- 
düng begonnen haben, sieht man ein Netz, regehnfissiger Polygone (Hexagonej 4 
bis 6 auf 1"^ neben einander, die spfiter oval werden und endlich obliteriren. 

23* 
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Die Gattung ist von Alveolites Lam. den Charakteren nach kaum verschieden. 
Sieht man diese Form in grossen Mengen in den Schichten an der Uchta und nie 
mit der grossen Form unserer silurischen Schichten an der Waschkina und an anderen 
Orten vereinigt; so gewinnt man die Ueberzeugung^ dass sie von der St. concentrica 
wohl verschieden ist^ und der devonischen Periode angehört. 

CHiKTETES. FUielt. 

Diese von Fischer in der Oryctographie aufgestellte Gattung hat erst Lbndsdale^ in 
Russia and the Ural^ vol. i, pag. 593^ begrOndet^ mit jener scharfen Beobachtungs- 
gabe; die uns aber die feinere Structur so vieler paläozoischer Korallen belehrt hat. 
Indem wir auf seine Abhandlung verweisen, geben wir hier nur kurz den Gattungs- 
charakter an. 

Knollige Polypenslöcke , an der* Oberfläche. von unregelmässigen, oder polygonen 
Poren bedeckt; im Innern durchzogen von subcapillären, durch Septa concamerirten 
und durch Theilung vermehrten Röhrchen ohne Seitenporen und mit einfachen Zwi- 
schenwänden. 

CnjBTETES PETROPOIilTAMUS. 

Favosites pelropolitaoa. Pander. 1830. Beitr. zur Geogn. des Russ. Reiches, pag. 100, (ab. 1, fig. 7 — 11. 
Ghaetetes petropolitanus. Londsd. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys. vol. 1, pag. 596^ 
tab. A, flg. 10. 

Diese silurische Art imterscheidet sich von denen des russischen Bergkalkes gar 
leicht schon durch, äusserliche Kennzeichen^ denn weder ihre kreisförmige^ meist etwas 
concave und concentrisch gerunzelte Basis ^ noch ihre regelmässig poIygone Poren 
finden sich an jenen wieder. Ihr innerer Bau zeichnet sich zunächst durch die grosse 
Feinheit aus ^ denn auf 2"^^ kommen an 4 — 5 Röhren über einander ; dann aber 
auch^ wie Londsdale bemerkt^ durch die Unregelmässigkeiten der Röhrchen ^ die nicht 
gleichmässig fortziehen^ sondern oft in ihrer Richtung etwas verschoben sind; hie und 
da sieh etwas verengen ^ und ihre Septa so unabhängig von denen der benachbarten 
Röhrchen bilden ^ dass keine durchgehende Querschichten zu Stande kommen. 

Auf dieser Reise habe ich diese Art in der Fortsetzung der Petersburger Schichteii 
am Flusse Sjass gesammelt. 
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CHiCTETES HETEROSOIiEW, n. sp. 

Fig, a. Fig. h. 





QCERBRVCU. LÄKGSSCHmTT. 

Calamopora fibrosa var sphaera. Rnssia and fhe Ural, vol. 1, pag. 408, 1845. 

Nur bei oberflächiger Untersuchung konnte man sich überreden ^ dass diese Form 
eine blosse Varietät der Petersburger Art sei^ an der sie durch die kuglige Gestalt 
und durch die feinröhrige Slructur erinnert. Ihre Structur ist aber noch um vieles 
fdner^ denn auf i^^ stehen an 4 Röhrchen neben einander und an 4 — 5 Kammern 
in einem Rohre über einander. Doch schon äusserlich unterscheidet sie sich leicht, 
da ihre bis 30^^ dicke Kugeln constant einem fremden Körper, meist ein Stuckchen 
Stein, in einem Falle eine Terebratel, umwickeln, und keine kreisförmige freie Scheibe an 
der Basisb ilden; und da ferner ihre Oberfläche und die Querbruchfläche, fig. a, nicht ein 
Netz von Polygonen , sondern verstreute dunkle, unregelmässige, rundliche und eckige 
Poren um ihren ganzen Durchmesser von einander entfernt, auf dem grauen Grunde 
zeigen. Das scheint zunächst der Natur der Gattung ganz zu widersprechen, doch 
entdeckt man mit Aufmerksamkeit in den Zwischenräumen überall bis zum Verschwin- 
den blasse Flecke, und erkennt, dass sie ebenfalls Röhrenmundungen sind. Es giebt 
daher hier zweierlei Poren, die einen dunkel und so gestellt, dass sie rings von 
einem einfachen Kreise der anderen, obsoleteren umgeben sind. Der Längsschnitt, 
fig. b, lehrt, dass die obsoleten Poren die Mündungen concammerirter Röhrchen sind, die 
dunklen Poren aber Röhren ohne Septa entsprechen, die fiberall den Polypenstock 
durchziehen, doch in ihrem Verlaufe zuweilen in concamerirte Röhrchen übergehen. 
Würde man den Längsschnitt so führen können, dass er gerade durch die Mitte der 
leeren Röhrchen ^nge, so würde man eine regelmässige Altemanz beider Arten von 
Röhrchen sehen ; da es aber wegen der Feinheit nicht gelingt , so liegen oft 2 --- 3 
concamerirte Röhrchen neben einander. Uebrigens haben die Röhrchen darin den 
Charakter unserer silurischen Art, dass sie sich unregehnässig etwas verengen und in 
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ihrer Richlung hie und da etwas wellig verw erfcn. Da alle Längsschnitte immer einen 
Theil der Röhrchen durchschneiden, so w'ird es sehr schwer ihre Vermehrungsweise 
zu beurtheilen und es entsteht der trugliche Schein von Einsetzung vieler Böhrchen- 
man sieht aber einige Fälle deutlicher Theilung durch eine Längsfaser, die mitten in 
einem Röhrchen unterwärts aufhört. Die Hauptcharaktere der Gattung lassen sieb daher 
bestimmt beobachten. Der Bruch reisst immer die Böhrchen durch, und von Seiten- 
poren fmdet sich keine Spur. 

Die Figuren a und b versinnlichen in starker Vergrösserung ungefähr die 
Structur der Art, doch bei b mussten nie zwei nicht concamerirte Böhrchen anein- 
ander slossen. 

In Menge in den kallihaltigen Thonschiefem mit den ältesten silurischen Ver- 
steinerungen am Ylytsch, wo sie den Chaetetes pefropolitanus vertritt. 

€HJBTETE9-ARTE]¥ »ES BERGKAIi&ES. 

Diese Formen unterscheiden sich auf dem ersten Blicke durch die grosse Unre- 
gelmässigkeit ihrer Poren, weil die verhältnissmässig dicken Wandungen der Böhr(Aen 
sich nach einer oder der anderen Seite hin convex einbiegen, und daher die Ober- 
fläche wurmstichig durchlöchert ist, und nicht ein Netz polygoner Maschen zeigt; 
ferner durch die im Umrisse ganz unregebnässige schalige, nie concentrisch gezeichnete 
Basis, von der aus die Böhrchen bäschelförmig divergirend, straff (picht unregel- 
mässig wellig verworfen und verengt) zu Basen aufsteigen, die häufig viel über i^^ 
dick sind, endlich durch die Gleichmässigkeit in der Vertheilung der Septa in den 
verbundenen Böhrdien, indem in derselben Höhe in allen Böhrchen die Septa bald 
gedrängter, bald vereinzelter stehen, was hie und da eine concentrische Lage im 
Basen abzusondern scheint. Doch giebt es auch benachbarte Böhrdien deren Septa 
sich nicht entsprechen. Der Band der Poren scheint gekörnt, doch rfihrt das vielleicht 
von der crystallinischen Incrustation her. 

Unseren Ansichten nach lassen sich nur zwei Arten im russischen Bergkalke 
unterscheiden, die sich nach den bisherigen Beobachtungen von zwei englischen 
Arten nicht unterscheiden. Die eine ist der Favosites capillaris PhilL, dessen 
Bohren kaum yi^^ dick sind, und der in grösseren Bändeln stets weite Bäume ohne 
Septa zeigt; an den Stellen wo Septa entwickelt sind, stehen 4 — ö Kammern auf 
2mm über einander. Die andere Art ist Favosites septosus Flemm. mit Bohr-- 
dien von i^^ Weite, überall concamerirt, an 2~3 Kammern auf 2»» jiber 
einander. 
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CnUBTETES ftEPTOSVS. 



ayosites septos us. Flemm. 1830. Brit. Anim. — Phill. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2. Mnr. L. pag. 200, 

tab. 2, fig. 3 — 5. 
Calamopora alveolaris. Fisch. 1836. Oryct. du Gouy. de Moscou, pag. 159, tab. 35, dg. 1, 2. 
Galamopora polymorpha. Fisch. 1836. Oryct. du Gouir. de Moscou, pag. 159, tab, 35, fig. 3, 4. 

• Da die Diagnosen der Oryctograpliie aus Goldiüss abgeschrieben sind; so passen 
sie nicht auf die zugehörigen Abbildungen und gehören hier nicht her. 

Im Bergkaliie bei der Station Lutschinsksya-Gorlia; zwischen Tichwin und Ust- 
jushna, Gouv. Nowgorod. 



CBUBTETES CAPIIiliABIS. 

Favosites capillaris. Phill. 1836. GeoL of Yorksh. vol. Mnt. L. pag. 200, tab. 2, fig. 6 — 8. 
Chaetetes excentricus, fig. 5, 6, tab. 35. 
— — concentricus, 

djlatatus, üs. 2, 1 

1- j • r j f \ Fischer. 1837. Oryct. du Gouv. de Moscou, pag. 159, 160. 

cyhndncus, fig. *» ^ jab. 36. ^ v^ y 

•^ radialis, fig. 6, 

■ Jubatus, fig. 4, 

radialis. Londsd. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vem., Keys. vol. 1, pag. 595, tab. A, fig. 9. 

dilatatus. id. ibid. pag. 596. 



In dem unteren crystalUnischen und oft dolomitischen Bergkalke des Timangebirges 
überall häufig ^ auch an der Soiva^ Zufluss der Petschora. 

^ STEJVOPORA CRA9SJL 

Stenopora crassa. Londsd. 1845. Russia and the Ural, vol. 1, pag. 632, tab. A, fig. 12. 

Diese Art habe ich in so schlechten Exemplaren aus dem permischen Kalksleine 
an der Wytschegdaj Dorf Myldyna^ mitgebracht^ dass ich sie bei Gelegenheit der 
vortrefflichen Exemplare die Schrenk von dem Dorfe Ust-Joschuga an der Pinega 
nwtgebracht hat; in Schrenk's Reise zu beschreiben vorziehe. 
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AVIiOPORA SERPEirS. 

Tubipore serpens. 0. Fabr. Fn. Grönl. 

Aulopora serpens. Goldf. 1826. Pelref. Germ. pag. 82, tab. 29, fig. 1. 

Aur Stromatopora polymorpha festsitzend; aus den devonischen Schichten an der 
Uchla^ Zufluss der Ishma. Es ist die kleinere Varietät^ Röhren 0^3 — 0,^^^ dick^ 
Mündungen sessil, verengt, in Abstanden die nur wenig über i^^ betragen. 

Eben da, auf einem Stücke (Xithodendron} caespitosum, eine Form mit Röhr- 
chen von mehr als 1"»™ Dicke, und mit einer Mündung die von einem 1,5"""» langen 
Stiel getragen wird, so dass man an Aulopora tubaeformis Goldf. denken kann; doch 
eine andere Mündung ist wieder verengt, und nirgends sieht man sie so stark erwei- 
tert, wie bei der wahren tubaeformis; daher diese Form doch nur für eine Varietät 
von Aulopora serpens angesehen zu werden verdient. 



B. mRVOZOA. 



CERIOPORA BIGEnHIS, n. sp. 

Tab. in, ßg. 13, 13a. 

Ein cylindrisches Reis, kaum 1»"» dick, gabiig (nuter stumpfem Winkel) ver- 
ästelt, besetzt mit sehr länglichen, subrhomboidischen, in Quincunx gestellten Porei>; in 
Längsreihen kommen 2 Poren auf \^^ deren Abstand von einander ihre Länge 
flbertrifft, in Querreihen stehen 3 Poren auf einer Seite des Cylinders in Abständen, 
die kaum so viel als ihre Weite messen (was auf der vergrösserten Abbildung ver- 
fehlt gezeichnet ist); in einer schiefen Reihe zählt man an 7 Poren auf einer HälAe 
des Zweiges. Zwischen je 2 Poren einer Längsreihe stehen 2 microscopische Wärz- 
chen, von denen das untere oft obsolet ist; daher stehen um jede Zelle 6 Wärzchen. 
Der Querbruch dieser kleinen Koralle zeigt eine zellige Structur, doch wenig deutlich. 

Zu Ceriopora stellen wir diese Koralle gemäss den von Ehrenberg gegebenen 
Charakteren, Schrift, der Berl. Acad. 1838. Ceriopora nodosa Fisch., MiUepora rhom- 
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bifera Phill. sind verwandte Arten derselben Formation y die genauer verglichen werden 
müssen; um ihre Unterschiede festzustellen. 

Im Bergkalke am Wol^ Zufluss der Wytschegda^ mit Chonetes sm*cinulata ver- 
eimgt. 

FfiltfESTEIiliJl. 

Diese Gattung wurde zuerst 1839 von Londsdale^ in Murch. Sil. Syst. pag. 
677^ eingefOhrt. Wenn wir aus dem dort gegebenen Charakter diejenigen Merkmale 
ausschliessen^ die sich bei Retipora wiederfinden ^ so bleibt zur Unterscheidung: 
;,Eine Reihe vortretender Poren m jeder Seite der Zweige fiusserlich; die Zweige^ 
„wo sie regelmfissig dichotom sind ^^ verbunden durch entfernte Querfortsitze an denen 
„keine vortretenden Poren sichtbar.^ Dagegen öfltaen sich (He Zellra t. B. bei Re- 
tipora cellulosa L. sp., einer typischen Art ihrer Gattung^ an der concaven Seite 
und die länglich ovalen Lücken durchbrechen eine gleichartige Platte ^ an der keine 
Art von Querfortsitzen sich auszeichnen. Diese Unterschiede hat jener tiefe und 
genaue Beobachter ^ der sie einfahrte^ selbst wieder aufgegeben; erst, indem er Fe- 
nestella-Arten von Yan-Dimen's Land mit vielen Porenreihen auf jedem Zweige an 
der concaven Seite in Darwin's Volcan. Isl. 1844 beschrieb und In Strzeletzkx's 
Descript. of New South Wales and Van Dimen's Land, 1845, abbildete; dann durch 
reichliche ErlSuterungen Aber die neuen Charaktere in Russia and the Ural by Murch., 
Vem., Keys. 1845, pag. 626 — 629. Da heissl es, dass den wahren Retiporen 
jenes Lager capiUarer Röhrchen, das bei Fenestella zwischen der Zellenschicht und 
der anderen fein-porösen Seite zu beobachten ist, g&nzlich fehlt. Alle übrigen Unter- 
schiede werden als unbedeutendere Nebenräcksichten betrachtet. Doch hat uns die 
Untersuchung der Retipora cellulosa, der einzigen lebenden Art, die wir zur Hand 
haben, überzeugt, dass dieser vermulhete Struclurunterschied nicht begrOndet ist. 
Calcinirt man ein Fragment dieser Retipore an der Lichtflarome, und ist die feinere 
Structur des KalkgerOstes dadurch deutlich geworden, so entdeckt man mit einerstark 
vergrössemden Lupe auf einem Bruche in der Längenriditung der Lücken zwischen 
der Zellenschicht und der äusseren porösen Rinde unverkennbar dieselben Capillarfasero, 
die FenesteBa auszeichnen sollen. Diese Gattung können wir daher nicht so lungrenzen, 
wie Londsdaie es tn der letzten Zeit wahrscheinlich in der Absicht gethan, um alle 
NMzkoraUen der Transilionseeit als ein einziges Genus da Retiporen der Jetztwelt, 
die schon durch den Habitus sieh auszeichnen, entgegen, zu setzen. Wir schliessen 
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uns daher mil Vergnägen an die Ansiebten M'Coy's^ Synops. of Ihe Carb. Lim. Foss. 
of Irel.; 1844^ und zerfallen Londsdale's Gattung FenesteUa in mehrere Genera, in- 
dem wir sie, seiner früheren DeGnition gemäss, auf die Formen beschränken, deren 
dichotome, von der Basis aus^ divergirende Ruthen durch zellenlose Quersprossen rost- 
förmig verbunden sind ütid nur zu zwei Porenreihen an einer (^der äusseren?} Seite 
tragen. Die Ausbreitung mag gewöhnlich trichterförmig gewesen sein. 

FEüESTEIiliA AIVTIOIJA. 

Tal. in ^ ßg. 5, 5a, 9h. 

Retepora antiqua. Goldf. 1826. Petref. Germ. pag. 28, tab. 9, fig, 10. Non Gorgonia antiqna, ejusd, 
FenesteUa antiqua. Londsd. 1840. Geol. Trans. 2-nd Ser. vol. 5, tab. 58, fig. 10. Non Fenest. antiqua 

ejHSd. m Horch. Sil. Syst. 
FenesteUa antiqaa. Tbill. 1841. Palaeoz. Fo^s. pag. 24, tab. 12, iig, 35. 

Auf S'"» stehen an 5 Maschen in einer LSngsreihe und an tO bis li Längs- 
reihen neben einander. Zellenlose Fläche^ facheritirmiges Fragment: Maschen sehr 
läD^ch; halb so breit als lang^ oval oder sub-rectangulär^ ohne Ordnung in Längs- 
reihen neben einander gestellt; Ruthen enger als die Maschen^ oft dichotom^ hie und 
da etwas wellig. Quersprossen dänner als die Ruthen ^ nicht tiefer liegend. Unter 
der Lupe sieht man auf den Ruthen zu 2 bis 4 erhabne Längslinien ^ die zuweilen 
gekörnt erscheinem^ und hie und da eine mittlere Längsfurche. An den angegriffenen 
Stellen kommen auf jeder Buthe 2 alternirende Zellenreihen zum Vorschein^ 4 bis 5 
Zellen in einer Reihe längs einer Masche ^ die bei gleichmässig angegriffener Ober- 
fläche die Gestalt von zwei in einander greifenden Reihen sehr längTicher Hexagone 
mit zickzackförmiger Sutur gewinnen. So erscheinen sie auf einem Exemplare von 
Woronesch .An dem abgebildeten Exemplare erscheinen sie nur als Poren an beiden 
Seiten einer Ruthe. 

In den devonischen Schichten an der Uchta vereinigt mit Lithodendron caespi- 
tosum; -^ in denselben Schichten vereinigt mit Spirifer Anossofi bei Daewiza^ an 
einem Zuflüsse des Don^ Gouv. Woronesh. 

Tal. in, ßg. 12, 12a, 12h. 

FenesteUa carinata. M'Coy. 1844. Synops. of tbe Carb. Limest Foss. of Ireland, tab. 27 , fig. 12. 

Auf 6«>n stehen 13 ovale Maschen in einer Längsreihe^ und 13 Langsreihen 
neben einander. Zeitige Fläche: wenn sie etwas ri)gemitzt ist^ zeigt rundlidi ovale^ 
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kleioe Maschen^ deren L&nge kaiuH so viel misst als die Breiie der Ruthen^ aii denen 
jederseits eine Reihe pustulös vorspringender Poren ^ 8 längs 3 Maschen in einer 
Längsreibe ; erscheinen. An unversehrten Stellen sind die kleinen Qaersprossen 
zwischen den vorspringenden^ gekielten Längszweigen so versteckt; dass die Maschen 
undeutlich werden. Auf jedem Kiele eine Reihe durchbohrter Höcker ^ die an ab- 
genutzten Stellen verschwindet, wo dann auf jedem Zweige in zwei Reihen altemi- 
rendC; in einander greifende Zellenräume; wie bei der vorigen Art /erscheinen. An 
einem Exemplare ist die Zellenschicht ganz abgetragen, und man sieht die darunter 
liegenden Capillarfasern als erhabne Linien auf jeder Ruthe. Zellenlose Fläche: 
Die Quersprossen erscheinen hier nicht eingesenkt; da die Ruthen flach sind und in 
derselben Ebne liegen; die Oberfläche ist sehr fein granulirt. Im Bergkalke des Ti- 
mangebirgeS; am FIflsschen Belaja; von Ruprecht an derlndiga, Mfindung des Baches 
GusinetZ; gefunden; in einem Gerolle an der unteren Petsehora. — Ein Fragment aus 
dem Bergkalke am Ylytsch mit Chonetes comoides, an dem nur die Gapillarschicht zu 
sehen war, scheint zu dieser Art zu gehören. 

PTYIiOPORA. T9l*Cmj. 

Unterscheidet sich von FenesteUa nur dadurch, dass die Ruthen des Netzes sich 
zweizeilig um eine gemeinsame Axe, wie der Bart einer Feder, zusammenstellen; 
daher sind sie einander ganz parallel und selten dicfaotom. 

PTIHLOPORA PlilJMJL. 

Tab. Ill.fig. 11, IIa. 

Plylopora pluma. BTCoy. 1844. Synops. of Ihe Garb. Umest Foss. 6f Ireland, pag. 200, (ab. 28, fig. 6. 
Retepora prisca. Portlock. 1843. Geol. of Londondeny, pag, 325, tab. 22, A, fig. 5. 

Auf 6">a stehen 5 Maschen in einer Längsreihe mid an 7 Lfii^reihep neben 
einander. Zellige FIfiche: Maschen länglich oval^ oder sub-hexogonal^ regel- 
mflssag altemirend neben einander gestellt; ihre grösste Breite misst kaum mehr als 
die Dicke der Ruthen ^ die merklich die Dicke der Quersprossen fibertrifft. Auf dem 
vorliegenden Fragmente von 25""» Länge ^ verlaufen alle Ruthen genau parallel ohne 
Dichotomie. Auf ihrer Mitte erhebt sich ein feiner ^ knotiger Kiel; der zwischen den 
Maschen ; indem er um jede einzelne etwas herumbiegt ^ in regelmässigen Wellen- 
Imen sich durohwindetj die Knötchen sind theils geschlossen^ theils wenig offen 
(dnrch Abreibung?}. Jederseits anf dem Abhänge jeder Ruthe eriiebt sich eine 
Reihe durck einen runden Perus geöffneter Pusteln^ aUermrend mit denen der anderen 

2** 
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Seite; oft etwas in die Maschen vorspringend , von denen die an den Sprossen 
gegenüber stehenden fast bis zur Bertinrung sich an einander dringen; 14 Poren 
stehen Ifings 4 Maschen in einer Reihe. Die zellenlose Seite Ifisst ^ch nach einem 
Abdruck erkennen und hat eine glatte Epidermis gehabt , unter der sich eine cäpillar 
gestreifte Lage^ mit an 4 Streifen auf einer Ruthe, befand; dabei sind die Ruthen 
flachrund; die Quersprossen breiter; die Maschen kfirzer gewesen. 

Gorgbnia prisca Gold.; Petref. Germ. pag. 103; tab. 36; (ig. 12; scheint eben 
so wie unsere Art Lingszweige mit gewundenen Kielen zu haben; doch bei ihr misst 
eine .Längsreihe von 5 Maschen nahe 12>nin; und 7 Maschenreihen stehen auf 9>>^ 
neben einander; und längs 2 Maschen zählt man schon 13 Poren in einer Reihe. 

In einem BergkalkgeröUe der unteren Petschora vereinigt mit der Feneslella ca-* 
rinata Porti, und mit Productus purctatus. 



POIiYPORA. IH'Cor. 

M'Goy. 1844. Synops. of (he Carb. Lim. Foss. ot Ireland, pag. 206. 

Schon dem äusseren Ansehen nach unterscheidet sich diese Gattung von Reti- 
pora durch die Anordnung der Lücken ; oder Maschen ihres Netzes. Alle Maschen 
ordnen sich in Reihen; die durch Einsetzung vermeint; bis an den Rand der Aus-^ 
breitung regelmässig fortstrahlen ; und sind genau in derselben Richtung verlängert. So 
lassen sich immer dichotome LängsrulheU; durch Quersprossen rostförmig verbunden; 
unterscheiden. Das Netz von Retipora dagegen scheint gleichsam durch Verschmel- 
zung weUig gewundner Zweige entstanden und die Maschen ; wenn man sie in Reihen 
verfolgt; stehen schief. Ein wichtigerer Unterschied ist; 4bss die Quersprossn von 
Polypora zellenlos sind. Doch leicht verkennt man das an Fragmenten gewisser 
Arten ; weil die Längsruthen mit vielen (3 -^ 6} Längsreihen in Quincunx geordneter 
Poren besetzt sind; die sich an den Sprossen so sehr, nach den Seilen drängen; dass 
der zellenlose Damm zi^ischen den Ruthen sehr schmal. wird; und zuweilen sogar 
durchreisst. Aber sobald man grössere zeUige Flächen übersieht; so ist der zellenlose 
Damm unverkennbar. Die in vollkommneren Exemplaren bekannten Arten bilden weit 
offne Trichter; an der Innenseite mit Poren deren Ränder nie aufgeworfen sind» 
Unter der Zellenschicht folgt; wie bei den verwandten Gattungen; eine Lage cq^fl- 
larer Fasern und dann eine äussere Kalkepidermis. 
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POIiYP^RA ORRICHIBRATA, m. •#. 

Tab. HI, fig. 7, 7a. 

Aosbreitong stampf tricbterfilnnig^ schlfii^ sich in weile Fallen ein, und bildet 
einen mannigfach buchtigen Trichterrand; durchbrodien von sub-krdsnmden Löchern, 
die in divergirenden Längsreihen und in schiefen Querreihen sich verfolgen lassen. 
Auf 5«^ stehen an 3 Löcher in einer Langsreihe Q^ei sehr grossen Exemplaren an 
einigen Stellen nur 2y^ und 3 bis 3^« Längsreihea neben einander« Die Weite 
der Löcher misst an \^^^ ihre Abstände in Längs- und Querreihen messen weniger* 
Die Basis des Trichters zeigt keine Löcher, weil sie durch die VerdidLung der äus- 
seren Lage ausgefüllt sind. Die äusserste Lage scheint unter der Lupe obsolet kör- 
nig und gerunzelt; unter ihr erscheinen zahlreiche Lingslinien, (an 8 auf einem 
Zweige}. Die innere Fläche ist nicht zu beobachten, doch an dner bis auf die Zellen- 
r&ume abgeschliffenen Stelle und an den Querbrfichen der Längsrathen, sieht man 
Zellen in schiefen Querreihen angeordnet, zu 4 bis 5 auf einer Ruthe/ Auch an der 
Basis des Trichters sieht man auf einer abgeriebenen Stelle gedrängte Zellenporen, 
4 bis 5 neben einander. 

Zwei beschriebne Arten scheinen so verwandt, dass sie vielleidit von der unsri- 
gen nicht speciOsch verschieden sind. Die eine ist Retepora ilexuosa D'Orb., die 
sich nur durch den spitzet« Tri<diter unterscheidet. Denp wir vennulhen, dass der 
zeltenlose Damm zwischen den Ruthen an ihr flbersehen word/DU ist. (S. D'Orb. Geol. 
yde TAmer. mörid. tab. 6, fig. 6.} Die zweite Art ist Polypora papiUata ATCoy, die 
. aber durch regelmässig gestellte Warzen an der zellenlosen Seite und durch nur 3 
Längsreäen von Poren auf jeder Ruthe sich unterscheidet. 

Aus dem Bergkalke an der Bekya. Ruprecht hat .dieselbe Art in sehr grossen 
fächerförmigen Fragmenten, deren eins an 120»"^ Breite bei 90>nm Länge misst, von 
der Mündung des Flässchen Gusinetz an der Indiga mitgebracht. 

POIiYPORA BIFIJHCATA. 

TaL in, ßg. 8, Sa, 8h. 

(?) Relepora bifarcata. Fisch. 1837. Oryct. Avl Gouv. de Moscon, tab. 39, fig. 4. 

Ausbreitung an Fragmenten ffteherförmig; Auf 51« an 5 Löcher (zuweilen nur 4) 
in einer LAngsr^e, und 5 Längsreiheft neben eiMiider, Zellenlose Fläche: die 



190 YERSTmilRimGEN. 

Zweige zwischen den Längsreihen der Maschen ^ oder die Ruthen nehmen allmählig 
zu, bis ihre Breite so ^lel wie die Weite der Löcher beträgt; dann sind sie von 
einer neuen Längsreihe von Löchern durchbrochen und erscheinen jederseits von dieser 
neuen Reihe kaum y^ so breit als vordem. Die Dicke der Quersprossen misst nicht 
halb so viel; als der Durchmesser der Löcher. Masclten linglich/ sub-oval in Längs- 
reihen bald alteiTiirend, bald in gleicher Höhe neben einander gestellt. Oberfladie 
dicht, unter der Lupe fein grannürt; wo sie abgerieben ist erscheinen erhabne Lfingd- 
linicn, 7 bis 12 auf einem Zweige. Wenn diese Lage durchgerieben ist, so erschei- 
nen die Zellenräume zu 5 bis 8 in einer schiefen Querreihe auf einer Ruthe. An der 
Basis sind die Zellenräume so weit, dass sie sich hexagon an einander drängen, doch 
bei weiterem Abschleifen sieht man, dass sie sich zu kleinen Poren verengen. Die 
Mitte der Quersprossen ohne Zellen. Die Feinheit des Gevrebes unterscheidet diese 
Art von den vielleicht verwandten: Retepora laxa Phill., Gorgwia fastuosa Kon. 
Mit Zweifel ziehe ich hieher Fischer's nicht zureichend eriänterte Art, deren BesUm* 
mung um so bedenklicher als die Massverhältnisse in den Abbildungen der Oryoto*- 
graphie nicht genau genug sind. 

Aus dem Kalksleine an der Beltga, Zufluss der Indiga. 



POIiYPOKA IimJlVBIBCIilFOKIlIU. 



Gorgonia infundibuliformis. Goldf. 1826. Petref. pag. 98, lab. 36, fig. 2a, excl. alüs. 

Fenestella infimdibvlifomiis. Londsd. 1845. Russia and Uie Ural by Murcli., Yen., Keys. roL 1, pag. 629. 



Ein kleines Fragment aus dem oolithischen Kalke der permischen Formation an 
der Wytschegda bei Ustnem, zeigt die etwas abgeriebene zellige Seile. ZAveige 
breit; stumpf dachförmig , dichotom verästelt^ verbunden durch an halb so dicke Quer- 
sprossen. Auf einem Zweige zählt man in einer schiefen Querreihe 5 sub-hexagone 
Zellenräume ; die Quersprossen sind zellenlos. Auszeichnend sind die sehr länglich 
ovalen Maschen , die bei i^^ Breite an 3 bis 4>ni» laug sind; an 10 Zellen in einer 
Reihe längs einer Masche. Andere Details lassen sich nicht beobachten. 

Ein Fragment derselben Art hat Schrenck von Ust-Joschuga an der Pinega mit- 
gebracht. Es zeigt die zellige Fläohe; und da eine SteHe unversehrt ist^ so erscheinen 
dort enge runde Poren. Die Zw^e sind nicht dadifönnig gekielt; sondera convex. 
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Tab. in, ßg. 10. 

Ausbreitung ^'eit triehterfönnig; durchbrochen von Ldngsreiben kleiner ^ lAnglich- 
ovalw Löcher^ die an >/^ so breit als lang sind und sich in schiefen Qnerreiben 
verfolgen lassen. Auf 5mm stehen 3 (ß]/^ Locher in einer Längsreihe; und 4 
Lingsrelhen neben einander* Die Zweige beiderseits flach gewölbt oft dichotom^ so 
breit oder breiter als die Lödier; die Sprossen halb so breit, liegen an der inneren^ 
porösen Seite tiefer als die Zweige, an der äusseren in derselben Ebne mit ihnen. 
Poren, wenn sie unversehrt sind, kreisrund, flach gerandet, in Längsreiben alternirend; 
auf den Zweigen zählt man dicht über einer Dichotomie nur an 3 Poren; weiter 
mdst 4, und dicht unter einer Dichotomie an 6 in schiefer Querreihe. Diese Poren- 
reihen drängen sich an jeder Sprosse seitwärts und es wird der zellenlose Damm 
zwischen den Zweigen oft zum verkennen enge. Doch auf grösseren Flächen ist er 
höchst aufiallend und nicht zu übersehen. Die Zellenschicht liegt hier, wie bei an- 
deren Arten, auf einer Sohle capillarer ßöbrchen, die äusserlich scheinbar dicht ist 
und mit dem Alter sich sehr verdickt. Unter der Lupe zeigt sie an der Aussen- 
fläche des Trichters sehr obsolete und leidkt giyinulirte Längsrunzeln; auf dem Quer- 
brucbe, besonders nahe der Basis, die Capillarröhrchen , die sie s(^ief zu durchsetzen 
scheinen. Eine eben so beschaffene Lage bildet sich auch an der porösen Innenseite 
HNÜ diem Alter und verdeckt völlig die Zellen; an der Basis sind auch die Löcher 
oder Maschen gewöhnlich ausgefüllt, und die Koralle wird über 3^^ dick. 

Im oolithischen Kalke der permischen Formation an der Wytscbegda bei Uslnem 
gemein. In der vollkommensten Erhaltung aus den Mergelkalken an der Pinega bei 
Ust-Josdmga von Schrenck mitgebracht. 

COSCimnil^Iy n« sen« 

Blattförmige, gelappte Ausbreitungen, ans zwei auf einander liegenden Schichten, 
deren fireie Flächen in Quincumx geordnete Poren zeigen, so dass man auf dem 
Querbruche des Blattes, die : nach beiden Seiten hin zweizeilig verlheilten, röhrigen, 
schrägen Zellchen siebt; gan£ wie bei Eschara* Doch hier ist die blattförmige Aus- 
breitung von regelmässigen Beilien Löcher durchbrochen, wie bei Adeona cribiifor- 
mis, von der sie wieder durch den Mangel eines gegliederten Stieles abweicht. Diese 
Ausbreituigen werden von i&cbt zelüg«), verMeltea Stielen, wie es scheint^ getreten, 
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die durchaus die Structur der Escharen haben und nur durch die grosse Dicke sich 
auszeichnen. Auch darin stimmt unsere Gattung mit Eschara uberein^ dass die Inter- 
cellularsubstanz von verlicalen Capillarröhrchen durchzogen ist. Diese Substanz flUlt 
mit dem Alter auch die Löcher aus, die sich daim als zellenlose Flecke auszeichnen. 
Wenn wir bei den Anthozoen cHe Art und Weise der Fortpflanzung zu gerne- 
rischen Abtheilungen benutzen, so können wir woM auch hier als eignes Genus die 
Formen betrachten, die bei übrigens völliger Uebereinstimmung mit Esi^ra, durch 
die regelmässigen Lödier des Blattes auf ein rhytmisches Aufhören der Gemmen- 
bildung in den Zellenreihen hinweisen. Die interessante Gorgonia proavä Eidiw., 
Urwelt, H. 2, pag. 44, tab« 1, fig. 5, aus silurischem Kalksteine, scheint dieser 
Gattung anzugehören. 



Tab. in, fig. S, 6a,Sb. 

Ein grosses Blatt, durchbrochen von an 2ß^^ weiten, kreisrunden Löchern, 
flg. 5, deren kleinster Abstand von einander meist 3,7nun ^nisst und die in Quincunx 
so gestellt sind, dass die schiefen Reihen, zu denen sie sich anordnen, krummlinigt 
erscheinen. Auf 20inm in schiefer Reihe 4 Löcher neben einander. Die Oberfläche 
senkt sich zu den Löchern ein, die zuweilen ausgefQllt und dann durch ein Grflbchen 
vertreten sinj. Die Oberfläche bedeckt von in Quincunx geordneten, nicht vorsprin- 
genden Zellenmündungen, die meist länglich oval, oft eiförmig, zuweilen an einem 
Ende mit einem kleinen Vorsprunge, selten fast rund sind, und deren man in schiefer 
Reihe auf 2^^ an 5 zählt. Zwischen den Poren ist die wohlerhaltene Oberflädie 
fein granulirt. Auf dem Querbruche, fig. 5, b, sieht man zwei deutlich geschiedene 
Lagen, durch welche von beiden Seiten her die Zellen nur wenig schief und ohne 
sich zn verengen dringen. Ist eine Zellenschicht abgelöset, so sieht man ihre Soh- 
lenscbicht (fig. 5, a) durchbrochen von seharfrandigen Löchern, mit feinen, sub- 
parallelen, etwas gewundenen Längslinien. Beobachtet man Exemplare die mehr und 
mehr abgerieben sind, so flberzeugt man sich, dass die L&ngslinien den Sutaren der 
Längsreihen alternirend neben einander liegender Zellchen entsprechen. Auf 5"in 
ilegen an 23 Längslinien neben einander. Diese Beschreibung ist nach den Exem- 
plaren aus dem Bergkalke an der Bel^ja, Zufluss der Indiga, entworfen. Dr. Rv- 
precht hat ein anderes Exemplar aus dem Bergkalke an der Mändung des Flflsscben 
Gusinetz in die Indiga mitgebracht, das die Basis der siebR^migen BMtter zu sein 
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scheint. Es besteht aus verästelten und schaurelförmig erweiterten Zweigen von dem 
Habitus der Palmipora alcicomis. Die Sohaufeki sind an 5^^ dick und zeigen sehr 
deutlich auf dem Querbruche die doppelte Zellenlage^ geschieden durch ein dünnes 
Sohlenblatt; und die Capillarröhrchen der Intercellularsubstanz^ denen auf der Ober- 
Hache feine Körnchen^ zu 3 bis 4 zwischen zwei Zellenmündungen, entsprechen. Bei 
einer solchen Dicke des Blattes sind auch alle Löcher von Intercellularsubstanz aus- 
gefÖQt; und erscheinen als weissliche 2;2in»^ lange ; ovale Grubchen ^ an 5 auf 20mm 
neben einander. Siebt man nicht auf diese Grubchen ^ so ist die Aehnlichkeit mit 
Flustra pahnata M'Coy sehr gross. Die Masse bezeugen; dass dieses Exemplar zu 
unserer Art gehört. 



COSCfimriV]!! STE]¥0P9, n. sp. 

Tab. in, fig. 6, 6a, 61, 6e. 

An dieser kaum 1"^ dicken Art lässt sich die Stmctur weniger deutlich beobach- 
ten; doch an einem kleinen Fragmente wurden mit Sicherheit auf dem Querbruche von 
beiden Seiten her eindringende Fasern und eine mittlere Sutur constatirt; und 
beobachtet dass beide Flfichen auf dieselbe Weise mit erhabnen Kömchen besetzt 
sind; was eine Folge der Ausfüllung der Zellen mit dunklerem Kalke ist; der dann 
eine Art Axe bildet (Ocellaria; Lamour}. Poren oval; oder kreisrund; auf 2^^ 6 
bis 8 neben einander. Die Art ist ausgezeichnet durch die 1mm langen; engen Lö- 
cher; von denen das Blattchen durchbrochen ist und die in etwas gebognen Lftngs- 
reiheU; kaum Ober 1mm auseinander; sich folgen. Der Abstand zwischen benachbarten 
Löchern neben einander liegender Längsreihen misst an 1;8'^. 

Fig. 6b und 6c steQt ziemlich lange ; verfistelte; flachgedrückte Stengel dar; die 
mit dieser und der vorigen Art vorkommen; und die man für den Stamm einer dieser 
Arten halten karni; da der Querbruch genau die Structnr der Escharen zeigt (flg., 6o}. 
Da auf 2inin 6 bis 8 Zellenmflndungen kommen; stelle ich sie zu dem Cosc. stenops. 

Aus dem Bergkalke an der Belsga; einem Zuflüsse der Indiga. 
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m. ^OMfWrMTAMfJäMMA. 



Fnsulina cyiindrica. FiscL 1837. Oryct. da Gouy. de Moscou, pag. 126, pl. 18, fig. 1—5. 

Fasullna depressa. id. ibid. 

Fnsulina cyliDdrica. D'Orbigny. 1845. Russia and tfae Ural by Morch., Vem., Keys. vol. 2, pag. 16, tab. l,fig.l. 

Im Bergkalke an den Ufern der Soiva^ und besonders schön an den Ufern der 
BelBijSLy Znflnss der Indiga. Man sieht daran genau die von D'Orbigny meisterhaft 
erläuterte Structur, an abgeriebenen Exemplaren auch die mittlere bandförmige Lacke 
der Scheidewände. Die einzelnen Kömchen sind an Tn™ lang^ 2»^ breit; zeigen im 
Querschnitte auf den weiteren Spiralumgängen zu 30 Scheidewände: von der mittleren 
Lacke zu den beiden Enden der Spindel hin zählt man 8 bis 9 Zellen. 



U. RADIATA. 



Yon Crinoideen sind nur mehr oder weniger unbestinunbare Stiele in den siluri- 
scheU; devonischen und permischen Schichten vorgekommen. Da aber in jeder For- 
mation sich verschiedene gezeigt haben, so sdieint es nicht unnütz, sie zu erwähnen. 

1) Tab. 2y flg. 7. Fragment eines Stiels aus dem oberen silurischen Kalke 
am Ylytsch von 19"^ Durchmesser , mit einem 9^"^ weiten ovalen Kanal, aus 
3^21""^ h<^n Gliedern ; die äusserlich zu 3 Furchen und daher 4 erhabne Runzeln 
oder Ringe zeigen. Die Suturfläche der Glieder sehr fein radial gestreift; an 26 
Strahlen auf S^^ längs dem Rande. Am ähnlichsten ist die Säule die Portlock aus 
den silurischen Schichten Irlands abgebfldet hat. Geol. of Londondgr. pag. 345, tab. 
15, flg. 2. 

2) Tab. 2y flg. 8. Stiele aus aemlich gleich grossen ein wenig geschwol- 
lenen glatten Gliedern, mit feinem runden Nahrungskanal und radial gestreiften Sutur- 
flächen, sind den devonischen Schiebten eigen und kommen am Sjass und am Wol 
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vor. AehnUdke Fragmente hat Goldfiiss za seinem CyathoQrimis piimalQS gezfihlt^ und 
Römer sen. unter diesem Namen^ Harzgeb. pag. 7^ tab. 3^ fig. 9, abgebildet. Bei 
Phillips findet man sie unter dem Namen Actinocrinus tenuistriatus^ Palaeoz. foss. 
fig. 44. 

3) Im permischen Kalksteine am Flusse WeU^ und nach Schrenck im Mergelkalke 
derselben Formation an der Pinega^ bei Ust-Joschuga, finden sich Stielfragmente 
ihnlich denen des sogenannten Enmnites ramosus Schltth. — Es ist aber kein En- 
mnites^ da man an einigen Sftulenstäcken^ die Suturflfichen von einzelnen Ittl&armen 
sieht. Die Säulen haben 3 bis S^m Durdimesser, und auf einer Höhe die so viel 
als der Durchmesser misst, kommen oft 3 Glieder (l)is 5). Die Glieder sind glatt^ 
zuweilen gleich und cyliiidrisch^ zuweilen geschwoDen und dann abwechsebid kleiner. 
Kanal an l>nm weit; rund^ mit etwas erhabnem Rande^ umgeben von einem ziemlich 
glatten Hofe, auf dem man unter der Lupe zuweilen Granulationen^ selten feine radiale 
Strdfen sieht. Am Rande stehen 25 bis 30 starke radiale Falten, die sich selten, 
etwa an den letzten SSulengliedem, nach dem Rande hin durch eine kleine Furche 
spalten und durch kurze eiqgeschobene Falten vermehren. 



IIL MOLLUSCA. 



A. BRACHIOPODA. 



Familie: Articulala: mir articulirtem Schlosse und einer Schale aus Kalksubstanz, 
die von gedrängten faltigen organischen Blftttchen durchsetzt, und zuweilen von ver- 
ticalen Capülarröhrdien durchbohrt ist; — nicht homartig. 

a} Leptaenidae. Die Schale, an der die Wimperarme geheftet waren, ist 
aussen concav und mit der anderen subconcentrisch gewölbt. 
Anmerkung. Man nntersdieldet an diesen Musebehi eine Gegend f&r die Einge- 
weide, zunächst der Mitte des Schlosses, den Visceraldiscus, von dem 
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Tbeile der Schalen; der nichts als den dflnnen Mantel einschliesst und 
Schleppe von L. v. Buch genannt wird. Wo die Schleppe knieüBrmig ab- 
gesetzt ist; scheint es^ dass nach ihrer Bildung der Discus nidit mehr wach- 
sen kann. Bei unserer jetzigen Litteratur entsteht eine grosse Yerlegenhdt 
über die Benennungen ^ welche die beiden Schalen der Brachiopoden von 
emander unterscheiden sollen. Richard Owen^ der tiefsinnigste Zoolog unserer 
Zeit und der gründlichste Renner des Baues der Brachiopoden ^ sägt in seinen 
Vorlesungen aber vergl. Anatom, der Evertebraten. 1843. pag. 280: „Das 
;,Verhaitm'ss der umschlossenen weichen Theile zu der zweischaUgen Muschel 
„der Brachiopoden ist der Art; dass bei Terebratehi die durchbohrte Schale 
„als untere oder ventrale^ die undurchbohrte oder kürzere als dorsale Schale 
„angesehen werden muss.^ Demnach sind die Benennungen der Schalen in 
den wichtigsten Werken über fossile Brachiopoden ganz verkehrt! Es wäre 
aber in einer bloss ergänzenden Arbeit; wie die vorliegende; wenig anzuralhen 
sich durdi eine den Hauptwerken zuwider laufende Terminologie unzugänglidi 
zu machen. Daher ist hier interimistisch die alte Terminologie beibehalten. 
Wo aber ein allgemeineres Verhalten der Schalen ausgedrückt werden soIHC; 
wie in dem vorstehenden Satze ; ist darauf Rüdisicht genommen worden; dass 
bei allen Brachiopoden die Arme an derselben analogen Schale befestigt sind: 
an der Dorsalschale OweU; Ventralschale Auct. Man könnte sie Brachial- 
und die entgegengesetzte Antibrachial-Schale nennen. 

PRODVCT1J9. Sow. 

Die Oberflache mit Röhren besetzt; die längs dem gewöhnlich scharfen Schloss- 
rande der convexen Schale in Reihen geordnet sind; ohne Area(*3. Im Inneren der 
Schalen eine kurze mittlere Längsleiste ; die ausfallen kann und die dann eine Furche 
zurficklässt; umgeben von ein Paar flacher; dendritischer Genitalgaiben^**}; neben 



(,*) Mit Ausnähme zweier Arten mit rundimentärer Area, die vielleicht mit Recht von Herrn King 
zu einer besonderen Gattung erhoben werden, 

C**) Nach Owen sind die Ovarien und die Testikel der Brachiododen von derselben dendritischen 
Form und es giebt ihrer mehrere Paare, die in beiden Mantellappen festsitzen. Bei Productos scheinen diese 
Organe von so grosser Gonsistenz gewesen, dass zuweilen mehr als ihr Abdnick im Stein erhalten ist. 
So sehe ich bei Pr. horridus Sow. von Uambleton , wenn die obere Schale abgetragen ist, die Ovarienbiätter 
zweizeilig, wie den Bart einer Feder, um die MiUelleiste geordnet. Fallen diese Blätter aus, so erscheint 
die Innenfläche des Ovariums in Abdruck in Gestalt zweier dendrilisch gefidertcr Zweige, die vom um die 
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denen in der convexen Schale zwei fasrige Mnskelgraben, in der ooncaven zwei 
henkeiförmige Schwielen oder Leisten^ Träger der Arme^ erscheinen. Mitten anf dem 
Schlossrande der concaven Schale sieht man bei vielen Arten einen mehr oder wem'ger 
entwickelten , dreilappigen Zahn^ der von zwei Knötchen der anderen Schale umfasst 
wird. 

Die auf dem Visceraldiscus granulirte Innenseite der Schalen zeigt auf der 
Schleppe Dornspitzen und Tuberkel. Wenn man daran denkt; dass bei den Bra- 
chiopoden der Mantel mit der Schale so eng verbunden ist^ dass er nur in Fetzen 
abgetrennt werden kann^ so liegt es nahe zu vermuthen^ dass es der Tuberkel 
bedurfte ; um bei den Producten dort^ wo ihre Schale zur Schleppe umbiegt^ diese 
enge Verbindung zu kräftigen. Auf dem Steinkerne lassen die inneren Tubeikel Stiche 
zarflok; wie von einer Stecknadel ^ deren Kopf nach dem Buckel der Muschel geneigt 
gewesen wäre, wahrend die Eindrücke ^ die von den äusseren Röhren und Spitzen 
herrOhren^ in entgegengesetzter Richtung einzudringen scheinen und wie gekratzt 
aussehen, lieber diese Veikältnisse belehren die Sammlungen des Bergkorps so augen- 
scheiidich^ dass man nicht mit L. v. Buch gegen Phillips mehrere Arten ^ deren 
Oberfläche auch auf dem Visceraldicus höekrig ist^ fSr Steinkerne des F. semireticu- 
latus (antiquatus Buch} haltra kaon^ zumal da wir dieselben Arten aus England mit 
glänzender Obersdiale mitgebracht haben. Leicht wird ein von Muschelsubslanz 
Aberzogener Abdruck der concaven Schale, mit der convexen verwechselt, was zu 
falscher Bestimmung (&hrt. Um sicher zu sein, suche mwi nach den unter der Schale 
liegenden Stichen, den Muskelgruben, und beachte den meist unter sich eingekrümm- 
ten Buckel der convexen Schale. 

Siehe das Nähere Aber diese Gattung in Russia and the Ural, vol. U, pag. 246. 
Dort ist es wahrscheinlich gemacht, dass die Producten durch kein organisches Band 
an den Boden hafteten. Denkt man aber aber die Organisation dieser sonderbaren 
Muschebi nach, die einem Kalkgewölbe, nur von einer dünnen thierischen Membran 
durdizogen, ähnlich gewesen sind, so wird man ihnen noch weniger, als den ohne 
Ausnahme festsitzenden Brachiopoden der Jetztwelt, willkührliche Ortsbewegung zu- 



niUIere Furche zosammeDreichen. Nach der tou Koninck eingeführten Afisicht, dass diese Eindrücke der 
Leber angehörten, müssten bei Pr. Horridus z. B. zwei weit von einander entfemtelLeberpaare in den beiden 
ManteUappen liegen. Dem steht entgegen, dass bei lebenden Brachiopoden die sehr feinen Leberiippchea 
nur im Poritonenm, in kldnea Omppes nm den Magen geordaet Torkommen, Besondevs ungtficUich hat 
llTGoy, Synop. of the Movot Lim. Foss. of Ireland, die inneren Organe der Prodncten gedeutet, indem er 
die henkelfSrmjgen Schwielen für Maskeleindrucke, die dendritischen Eindrücke aber, die beiden Schalen 
gemeinsam sind, für die Trager der Arme halt. 
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trauen. Scheint ihnen ja selbst das Entfernen der Schalen von einander noch mehr, 
als den Terebrateln erschwert m sein. Dcnn^ sollte es durch Muskeln bewirkt 
werden ; so bedurfte es eines Ansatzpunktes hinter dem Schlossgdenke und man 
könnte vielleicht den dreilappigen Zahn (oder Schwiele) der coneaven Schale daffir 
ansprechen ; wenn er nicht bei einigen Arten zu einer solchen Function zu wenig 
entwickelt schiene. Auf der anderen Seite sind Pr. proboscidens Vem« und genuinus 
Kut.^ deren Schalen zu Röhren verwuchsen , fast Beweise ^ dass in dieser Gattung 
das Oefltaen nicht immer Bedärfhiss war. Die StaohehrAhren erhalten dann^ als ge- 
wöhnliches Communicationsmittel mit dem umgebenden Meere^ eine emsle Bedeutung» 
Schwerlich konnten auch die Wimperarme ^ wie bei deqjem'gen Terd>ratelarten die 
freie Spiralarme haben^ im umgebenden Meere spielen, da das Thier des Productus 
gleichsam zwischen zwei übereinander gestülpten Glocken gefangen sass und seine 
Arme^ zwischen den Gipfehi dieser Glocken festgeheftet beim Ausspannen allseitig 
gehemmt werden mussten. Da nun diese Muschehi dem Treiben der WeBen, wie 
es scheint; anheim gegeben sind und dabei doch nicht in den Formen nach allen 
Seiten hin sich indiflirent ausbilden , sondern eine bestimmte Oberseite haben, so driqgt 
sich die Frage auf, wie ihre natürliche SteBung bedingt war. Wirft man einen vom 
äusseren Gestein befreiten Productus in's Wasser, so versetzt er sich allerdings unab-» 
änderlich in ein und dieselbe Stellung, aber gerade in die entgegengesetzte, die von 
den Paläontologen vorausgesetzt wird, nämlich mit der convexen Schale nach unten. 
Der Grund davon ist die steile Schleppe, die beim Fallen, sobald man die Muschel 
auch mit der convexen Seite nach oben unter das Wasser bringt und keine Luft 
abschliesst, dem unten ausweichenden Wasser am meisten sich entgegenstellt, und 
daher eine Umwendung durch den entstehenden Strom bedingt. Eine meist analoge 
Stellung haben auch die MuscheUi in den Felsbänken. Am schönsten sieht man es 
nadi Murchison <c Sedgwick, Geol. Trans. 2-d ser. vol. m, pag. 30, in dem mit 
rothem ScMeferthone abwechsehidem Bergkalke der Insel Arran: ;, Unter den Fossilien^ 
heisst es, „finden sidi Exemplare der grossen Pr. scotica^ (Pr. hemisphaericus Sow. 
zz comoldes Buch) ,,in solchem Ueberfluss, dass sie ganz und gar die Unterlage 
vieler'^ (Bergkalk-}„Bänke bilden, indem sie sehr symmelrisch, genau in der natür- 
lichen Stellung der lebendigen Muschel geordnet sind, mit ihrer convexen Schale 
nach unten gekehrt und in die rothen Schiefer hineingepresst.^ — Diesdbe Art habe 
ich in Menge und meist in derselben Stellung bei Hawes in England beobachtet, wo 
sie Phillips i&r den Pr. giganteus hält. Vor mir liegt eine kleine Platte aus dem 
permischen Kalksleine an der Pinega, von Schrenck mitgebracht, mit einer frischen, 
und daher unleren Bruchflache, und einer oberen, verwitterten. Auf dieser sieht man 
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11 Individoen von Pr. hemisphaerium KuL mit der ooncavra Schale nadi oben ge- 
wandt^ und nur 2 Fragmente in umgekehrter SleOung; die andere Flache zeigt nur 
convexe Sdialen. Welche GrOnde lassen sich anfithren um diesen Beobachtungen zu- 
wider die vonvexe Sdiale f&r die obere zu halten? Zunichst die Analogie mit den 
Terebratein; bei draen die armtragende Schale dem Steine^ an den sie haften, zunächst 
Hegm soll; und darfiber die Schale mit stark gekrOmmtem Buckel; «- ferner die 
Stadieln; die an der convexen Seite der Prodncten wie gewöhnlich an den oberen 
Sdten der Muscheln, vorzüglich entwickelt sind, endlidi die Schleppe die bei gewissen 
Arten wie in Falten herunter zu hfingen scheint Man könnte auch meinen, dass die 
Mitte der ledendigen Muschel wegen des grösseren Abstandes der Schalen leichter 
wAre und wie eine Blase vom Wasser heraufgetridben wflrde, wovon das GegentheO 
eintrete, sobald der Stein den Raum des Thieres einnimmt; demnach wären die Mu- 
scheln der bsel Arran auch erst mit Kalk erfüllt und dann umgekdirt wordm. Dodi 
nach einem solchen Vorgänge würden sie schweriidi so symmetrisch, halb im rothen 
Schiefertbone liegen, auch ist gewiss ihre Lage mehr von der Form als von dem 
g^rüigfllgigen Effecte des leeren Zwischenraumes zwischen den Schalen bedingt. Wir 
glauben daher, dass besonders die sehr gewölbten Arten ihre concave Schale im 
Leben wirklich nach oben kehrten. Da sie aber nach keiner Seite eine Henunung 
Ares Wachsthums zeigen, wie sie bei Muschebi, die regungslos auf dem Boden liegen, 
zu erwarten wäre, entsteht die Vermuthung, dass sie vielleicht in einem mehr mine- 
ralischen und schwereren Meerwasser, wie es die geologischen Physiker für die ersten 
Erdperioden aus ihren Hypothesen abidten, geschwebt haben. Dieser Hypothese ist 
die gtfize, mit Minerahnasse so schwer beiadene Fauna der Transitionszeit sehr gun- 
stig, und es könnten die Musoheln als Aräometer dienen, wären die nöthigen Vor- 
studien fn der Jetztwelt gemacht 

PRODIJCTIJS SIJBJlCUIJSATUS. 

Tab. MF, ßg. 7, 2. 

Prodactos snbaculeadis. Murch. 1840. BiUel de la soc. geol. voL 11 , pag. 255, tab. 2^ fig. 9, a, b, c. 

Ordiis prodactoTdes. Id. ibid. pag. 254, pl. 2, fig. 7, a, b, c. 

Leptaeiia fragaria. Sow. 1840. Trans. g6ol. soo. 2-nd ser. toL 5, pl. 54, fig. 3, |d. 56. ^. 5 6. 

LepCaeaa fragaria. PUU. 1841. Palaeoz. fosa. pag. 59, pl. 25, fig. 100. 

Leptaana laxisplna. Id. ibid. pL 25, (ig. 99. 

Prodsetus sabacaleatus. Rassia and (he Uial by Mnrcli., Vera., Keys. toI. 2, pag. 282, lab. 16, fig. 9. 

Prodactos prodacloides. Id. ibid. pag. 283, tab. 18, fig. 4. 

An den vm dieser Reise mitgebrachten Exemplaren ist die doppelte Area von 
Gestern verborgen, dodi der wenig eingerollte Buckel, der im Umrisse der Schale 
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kaum merklich ober den Schlossrand vortritt^ lässt sie vermulhen. Leichte erhabene 
Quen/tellen sind auf der ganzen Oberfl&che deutlich und bilden mit dem Schlossrande 
ein wenig stumpfe Ecken. Die ovalen Stachelnarben emer Querwelie stehen in der 
Mitte der Muschel in Abstftnden von 2 bis 2^/^] doch auf anderen Exemplaren von 
Woronesch betragen diese Abstände nur i^^. Da bei allen Individuen mit reiner, 
wohlerhaltener Oberfliche die Querwellen sich zeigen, so bleibt nur dUe flachere 
Form und die mehr frei stehende Area zur Unterscheidung des Pr. productoldes. Es 
scheint daher gerathen ihn nicht als Art zu trennen, zumal Roninck, nach brieflidten 
Mittheilungen, von seinem Zusammenfallen mit Pr. subaculeatus durch Ueberginge sich 
vollständig fiberzeugt hat. Ist der Schlossrand so breit als die Muschel, so wird 
daraus Lept. laxispina Phill. — nicht zu verwechsehi mit Pr. fimbriaU var. laxispina 
Phill. Mount. L. tab. 8. fig. 4. Leptaena caperata J. Sow., die ich nicht aus eigener 
Anschauung kenne, scheint leicht zu unterscheiden: 1) durch den ganz niederge- 
drückten Buckel, der auf der Schlosslinie gar nicht vorspringt; 2) durch die spitzen 
Ecken, welche die feinen, gedrängten^ nur an den Seiten deutliche Querfurchen mit 
dem Schlossrande bilden; 3) durch die länglich tuberculösen, gedrängten Stachel- 
narben. — Im Bergkalke giebt es Formen die unserer Art näher kommen. Die eine 
von Phillips Mount. Lim. pag. 216, tab. 7, fig. 4 als Pr. spinulosa abgebildet (doch 
mit. Unrecht, da Prod. spinulosus Sow. eine gestreifte Art ist} (*}, von Koninck 
(;i843. An. foss. terr. carb. de Belg. pag. 201, tab. 10, fig. 6 & tab. 10, fig. 9) 
Pr. papillatus genannt und die ich auf der Insel Man beobachtet habe. Sie unter- 
scheidet sich durch den Mangel jeder Spur von Area, durch die an einander gedräng- 
ten Schalen, so dass die Dicke der Muschel nicht yi ihrer Länge misst, durch feine 
Querlinien anstatt breiter Querwellen und durch die viel auigeblähtere Form, so dass 
der Buckel den Schlossrand mehr als zur Hälfte verdeckt, und die W^ung abschüssig 
(unter 45°} zu den kleinen Ohren abfiUlL Bei den devonischen Formen geht die 
Wölbung gfanz seicht in die flachen Ohren fiber. Dieser Unterschied trennt sie auch 
von einer noch ähnlicheren Form, ich meine den Pr. aculeatus Kon. (^^}, der ausserdem 



(•) In Koninck's schönem Werke: (Fossiles «pii se trovv. dtns le (errain Carbonif. de Belgiqoe) ist 
unsere Art zugleich mit einer anderen von Vis6 als Pr. spinulosus Sow. beschrieben. Spiter hat sich indess 
der scharfsinnige Verfasser Ton dem Artrechte des devonischen Pr. subaculeatus überzeugt. Nur scheint auch 
die Art von Vise nicht der wahre spinulosus Sowerb., denn aus Exemplaren, die für das Bergeorps 
geschickt sind, gleicht sie der Brut des Pr. undatus. Die Qaerrunzeln finden sich nicht auf Sowerby*s 
FigurI 

(**) Pr. aculeatus Hart, und Sow., wie M'Goy es bestätigt hat, zeichnet sich von allen bekannten 
Arten durch Stacheln, die rfickwSrts streben, aus, und scheint daher mit Koninck's Art nisht zu verein^eB. 
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nach einer Soite ans Yise zu urtheilen, die wir de Kmiiiifik verdanken , durch die 
knieförmig abgesetzte Schleppe bei alMh ausgebildeten Individuen^ durch die sehr 
länglichen Tuberkel und durch den Mangel der Area sich absondern lässt. Der Pr. 
Deshayesianus Kon. gehört nicht in unsere Gruppe der Caperati, vielmehr zu den 
Pustulosen. ' ^ 

In den devonischen Schichten am Wol ein Exemplar, andere an der Uchta, 
Znfluss der Ishma^ gefunden. 

c 

PRODVCTVS H01tRi:S€E]VS. 

Prodactiu calvus. Kutorga. 1842. Petersir. Min. Verh. pag. 17, tjüb. 5, flg. 1. 

ProduGtas horrescens. 1842. On the geol. Stnict. of Russia and tbe Ural by Murch., Vern., Keys. 

pag. 15. 
ProdnclQS areatas. Katorga. 1844. Petrsb. Min. Veit. pag. 97, tab. 10, fig. 5. 
Prodaetus honrescens. 1845. Russia and Uie Ural by Murcb., Vem., Keys. vol. 2, pag. 280, pl. 18, 

flg. 1. 

Wenn man so wie bei den auf dieser Reise am Flusse Wol, nahe dem Dorfe 
Kischerma^ Districkt Welsk^ Gouvernement Wologda^ aus permischem Kalksteine 
gesammelten Exemplaren ^ die drei wesentlichsten Kennzeichen ^ die zur Unterscheidung 
unserer Art vom Fr, horridus Sow, hervorgehoben worden sind (1, die entwickelte 
Area; 2, die HaftHSche des Buckels; 3^ Mangel von Reihen grosser Stachel an bei- 
den Schalen ISngs dem Schlosse} ^ nicht genau beobachten kann und selbst der äus- 
sere Umriss durch die Erhaltungsweise gelitten hat^ so könnte man zu einer Ver- 
wechselung der beiden analogen Arten verfährt werden. Dennoch bleibt Fr. horrescens 
kenntlich an der sehr rauhen^ grob chagrinirten Oberfläche ^ die dadurch entsteht, dass 
die gedrängten Stachefröhren (im 3 auf loun neben einander} aus länglichen Tuber- 
kehi hervortreten. Nie hat er die glänzend glatte Schale des Fr. horridus, die ihre 
feinen Stachelröhrfin ohne alle Anschwellung hervortreten lässt. 



PRODVeniS HUIflBOIiDTI. 

Tab. ir, ßg. 3. 3a. 

Prodnctvs HumboldU. D'Orb. 1643. Voy. dans TAmer. merid. toI. 3, tab. 5, Gg. 4, 5, 6, 7. 

Umriss von Gestalt, eines transversen Trapez mit abgerundeten Ecken, dessen 
längere Parallele den ScMossrand bildet, der von oben gesehen, um mehr als yi 

26 
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vom vorspringenden Boekel verdeckt wird. Profil in einem Quadranten gebogen. 
Oberfläche an den Seiten gleichmässig flach gewölbt ^ dnrch einen seichten und nicht 
breiten^ aber bis in den Sobnabel deutlichen Sinus gelappt^ durchweg dicht stachel- 
zottig ^ mit länglichen^ 1^8"^ langen Tuberkeln^ die vom Schnabel aus sich zu aus- 
einandergebogenen Strahlen zusammenstellen. An 8 Tuberkelchen stehen in der Bfitte 
auf 5^^ neben einander; aus ihrem vorderen Ende scheinen Stachelröhren hervorzu- 
treten. Ihnen entsprechen auf dem Steinkeme Schrammeta ^^ die nach vom seichter 
und dünner werden ^ und eine faerige Oberfläche bilden. 3 bis 4 sehr wenig auf- 
geworfene; durchgehende Anwachsbogen sind zu • bemeriien. Gegen den Stimrand 
findet sich ein breiter ^ abgegrenzter Sanm^ ausgezeichnet durch feinere (O^S«^»^ lange} 
Tuberkel und Stachelnarben ^ dem auf dem Steinkerne eine Zone mit gedrängten 
Stichen entspricht. Diese sieht man auf den \ielen Steinkernen von der Soiwa, die 
alle Spur von Stachehi verlohren haben, aber der Form nach und Megan der ange- 
deuteten vereinzelten, durchgehenden Querbogen zu derselben Art, mit der sie vereint 
sich finden, gerechnet werden müssen. An ihrer convexen Seite sieht man grosse, 
breite, fasrige Muskelbuckel, an der anderen die henkelfömiigen Leisten zur Anhef- 
tung der Wimperarme. Zwischen diesen Theilen sieht man neben der Mittellelste 
keine deutliche dendritische Organe, sondern nur flache Gruben. 



Masse in mm. 

Exemplar: Länge. 


Breite. 


Hohe. • 


Län<:e des 
Disci^s. 


Breile dps 
Sürnsaomes. 


Von der Soiva 21 


25 


• 10,5 


19 


7 


Aus dem Timanlande 38 


45 


13 


25 


16 


Von Irginsk » 30 


35 


•> 


9 


9 



Die An gehört zu der Gruppe der horridi, die gelappt sind und deren Ober- 
fläche ohne Längsslreifen weder von starken Querrunzcln bedeckt, noch in zahlreiche 
Bänder zerlheilt ist. Schon durch die flach gewölbten Seiten und die niedergedrückte 
Wölbung ohne Rüekenkanten, unterscheidet sie sich von den beiden permischen Arten, 
die fast verticale Seilen/ einen kantig abgegrenzten BQcken und daher ein stark zu- 
sammengedrücktes Ansehen haben. Durch die gedrängten Stacheln und durch die 
eigenthümliche Zone am Rande, zeichnet sie sich aber von allen bekannten Arten 
aus. So ähnlich auch D'Orbigny's Humboldti unseren Formen ist, so müssen wir 
doch dtei Unterschiede hervorheben, die durch spätere Beobachtungen vielleicht zu 
specifischen erhoben werden können: 1} der Buckel der americanischen Art ist ganz 
eingerollt; — bei der russischen tritt er kaum in den Quadranten des Profils; 2} bei 
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der aiDericanischen seheint jede Halft6 der convexen Schale von wier seichten De- 
pression durchzogen ; die bei der russischen nicht deutlich ist; 3) die Tuberkel der 
americanischen sind kolbig^ dick; — * der russischen dänn^ nadeiförmig. 

Im oberen Bergkalke an der Soiwa^ Zufluss der Petschora>^ in Menge als Stein- 
kern ^ doch nur ein £xemplar^ fig. 3^ mit erhaltener Oberfläche^ das auch eine Aus- 
fiUIung der Muschelform (moule exterieur) ist; fig, 3a ein ett^as abgeschaltes Exem- 
plar von einem Zuflüsse der Waschkina, nahe dem Eismeere. Dieselbe Art wohl 
erhalten mit der Schale findet sich in den Sammlungen des Bergoorps von Nishnei- 
Irginsk am Westgebange des mittleren Ural. 



PROBVCTIJS «AlTBlilCI. 

Productus GaudryL DOrb. 1843. Voy. dans l'Amer. mer.vol. 3, tab. 4, fig. 7 — 9. 

Aus dem Bergkalke an der Indiga^ ein Fragment einer flachen Ventralschale; 
Aon der Form eines Trapez ^ dessen grössere Parallele den Sc^lossrand bildet; Schloss- 
ecken ein wenig spitz; eine mittlere Wulst weiset M einen deutlichen Sinus der 
Dorsalschale hin; Oberfläche glatt; in unregelmassigC; zum Theil sehr breite (bis 
Ober 3'nm3, dachziegelig zusammenschliessende Querbänder ztetheflt, längs einer Seite 
des Schlossrandes zeigen sich sechs dicke Röhren und ein^ siebente an der Schloss- 
ecke. — Diese Art sei glücklicheren Sammlern^ empfohlen. 

PRODIJCTrS IiO]VI]V€IMA]VU9. 

Tal. IV, ßg. 4—4e. 
Productus Koninckianus. 1845. Rnssia and Uie Ural by Mnrch., Veni., Keys. yoI 2, pag. 274. 

Nach der Abbildung; die de Koninck von einem neuen Productus auf der Tafel 
9; fig. 3 seines grossen Werkes gegeben und die de Vemeuil und ich vor dem 
Drucke gesehen hatten, vermutheten wir, dass sie einer Art angehört;: die in der 
permischen Formation sehr verbreitet ist; und die wir Pr. Cancrini genannt hatten; und 
veranlassten unseren gelehrten Freimd diesen Namen anzunehmen. Das3 wir dabei 
einen Irrthum begangen hatten, wurde klar, als sich an iler Soiwa im Bergkalke eine 
eigenthOmliche Art fand; die der Figur Koninck's noch viel ähnlicher; als die permi- 

26* 
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sehe Art war. Aber es ist ein schlagender Feweis wie Figuren und Beschreibungen 
zuweilen irre fahren können^ dass auch diesesmal^ nachdem durch die Gate Koninck's 
Exemplare für das Bergcorps uns zugesandt wurden^ die Identification als unbegrfindet 
sich erwies. Koninck^s Pr. Cancrini ist so sehr fein gestreift; dass er auf dem ersten 
Blicke ganz verschieden scheint und Versucht man diesen Unterschied durch Masse bestimmt 
auszudräckeU; so bestätigt ersieh voUkommen^ denn mitten auf der Muschel stehen 20 
Streifen auf 5^^ neben einander^ während bei unserem Pr. Cancrini und Koninckianus 
20 Streifen eine Breite von IQ^m haben. Pr. Cancrini Kon. scheint zuweilen nur 
sehr undeutliche Tuberkel zu haben ; und dann wird er dem Pr. arcuarius Kon. der 
Oberfläche nach so ähnlich ^ dass nur der armbrustförmige Querbogen ^ der vielleicht 
keine specifische Eigenthämlichkeit begründet ^ den letzteren unterscheidet. £s bleibt 
nun übrig unseren Pr. KonioK^kiai^s von dem sehr verwandten Pr. Cancrini ^u trennen 
und wir geben zu dem Zwecke» die folgende Yergleichung : 



Productus Koninckianus. 



Productus Cancrini. 



1. Streifen gerade ; conünuiriich; auf dem 
Steinkeme von sehr langen ^ nur an 
wenig Stellen unterbrochenen; fast 
durchgehenden; regelmässig gekratzten 
Schrammen vertrWenij von den Tu- 
berkeln mit subverlicalen, Stachelnar- 
ben nicht unterbrochen. 



2. Ventralgchale tief eingedrückt; con- 
tinuirlich gewölbt; mit gedrängten 
Querwellen auf- dem DiscuS; der we- 
nig deutliche Längsstreifen zeigt; die 
erst auf der Schleppe bestimmt er- 
scheinen. 

3. Der dicke eingerollte Buckel verdeckt 
ganz den kleinen Schlossrand; mit 



1. Zu 2 Streifen gewöhnlich wachsen 
zu einem länglichen; liegenden* Tu- 
berkel zusammen; aus dessen vorde- 
rem Ende ein Stachelrohr tritt vor 
dem die Streifen gewöhnlich ganz 
obliteriren und erst etwas weiter; meh- 
rere zugleich von Neuem einsetzen; 
die Streifen lassen sich daher meist 
nicht über die Tuberkel hinweg ver- 
folgen; und auf dem Steinkeme sind 
die gekratzten Schrammen sehr unter- 
brochen und unregelmässig. 

2. Ventralschale mit knieförmig abge- 
setzter Schleppe und flachem DiscuS; 
auf dem deutliche Längsstreifen und 
einige mit einander verschmelzende 
Querwellen erschanen. 

3. Der Schlossrand tritt sichtlich über den 
Buckel vor und bildet kleine OfareU; 
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dem einige kurze ^ starke Qnerfalten die viele gedrängte verticale Stacheln 

etwas stumpfe Winkel bilden^ und tragen und an den Scblossecken eine 

nach hinten gerichtete Stacheln tra- spitze Falte mit dem herunterhängenden 

gen. eingeschlagenen Seitenrande bilden. 

Productus Koninckianus ist kleiner als Pr. Cancrini; meist nicht über 20>nm lang; 
viel gewölbter ; seine Seiten sind mehr raigerollt^ die Dorsalschale ist länglicher ^ die 
Ventralschale nach dem Schlosse hin mehr verengt. Seine Streifen sind fein^ in der 
Mitte an 20 zwischen 2™» und oft zählt man 4 zwischen 2 Tuberkel einer Quer- 
reihe. Mehr als 20 Exemplare dieser Art habe ich aus dem Bergkalke der Soiwa 
mitgebracht; doch sind es zum Theil Ausfüllungen der Muschelformen (moules exl^r.) 
zum Theil Steinkerne. — Von der Beliya; Zufluss der Indiga^ habe ich eine Platte 
mit sehr ähnlichen; kleinen; gestreiften und stachligen Produclen mitgebracht; doch 
wegen der deteriorirten Oberfläche bleibt ihre Bestimmung unsicher. 



PRODUCTUS CAxcnwxi. 



Tab. IXyßg. 7, 7a. 



Prodnctiis CancrinL Mitreb., Vera., Keys. 1842. On tho geoL StmcL of Rnssia in Europe, pag. 15. 
üd. Rnssia and the Ural, vol. 2, pag. 273, pl. 18, üg. 7. 



Der von Muschelsubstanz aberzogene Abdruck einer Unterschale ist hier abge- 
bildet; als Ergänzung zu den Figuren loc. cit. Man sieht wie sie bei flüchtiger 
Betrachtung dem Pr. semireticulatus zugeschrieben werden konnte. Man kann eine 
flachere Varietät mit Andeutung eines Sinus und mit sehr länglichen StachelnarbeU; 
von einer gewölbteren unterscheiden; doch fehlt es nicht an Uebergängen. An einem 
Exemplare vom Wel sind ddnne Stachelröhren erhalten; von denen eine 16°^ lang 
ist.- Diese Art; so wie die vorhergehende unterscheidet sich von den anderen ge- 
streifl-stacheligen durch Feinheit der Streifen. — Ich fand diese Art am Wel bei 
dem Dorfe Kischerma; Districkt Welsk; Gouv. Wologda; mit dem horrescens ver- 
einigt; auch an der Uchtd; einem Nebenflüsse des Wymm. Vollkommene Exemplare 
hat Schrenck von dem Dorfe Ust-Joschuga an der Pinega mitgebracht; die zu seinem 
Werke abgebildet werden sollen. 
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PROBVCTU9 liOBATVS. 

Produclus lobalus. Sow. 1823. Tab. 318, fig. 4 — 9. — Russia and Ihe Ural, vol. 2, pag. 266, tab. 16, 
flg. 3, a, b, tab. 18, fig. 8. 

Die Gruppe der Producti semireticulati^ zu der die vorstbende Art gehört^ ist 
durch das zwiefache Verhalten ihrer Streifen^ die auf dem Discus gegittert sind und 
auf der Schleppe keine Querzeichnung zeigen von anderen Arten meist leicht zu 
unterscheiden. Desto schwieriger scheint es die darunter begriffenen Arten gehörig 
auseinander zu halten. Es scheinen dabei die Stachelröhren ein nützliches Kennzeichen^ 
wenn man nur auf einer grösseren Zahl Exemplare ihr normales Verhalten studiert. 
In ihrer Vertheilung sind drei Hauptmodificationen zu unterscheiden: Q eine Haupt- 
Stachelröhre zeichnet sich jederseits vom Sinus auf der Schleppe auS; Ifings dem 
Schlossrande erscheinen an 3 bis 4 angedrückte feine Stacheln; diese Arten sind tief 
gelappt. 2) Eine Reihe dicker^ nicht angedrückter Stacheln längs dem Schlossrande^ 
andere auf der Oberfläche erscheinen oft gar nicht ^ oder ohne alle Regel undeutlich 
und vereinzelt. 3) Die Stacheln sind im Halbkreise von den Schlossecken um den 
Discus herum auf der Schleppe vertheill; dann stehen die feineren Stacheln am 
Schlossrande und auf der Schleppe hängen von jedem Stachel Falten herab; — oft 

obsolet gelappt. — Der Pr. lobatus gehört zur ersten Abtheilung, zeichnet sich aber 

« 

von allen verwandten Arten dadurch aus^ dass beide concentrische Schalen halbkuglig 
gewölbt sind; ohne knieförmig abgesetzte Schleppe , und nur einen sehr kleinen Raum 
zwischen sich lassen. Dabei sind die Streifen für eine so kleine Art/ die nur an 
i5^^ Länge erreicht, stark und wenig zahlreich. Zwischen den vorderen Stachel- 
röhren zählt man 10 bis 12 Streifen. 

Ein Exemplar dieser Art habe ich aus dem Bergkalke an der Beliga, Nebenfluss 
der Indiga, mitgebracht, an dem das vordere Paar Stachelnarben zu sehen ist. Eben 
so an einem Exemplare von der Soiwa, an dem die äussere Schale nur in der 
Gegend des Buckels erhalten ist und der unter dem Stachelpaare über dem Steinkerne 
auf der Schleppe eine starke, quer verlaufende Abschnurung, gleich dem Pr. expansus 
und arcuarius Kon. zeigt, unter welcher die Streifen mit feinen Nadelstichen besetzt 
sind. Beide Exemjdare sind sehr lief gelappt. 

Tab. IV, fig. S. 

Diese Art hat so ganz die Gestalt des Productus plicalilis Sow.^ dass ich sie 
für eine blosse Abart liielt ehe ich den wahren Pr. plicalilis aus Vise vergleidien 
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konnte. Doch da stellten sich zwei wichtige Unterschiede heraus; bei plicatilis ist 
die Oberfläche des Yisceraldiscus durch 14 bis 20 bohe^ conoentrtsche Falten in 
enge Thäler geiheilt^ während bei mammatus die Quergitterung nur durch 4 bis 5 
angedrückte Anwachsschuppen angedeutet ist; dagegen sind bei dem letzteren die 
Längsstreifen zwar flach und feiU; doch nicht obsolet wie bei plicatilis. Dieser scheint 
auch in Bezug auf seine Stachelröhren nicht die regelmassige Vertheilung zu zeigen^ 
die an einer grossen Zahl Exemplare unserer Art zu beobachten ist. Wie bei der 
vorhergehenden Art fUlt zunächst ein vorderes ^ ausgezeichnetes Stachelpaar auf, zwi- 
schen dem der Sinus durchgeht; ferner bemerkt man jederseits längs dem Schlossrande 
drei ganz angedrückte^ seitwärtsslrebende Stachelnarben und ein Paar anfreclilere an 
jeder Schlossecke. Gewöhnlich ist noch ein Stachel zwischen der Schlossecke und 
dmi vorderen Stachelrohre vorhanden , und es erscheinen einzelne andere Slachelnarben 
ohne Regel an der Oberfläche. Zur Unterscheidung von Pr. lobatus dient der trans- 
verse^ flache Discus^ mit ganz deprimirtem Buckel und die etwas unter dem Discus 
eingeschlagene knieförm^ abgesetzte Schleppe. Der Raum zwischen beiden Schalen 
ist sehr gering. Ein tiefer Sinus ^ fortgesetzt bis in den Schnabel^ theilt die Ober- 
fläche in zwei vorn am Knie sehr geschwollene Lappen^ die zwischen sich und den 
ganz flach gewölbten Ohren eine leichte Einsenkung lassen. Alle diese Kennzeichen 
Qnden sich endlich bei dem Pr. sublaevis Kon. wieder^ von dem unsere Art nur eine 
Zwergform scheint^ jedoch durch ihre feinen Streifen^ deren man vorn auf der Schleppe 
25 zwischen lO»»»» zählt ^ wohl zu unterscheiden. 

Unter den vielen Exemplaren, die in Bergkalkgeröllen an der unteren Pelschora 
gefunden sind, ist keines über 15>»o^ lang und 22<nm breit. 



PBOpiJ€TU9 SCBIiiKVIS« 

Tab. r, ßg. 3. 

Productus sublae\is. Kon. 1844. Anim. Toss. du terr. carb. de Belg. pag. 157, tab. 10, fig. a,b, c, excl. d. e. 

Zur Vergleichung mit der vorigen Art ist ein junges Individuum eines Productus 
abgebildet; der bei Sarana ^ Westabfall des mittleren Ural ^ häuGg vorkommt und den 
nach Vemeuil's Mittheilung Koninck aus eigner Anschauung für den sublaevis 
erklärt hat. Vorn auf der Schleppe stehen auf 10"^ nur an 13 Streifen neben ein- 
ander. Die Schlosseeken sind hier sehr spitz und bleiben den Qaer\^ eilen nach spitz 
«ueh bei grösseren Exemplaren ^ dodi dann ist es wiegen 4cn geschwollenen Seilen 
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weniger anffaDend. Die Narben der normalen Stachelröhren sind an einem Exemidar 
des Bergcorps ; dessen ScUossrand 50"^ roisst, sehr dick und deutlich. — Von dem 
Dorfe Podtscher an der Petschora habe ich ein Fragment mitgebracht^ das zu dieser 
Art gehört. 

PROBIJCTCS SEHIIRETICIJIiATIJS. 

Produc(ttS semireticulaios. Hart. 1809. Petr. Derb. pag. 7, lab^ 32, fig. 1, 2, tab. 33, fig. 4. 
Prodnctas antiquatus. Sow. 1823. Min. Con. tab. 317, fig. 5, 6. 

Prodoctus semireliculatus. Yern. 1845. Russia and the Ural by MarcL, Yern., Keys. vol. 2, pag. 262-*265, 
tab. 16, fig. 1, tab. 18, fig. 10, b. 

Dieses ist die Hauptart unserer zweiten Abtheilung der Gruppe^ wenn deren 
Zwergform Pr. Martini ([ausgezeichnet durch die auch an den Schlossecken vertical 
herunterhängende Schleppe ^ weshalb die leichte Depression die auf dem Discus die 
Ohren abscheidet^ nicht bis auf die Schleppe verläuft; und durch das sehr gekrOmmte 
Profil; an dem Buckel und Schleppe senkrecht herabhingen]) für eine blosse Varietät 
gehalten wird. 

Eine Unterschale dieser Art fand sich an einem Zuflüsse der Waschkina^ im 
Timanlande; 5 Exemplare liegen aus dem Bergkalke des Wol^ Zufluss der Wytschegda; 
vor; an einem derselben zeigt sich auf dem Inneren der Ventralschale eine Mittelleiste 
und zwei henkeiförmige Leisten zur Anheftung der Wimperarme. Hieher gehört auch 
ein schöner Steinkem von Lutschinskaja-Gorka, Station zwischen Tichwin und Ust- 
Jushna^ mit deutlich reticulirtem Discus und mit dicken ^ granulirten Streifen ^ an dem 
eine quer verlaufende Abschnürung dicht unter dem Discus^ wie bei Pr. expansus 
Kon. sehr bemerkenswerth ist. Auf der Ventralschale fallen ausserdem jederseits 
längs dem Schlossrande schmale ; deprimirle Ohren ^ die durch eine scharfe Leiste 
abgegrenzt sind^ auf. Auf der Dorsalschale sieht man eine Mittelleiste swischen zwei 
fosrigen Muskelhügeln. 

PBOpVCTirS TVBABIIJSy n. sp. 

Taft, /r, ßg.6. 

Gehört zu den Arten bei denen die Stachelröhren durch ihre Vertheilong den 
Discus umgürten. Die nftchst verwandte Art ist der, mit der vorhergehenden Art oft 
verwechselte; Pr. sulcatus Sow.; zu dem in Russia and the Ural tab. 18, fig. 10, a 
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gehört^ die Koninck in seinem grossen Werke ^ (ab. 8bis^ fig. 3^ als Pr. costalus 
abgebildet hat; — und die ich gar schön in den untersten Bergkalkschichten bei 
Berwidi in Northomberland zu beobachten Gelegenheit fand. Auf den entblössten 
Schichtflächen an der Meeresküste liegen dort Producten mit nach allen Seiten hin 
unter dem Discus hervorbrecbenden bis i^"^ dicken und IS^nm langen Stacheln^ wie 
mit Spinnenbeinen versehen. Die MuscheloBerfläche wird von den hervorbrechenden 
Röhren so derangirt^ dass sie grobfaltig herunterhängt. Von diesen unterscheidet sich 
der Productus tubarius hauptsächlich durch seine feinere Streifen. Denn unter dem 
Discus mitten auf der Schleppe zählt man zwischen lOna^^ statt der 25 bis 28 
Streifen des sulcatuS; 36 bis 40. Fünf übereinstimmende Exemplare dieser Art 
fanden sich in den mittleren Schiebten des uralischen Bergkalkes am Ylytsch. Ihr 
Schlossrand ist bis 29^^ lang; und dann misst die Länge des Discus an 22"^. Alle 
sind sie umkränzt von Stachelröhren ^ die runde ; aufrechte Narben zurücklassen und 
deren halbkreisförmige Ringe ; eine 5^^ breite Zone zusammensetzend auf den 
Schlossecken auslaufen ; weshalb sich dort viele Qib bis 20 j feine Röhren zusammen- 
drängen ^ während längs dem übrigen Schlosspande ; näher dem Schnabel ^ kaum 1 bis 
2 schwache Slachelnarben zu entdecken sind. Es muss bemerkt werden ; dass diese 
Zone auf Exemplaren mit der Schale beobachtet wurde ; da die Schale auf fig. 6 
vorn an der Schleppe fehlt, so dass man die dort angedeuteten Stachelgruben für 
Abdrücke innerer Tuberkeln halten könnte. Doch zeigen sie unter der Lupe ein 
Lumen ; umgeben von dem aufsteigenden Rande des Stachelrobres. Die Abstände 
zwischen den benachbarten Stachehiarben messen kaum über i^^. Unsere Art ist 
nur wenig transvers; im Profde erscheint der Buckel eingerollt; der Discus flach 
gekrümmt; die Schleppe steil herabhängend. Der Sinus ist breit und schwach; erst 
an 25i»>^ vom Buckel entfernt wird er merklich; durch. eine sehr bestinunte Depression 
sind jederseits längs dem Schlossrande ganz schmale Ohren abgegrenzt; die auf dem 
Discus an 3mal so lang; als breit sind. Der abgesetzte Buckel verdeckt weniger; 
als die Hälfte des Sohlossrandes. Die Querrunzeln des Discus sind in der Mitte sehr 
obsolet; dagegen deutlich am Schlossrande mit dem sie stumpfe Ecken bilden und auf 
den jederseits an 9 Runzeln auslaufen. Die feinen Längsstreifen verlaufen etwas ausein- 
ander gebogen; durch Einsetzung vermehrt über den Discus und werden auf der 
Schleppe ; die durch hervorbrechende Stachelröhren in herabhängende Falten geschlagen 
Ist^ gar dtmleU 
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»1JCTIJ9 MAROJiRITACEVd VAR. 

Tab. IV, ßg. 7. 

Productus hemisphaericos. Sow. partim. 1823. M. G. tab. 328, fig. 4', exci. aliis. 
Productas margaritaceus. Phill. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2. M. L. pag. 215. tab. 8, fig. 8. 
Kon. 1844. Anim. foss. carb. de Belg. pag. 168, tab. 8bis, fig. 5. 

Sowerby's Ansicht ist der wahren Verwandtschaft dieser Art angemessen, denn 
sie kann fast iur eine Varietät der Zwergform des Pr. hemisphaericus gelten. Nur 
das eine abgebildete Exemplar, mit der concaven Seite auf Lithostrotion microphyllum 
aufsitzend, fand sich in den mittleren BeRgkalkschichten am Ylytsch. Sein Schlossrand 
misst 31"«, seine Länge 17"™, die Höhe seines Gewölbes 8"". Umriss halbkreis- 
förmig, mit etwas vortretenden Ohren, Wölbung gleichförmig; der Rucken am Stim- 
rande kaum merklich abgeflacht. Streifen gleichmässig, vom Buckel zum Rande 
gerade verlaufend, durch Einsetzen vermehrt; an 25 zwischen 10™™ in der Mitte; 
schuppig zerschnitten von aufgeworfenen Anwachsleisten (an 14) die etwas wellig 
sind, in unregelmassigen Abständen stehen und hie und da verfliessen. Diese An- 
wachsleistcn sind Hauptcharakter der Art, aber bei unserer Form sind sie unge- 
wöhnlich gedrängt. 

PBODrervs scmsPHARiiini. 

Prodnctus hemisphaeriam. Kutorga. 1844. Verb. d. Petersb. Min. Ges. pag. 96, tab. 10, fig. 2. 

Dieser schönen Art geschidit hier Erwähnung weil Schrenck sie im permischen 
Kalkmergel an der Pinega bei dem Dorfe Ust-Joschuga entdeckt hat Sie zeigt längs 
dem Schlossrande jederseits an 7 fefaie, nach hinten strebende, leicht einwärts 
gekrämmte Stachelröbren, seilen einige ohne Ordnung verslrente Stadieln auf der 
Schleppe. Besonders ist die Art bezeichnet durch die feinen, vermittelst Einsetzung 
vermehrten Streifen des flach gewölbten Discns, die äusserlich an Chonetes erinnmi, 
doch auf der Innenseite nicht so gekörnt sind. Zwischen 10»» zäUt man in 10»» 
Entfernung vom Schnabel 36 und vom auf der Schleppe, wo sie am breitesten sind, 
noch an 27 Streifen. Einen anderen Hauptcharakter bieten Anwachswellen, die auf 
dem Discus schwach und auf der Schleppe gedrängter und stärker sind. Der Zwi- 
schenraum der Schalen ist so eng, dass die Muschel nirgends aber 4nuii dick ist. 
Der sehr scharfe Schlossrand erreicht eine Länge von 30^^ und bildet spitze vor- 
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springende Eeken^ so dass der Umriss an den Seiten et\s*as ausgehöhlt ist und vom 
äch halbkreisförmig xurondet. 



PBOBIJCTIJS HEMISPHiKRIClTS TAB. HUBTOR. 

Tab. F, ßg. 2, 2a, 2b. 

Productus hemisphaericus. Sow. 1823. Tab. 328 excl. fig. 4. 

Productus Edelburgensis. Phill. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2, M. L. pag. 214, (ab. 7, fig. 5. 

— 1845, in Rossia and the Ural by Murch., Vera., Keys. vol. 2, pag. 299, tab. 18; 

fi«, 2. 

L. V. Buch hat uns über die wesentlichen, unterscheidenden Kennzeichen zwischen 
seinem Pr. comoldes, d. h. Pr. hemisphaericus Sow. und dem Pr. giganteus und 
lalissimus belehrt. Bei diesen ist der Schlossrand der Dorsalschale so eingerollt , dass 
er seine Schärfe nach unten kehrt und seine feinen Slachelnarben verbirgt , während er 
bei Pr. hemisphaericus flach nach hinten gekehrt, oft seine Röhrenreihe sehen lässt. 
Man kann hinzufügen, dass die Grenzen zwischen den Ohren und dem mittleren 
Gewölbe der Schale, besonders von vorn gesehen, bei Pr. hemisphaericus sehr 
stumpfwinklig am Buckel selbst zusammenzutreffen scheinen, während ihre Richtungen 
bei Pr. giganteus und latissimus sich spitzwinklig, weit hinter der Musdel schneiden 
würden. Man könnte geneigt sein die kleineren Formen des Pr. hemisphaericus, die 
auf ihrer Lagerstätte nicht mit solchen grossen Individuen mit faltiger Schleppe, wie 
Buch sie abgebildet hat, vereint sind, für Sowerby's Pr. scoticus zu halten, wenn 
nicht nach Sowerby der letztere durch seine stachlige Oberfläche auf dem ersten 
Blicke sich unterscheiden sollte C*}. Desshalb trennen wir lieber die grosse faltige 
form (Sow. M. G. tab. 561} als var. ms^or, von der anderen als var. minor. 

Zu unterscheiden sind noch der Pr. auritus Phill., an dem ich eine Art Area 
gesehen und den ich desshalb zu Ghonetes zu stellen geneigt bin (vieUeicht identisch 
mit Pr. tenuistriatus Vem. Russia and the Ural, voL 2, pag. 260, tab. 16, flg. 6}, 
durch seine feine Streifen, deren 20«« vom Buckel entfernt zwischen 20«™ in der 
Mitte an 50 zu zählen sind; bei comoides nur 30 bis 35. Viel verwandter ist noch 
Pr. corrugata M'Coy, Carbonif. Lim. Foss. of Irel, pag. 107^ tab. 20, fig. 13, von 
dem Pr. comoides Phill. tab. 7, fig. 4 nicht verschieden scheint. Zu seiner Unter- 



em) S. M. G. Text zur Tafel 561 ; — ist Pr. scoticus vielleicht der Pr. quincuncialis Phill. — Die 
Kal^choldiuig ist wegen der schleckten AbbUdoog nidit mdglich. 
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Scheidung dient^ dass die ProfilUnie wegetk der starken Krümmung auf dem Buckel 
und auf der Schleppe parallel ^ senkrecht hinabsteigt; ferner dass bei guter Erhaltung 
die neu eingesetzten Streifen in der Buckelgegend lange hinziehen ehe sie die Dicke 
der anderen Streifen erreichen ^ wesshalb dort dünnere Strciifen mit stärkeren abwech- 
seln; endlich dass bei ganz glattem Rücken auf den Ohren 3 bis 4 starke Querfalten 
erscheinen. Auch die Streifung des Pr. corrugatus ist feiner nach einem Exemplare 
zu urtheilen das ich von Berwick^ Northumberland ^ mitgebracht habe und das in 
20iRin Entfernungvom Buckel 45 Streifen zwischen 20^^ zeigt. 

Uebrigens ändert der Pr. corooides in ziendich weiten Grenzen ab^ sowohl in 
der 'scheinbaren Dicke der Streifen^ als im Umrisse der bald spitze , bald stumpfe 
Schlossecken zeigt ^ bald quergestreckt ^ bald . verlängert ist. Die letztere Form erläutern 
unsere Abbildungen/ nach Exemplaren aus dem oberen Bergkalke der Soiwa. Wegen 
Verlustes einer dünnen Schalenschicht erscheinen die Streifen feiner und regehnässiger, 
Auf der Dorsalschale sieht man 3 bis 4 kräftige Querfalten auf den Ohren, die 
weiter nach vorn sich bald verlieren, was an Pr. corrugatus erinnert. Auf der 
Ventratechale (fig. 2, b) gehen die Anwachswellen von einer zur anderen Seite 
durch und bilden spitze Schlossecken. Längs einer 21^^ langen Seite des Schloss- 
randes, zählt man nur 7 Röhren in einer Reihe. Bemerkenswerth ist auf dem, fig. 
2, a, darggslellten Exemplare eine geschwungene Leiste, die das flache Ohr ab- 
grenzt, die aber nur bei diesem stark abgeschälten Exemplare sichtbar ist. 

Die gewöhnlichere mehr transverse Form findet sich im Bergkalkdolomit des 
Wol, Nebenfluss der Wytschegda, im Bergkalke von Podtsoher an der Petschora, in 
den mittleren und unteren Bergkalkschichten am Ylytsch. 

PBOBIJCTVS STRIATVS. 

Tab. IV, ßg. 8, 8a, 8h. - Tab. V, ßg. I. 

Mytilas striatns. Fisch. 1830. Oryct. pag. 181, tab. 19, fig. 4. 

Productus striatus. 1845. Russia and ihe Ural by Murch., Vera., Keys. vol. 2, pag. 245, lab. 17, fig. 1, a,b. 

Es ist sehr bemerkenswerth, dass im uralischen Bergkalke constanl die keulen- 
förmige Yar. vorkommt, die hier auf der Tafel 4 nach einem Exemplare aus dem 
Bergkalke des Schleifsteinberges an der Soiwa abgebildet ist. Diese allein scheint 
auch in England vorzukommen, wo ich sie in Menge in den oberen Bergkalkschichten 
von Kirby Londsdale beobachtet habe, und die Sow. als Leptaena anomala beschrieben 
hat. Wir bezeichnen sie daher als var. anomala und sie scheint dem oberen Bergkalke 
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eigen. Tab. 4^ flg. 8^ 8a sind Steinkerne ^ die eine scharf dacbige Rfickenleiste mit 
yrarztgen Abhängen zeigen ^ nach vorn breiter werdend und sich verlierend. Daneben 
erscheinen jederseits längliche fasrige Muskeihdgel. Zwischen ihnen und dem Rande 
eine wenig bemerkbare stumpfe Wulst. Auf der kurzen Schleppe, fig. 8, sieht man 
feine Stiche zwischen den Streifen. Fig. 8b stellt den Abdruck des- Inneren einer 
Ventralschale dar, deren Mittelleiste als eindringender SpaU erscheint; neben dem man 
ein Paar erhabene Streifen, aber keine henkeiförmige Leisten bemerkt. 

Auf tab. 5; fig. 1 habe ich das andere Extrem dieser Art nach einer Varietät 
des gewöhnlichen Pr. striatus, die ich bei Lutschinsktya-Gorka gefunden, dargestellt. 
Diese Form ist so aufgebläht, dass man an Pr. comoides oder corrugatus ]\rCoy 
([scoticus Kon. T) erinnert wird. Das kurze Schloss mit ganz niedergedrücktem Bnckel, 
die büschlig zertheilten, auseinandergebogenen, zurücklaufenden, feinen Streifen cba- 
rakterisiren indess die Art. Man sieht auf diesem Exemplare an 3 Eindrücke, wie 
von Fingerballen, deren Entstehung unsicher ist und von denen einer, der mittlere, 
von dem Zeichner angegeben ist. 



CHOIVETES. (FImM.) Kon. 

LeptaeDa. BTGoy. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Productus durch die stark entwickelte, 
liegende Dorsalarea mit dreiseitiger Oeffnung. Darin aber, dass die Area selbst 
von einer Reihe aufliegender Stachelröhien schief durchbohrt wird, zeigt sich eine 
nur an ihr beobachtete Eigenthümlichkeit. Diese Röhren, wie man es an den grösse- 
ren Arten sieht,, brechen in gewisser Höhe hervor, bleiben aber an die Area gedrückt 
bis zu deren Rande, wesshalb sie von oben gesehen am äussersten Rande zu wurzeln 
scheinen. Sonderbar ist, dass die Röhrra am Rande in stumpfem Winkel gebrochen 
scheinen, da sie längs der Area von den zwei verschiedenen Seiten her convergirend 
aufsteigen, dann aber divergirend nach hinten streben. Im Inneren der convexen 
Dorsalschale 3 kurze Längsleistchen, die vom Sdmabel aus divergiren und bald ver- 
schwinden. Was vielen zu der Gattung gehörigen Formen einen gemeinsamen Habitus 
giebt sind die feinen^ steifen Läi^sstreifeu, die an angegriiTenen Stellen unter der 
Lupe oft von beiden Seiten crenulirt scheinen, was davon herrührt dass den äusseren 
Forchen im Inneren perlschnurförnnge, gekörnte Streifen entsprechen. Die Streifen 
v^mehren sich an derselben Art sowohl dnrch Einsetzen als durch Gabelung und 
man kam alle Uebergänge zwisehen beiden Vermehmngsweisen beobachten. Verfolgt 
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man nanüich einen Streifen bis m seinem Ursprünge hinauf; so wird er meist ver- 
schwindend dünn und verliert sich bald zwischen zwei Streifen ^ bald scheint er sich 
an einem der Streifen näher anzuschmiegen; ^weilen ist er an dieser Stelle noch so 
dick; dass man eine Gabelung vor Augen hat. 

CHOIVETES COMOIDES. 

Tab. FI, fig. /, /a, /6, Ic. 

Productus comoides. Sow. 1823 M. C. tab. 329. 
M'Coy. 1844. Carborif. Limest. Foss. of Ireland, pag. 107. 

Umriss semi-elliptisch; doppelt so breit als lang (an fig. 1 defect^ nidit breit 
genug]) ; Form aufgetrieben \ Profillinie fast gleichmassig gekrümmt; steigt senkrecht 
auf den Buckel herab ; Buckel in der Flfiche längs dem Schlossrande ganz verschmolzen; 
springt nicht vor; Rücken stumpf gekielt; gegen den Rand einige sehr leichte ; obso- 
lete und nicht regelmässige Langsfurchen merklich; Ventralschale dicht angepresst mit 
der anderen concentrisch : Dorsalarea an 5"^ hoch; mit einer breiten krummlinigt 
dreieckigen OefTuung (fig. Ic} deren Scheitel nicht bis an den Buckel reicht. Mitten 
aus der Area brechen Stachelröhren hervor in Abständen von 1^»"»; deren es auf 
vollständigen Exemplaren über 20 jederseits geben musS; die unterwärts von einer 
längsgestreiilen Schicht der Area bedeckt scheinen. Es wäre mögUch; dass diese 
Schicht zuweilen die ganze Area überzöge; dann dringen aber immer die Stachel- 
röhren durch die Substanz der Area bis an deren unlerem Rande. Es exfetirt auch 
eine Heine Ventralarea; deren Structiu* sich aber nicht so gut beobachten liess. Die 
Streifen sind von einer Feinheit die sich in der Lithographie nicht genau wiedergeben 
lässt; 30 bis 35 zählt man in der Mitte zwischen lOm«; sie verlaufen hie und da; 
besonders gegen den Rand; etwas wellig; übrigens gerade; auch an den Seiten nicht 
gebogen. Auf der Innenseite entsprechen den äusseren Furchen gekörnte ; erhabne 
Streifen; und eine mittlere kurze Längsleiste zeigt sich in der Dorsalscbale. 

Bei dem sehr gleichartigen Habitus vieler Chouetesarten sind gute Artkennzeichen 
schwer aufzufinden. Dfe am Buckel senkrechte Profillinie und die aufgetriebene Form 
müssen daher als Hauptkennzeichen gelten. Darin übereinstimmend ist der Productus 
auritus Phill; an dem keine Arealröhren ; aber wohl eine ausgebildete Dorsalf(rea 
gesehen wurde ; wesshalb er ein Chonetes zu sein scheint. Seine StreiAing ist eir 
wenig gröber (25 Str. zwischen \{fi^ was ihn dem Chonetes papilionaceuS; mii 
dem er auf der Lagerstätte vereint ist; so ähnlich macht; dass man sich nadi Ueber- 
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gangen umsieht. Von Gh. comoldes unterscheidet er sich besonders durch den ge- 
schwollenen Buckel^ der aus der Räche längs dem Schlossrande deutlich hervortritt^ 
und durch seinen flachen nicht gekielten Rucken ^ der sogar an der Stirn ^ doch kaum 
meitlich eingesenkt scheint. 

Charakteristisch für den untersten Bergkalk des Ural am Flusse Ylytsch; in den 
Sammlungen des Bergcorps vom Flussa Ugra, nahe dem Dorfe Switschei^ Gouverne- 
ment Kalnga. 

CHOIVETES (V) TARIOIiABIS y n. sp. 

Tai. FT, fig. 2t a, 6, c, rf. 

Die Area ist nicht beobachtet^ und am Schlossrande sieht man nur ein Paar 
sehr undeutliche Stachelnarben; die eine an i^^ vom Schnabel, eine zweite weiter, 
und an 5 mögen jederseits vorhanden gewesen sein. Daher ist es besonders der 
Habitus der Streifen, der die Art zu einem Chonetes stempelt. Sie sind fein wie bei 
Gh. sarcinulatus Qib Streifen zwischen 5^^") und ihren Zwischenräumen entsprechen 
im Inneren perlschnurförmige Streifen ([fig. 2b). Für die Art bezeichnend sind feine 
längliche Tuberkeln^ die in 7«^ Entfernung vom Buckel sich auf den Streifen zeigen, 
in Quincunx, doch nicht ganz regelmässig vertheilt, denen an der Innenseite der 
Schale Grfibchen wie von Nadelstichen entsprechen. Auf der Yentralschale erscheinen 
einige Anwachsrunzeln. Uebrigens gehört diese Art zu den ganz deprimirten, deren 
Profillinie am Buckel nur wenig geneigt ist und bei denen auf dem Racken gewöhn- 
lich eine Einsenkung erscheint. Diese ist hier sehr deutlich und zwischen ihr und 
den flachen Ohren entstehen zwei Erhöhungen, die breiter werdend zum Rande ziehen. 

Im Bergkalke an der Petschora, bei dem Dorfe Podtscher. 

CHOIVETES SACROWIiATA TAR. CARBOJVIFERA. 

S. die Synonynie und ausführlichere Beschreibung in Rnssia and the Ural^ vol. 2, pag. 242, tab. 15, fig. 
10 a - h. 

Wir mOssen Eimern wie es bei der Gattung Chonetes, zumal da die Area 
meist verdeckt ist und die Stachelrdhren abgebrochen sind, nicht gelungen ist selbst 
zwischen Cb. safoinolala mui der Bfesenfoim Ch. popflionacea, ansser der absoluten 
Grtsse, haltbare Unterschiede auikufimlen, und man Mit der Brat der letzteren in 
grosser Verlegenheit wire, wenn es darauf ankäme, sie abzusondern (die seitlichen 
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Streifen scheinen bei Cb. sarcinulatus etwas mebr gebogen) ] doch wird niemand ihr 
Artrecht bezweifeln. Dann wird man geneigt sein auch auf die geringsten Abände- 
rungen in dieser Gattung, sobald sie an bestimmte Schichten gebunden sind^ wecth 
zu legen. Wenn man nun eine Anzahl Exemplare des in Russland an den Bergkalk 
gebundenen Ghonetes sarcinulatus , neben einer Reihe der silurischen Form hält, be- 
merkt man an den letzteren eine mehr transverse, subrectanguläre Form, an der die 
dem Schlosse parallele Stirn durch abgerundete Ecken abgesetzt ist; während die var. 
carbonifera oft subsemicirculär ist und einen so gleichmSssig zugerundeten Umriss hat, 
dass man keine abgesetzte Stirn daran unterscheiden kann. Eine solche Beobachtung 
ist geeignet die Ueberzeugung zu geben, dass die var. carbonifera eine besondere 
Art ist, die aber erst dann sich wird begründen lassen wenn man die Area mit ihren 
Stachelröbren und vielleicht das Innere in zahlreichen Fällen wird beobachtet haben. 

In den mittleren Bergkalkschichlen am Wol und an der Soiwa häufig. Dahin 
scheint auch ein Exemplar aus den Schichten mit Gh. comoldes am Ylytsch zu gehören, 
doch könnte es auch ein Jugendzustand einer anderen Art sein. 

liEPTifilVA (Balmaii). 

Diese Gattung unterscheidet sich durch den Mangel der Stachelröhren von Gho- 
neles und Productus. Von der letzteren Gattung ausserdem durch eine an beiden 
Schalen entwickelte Area und durch das Innere, das nie die henkelformigen Schmielen 
der Ventralschale noch die Muskelgruben der Dorsalschale gezeigt hat. — Nur die 

besprochenen drei Gattungen bilden unsere Familie der Leptaeniden. 

« 

liEPTiKÜA TRAIÜAy n.iip. 
Tab. Vn, ßg. 1. 

Eine Zeichnung, die an das Gewebe einer Kreuzspinne erinnert, d. h. Strahlen 
verbunden durch feinere gedrängte Querlinien, kennen wir bisher nur an der Leptaena 
convexa Fand, und transversa Fand., letztere kaum verschieden von Leptaena laeyi- 
gala Sow. in Murch. Sil. Syst. tab. 13, fig. 3. Eine dritte analoge Art, ausgezeichnet 
durch die viel gedrängteren Strahlen, aus dem Thonschiefer am Ylytsch, stellen wir 
hier auf. — An unserer Art zäMt man in 14»» Entferaong von der Schlossmitte an 
80 Strahlen (bei transversa nur 20 bis 25) und in 10»"» Entfeniung an 10 zwis(^n 
10»>. Es sind gerade, erhabene, äusserst feine Linien die nur auf dem an ly^nn 



LEPTAENA. 217 

breitem Obr jederseits längs dem Schlossrande fehlen. Sie vermehren sich durch 
regelmässige Einselzmig einer neuen Linie zwischen je 2 erst in 5>nD^ Entfernung von 
der Schlossmitte; dann von Neuem in 12inm Entfernung. Die Querläden werden erst 
unter der Lupe deutlich ^ bilden spitze Schlossecken ^ und man zählt ihrer aber 11 
auf imm. Statt ihrer sieht man^ wenn eine gewisse Schicht der Sdiale verlohren 
gegangen ist^ feine Granulationen ^ die sich in Längsreihen zusammenzusteQen scheinen 
und zu falscher Bestimmung fuhren können. Der Umriss der Muschel ist halbkreis- 
förmige mit etwas spitz vortretenden Schlossecken ^ an denen die sanft herunter gebogene 
kleine Schleppe ^ oder der Limbus sich etwas herauf biegt. Der sehr flach gewölbte 
Discus ist an ll">iA lang. Die Länge der Schlosslinie oder die grösste Breite misst 
bis 24«»m, die Länge dann 14»»™. 

liEPTJBMA ASEIiliA. 

Leptaena asella. Vern. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vern., Keys. vol. 2, pagT 224, tab. 14, fig. 3. 

Durch die feinen^ unregelmässig bald anschwellenden ^ bald schwindenden Streifen 
gewinnt diese Art einen so ausgezeichneten Habitus ^ dass man sie auf dem ersten 
Blicke von allen verwandten Arten unterscheiden kann. Die citirte Zeichnung giebt 
das nur sehr unvollkommen wieder. 

Der ausgezeichnete Mesener Burger ^ Okladnikoff^ hat diese zuerst im Gouv. 
Woronesch entdeckte Art; mit anderen devonischen Versteinerungen zusammen von 
den Ufern der Tsilma mitgebracht. 

liEPTiKRTA SQUAJnUIiA , n. sp. 

Tcib. rn, fig. 3, 3a, 31. 

' Diese sehr kleine Art hat Streifen von derselben Beschaffenheit wie die vorher- 
gehende ^ nur keine fdneren zwischenliegenden in der Buckelgegend ^ da die neueinge- 
setzten gleich eben so stark wie die älteren werden. Bei 3»^ Länge zählt man auf 
einer Schale an 30 feine ^ etwas wellige ^ bald dicker angeschwollene; bald verschmä- 
lerte Streifen; die eben so breit als ihre glatten Zwischenräume sind. Nur längs dem 
S^hlossrande zu beiden Sdten sohemt ein Theil der Schale ^att und hier erkennt 
man an wohl eihaltoaen Exemplaren unter der Lupe sehr feine Anwasdisstreifen. 
Diese Streifunj^ ist (^. so abgerid^en, dass man nur unter der Lupe ihre Spuren 

28 
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bemerkt und die Masohel dem blossen Auge glatt scheint. Das Innere der Dorsal- 
schale ist xferalich glatt ^ am Rsmde gestreift; das Innere der Yentralsdiäle bis in die 
Nähe des Schlosses mit verhältnbsm&ssig starken Tuberkeln besetzt^ zeigt eine kleine 
mittlere Furdie. ; 

Die Gestalt der Muschel gleicht einem flach gewölbten transversen Fischschupp- 
chen von nicht mdu: als 5«^ Lange ^ und das zunächst der Mitte an 1^^ breit ist» 
Der Umriss ist genau ein Oval^ von dem der Schlossrand yi der kurzen Axe mit 
dem zugehörigen Segmente abgeschnitten hätte. Das Profil ist ein sehr kleines Kreis- 
segment^ nur am Buckel ein wenig eingerammt. Der leicht angeschwollene Buckel 
setzt sich ein wenig $b und daneben erscheinen kleine ^ geneigte^ flache Ohren , die i 

eben so viel vom Seiten- als vom Schlossrande einnehmen. Die Ventralschale ist 
ein der Dorsalschale ähnliches^ eingedrücktes Schüppchen. Man sieht eine lineare^ 
dorsale Area mit einem mittleren; stumpfen Ausschnitte ^ zu dessen Seiten ein Paar 
Tuberkelchen (Zahnchen) stehen und denen ein mittleres Tuberkelchen auf dem 
Schlossrande dei" Ventralschale entspricht. Eine Ventralarea stellt sich hier nur als 
eine wem'g ausgezeichnete Verdickung des Schlossrandes dar. 

Aus den devonischen Schiditen an der Tsilma; mit 8er vorigen Art vereint^ von 
Okladnikofl* gesammelt. 

liEPTJBlVA DEIiTOIDKJl. 

Tah. VII, fig. 2, 2a, 2b. 

Strophomena deltoidea. Conrad. Emmons. 1843. Geol. of New-York, vol. 2, pag. 389^ fig. 2. 

Leptaena deltoidea. 1845. Rnssia and the Ural byMarch., Vem., Keys. vol. 2, pag. 222, tab. 14, fig. 5. 

Diese Art ist die Leptaena euglypha Sow. im Kleinen. Ihre Streifen sind feiner^ 
denn in 15»^ Entfernung vom Buckel zählt man über 20 an Stärke ungleiche Streifen 
zwischen 5»»", während bei der euglypha mit den feinen Zwischenstreifen doch nur 
an 10 herauskommen. Auch ist der Discus der letzteren ganz plan^ meist etwas 
eingedrückt^ über 20<nm lang^ subtrigonal; mit steil herabhängender Schleppe^ Während 
unsere Art einen flach gewölbten^ an i3^^ langen ^ semi^qptisdien Discus »it 
geneigter Schleppe hat. Die Streifen der L. deltoidea sind seitlich mehr auseinmider 
gebogen und auf der Schleppe bemerkt man eine Art seichter Faltung des Randes^ 
der dadurch sich leicht w^g gestaltet. Durch die bis an den Rand hin ^ohmissig 
feinen Streifen und durch den ganz niedergedrückten Buckel untersoheidet sie sidi 
von der uralensis Vern.^ durch den zu einer SoUeppe herabsiidienden Stvnnad von 
anderen Arten ^ die gleich ihr nur in der Buckdgegeod regelmässige ^ enilwnle Strahlen 



LBPTABNA. 219 

mit feineren Zwischenslreifen^ gegen den Rand hin aber unregelmässig gemengte ^ 
dickere und feinere Streifen zeigen (irregulatim radiatae]). Das Innere der Ventral- 
schale (fig. 2b]) zeigt eine dreiseitige Schwiele ^ die nach vorn in eine gespaltene 
Spitze ausläuft und zwei seitliche divergirende Leistchen absendet; auf ihrer Basis am 
Schlossrande stehen zwei Zähnchen. 

Die Area ist an dieser unvollständig bekannten Art nicht beobachtet; ihre Be- 
schreibung und Abbildung schien uns nichtsdestoweniger wichtig^ da sie die herr- 
schendste Brachiopodenart im silurischen ^ dolomitischen Kalke an der Waschkina ist. 



b} Die Schale, an der die Wimperarme haften (Ventralschale Aucl.} ist aussen 
convex und gegen die cndere Schale gekrümmt. 

Hier haben wir die Gattungen so beibehalten, wie sie in Russia and the Ural, 
vol. 2, pag. 37 — 45, entwickelt sind; obschon es seitdem melir und mehr klar 
geworden ist, Avie auch diese EinlheUung den schnell anwachsenden Kenntnissen nicht 
ganz genügt. Die Betrachtung der inneren Sculptur der Brachiopodenschalen scheint 
am meisten geeignet scharf geschiedene Gattungen herauszustellen, fiir deren Natür- 
lichkeit die Thatsache bürgt, dass die äusseren Kennzeichen sich zu den inneren 
harmonisch zu gesellen scheinen. Z. B. die an den Zähnen der Brachial- oder 
Ventralschale haftenden, inneren schwerdtförmigen Fortsätze gewisser lebender Tere- 
brateln sind bei einigen Arten durch Fortsätze, die von der Mittelleiste der Schale 
ausgehen, gestützt; nun ist gerade an denselben Arten ein unvollständiges, oft ganz 
obliterirtes, discretes Deltidium zu beobachten; während an den Arten mit frei schwe- 
benden schwerdtförmigen Fortsätzen das Loch von dem sectirenden Deltidium und der 
Dorsalschale rings umgrenzt wird. Seitdem M'Coy, Carbon. Foss. of Ireland, pag. 
127, nachgewiesen hat, dass die kalkigen Spiralen der Spiriferen Schalentheile sind 
und den schwerdtförmigen Fortsätzen der Terebrateln entsprechen, so muss man ihnen 
eine höhere generische Bedeutung zugestehen, als früher, und unsere sogenannten 
anomalen Spiriferen aus den Petersburger silurischen Schichten müssen samt der Ter. 
NucQlla den Orthis näher gebracht werden, während die concentrischen Terebrateln 
und vieUeicht auch die Gruppe der Ter. reticularis den Spiriferen zu nähern sind. So 
scheinen denn Phillips und M'Coy dem Bedflrfniss durch ein weiteres Zerlallen der 
Gattungen entgegengekommen zu sein: indess sind ihre neuen Abll^eilungen noch nicht 
genügend studiert um vollständig gerechtfertigt zu scheinen, und wir behalten deren 
Annahme einer späteren Zeit vor; zumal die näheren Verwandtschaften durch die 
Gruppirung der Species in den synoptischen TabeUen (Russia and the Ural, vol. 2} 
meist naturgemfiss bezeichnet scheinen. 

28* 
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ORTIIIS. 

Synon. und Galtungscharakter s. in Riissia and the Ural, vol. 2, pag. 175. 

OnXHIS ARACHMOIDEii.. 

Spirifer arachnoTdea. PhiU. 1836. Geol. of Yorksh. vol. 2, M. L. pag! 220, fab. 11, fig. 4. 
Orthis arachnoidea. Vera. 1845. Russiä and the Ural by Morch., Vorn., Keys. vol. 2, pag. 196, tab. 10, 
fig. 18, tab. 11, flg. 4. 

Die ausgebildete Dorsalschale ist leicht concav, indem sie sich vom erhobenen 
Schnabel erst an 14™™ lang, leicht geschwollen, herabsenkt, weif er aber in eine 
subhorizontale Fläche übergeht. Die Dorsalarea ist höchstens y^ so hoch als lang, 
mit etwas concaven Schlosskanten, mit spitzwinkliger Oeffnung und mit einem um- 
schriebenen Winkel dessen Schenkel dem Loche näher als den Schlossecken liegen. 
Die Ventralschale ohne Area, zeigt einen an der Natis sehr deutlichen Sinus. Ober- 
fläche durch feine erhabene Linien mit 3 bis 4mal breiteren Zwischenräumen gestreift, 
die so stark gebogen sind, dass eine der Linien jederseits fast auf die Mitte des 
Schlossrandes ausläuft. 15 bis 20 dieser Linien beginnen dicht an der Schnabel- 
spitze und vermehren sich schon nach 3 bis 4™™ durch Einsetzen einer Linie zwischen 
je zwei. In 7 bis 8™™ Entfernung vom Buckel erfolgt ein zweiter Einsatz in 12 bis 
15™n», ein dritter u. s. w. Die Linien des ersten Einsatzes schwellen sogleich zu 
der Constanten Stärke an, die der folgenden immer langsamer, so dass man zwischen 
zwei stärkeren Linien oft eine, aber nicht mehrere schwächere sieht; doch folgen sich 
am Rande auch viele gleiche Streifen, weil viele Einsatzstreifen besonders an den 
Seiten ausbleiben. In 20"»™ Entfernung vom Schnabel zahlt man ringsum an 100 
Streifen, von denen 20 in der Mitte auf 10»»"» neben einander stehen. Unter der 
Lupe entdeckt man feine Quer^^ellen, die aber nicht über die erhabenen Linien hin- 
weggehen. Das Innere der Schalen zeigt vertiefte Linien, den erhabenen der Ober- 
seite entsprechend und sehr feine Granulationen. Bei 30"»"» Länge misst der Schloss- 
rand 40"»"». 

In den oberen Bergkalkschichten am Wol, Nebenfluss der VVytschegda und an 
der Soiwa, ZuIIuss der Petschora. Auch in den schwarzen Bergkalkschichten mit 
Productus tubarius Keys, am Ylytsch, doch da Hess sich die Area nicht beobachten 
und desshalb ist die Bestimmung nicht sicher. 
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ORTHIS SHARPEI. 

Tai. ril, fig. 5. 

OrUus umbraculum. Portlock. 1843. Geol. of Londonderry, pag. 456, tab. 37, fig. 5 (non Buch). 

Orthis Sharpei. Morris. 1843. Gatal. of British, foss. pag. 125. 

OrÜiis Sharpei. Vern. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vern., Keys. vol. 2, pag. 181. 

Diese Art^ von der ich nur den abgebildeten; von Moschelsubstanz überzogenen 
Abdruck aus den mittleren Bergkalkschichten am Ylytsch mitgebracht habe^ i^ürde 
man mit der vorhergehenden vereinigen ^ wenn nicht die Zwischenräume der Streifen 
3 bis 5 mit dem blossen Auge kaum wahrnehmbare Linien zeigten. Die Schale ist 
gleich der Dorsalschale der vorigen Art vom Schnabel her leicht abhängig , mit noch 
flacherem ; aufgebogenem Limbus. An 20 ^ auf den Abdruck vertiefte Linien gehen 
vom Schnabel ab^ und vermehren sich bald durch Einsetzung ^ ein zweiter Einsatz 
erfolgt bei 10 bis 12'»™, andere Streifen setzen bei 25«"» ein; in 20ß»m Entfernung 
vom Buckel stehen 10 bis 12 Linien zwischen \Q^^. Alit der Lupe entdeckt man 
in den Zwischenräumen ^ besonders nahe dem Schnabel; feine gedrängle Querlinien. 

ORTHIS OlilTUSRIAlirA (?). 

Orthis Olivieriana. Vern. 1845. Russia and Uie Ural by Murch., Vern., Keys. vol. 2, pag. 193, lig. 3. 

Aus dem fiergkalke von Podtscher an der Pelschora habe ich ein Fragment 
mitgebracht; dass man mit Zweifel fiir diese Art, deren Unterschiede von Orthis 
senilis noch weiterer Prüfung bedürfen; halten kann. 

ORTHIS CREMISTRIA VAR. DEVOlilCA. 

Tal. VII, ßg. 7y 7a, 76, 7e. 

S. Synonymie in Russia and the Uial, vol. 2, pag. 195, tab. 11, fig. 4. 

Ganz von der Gestall wie sie loc. cit. nach einem Exemplar aus dem Gouv. 
Woronesch abgebildet ist; fand sie ach auch an den Ufern der Uchta; Zufluss der 
Ishma. Die dickeren erhabenen Streifen (nicht schmäler als die Zwischenräume) 
zwischen denen nie mehr als ein schwächerer eingeschoben ist und die geringere 
Grösse zeichnen die var. devonica von der ganz ähnlichen Form des Bergkalkes aus. 
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In 12n^>n vom Buckel zählt man z\iischen 5^^ i2 Streifen. Die Oberfläche unseres 
Exemplars ist etwas tinregelmfissiger Us an dem aus Woronesch und es bilden sich 
Querrunzeln. Diese Querrunzeln nehmen in gewissen Exemplaren ^ die in den obersten 
devonischen Kalken an der Ishma sich fanden ^ so zU; dass daraus eine der 
Orthis senilis vollkommen analoge Abänderung der var. devonica hervorgeht. Die 
Form wird so sehr verbogen und verunstaltet^ dass man Muhe hat, in den im Gestein 
sitzenden Exemplaren eine Brachiopodenschale wieder zu erkennen; ja man könnte sie 
dann für ein Fragment eines Cyathophyllum halten. Doch an den durch die Sorge 
meines verehrten Freundes, von Wörth, abgelöseten Exemplaren ist eine grosse Area 
zu beobachten, die aber m'cht wem'ger merkwürdig verunstaltet ist. Sie hat die 
Gestalt eines Dreiecks dessen Spüze, die, nach der Neigung der Seiten zu urlheilen, 
bald mit einem Winkel von nur 70®, bald mit einem von 100° enden müsste, gestutzt 
ist; ihre Höhe misst mehr als ihre halbe Breite und sie ist sehr überhängend, gegen 
die ProfiUinie des Rückens 20 oder 40® geneigt; eine spitz dreiseitige Wulst ver- 
schlicssl die SchlossöfTnung. Uebrigcns spricht die Grösse und die Art und Weise der 
Streifung für die var. devonica unserer Art. 

ORTHIS VlUBRAClTIilJIII (?)• ScUot«. «p. 

Tab. VII, fig. 6. 

Nur das abgebildete, merkwürdige Innere einer Dorsalschale fand sich in den 
devonischen Schichten an der Uchta, Zufluss der Ishma. Neben der gewöhnliphen 
Mittelleiste, die sich in der Mitte der Schale verliert, finden sich zwei von einem 
kleinen erhabenen Wülstchen umgrenzte, etwas gelappte und lacherförmig gefaltete 
Vertiefungen (]den Muskelgruben bei Productus vieUeicht analog?}. Weiterhin ist die 
Oberfläche fein granulirt und am Rande selbst erscheinen die Streifen entsprechend 
der Aussenfläche, an 15 zwischen 10°>^. Grösse, Form, die Breite am Schlossrande 
und der etwas hohle Rücken lassen eine Uebereinslimmung mit Ort. umbraculum 
vermuthen. 

ORTHIS IlVFIiESLA. 

Gonambonites inflexa. Paod. 1830. Beitr. pag. 77, pL 15, fig. 1 —5 Icc. 

Orthis infiexa. Vern. 1845. Russia and tbe Ural by Mnrch., Vem., Keys. vol. 2. pag. 198, fig. 6 (cum synonym.). 

In den silurischen Schichten am Sjass^ die nur eine Fortsetzung der Petersburger 
Schichten sind. Merkwürdiger ist das hfiofige Vorkommen in den Thonschiefern des 
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Ural am Ylytsch; wo man trotz der schlechten Erhellung; doch alle wesentlichen 
Charaktere der Art mit Sidierfaeit hat constatiren können; als da sind: eine kleine 
horizontale Ventralarea^ eine breite dreiseitige Schlossöffnnng^ deren Basis y^ des 
Schlossrandes einnimmt ^ eine Dorsals^ea deren Höhe yi ihrer Lange misst^ buschlig 
anseinander gebogene Streifen von denen einzelne stärkere sich rulhenarlig auszeichnen^ 
ein taschenförmiger; am Schlosse etwas zusammengezogener Umriss. 

ORTHIS STRlATUIiA. SeUott. sp. 

S. die Synonymie in Russia and the Ural, vol. 2, pag. 183, tab. 12, fig. 6 und flg. 5e. 

Wenn es auch nicht immer möglich sein mag einem einzelnen Exemplare anzu- 
sehen^ ob es aus den devonischen oder Bergkalkschichten herrührt ^ d. h. ob es die 
Orthis resupinata ist^ so wird eine grössere Suite ^ die bei einer so sehr geseUig:en 
Art leicht zu erhalten ist^ immer alle Zweifel darüber lösen ^ wenn man folgende 
Kennzeichen beachtet^ die von Yemeuil und mir beobachtet worden sind: 



Orthis striatula. 

1. Auf wohlerhaltenen Exemplaren lassen 
sich einzehie^ didier werdende Strei- 
fen leicht vom Buckel bis an die 
Stirn verfolgen^ sie sind weniger un- 
terbrochen; besonders auf den ersten 
15i»i>^; und vermehren sich kaum 
durch Zerspalten ; fast immer durch 
die Bildung neuer ^ sehr feiner Strei- 
fen in den Zwischenräumen ; die aU- 
malig schwellend zur Stirn hinziehen. 
Dje kleinen Dornen bilden sich nur 
auf den stärkeren Streifen^ die da- 
durch weniger unterbrochen scheinen, 
und sind aufrechter. 

2. Das Gewölbe der Venlralschale ist 
der Quere nach ganz ohne Unter- 
brechung in derselben Gurve ge- 
krümmt. 



Orthis resupinata. 

\. Die Streifen sind stärker und viele 
schwellen an von Zeit zu Zeit für den 
Austritt eines Stachels , unter dem sie 
von Neuem feiner und flacher sind; 
dadurch entstehen kleine verdickte 
Striche auf vielen Streifen, und zwi- 
schen ihnen bilden sich feine Streifen 
die oft sich verlieren ohne den Stirn- 
rand zu erreichen. 



2. Das Gewölbe der Yentralsohale ist 
der Lfinge nach mitten merklich ab- 
geflacht, ja selbst leicht gehöhlt, be- 
sonders deutlich bei kleineren. 
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Hülfscharaklere von weit geringerem Werthe sind die grössere Dicke der Ort. 
slriatula^ die gewöhnlich mehr als die halbe Länge ([bei resapinata weniger} misst; 
in Folge dessen ist auch die Natis oft so geschwollen^ dass die Yentralschale nicht 
wie bei resupinatus kürzer als die Dorsalschale ist; femer hat die striatula meist eine 
längere Sinuszunge und bleibt fast immer kleiner; doch eine einseitige Berücksichti- 
gung dieser Hfllfscharaktere verleitet leicht zu IrrthOmer^ z. B. hat de Verneuil 
in den devonischen Schichten am Rhein 55«^°^ lange Exemplare geflinden. Jeden- 
falls scheint es viel nützlicher diejenigen Charaktere für die beiden besprochenen 
Formen hervorzuheben ^ die nach den bisherigen Beobachtungen Formalionen auszeichnen^ 
w enn auch zu ihrer Würdigung eine genauere Betrachtung erforderlich ist/ als die 
gröberen^ augenfälligen Verschiedenheiten^ die ohne Rücksicht auf die Formation gra- 
duell abändern. 

Diese Art findet sich in den unteren devonischen Schichten am Sjass, am Wol^ 
Zufluss der Wytschegda^ und an der Uchta in grosser Menge. Wo Bergkalkschichlen 
auf devonischen liegen ist wedor die Ort. striatula noch die resupinata gefunden 
worden ; was bedeutend gegen einen Uebergang aus der einen in die andere Forma- 
tion spricht. 

ORTHIS IiJElfSEHIiI]!irGIA]¥A. 

. Orlhis Keyscrlingiana. Kon. 1843. Descr. des anim. foss. du terr. carbonif. de Belgique, pa^. 230, tab. l3, 
flg. 12a. 

Es freuet mich; in derselben Zeit ungefähr ^ in der de Koninck diese seltene 
Art des Bergkalkes von Yise in freundlicher Erinnerung mir dedicirte^ sie auf meinen 
Rennthierfahrten durch die obdachlosen Mooswüsten in der Nahe des Eismeeres im 
Bergkalke an der Belaja^ Zufluss der Indiga^ entdeckt ^ und die erlheilte Ehre durch 
diesen Zufall beziehungsreicher gemacht zu haben. Ich habe nur eine 6°^ lange 
Ventralschale mitgebracht ^ nichts destoweniger scheint die Bestimmung zuveriässig^ 
denn der UmrisS; die leichten Anwachsstreifen und besonders der tiefe Sinus sind 
vollkommen so^ wie auf der citirten Figur 12 ^ a. Die Streifüng der Oberfläche ist 
sehr leicht und unter der Lupe bemerkt man in den veriieflen Streifen ; feine runde 
Löcher ; die ein Tuberkelchen umschliessen^ das wohl der Rest eines heraustretenden 
haardünnen Stachels ist. Diese Löcher sind ganz so vertheilt wie auf de Koninck's' 
Figur von Orthis Michelini ^ tab. 13^ fig. 8a und lassen nicht den geringsten Zweifel 
darüber ; dass unsere Schale zu derselben Artengruppe gehört ^ und der Ventralsinus, 
in Sinm Entfernung von der Natis kaum 2^^ breit aber so lief; dass die Schale ganz 
zweilappig ist kommt keiner andern verwandten Art zu. 
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ORTHIS IIVDET. n. S|i. 

Tab. rn, fig. 8, 8a. 

In dem feinzelligen^ permisdien OoUthenkalke beim Dorfe Ust-Nem au der Wy- 
tschegda^ findet sich diese Art^ die schon durch ihre Grösse von allen Gatlungsver- 
wandten derselben Formation sehr ausgezeichnet ist^ deren wesentliche Kennzeichen 
aber an den beobachteten Fragmenten nicht hinreichend studiert werden könnten. 
Breite 56^^ ^ Länge 44^^, Umriss sub-semicirculär^ Schale hoch und gleichmassig 
gewölbt, Profil senkt sich senkrecht herab zumBuckel, der nicht vortritt und zu des- 
sen Seiten keine abgeflachten Ohren entstehen. Die feinen Streifen sind auf dem 
StückC; dass die Aussenseite zeigt^ nur nahe dem Schlossrande an der Seite erhalten. 
Diese sind so sehr gebogen dass sie fast senkrecht auf den Schlossrand zurücklaufen. 
Auf Syif^^ zählt man längs dem Schlossrande an 24 zurücklaufende Streifen. Die 
Streifen, wie man sie an einer verwitterten Stelle der abgebildeten Innenseite sieht, 
waren in der Mitte gerade. Die genannte Seite zeigt eine ziemlich hohe mittlere Leiste. 
» 

ORTHIS PARVA. Fand. 

STBonymie in Rossia and Ihe Ural, vol. 2, pag. 188, fig. 4, a, b. 

• 

In den kalkhaltigen Glimmer -Thonschiefem am Ylitsch; gewöhnlich schlecht er- 
hallen, doch lassen sich die Kennzeichen auf einer grösseren Anzahl von Exemplaren 
hinreichend studieren, um die Bestimmung völlig sicher zn machen. Die sab -hori- 
zontale Dorsalarea beweiset, dass diese Form, an der das Kennzeichen der auf den 
Schlossrand auslaufenden, seitlichsten Streifen nicht immer deutlich ist, zu unseren ar- 
cuato-striatae gehört; die rudimentäre Yentralarea und besonders die geringe Zahl der 
Streifen (in 10«»« Entfernung vom Buckel an 12 zwischen 5«"n) weisen ihr mit Be- 
stimmtheit einen Platz in der Gruppe der Orth. elegantula an; der bei den meisten 
Exemplaren sehr deutlich dachförmige Rücken, so wie die sehr flache Ventral- 
schale unterscheiden sie von Sowerby's Orth. lunata und hybrida, der sehr deutliche 
Sinus der Ventralschale, nebst dem stark gekrümmten Schnäbelchen von Dalman's Orth. 
. basalis. — Schwanken kann man nur ZAvischen Orth. elegantula und parva, besonders 
weil an keinem unserer Exemplare die Streifen auf dem gekielten Bücken hinlänglich 
deutlich sind, um das Hauptkennzeichen der elegantula (eine Längsbmde feinerer Strei- 
fen) zu erkennen; doch die starken büschligen Streifen einiger Abdrücke sprechen fär 
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Orlh. parva; eine Be^timmmig; die dnrcb die beigesellte Orth. caUigramma und Orth. 
inflexa an Wahrscheinlichkeit gewtent. 



OrÜils caUigramma, oumeta, con gyioDTii. Verneuly Kosaa and the Ural by Murch., Vern., Keys., yoI. 2, 
pag. 207 — 210, tab. 13, fig. 7, 8, 9, 10. 

Die grosse Zahl von Exemplaren dieser Art, die man in Petersburg vergleichen 
kann^ führen zu der Ueberzeugnng^ dass alles Zerspalten der einfach gefalteten Orthis 
für den Zoologen eben so unhaltbar als bedeutungslos für den Geognosten ist. Denn 
n allen Ländern scheinen sie an denselben geognostischen Horizont gebannt. Auf 
dieser Reise wurde die Art in der Fortsetzung der Petersburger Sflurischen Schichten 
am Sjass beobachtet und an dem merkwürdigeren Fundorte im Glimmer -Thonschiefer 
des Ylytsch. Von dort mitgebrachte Exemplare zeigen 20 bis 30 Falten und können 
der var. Orthambom'tes zugezahlt werden. 



ORTHIS E:1LTE]ISA. PMi«. 

Orthis extensa cum synonym. Rnssia and Uie Ural liy Morch., Venu, Keys. vol. 2, pag 240, tab. 13, fig. 11. 

In der Fortsetzung der Petersburger Schichten am Sjass beobachtet. 

ORTHIS lüDET. 

Tab. rily Jig. 4. 

Abdruck einer (Ventral?} Schale ^ der nur wegen des intressanten Fundortes in 
den unteren silurischen Schiefem am Ylytsch abgebildet ist. Länge 6yi^^, Breite 
i3mm^ Umriss sub-semicircular; Oberfläche mit starken ^ nicht auf dem Schlossrande 
zurfickgebogenen Streifen, die sich auf dem Abdrucke durch Einsetzen, auf der Mu- 
schel daher durch Dichotomie vermehren; am Rande stehen in der Mitte zwischen 5^^ 
14 Streifen, die sich im Verlaufe etwas verdicken und fast so breit als die Zwi- 
schenräume sind. 
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SPIRIFER. 

Synonymie und Gattungst^araUer s. in Rnssia and the Ural, toI. 2^ pag. 122 — 126. 

SPmiFER rarREMTATCS. 

Tab. VII, fig. 9, 9a, 9h. 

Airypa indenUta Sow. 1840. GeoL Trans. 2-nd ser. vol. 5, tab. 54, flg. 6. 

Terebratula obovata. Munst. 1840. Beitr. zur Petref. vol. 3, pag. 78, tab. 14, fig. 14. {Ja der Formenreihe 
der Tereb. subcuryaia und subnndata Münst.) 

Die einzige Brachiopodenschale^ die sich im Domanikschiefer gefunden und noch 
dazu gar wenig characteristisch. Immerhin beweisen die cilirten AbbüdungeU; dass 
in den sub-analogen Formationen auch ähnliche Formen vorgekommen sind. Von Spi- 
rifer porambonites Buch var. subrecta kann man so ähnliche Individuen heraussuchen^ 
dass sich zur Unterscheidung nur die niedergedrädite Natis^ und mit mehr Gewicht 
die Beschaffenheit der Oberfläche anfahren lässt. Die zeigt unter der Lupe feine längs- 
Jiegende Risse ^ von denen die seitlichsten gebogen auf den Schlossrand zurflcklaufen, 
und Reste feiner Streifung sein mögen. Einen stärkeren AnwachBstreif bemerkt man 
gegen den Rand. Das übergekrämmte sehr kurze Schnäbelchen erlaubt nicht das 
Schlossfeld zu beobachten. Der Stirnrand ist durch eine leichte Depression der Dor- 
salschale zur Ventralen herabgedrängt; doch ohne eine Unterbrechung in der g^eioh- 
mässigen Wölbung der Yentralschale zur Folge zu haben. Nach einem Exemplare lassen 
sich für so einfache Formen die constanleren Formeigenthümlichkeiten nicht eruiren. 

SPmiFKR «RAHOSVS. 

Tab. VII, ßg. 10, «, 6, e. 

Spiiifer granosus. Vem. 1845. Russia and tbe Ural by Morch., Vem., Keys. pag. 148, (ab. 5, fig. 3. 
(Ventralschale.) 

Umriss in Form eines Kreises^ von dem der Schlossrand ein Segment abgeschnit- 
ten ^ an dessen Stelle der stumpf (1300) dreiseitige Buckel -mit senkrecht herabge- 
krümmter Spitze vorspringt; auch die Natis springt am Schlossrande etwas vor; die 
grösste Breite fast in der Mitte der Länge^ die Schlossecken etwas abgerundet; beide 
Schalen in der Dicke wenig verschieden. Uebrigens gehört die Art zu den Rostraten^ 
da die Dorsalarea; die m yi der grössten Breite misst; niciit sdiarlkantig abgesetzt 
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ist; eine entsprechende; radimentäre; horizontale Ventralarea ist zu bemerken. Die 
spitz (550} dreiseitige Oeffiiung nimmt yi der Area ein. Die Commissur beider Sdia- 
len ziemlich scharf^ an den Seiten wellig, an der Stirn gegen die Yentralschale her- 
abgedrückt durch einen stumpfen schmalen Sinus {}/^ so breit als lang der Krfimmnng 
nach gemessen); der nahe dem Buckel sich verliert. Ihm entspricht eine sehr flache 
Wulst; die erst in M^"^ Entfernung von der Natis deutlich wird. Zu jeder Seite des 
Sinus stehen 5 deutlichere und 2 obsoletere ganz flache und breite Falten; mit 7 ähn- 
lichen der Yentralschale ; die nur am Rande deutlich sind; altemirend. Unter der 
Lupe erkennt man die characteristischen; gedrängten; etwas welligen Querstreifen (bis 
4 auf l»m nebeneinander), geziert von gedrängten länglichen Tuberkeln (7 auf 1«»"»). 
Bei einer Länge von 18°^i>^ sind die anderen Dimensionen in Hundertel der Länge aus- 
gedriickt; folgende: Breite 100 — 103; Dicke 66; Länge der Yentralschale 83. 

Gestalt und besonders die Ornamente beweisen zur Genüge; dass man den Spi- 
rifer granosus vor sich hat; von dem früher nur eine Yentralschale bekannt war an 
der Falten und *SinuS; in Form und Zahl ganz mit den vorliegenden Exemplaren con- 
gruent; nur durch Färbung, nicht durch Relief angegeben waren. Doch der verwandte 
Spirifer verrucosus des Lias eriäutert; wie sehr das Abplatten der Falten im Bereiche 
des Abänderns liegt. 

SPmiFER HIJRAliIS. 

Spirifer mnralis. Vem. 1845. Rossia and tbe Ural by Murch , Vem., Keys. yol. 2, pag. 171, lab. 5, fig. 5. 

In kleinen; nicht über 10mm langen Exemplaren aus den Devonischen Schichten 
am Wol und an der Uchta; durch Okladnikof von der Tsihna. Die letzteren zeigen 
neben den stärkeren FalteU; die den platten Sinus begleiten; jederseits nur an 7 bis 8 
deutliche Falten. Die Area ist immer vertical. 

SPIRIFER HETEROCIiYTUS. 

Tah. VIU. fig. /, /«, Ih, U. 

Caiceola beicrodyla. Defr. 1826. AU. de Gonch. du Dict. des sc. nat. tab. 80, dg. 3. 
Spirirera subconica. Sow. 1840. GeoL Trans. 2-d ser. yol. 5, pag. 704, (ab. 57, fig. 10 (noo Martin). 
Spirifera subconica. Pbill. 1841. Palaeoz. foss. tab. 29, fig. 126. 

Spirifer heleroclytus. Kon. 1843. Anim. foss. do terrais carbon. de Belg. pag. 239, tab. 15, flg. 8 et tab. 
15bis, flg. 2. 

In den Devonischen Schichten an der Uchta fanden sich nur h^^ hohe Indivi- 
duen^ die der citirten Abbildung bei Phillips am meisten ähnlich sind; — in Form eines 
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an der S[»tze sehr wenig gekrfimmten Kegels, der halbirt wfire von der fast recht- 
winkligen Area, auf der eine sehr enge Oelfnnng Qyi so breit als die Area) m be- 
merken ist. Yenlralschale flach, deckelartig, halbkreisförmig. Sinus und Wulst deut- 
lich der ganzen Länge nach, drficken die Stirn zur Yentralschale herab. Neben ihnen 
Jederseits 3 flache, deutlichere und 2 nur durch die Wellen der Commissur angedeu- 
tete, einfache Fallen. Auf der Wulst der Yentralschale ist durch 2 ganz obsolete 
Furchen eine mittlere Falte angedeutet. Bei starker Yergrösserung sieht man An- 
wachsstreifen und die Oberfläche scheint feinkörnig, chagrinirt. 

SPIRIFER ARCHIACI. 

Spirifer Archiaci Murch. 1840. Bullet, d. 1. Soc. geol. de Fr. vol. 11, pag. 252, lab. 2, fig. 4. 
■ ' r- Russia and (he Ura] by Murcb., Yern., Keys., pag. 155, tab. 4, fig. 5, a — i. 

Die Yarietät B, deren Profil in einem Quadranten gekrümmt ist und deren Area 
hoch und sehr gekrümmt ist, findet sich sowohl am Don als an der Ishmii mehr in 
den oberen Devonischen Schichten. In tieferen Schichten an der Uchta habe ich die 
var. A gesammelt, die sich mehr dem Spir. Yemeuilli nähert, doch durch stark con- 
vergjrende Seitenkanten und durch die geringe Zahl der Falten im Sinus (nur \T) 
abweicht. Mit flir zusammen fand sich auch die var. G, welche die Form des Spir 
«tenticulum Yem. annimmt, aber durch die gedrängten zahlreichen (]16^ Sinusfalten zu 
unterscheiden ist. 

siPIRIFER AIVOSSOTI. 

Spirifer Anossovi Vern. 1845. Rossia and the Ural by March., Yerii., Keys., yol. 2, pag. 153, (ab: 4, fig. 3. 

In den unteren, sandigen. Devonischen Schichten an der. Uchta, zwar nur in 
13mm breiten Individuen, doch ganz so wie in Woronesh, wo sie auch mehr den 
unteren Schichten angehört. 

SPIRIFER eurervs, n# «p. 

Tab. rin, ßg. 2, 2a, 2b, 2c. 

Spirifer soperbas Vera. 1845. Russia and tiie Ural by Morch., Vera., Keys., vol. 2. pag. 163, (ab. 5, fig. 4. 
(Non (Eichwald) Buch). 

Gehört zu den Arten mit platten, breiten, etwas dichotomen Fallen; seine Area 
ist der des Spir. striatus Mart. gleich. Der entschiedne Mangel eines Sinus unter- 
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scheidet ihn von allen Arten auf das ausgezeichnetste; ja es wird auf der Dorsal- 
schale ganz eben so wie auf der Yentralschale durch tieferes Einsenken von ein Paar 
Furchen gegen die Stirn eine kaum merklich erhobne Wulst abgegrenzt^ die durdi 
eine mittlere eben so tiefe Furche leicht getheilt ist. 

In Folge dessen wird die Slirncommissur nicht so wie bei anderen Arten zur 
Ventralschale herabgedrängt; sondern liegt fast in derselben Ebene ringsum. Dagegen 
springt sie im Umriss etwas vor und erscheint dabei durch die mittlere Furche ge- 
lappt. Es ist dasselbe Verhältniss wie bei den Terebrateln, die L. v. Buch cinctae 
genannt hat. Schnabel und Natis sind beide eingekrümmt und bilden ein herzförmiges 
Profil; auch sind beide Schalen ziemlich gleich dick^ so dass die Dorsale nur durch 
den etwas längeren Buckel und durch die Area zu erkennen ist. Eine kleine hori- 
zontale Area findet sich übrigens auch an der Yentralschale. Die Streifen werden 
seitlich sehr fein und nahe der Area ganz obsolet. Die Streifen sind erst fast alle 
einfach; nehmen stark an Breite zU; an 10 zählt man in der Mitte^ an 23 jederseits^ 
von denen die äussersten 8 ganz undeutlich sind; hat aber die Muschel 551»™ Länge 
erreicht; so verdoppeln sich die meisten grösseren Streifen durch flache^ einsetzende 
furchen; und einige concentrische Anwachswellcn werden sichtbar. 

Länge 65™«»; Breite wohl über 90™™, Dicke an 47™™. 

Eine Vergleichung mit dem Originalexemplare des Spir. superbus (Eichw.} Buch» 
und eine genauere Beachtung der Beschreibung (Beitr. zur Best, der Gebirgsf. in Russl. 
pag. 111])> in der es heisst: ;,die Streifen bei Weitem feiner, als — bei Spir. 
strialuS; — bis nahe an der Mitte ^ keine Einsenkung eines Sinus bemerklich^; was 
darauf hindeutet, dass weiterhin wirklich ein Sinus erscheint, haben de Yemeuil und 
mich überzeugt, dass unsere erste Deutung loc. cit. eine irrthümliche war. Wie schon 
vermuthet wurde, gehört diese Art wirklich dem Bergkalke an, da ich sie unter den 
Wetzsteinen im Kalke an der Sop^ussa, Zufl. der Petschora, auffand. 



SPIRIFEH lHOSQIJEarSIS (FiMhO 

Synonym, s. in Rasftia and Üie Ural by Murch., Vera., Keys., yoL 2, pag. 161, tab. 5, fig. 2. 

Allgemein verbreitet im Bergkalke des Timan-Gebirges bis in die untersten dem 
Devonischen aufliegenden Schichten; am Wol, an der Soiwa, an der Uohta, an der 
Indiga. 
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SPIRIFER FASeiGER, n. sp. 

Tab. Vni, ßg. 3, 3a, 3h. 

Dem tiefen Sinus ^ der die Slirnconunissur ganz zur Yentralschale hinabschlägt, 
entspricht eine bis auf die Natis hin gleich scharf gekielte, dachförmige, hohe Wulst. 
Ein solch scharfer Kamm, auf der übrigens flachen Yentralschale aufgesetzt, findet sich 
bei keinem anderen Spirifer, ausser etwa bei Spir. ornithorhyncha M'Coy. Was aber 
unsere Art bei wohl erhaltener Oberfläche am meisten auszeichnet ist dass jede der 
flachen Seiten der Ventralschale in drei grosse, gekielte Falten geschlagen ist, die von 
der Natis zum Rande hin sich ausbreiten. Die Abhänge dieser weilen Falten sind 
von kleinen, scharfen, durch Einsetzen schnell vermehrten und sehr ungleichen Falten 
bedeckt, und es entstehen dadurch neben der gefalteten Wulst drei Büschel von fei- 
neren Falten. Auf dem best erhaltenen Exemplare, das 43oam breit und 22^^ lang 
ist, sieht man auf jeder Seite des mittleren Daches an 4 angedrückte, ausgezogene 
Falten; 5 bis 6 auf jedem seitlidien Büschel, und an 3 auf dem fladien Ohre die 
eiDen obsoleten 4ten Büschel bilden. Auf den Steinkemen flg. 3 und flg. 3a ist die 
.büsehlige Anordnung der Streifen nicht mehr deutlidi, aber auf dem äusserlichen Stein* 
kerne der Yentralschale 'flg. 3b sieht man sehr wohl zur Seite des dachförmigen Kieles 
•an der Natis 3 Hauptstämme, an denen sich die feineren Falten oder Streifen wie 
Rnthenzweige anfügen. — Die Muschel ist fast doppelt so breit als lang, mit etwas 
€d)gerundeten Schlossecken. Die Dorsalarea, nach einem Steinkeme zu urtheilen, kaum 
halb so breit als die Schale, an halb so hoch als breit, zur Hälfte von der fast 
gleichseitig -dreieckigen Oeflhung eingenommen. Neben dem Steinkeme der Yentral- 
schale hat sich eine bemerkenswerthe lineare Yentralarea mit stumpf-dreiseitigem*Aus- 
schnitte abgedrückt. 

Zu vergleichen ist besonders Spir. Blasii Yem., von dem imsere Art durch die 
scharf dachförmige Wulst auf jeder Flanke mit 4 angepressten Falten, und besonders 
durch die transverse Form abweicht. 

Die abgebildeten Exemplare stammen aus dem oberen Bergkalke an der Soiwa^ 
schöner hat sie mir Okladnikof üi Gerollen der Tsilma gebracht, leider zum Abbilden 
zu spät. 
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Spirifer Strangwaysi, Vem. 1845. Rossia and tbe Ural, toL 2, pag. 164, tab. 6, fig. 1. 

Von dieser Art; die man früher in Russland für den Spir. trigonalis Sow. hielt^ 
fand sich ein zweifelhaftes Fragment im Bergkalke am Ylitsch^ nahe den untersten 
Schichten. 

SPIRIFER SARAMiK. 

Tab. rill, fig. 4^ 4ay 5, Sa^ h. — Tab. JK, ßg. 3^ a, b. c, d. 

SpinTer Saranae, Yen. 1845. Russia and (he Ural by Murcb, Vera., Keys., yoI. 2, pag. 169, tab. 6, fig. 15» 

Besonders auszeichnend sind 12 einfache ^ breite und runde Falten ^ die wie die 
Zehen einer Klaue nebeneinander liegen , durch lineare ^ tiefe Furchen gesondert; von 
denen die mittlere den scharf eingeschnittenen Sinus zwischen den einander zugekehr- 
ten Abhängen der beiden breiten ; mittleren Falten bfldet. Auf diesen Abhängen be- 
ginnt erst in 20nm Entfernung vom Sdmabel eine obsolete Längsfurche ^ und eine 
ähnliche auf der Falte^ die jederseits neben den mittleren Falten liegt. Beide Furdiei^ 
sind auf der flg. 6 zu stark markirt. --» In einer Entfernung von 10n»i>^ von de; 
Schnabelspitze sind die Sinus-bOdenden Falten meist an 2^^ breit; auf fig. 4 an 3^ 
während bei M^^ Entfernung ihre Breite an 9^^ misst; die der anliegenden Falten 
imm und die der nächstfolgenden 6"»°^. Ganz ähnliche Falten finden sich an der flacher 
gewölbten Yentralschale; abwechselnd mit denen der Dorsalschale ; die seitUchen sehr 
gebogen; s. tab. 10; fig. 3c. Da die Schalen die Tendenz haben in dünnen Splitt 
teni abzublättern; so ist die höchst eigenthümliche Sculptur der Oberfläche meist ver- 
loren gegangen und nur auf den Abdrücken im oberen Bergkalke an der Soiwa er- 
kennt man sie in ihrer ganzen frappanten Schärfe; s. tab. 10; fig. 3d. .In jeder Falte 
trschelnep zahlreiche Längsreihen vertiefter PfinktcheU; die sich auch zu welligen Quer- 
reihen anordnen; was in unserer vergrösserten Abbildung nicht hinreichend wiederge- 
geben ist. Auf der Schale müssen diesen Pünktchen erhabne Kömchen entsprechen 
und an einigen Stellen des tab. 8; fig. 6 abgebildeten Exemplars erblickt man sie 
unter der Lupe gar schöU; zu welUgen Querrunzel und zu Längsreihen zusammenge- 
drängt; was alle Zweifel über die Identität der an der Soiwa gefundenen Exemplare 
unmöglich macht. Eher könnte man die in Gerollen an der Petschora gefundene Va- 
rietät mit breiteren Falten tab. 8; fig. 4; 4a für eigenthümlich halten; doch auch sie 
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zeigl Spuren der gekOmfen Oberflfiche; tmd ihr langlicber UmrisS; der sie dem Spirif. 
sexradialis Phfll., besonders wie ihn Koninck; Anim. fossiles Carb. tab. 17; fig. 5 
abbildet; ähnlich macht; scheint ein Erfolg des Bruches ; dem) er geht in die Form 
der fig. 5 über; sobald man die Spuren von Anwachsgrenzen verfolgt. Alle Kenn- 
zeichen dieser Art scheinen eine grosse Constanz zu zeigen. Der Umriss ist immer 
einem Quadranten zu vergleichen; dessen Bogen dem StimrandO; dessen Radien den 
fast rechtwinklig auf einander stossenden Buckelkanten entsprechen. Die ProfilliniC; in 
einem Quadranten gekrdmmt; krümmt sich auf der stark eingerollten Schnabelspitze 
einwärts. Auch die hohe stampfkantige Area ist stark gekrümmt; und zur Hälfte von 
der spitz-dreiseitigen OeShung eingenommen. Die innere Structur dieser Art scheint 
gar eigenthümlich; lässt sich aber nur unvollständig an dem grösseren abgebildeten 
Exemplare beobachten. Die Schale erschemt in der Mitte an 3^^ dick; von senkrecht 
fasriger Textur; darunter liegen ein Paar dicke Sepia; entsprechend den ersten Late- 
ralfalten und daher divergirend; übrigens wie bei PentameruS; aus einem an der Schale 
haftenden steileren TheilC; und einem inneren flacheren Flügel gebildet. Das Bemer- 
kenswertheste ist; dass zwischen diesen beiden Septa unter dem Sinus eine andere 
dicke Kalkleiste ; aus 2 Lagen bestehend; eingeklemmt ist; eine Structur; die an die 
Ventralschale von Pentamerus sehr erinnert. Die Dorsalschalen scheinen viel häufiger 
vorzukommen« 

Die jüngeren Formen gleichen gewissen Varietäten des Spir. rotundatus Mart.. 
doch schon der quadrantische Umriss und der winklige Sinusboden unterscheiden siC; 
fidls man die feineren Kennzeichen Versieht. 

Anstehend fand sich diese Art im oberen Bergkalke an der Soiwa; doch nur in 
Abdrücken und zum Theil abgeschälten kleinen Individuen; das grosse tab. 8; fig. 6 
abgebfldete Exemplar fand sich in einem grauen crystalUnischeB Kalksteine nrit ge- 
drängten rothen Flecken als Gerolle an den Ufern der Wytschegda bei Myldina; ver- 
einigt mit Terebratda rhomboldea var. und mit einem Prodnctus aus der Gruppe des 
semi-reticulatttS; der zu den grösseren Arten gehört hat; — mehrere Exemplare der 
Varietät tab. 8; fig. 4 kamen in «inem Gerolle an der unteren Petschora mit Pro- 
dnctus mammalus Keys, vereinigt vor. 

SnmFER liUVEiLTUS. IHM-tin. 

Sraonym. s. in Russia and ttie Und, toL 2, pag. 147, ttb. 4, fig. 6. 

Quer- oval; fast doppelt so breit ab lang; Slimcommissor stark zur Ventrale 
hinabgedrflckt durch einen Sinus der bis auf den Schnabel bin deutlich und dem eine 
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f etlwbene Wiito* «ntep»*»- -Auf der Oberfliche ooaoeairisehe, gedringte, täae 
ZiLqj^ 9 bis iO aof 2«. — Dieselbe VarieUt hat Kotfuck imf tab. 17, fg 8c 
A^büdet. - Ana de» obe«» Bergkalke m der Soiwa. 

SnmiFBR BXPAlf BC». 
Spirifer «p»sus. FhüBl*- *®**- *^ "' ^•**- ^"^ =*' "• ^' W ^20, tak 10, fi«. 4& 

Fiacb ohne Sinus und Wulst^ Area ganz verdeckt^ feine Anwachsringe f 3 bis 

5 auf 2®«^D gekreuzt von feinen Langslinien. — Von dieser Art unlerscbeidet sie* 

die Form, die PhiUips loc. cit., pag. 2i9, S. lineata, in der Figuren -Erklärung aber 

S taeniata genannt hat, nur durch die freie Dorsalarea. Beide gehören zu den mit 

zweifelhaftem Rechte zu Arten erhobenen Formen des S. glaber. Der Schnabel ist 

nicht von einem runden Loche durchbohrt^ wesshalb man nicht mit Koa diese Art zor 

Ter planosulcata, der auch die Längslinien fehlen^ zu steUen geneigt sein wird. 

In den Hauptschichten des Bergkalkes an der Soiwa und in den untersten Berg- 
kalkschichlen am Ylytsch. 

Eine schöne Art die mein gelehrter Freund, Herr Schrenck, berühmt durch seine 
vieUäbrigen interessanten Reisen, an der Pinega, bei dem Dürfe Usl-Josdmga in den 
Permischen Mergel-Kalksteinen entdeckt bat und die in seiner Reise ausfOhrlicher be- 
schrieben werden wird. Dureh einen flachen, glatten Sinus, dessen Winkel am Sckoa- 
bei 23« betragt, mid durch die hohe flache Area nähert sich dieser Spirifer dem S. 
cuspidatus Martin und S. curvirostris Yem., gleich denen auch seine Seiten nut ziem- 
Mob breiten, runden, «dachen Falten bedeckt sind, deren Zahl aber 18 bis 20 jeder- 
seits beträgt und von denen die 8 bis 9 äuasersten jederseits obsolet sind. Ein 
Ajricalwinkel von wenigstens 135« zeidmet ihn von den anderen Arten, mit eineia 
Winkel der selten über 90« sich erweitert, leicht aus und nähert ihn dem S. speciosus 
Schlot., von dem er sich wieder durch die Falten unterscheidet, von denen bei S. spe- 
ciosus weder so ^Icle, nooh seitlich so feine sub-obsolete vorkommen. 

Zu envähnen ist eine, in den Permischen Kalken an der Wytschegda bei Ustnem 
gefimdene, flache Area, 14inin hoch, 23^^ breit, mit dreiseitiger, unten B^^ weiter 
Oeifmmg, verschlossen von einer convexm Lamelle. Man kann vermothen dass sie 
Spirifer angehört, der den (Aea erwähnten Arten ähnKeh ist. 
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PEIVTAIIUBRVS. Smwr. 

Siehe die Charactere der Gattung in Rn^sia and (he Ural, toL 2, pag. 106—113. 

PEIVTAIIIERVS VO«VIiI€CS, VAR. nUTOlft. 

Tai. IX, ßg, /, la. 

Peptamenis vognlicns. Yern. 1845. Rnssia and the Ural by MorcL, Yem., Keys., toI. 2, pag. 113, tab. 7, 
fig. 2. 

Bin kleines Fragment ans den oberen Silorischen Kalken des nördlichen Ural am 
YUIsch ist hier abgebildet^ zwx Theil wegen des geologischen Interesses ^ zum Theil 
nm zu zeigen wie nach den loc. cit. entwickelten Characteren auch Bruchstncke an- 
nähernd richtig bestimmt werden können. Die ([etwas abgenutzte) Oberfläche bewei* 
set dass wir eine gestreifte Art vor uns haben; das wenig-breite Schalen- oder 
Dorsalstäck der inneren Dorsalscheidewand (fig. la} mit Anwachsstreifen^ die kaum 
meriLlidi nach vom geneigt sind, erlaubt nur an Pent. vogdicus oder conchidium zu 
dwken; ffir die erstere Art spricht die Deutlichkeit der Streifen auf der Scheidewand. 
Zu bemerken ist dass die untere Grenze der Scheidewand auf fig. 1, a nur nach drai 
Schnabel hin eine natflrliche ist und dass sie weiter nadh vom durh Abschleifen ent- 
standen. 

PEirrAllIERVS SAMOJrEDICVS^ »• «P« 

J^. 2, 2a, 2h, 2e, 2d, 2e, y, 2gy 2k. 

Zar Vergleichnng Pentamems oblongus Sow., fig. 3, 3a, 3b; aus dem englischen Garadoc-Sandstein. 

Diese Art steht dem Pent. oblongus so nahe, nnd ist in ihrer äusseren Form 
so unregebnfissig; dass man nach Uebergängen suchen muss. — Vorläufig schienen 
einige Kennzeichen der Vereinigung entgegen zu stehen. — Pent. samojedicus sowohl 
als oblongus haben einen kmmmlinigt dreiseitigen Umriss, mit convexen Seiten, von 
denen eine, die bald etwas grösser, bald etwas kleiner als die beiden anderen ist, 
dem Btimrande entspricht. Dieser Rand ist dnrch ein Paar seichte LSngsfurchen auf 
beiden Schalen dreilappig. Andere sehr obsolete Längsfurchen oder Streifen sind an 
einigen Stellen der concentrisch gerunzelten Oberfläche zu erkennen. Die Commissur 
der Schalen ist buchüg und bildet an der Dorsalschale lange flache Öhrdien wie bei 
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TcniumiiL. I»if Meul smi m «seren Exemplaren nicht wohl erhallen, doch sieht 

mBi dis der f-i—fc^ citwicfceller y^bi als die Natis. Aeusserlicb weicht der P. 

äMMtu*di£as wr JKidk sam grosse Dicke ab ^ die an den beiden zweischaligen 

tjxmfiam J^ ä<. 2^} wenig der Länge nachsteht und besonders eine Folge der 

wB^xnebmn. pMr$afe<Ade (6g. 2c} ist. Andere scheinen flacher^ doch zeigen sie 

«irk )M»df ^ic-tefe«. Bei P. oblongos misst die Dicke ungefähr halb so viel als die 

\jä9Ct. — Kitt äter Unterschied ist die Kurze der Spalte^ die bei oblongus an v^ 

^ «idilpr «Uli »ehr misst ^ hier an y^ C^ergl. fig. 2 mit fig. 3 — fig. 2f mit fig. 10 

i^ib^ ^. 19^ Sowerby in Murch. Sil. Syst.^ Venlralschalen wo es von den seitliclfkn 

:<)^ni^^ ^y — Ein 3ler Unterschied liegt in der Form der mittleren Dorsalkammer 

v,^^^ %* 3^ Küt 2b} die bei P. oblongus dreimal so lang als breit und scharf- 

^ili^Ms: iBt> während sie bei P. samojedicus nicht doppelt so lang als breit ist und 

<^ sftiuKpf gerundete Firste zeigt. Auf dieser Firste erscheinen feine Lfingsstreifm^ 

:eckr^«st von entfernteren geraden Qnerstreifen. Uebrigens sind die Dorsalscheide- 

wmi» beider Arten ähnlich (vergl. fig. 2a mit fig. 3a} und stimmen mit denen des 

1^, Basohkiricus Vem. ttberein; nämlich die concaven Grenzen des Schalentheiles und 

4^ inneren Theiles der Scheidewand sind gegeneinander so geneigt ^ dass sie eine 

weit vorspringende Spitze miteinander bilden. An jungen Individuen ist die dreilappige 

Form der Stirn oft sehr obsolet (]fig. 2h}; doch unterscheiden sie sich immer von dem 

P. laevls Sow. schon durch die convezen^ nicht gehöhlten Buckelkanlen, 

Vorherrschend in den Silurischen Kalksteinen an der Waschkina^ die in das 
Eismeer strömt. 

PBBITAllIfiRUS «AliKüLTVS. BaImi. «p. 

S>oonym. s. in Ra$sia and the Ural, vol. 2, pag. 120, tab. S, fig. 3. 

In den Devonischen Schichten an der Uchta fand sich eine kleine Var.^ über- 
einsliinmend mit Trigonotreta globus Bronn und besonders mit der Abbildung die Rom. 
davon giebt^ der sie aber iur eine neue Terebratelart gehalten hat; (Rom« Harzgeb« 
Terebr. Warmli, pag. 19, tab. 5, fig. i5}. Stimrand gegen die Dorsale gehobeoi 
Kcfaltet von zwei kurzen Dorsal -Ffiltchen, die durch eine MittelTurche getrennt sind, 
der ein milUeres Fflitchen in der Depression der Ventralschale entspricht. Seiten und 
Cardfnal'Iflilfte der Muschel ganz ohne Falten und Depressionen, glatt. Fig. 3, c—f 
loe, dt. «teilt dieselbe Varietät von Ust-Kataf dar. — Diese Abänderung scheint 
lüdü im SUurfschen aurgeftinden zu sein. 
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IMe Qiaractere dieser wenig Datürlichen Gattnng $. in Russin and tlie Ural, vol. 2, pag. 46. 

TEREBRATlJIiA COltfCEllTRICA. 

Terebratuia concenfrica. Bach. 1834. lieber Tereb., pag. 107. 

Siehe die Gtate nnd Gharactere in Russia and the Ural, yoL 2, pag. 53, tab. 8, fig. 10. 

In Russland ist sie nie so gross ^ wie bei Boulogne in Frankrdch gdimden 
worden. Die auf dieser Reise in den Devonischen Schichten an der Uchta gesam- 
melten Exemplaren sind gar klein, nur an lO^un lang; erst bei 8«oi Länge drängen 
Sinus und Wulst die Stimcommissur in ausgesprochenem Bogen zur Ventralschale 
herab; wesshalb sie bei Exemplaren von geringerer Grösse nicht erscheinen. Die 
Wulst ist durchaus gewölbt und durch keine Einsenkung getheilt. — Unterscheidet 
sich von Ter. Royssii nur durch den Mangel der langen feinen Franzen. 

TEREBRJLTIJIiA WLOYBBEAXA. 

Terebratuia. Royssii Vem. 1845. Russia and Uie Ural, vol. 2, pag. 55, tab. 9, fig. 2, a, b. 

Seitdem diese Terebratel besonders durch die Sammlung von Schrenck aus den 
Permischen Mergelkalken an der Pinega bei dem Dorfe Ust-Joschuga in allen Zu- 
ständen bekannter geworden ist^ haben de V^meuil und ich die Ueberzeugung ge- 
wonneU; dass sie eine eigne Art constituirt^ welche die feine Fimbrienbehaarung der 
T. Royssii mit der Gestalt des Sp. lamellosus Lev. verbindet. Sie wird mit dem Alter 
so sehr transvers dass sie bei SO»^ Länge nahe doppelt so breit als lang ist^ und 
einen Schlosskanten -Winkel von 165« hat. Diese Eigenlhümlichkeiten sind bei jün- 
geren Individuen weniger ausgeprägt; denn bei 20>nm Länge ist der Schlosskanten- 
Winkel nur an 140« und die Breite beträgt an i^ 4 der Länge; — bei lO^nm Länge 
sinkt der Schlosskanlen-Winkel auf 130<» und die Breite ubertrifll nur wenig die Länge* 
Dann bleibt zur Unterscheidung von T. Royssii hauptsächlich der weniger entwickelte 
Schnabel^ der bei der Ansicht von der Bauchseite kaum Ober y^ des Schlossrandes 
vortriiL Die alten Individum unserer Art sind ausserdem durch eine sehr zurflckge- 
schlagene Sinuszunge mit parallelen Seiten ausgezeichnet. Bei T. Royssii ist der 
Schlosskanten- oder Schnabelkanten-Winkel meist an liO« weit, die Dorsalschale ist 
bei der Ansicht von der Bauchseite längs ehiem grösseren Theile des Schlossrandes 
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za sehen^ wegen des stark entwickelten Schnabels^ und die Breite betrfigt gewöhnlich 
1^ 06 (1 — 1; 2) der Länge. — In Schrenck's Reise wird unsere Art abgebfldet 
werden. 

Im Permischen Mergel und Kalkstein am Wol bei dem Dorfe Kischerma und an 
der Uchta Zufl. des Wym. 



TERKBRATIJIiJlL rBCmnVEllJL« 

Atfypa ptctinifert. Sow. id40. M. C, tOL 7, j^a^. i4, tab. 616. 

Terebratula pectinifera. Yent 1845. Rnssia and tbe Ural by Morch., Yen., Kej&y vaL 2, paf. 57, tab. 8« 
fig. 12. 

Von der Form der Ter. concentrica; doch kaum mit einer Spur Yon Sinus , und 
nUt feinen Kalk-Fimbrien die meist abgerieben sind; gleichsam behaart, so wie T. 
Royssii und Boyssiana. — Im Fermisdien Kalke am -Wol bei Kischerma und am 
Wym, bei Seregof. 



TBAEBBATinLA AMBIGVA. WAR. 

Tab. X, ßg. Soy 5. 

Spinfer ambigiras. Sow. 1823. M. C, t^ 4, pag. i05, tab. 376, 
SyMnym. s. in Rnssia and tiie Ural toL 2, pag. 59 , tab. 9^ fig. 12. 

Eine flach ausgebreitete Variet&t , deren nicht scharfe Schnabelkanten daher einen 
stumpfen Winkel Yon an i25<» bilden, und deren Slimrand auf beiden Schalen zwrt- 
lappig, nicht dreilappig ist. Eben so scheint das Exemplar das Sowerby Yon der 
Bauchseite abgebildet hat, gelappt gewesen zu sein. Das scharfe Schnäbelcfaen ist 
gar nicht eingekrOmmt; der Dorsalsinus zieht Ycrengt bis auf den Schnabel. Die Ob^- 
fläche zeigt feine concentrische und noch feinere Längslinien. 

Mit Spinfer Saranae und Productus semireticulatus zusammen in einem Blodie 
bei Myldina an der Wytschegda. 



Synonym, nnd Charactere 8. in Rnssia and the Ural, vol. 2, pag. ^6, (ab. 9, fig. 9. 

Im Permischen Kalksteine an der Wytsdiegda bei Uatnem und bei 
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TEREBRATCIiA HASTATA. VAR. (T). 

Im oberen Bergkalke an der Soiwa fand sich ein Steinkem^ der seinem Umrisse 
nnd seinen Dimensionen nach (]40«« lang; grössle Breite, der Stirn genähert, 23"™) 
wie auch liegen eines flachen Dorsalsinus, merklich bis aber die vordere Hälfte hin- 
auf, zur hastata gesleUt zu werden verdient. Aber der Stimrand ist flach convex, 
md die (Sestalt wird der Ter. elongata gar iOmlich. Zar sicheren Bestimmung der 
Art, bedarf man mehr Exemplare. 

TEREBRATlJIiA RHOHfBOIDEA. 

Terebiatola ihomboTdea. PUD. 1836. Gfiol. of Yorksh., voL 2, IL L., pag. 229, tab. 12, fig. 18—20. 

Aus einem Bergkalkblocke an der unteren Petschora. Nur die Ventralssbale; 
in der vorderen Hälfte erhebt sich eine Wulst, weiterhin durch eine mittlere, kleine, 
nnd flache Furdie in 2 FäUchen getheOt; gleicht vollkommen der Abbildung die 
nnllipB gegeben hat. 

TEREBRATinLA HDBlTEiniORFI. 

Twrebratda Mayflotforfi. \0m. 1845, Rii^sia «a« Ihe Uial.J^r Hmtk., V«ni., Eei«i, vol. 9, pag. 74, (ak 9, 
fig. 15. 

Eine ganz unabänderliche Form, die in allen Alterszuständen von der T. acu- 
minata besonders durch die bestimmt ausgesprochenen Schnabelkanten welche die Area 
begrenzen, und durch die regelmässige Streifung unterschieden werden kann. 

In Menge in den Devonischen Schichten am Sjass, doch nicht ganz an der Basis 
des Systems, und am Wol, Zufl. der Wytschegda. Nicht am Tscher wie mr es 
frflher nach falsdira Aussagen geglaubt haben. 

nsuKiiiuunJiiA jruBwmraifinr. 

Terebratula pleurodon. Phill. 1836. Geol. of Yorksh., vol. 2, pag. 222, tab. 12, fig. 25 — 30. 
— : Teni. 1845. Rmsla and the Ural hy Mnrcli., Tern., Keys., vol. 2, tab. 10, fig. 2. 

Aus dwn oberoi Bergkalke uk 4er Soiwa, Exen^lare iiiit ^ Fatten im Siinis und 
$ jedenieit^; die FaKea sind stark, iO^^ vom Schmbel nur 3 zwischen 3^^. Di» 
LateraUidtea sM sobpff^ zum Rande hin mehr und «ebr erhobt und etwas gebogen. 
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Zur UnlerscheidttQg von T. piig:nns dienen die bis auf die Natis hin deutlichen^ schar- 
fen Falten und die tief-gez&hnelte seitliche Commissur. 

TEREBRJLTIJIiJL IHTBET« 

Tab. X, fig. 4. 

Ventralscbale einer ^ wie es sdieint, eigenthfimlichen Art^ mit 5 sehr starken, 
scharf- dachigten Fallen auf der wenig abgesetzten Wulst, 3 flachen Lateral -Falten 
jederseits , und mit einem ganz glatten Flügel jederseits , der so breit ist wie drei 
Falten zusammen. — Im mittleren Bergkalke an der Soiwa. 

TEREBHATCIiA VEHrTULABRCM. (T) 

Terebratula ventaabrum. Phill. 1836. Geol. of Yorksh., toI. 2, M. L., pag. 223, tab. 12, fig. 36 — 39. 

Aus den mittleren Bergkalkschichten an der Soiwa« Die BesUmmnng ist zwei- 
felhaft. Schnabelkanten sehr lang, bilden einen Winkel der etwas kleiner als ein 
Rechter ist; Sinus in der vorderen Hfilfte deutlich , schmal, mit 2 mittleren Falten; 
die nebenliegende Falte jederseits spaltet sich in der vorderen Hälfte bei den drei 
vorliegenden Exemplaren , und ihr innerer Zweig liegt auf dem Abhänge des Sinus. 
Nur noch zwei andere Falten ersdieinen jederseits, weiter seitlich ist die Flädie glatt. 
Falten stumpf gerundet, 10*»»^ vom Schnabel entfernt liegen 3 zwischen 41^« 

TEREBRATIHLA lilVOmCA. 

Terebratalt livonica. Buch. 1834. Ueber Terebr. pag. 37, tab. 2, fig. 20. 

Vera. 1845. Bnasia and Uie Ural by March., Vera., Keys., toI. 2, pag. 80, tab. 10, fig. 3. 

Haotina, id. ib., tab. 10, fig. 4. 

Tentilabrum. Bucb. 1840. Beitr. zar Keimiiiiis d. GebirgsÜ Russl. pag. 56 (von PhOL) 

Daleidensis. F. Rom. Jon. 1844. Rhein. Uebergangsgeb. pag. 65, tab. 1, fig. 7. 

Nach der grossen Zahl von Exemplaren dieser Art, die wir in den Devonisdien 
Schiebten Russlands , und während dieser Reise aus den Schichten an den FMssen : 
Sjass, Wol Zufl. der Wytschegda, Uchta Zufl. der Ishma, Tsilma, so wie audi aus 
den Schichten von Boulogne kennen gelernt haben, scheinen uns die citirten Namra 
Abänderungen einer einzigen Art 2u sein , von denen die T. Huotina den gewöhn- 
lichsten Typus darstellt. Die Abbildungen in Russin and the Ural zeigen dass die 
Umrisse v(m T. Huotina und Itvonica congraent siml, die Besehreibmigen lehren mb 
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die Fakon anf den Seiten der ersteren von 10 bis 16 variiren^ und durch oblüeriren 
leicht auf 8 reducirt werden können ^ so bleibt nur die steil aufsteigende Ventral- 
schale zur Unterscheidung und auch dieses Kennzeichen indert ab, eben so wie die 
bald längeren, bald kürzeren Schlosskanten. Zur Unterscheidung verwandter Arten 
des Jura diänt am bequemsten, wie Römer jun. scharfsinnig bemerkt, der fast ginz- 
liehe Mangel sogenannter Schlossöhrchen ; femer, dass auf den Abhfingen von Sinus 
und Wulst 1 bis 2 Falten fast immer sich so verflachen , dass ihnen keine Commjs- 
to-ZShDchen entsprechen. Die Falten sind nach vom dachförmig, an den Buckeln 
aber gleichen sie feinen Schnuren mit flachen Zwischenräumen, was diese Art von der 
firigenden untersdieideL 

TEREBRATVIiA «EOTI-nSIAlVJL. 

Terebratola Geiniiziana. Venu 1845. Rvssia and the Ural by Horch., Vem., Keys., vol. 2, pag. 83, tab. 10^ 
fig. 5. 

Auf dieser Reise wurde unsere kleine Terebratel in den Mergeln an den Ufern 
der Suchonna bei Monastirschinka, bei Ustnem an der Wytschegda und in grösserer 
Anzahl in den Fermischen Mergehi an der Uchia, Zufl. des Wym beobachtet. Ihre 
Form ist sehr constant, der Winkel der Schloss- oder Schnabelkanten misst immer 
iOQo — 1050. Unter dem spitzen Schnäbelchen sieht man nur einen engen spitzen 
Ausschnitt, aber kein deutliches Deltidium; keine Oehrchen an der Area. Auszeich- 
nend sind die platten , durch linefire Furchen getrennten Fältchen , 20 bis 24^ an der 
^ Zahl , von denen 4 bis 6 auf den Sinus kommen ; die seitlichen sind gebogen und 
fast so breit als die anderen; alle sind in der hinteren Hfilfte sehr obsolet. Einige 
Anwachsstreifen sind gegen den Rand hin zu bemerken. Der Sinus, von dem in der 
Schlosshälfte der Muschel keine Spur zu sehen, scUfigt die Dorsalschala plötzlich zur 
Ventralschale hinein und bildet eine steile, gestutzte Zunge; wodurch die Art eine 
ausgezeichnete Fugoacee wird. Die L&nge beträgt nicht mehr als 12"^°>^ die Breite 
stets sehr wenig mehr und die Dicke an y, bis y^ der Länge. 

TEREBRATVIiA BORS ATA. Hl«, sp«, «•« I^« 
Toi. JT, ßg. 2. 

Atrypa donala. His. 1837. Letti. Saec., pag. 76, lab. 21, fig. i^. 

Um mdits zu versäumen was zur genaueren Kenntmss der fossUeu Reste an 
einem so merkwürdigen Standorte als die Gliimner-llionschiefer m Ylytseb sind, bei- 
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tragen kaiui; ist diese und die folgende Art Uer abgebildet worden^ obgleich nor nn- 
Yollstfindige Fragmente vorliegen. Bei genauer Betraohtnng gewinnt man die Ueberzeu- 
gung dass der Umriss in regelmässigen Kreisbogen bis dicht unter das ScfanAbdchen 
fortsetzte und hier ein stnmpfes Eck mit den Schnabelkanten der kleinen dreiseitigen 
Area bildete^ die fig. 2 rechts^ oben nach einem Steinkerne abgebildet ist. Dtfunter 
sieht man eine kleine dreilappige dunkle Zeichnung^ die den Schwielen der Ventral* 
schale entspricht. Dieser Umriss und die einfachen Fritra^ nebst dem tiefen Sinus 
spredien vorzugsweise für Hisinger's Atrypa dorsata. Denselben Umriss haben 
Terebratula Stnyefskiana Vemeuil und vielleicht tripartita Sowerby in Mmrch. Sil 
Syst.; doch beider Fallen sind dichotom. Terebratula pleurodon ist in Beäig auf 
die Area und den Umriss sehr verwandt ^ doch unterscheidet sich unsere Art: 1} 
durch stumpfe ; abgerundete Falten ^ denen stumpfe Gommissurzacken; die nicht höher 
als breit sind^ entsprechen; 2) durch gleichm&ssiges Divergiren der Sinus- und der 
anliegenden Lateralfalten; — bei pleurodon sind die letzteren so ausgebogen ^ dass 
ein erheblicher Contrasl in der Richtung zwischen der dem Sinus anliegenden und der 
zunächst im Sinus liegenden Falte bemerklich wird; 3} durch eine Falte auf dem 
Abhänge des Sinus ^ die sich vor der Commissur so ausgleicht ^ dass ihr kein Zähn- 
chen entspricht; wie bei Ter. livonica. — Von der Ter. livonica unterscheidet sich 
unsere Art: 1} durch den stumpfen SchlosskantenMinkel; 2} durch mehr divergirende 
LateralfalteU; die 2ten jederseits vom Sinus stehen rechtwinUig zu einander; 3} durch 
stärkere Lateralfalten^ längs dem Rande auf den ersten lOaun vom Schnabel zwischen 
3mm i^am 3 Fallen; — bei T. livonica mehr als 6; 4} durch die scharfkantige, 
gezähnelte Commissur bis an die Area hin; — bei T. livonica liegt die Commissur 
des Schlossrandes in einer beiden Schalen gemeinsamen convexen Fläche. — 4 bis 6 
Falten im Sinus, an 12 vollkommen deutliche auf einer Seite, von denen die 4 ersten 
eben so stark als 4ie Sinusfalten sind ; weiter seitlich noch obsolete Streifen. 



TEREBRJLTVIiA CRISPATA. 

Tab. JT, Jig. /., Venirahchale. 

Terebratula crispata. Sow. 1839. March. Sü. Syst., pag. 624, tab. 12, fig. 11. 

Ventralsühale : grösste Höhe nahe dem Buckel, daher eine concimie, nut 18 
einrachen geraden, abgerundeten Falten, von denen 8 auf der mtttleren, wenig abgesetzten 
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Wulst stehen; dfe s^lfiohsteii ettdigeB in der Mitte der Sdudeiiliiige am Rande^ mid 
ein glatter Raum scheiot sie vom SddoBs m trennen. In den utferen sdarisohen 
Gümmer-Thonsehiefmi am Ylytsch. 



B. lABfilHfiTifWlIAlfCaBnAyA, 



Pecton bgTUB. D'Arch. et Yen. 1842. GeoL Trans. Snd ser., voL 6, pag. 397. 
— — Yem. 1845. Rossia and the Ural hj MurdL, Tem., Keys., toI. 2, pag. 326, tab. 21, fig. 2. 

Fragmente dieser Art kommen in den Devonischen Schichten am Wol vor. Einig« 
der schwächeren; eingeschobenen Rippen werden zuweilen undeutlich. Unter der Lupe 
ist die Oberfläche durch erhabne Querieistchen gegittert , die besonders die Furchen 
zwischen den Rippen zellig machen , zuweilen aber auch aber die Rippen hin sidi 
verfolgen lassen. 

PECTBH SroCAIiTHlMLTIJS, ■• sp. 

Toi. JT, Jig. 7. 

Fiagnent einer Unken Schale, das sich als G^lle an der Petschora luid. Ge- 
wölbt CeiM Schale an 3™» dick} von der Form des Pect, qninqnecostatns, der spitze 
(83«) Buckel stark nach vom gekrümmt; — das vordere Ohr tief unter der abge- 
rundeten concaven Buckelkanle herabgedradLt und winklig abgesetzt, reicht fiist fkber 
die haH>e Länge der Schale hinaus, subrectangnlär, sein leicht concaver ScUossrand 
und sein sdiwach convexer freier Rand gleich lang. Oberfläche mit 8 hödist 
regelmässig anwachsenden, starken, runden, Idcht gekritanmten R^pen (ßd erste an 
der BMkelkante geiäUt) zwischen denen zu 3 feinere Us zum Buckel hinaufziehen, 
von denen jede nutUere an halb ao dick als die Hauptriiven und doppdt so dick 

3i* 
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ais ihre seitlicben Nebenrippen ist. Die letzteren sind dOnner als ihre Zwischeorftinde, 
in denen zuweilen ge^en den Rand noch ein ganz microscopisobes Rippchen erscheint. 
— Aebnlich der Oberfläche ist auch das vordere Obr gerippt mit 2 Hauptrippen und 
mit 3 Bändel von 3 bis 4 eingeschobenen Nebenrippen. Alle Rippen sind 'von regel- 
massigen^ scharf erhabenen Anwachslinien durchkreuzt; die obsoleter auf jeder grossen 
Hauptrippe sind^ an der sie ein vortretendes Eck bilden und so einen polygonen Rand 
bezeichnen. Zwischen den feineren Rippen entstehen meist längliche rhomboldische^ 
zuweilen reclanguläre Zellchen. 

. Diese Form ist von den folgenden durch die gitterförmige Zeichnung und durch 
die zahlreichen ; regelmässig verdickten Hauptrippen leicht zu untersdieiden. Pecten 
clathratus M'Coy; Synops. pag. 60^ tab. 14^ fig. 12^ hat ganz dieselben Ornamente, 
aber 15 Hauptrippen und einen stumpfen nicht gekrümmten Buckel. 



PECTEHr BOUl^I. 

Tah. X, ßg. 6. 

PecleA BoMi Verii. 1845. Rassia and the Ural by Murdi., Vera., Keys., vol. 2, pag. 326, tab. 26, ig. 6. 

Diese unvollständig bekannte Art ist hier nach zwei natürlichen Wiederabdrucken 
(moules exterieurs) der linken Schale aus den oberen Bergkalkschichten der Soiwa 
beschrieben. — Flach gewölbt^ subsymmetrisch, beide Buckelkanten besonders die 
verdere, etwas kürzere leicht concav, so dass ihren Sehnen nach, die Buckelspitze 
von 80<»; an 100« misst. Venlralrand fast halbkreisförmig. Oberfläche gerippt, mit 
an 8 stärkeren, hie und da anschwellenden und wieder schwindenden, daher knotigen 
Rippen, von denen nach dem Buckel hin wieder 4 sich auszeichnen. Zwisdien ihnen 
erscheinen auf den ersten 8^^ vom Buckel meist nur 3 Zwischenstreifen, von denen 
die mittleren den Hauptrippen wenig an Starke nachstehen ; weiterhin setzen sich aber 
feine Streifen paarweise hie und da ein und man zählt 5. bis 6 Zwischenstreifen, von 
denen oft 2 bis 3 gleich starke neben einander liegen. Entfernter vom Buckel schwellen 
einige der mittleren eingeschobenen Streifen ebenfalls knotig an, und es entsteht eine 
unregelmässigc Folge verschiedenartiger Streifen, immer stehen aber zwischen den 
stärkeren 5 bis 6 schwächere, von denen 2 Ifis 3 gleiche ohne Zwischenslreifen ^n** 
ander folgen. Obsolete Spureli von Querzeichnung erkennt man unter der Lupe nur 
zwischen einigen der feineren Rippen. — Die hintere Buckelkante ist sehr besUnunt 
stumpfkantfg ond die Fläche (KHt steil zum niedergtidrückten Ohre ab; die vordere 
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dagegea ist bei beiden ExM^iIaren merkinrfirdig spitiwii^g; indem die Fl&che unter 
flur so sdur eingeschlagen ist^ dass sie die Sotur des Ohrs ganz überwölbt. Von den 
Ohren ist das hintere flach, sehr sjMtz verUngert, ttber doppelt so lang als breit und 
so tief-bog^ ausgeschnitten dass sein Seitenrand und seine Suturseite gleich lang 
sind, mit sehr feinen Anwachslinien und auf der nicht abgebildeten Schale, wo dieser 
Thefl nicht so wie anf der abgebildeten zerkratzt ist, mit 3 dem Schlossrande genä* 
herten StraUen, so dass eine Hfilfte nach der Buckelkante hin ungeslrahll ist. — Das 
vordere Ohr ist kärzer, sehr merklich gewölbt, der Seitenrand sehr merklich convex 
und so schief, dass er aber yi der Suturseite misst, die kürzer als der Schlossrand 
des Ohrs ist; bedeckt mit an 8 deutlichen Strahlen. 

PECTEHr ÜO&SCHAROFI. 

Toi. X, ßg. 8, 9. —f ßg. 14. 

Peden Kokschar A Vem. 1845. Rassia and Üie Ural l^y March., Yem., Keys., vol. 2, pag. 325 , Üb. 20, 
fig. 16. 

So verwandt der vorhergehenden Art, dass man die feinen Unterscheidungszei- 
dien kaum au^sncht hätte, wenn die Verschiedenheit der Formaticm des Fund<»rtes 
nieU dazu veranfaisste. Der Umriss ist genau derselbe; der Winkel des Buckels 83<», 
den Sehnen der concaven Buckelkanten nach, bei grossen Individum 105<>; die knotige 
Natur der Rippen ist dieselbe. An dem jfingeren Exemplare fig. 8, sieht man eben 
so wie in der Bnckelgegend der vorigen Art 7 oder 8 leicht-knotige Rippen mit zu 
3 Zwischemippen, von denen die mittlere nur wenig schwächer, die seillichen aber 
viel feiner als ihre Zwischenräume sind. Das Kennzeichen das zur Unterscheidung 
dieses Bxenqriiars (mit gezähndlem Schlossrande wie andere Pecten- Arten) von dem 
P. Bouei fährt, ist die Streifung des hinteren Ohrs bis dicht an seine Suturseite (wo 
Bouei glatt ist) durch Strahlen die von Anwachsstreifen deutlich gekörnt sind; ferner 
die flacher gewölbte hintere Buckelkante, von der aus die Sdiale schief geneigt zum 
Ohre herabsinkt. Unser grosses mit dem kleineren zusammen gefundenes Exemplar 
flg. 9 hat dieselben Buckelkanten und zeigt gegen den Buckel hin meist ebenfalls zu 
3 Zwischenrippen, von denen die mittlere am stärksten ist; daher wird man darin 
den erwachsenen P. Kokscharofi wiedererkennen, sobald man an das Anschwellen 
rinBOlnerRipper denkt, wie es bei dem analogen P. Bou^i beobachtet ist. Der vordere 
BiKfcdkanten-r Winkel ist an diesem Exemplare über dem Ohre fast ein rechter., nicht 
wie bt^i Bouei ein s^er. Bemeiienswenhere Unterschiede zeigt das vordere Ohr, das 
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flach ist^ statt gewölbt zu sein wie bei Bonii, imd das bei wohl eriialtener Schale 
nur obsolete Anwadislinien ohne alle Strahlen zeigt; sein buchtiger Seitenrand ist 
weniger sdiief und misst kaum halb so viel als sein Schlossrand und sene Suturseite 
die untereinfflider gleich sind. Ganz analog der vorfaerg^enden Art schwellen audi 
hier 4 Rippen nur noch stäriLcr, bis 2^ an; auf der Figur sind sie mit a^ ß, y^ 8 
bezeichnet; indessen sieht man bestfindig selbst am Rande grössere Rippen mit viel 
feineren altemiren; die Zwischenräume scheinen dabei fladier und grösser. — Alle 
diese Unterschiede lassen sich in 4 Punkten recapituliren : 

13 Das vordere Ohr ist flach; — nicht gewölbt^ — nrft obsoleten Anwadis- 
linien bezeichnet ^ — nicht gestrahlt ^ — sein bQchtiger ^eitenrand ist kam 
halb so lang als die Suturseite ^ die eben so lang als sein Sddossrand ist; 
(^bei P. Bouei y^ so lang als die Suturseite, die kürzer als der Schlossrand ist}. 
2} Das hintere Ohr ist von Strahlen ^ die von Anwachslinien gekörnt sind bis 
an seine Sutur hin bededU — bei P. Bouei erscheinen auf der zur Sutur lie- 
genden Hälfte nur Anwachswellen. 
3} Die vordere Buckelkante ist mitten aber dem Ohre rechtwinklig, — nicht 
spitzwinklig, — und durch Anwachsstreifen gesägt; — die hintere Kante ist 
fladi gewölbt, — nicht bestimmt kantig. 
4) Die Haupt-Rippen werden bis 2^^ dick, und die anderen wedisdn immer 
fast ohne Ausnahme mit ganz feinen Rippen ab, so dass nie 2 bis 3 gleioii 
starke Rippen beisammen liegen. 

Im Permischen Kalkstein am Wel bei dMi Dorfe Kischerma. 
Der Pecten-Steinkem, tab. 10, flg. 14, derselben Formation, an der Wytseliegda 
im Kalksteine bei Myidina gefunden, kann dem P. Kokscharofi zugesdirieben werden, 
wegen der Spuren von Rippen, wegen des Buckels von 90® mit eiq^r gewölbten 
hinterm und rechtwinkligen vorderen Kante und endlich wegen der Brelle des vorde* 
ren Ohrs. 

PECTEM SERICEVS. 

m. X, fig. 12. 

ÄTicula sericea. Vera. 1845. Rnssia and Uie Ural byMurch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 321, lab. 20, fig. 15. 

Ziemlich aufgd)Uht, Ventralrand in Gestalt eines Halbkreises tOber dessen Sehne 
die Buckelkanten einen Winkel von 110® bilden; doch misst die nadi vom rirdiende 
Buckelspitze selbst nur an 100«, weil die vordere Bncfcdkante concav ist; die Untere 
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ist leicht convex; beide sind abgerundet imd gdien gewölbt äbcHr in den stark ge- 
neigten Abfall 2a den Ohren ; die selbst geneigt sind. Von diesen ist das hintere 
mdimentfir wenig abgesetzt und stumpfeckig; das vordre ist etwas länger mit einigen 
obsoleten Strahlen oder Fältchen^ mit convexem Seitenrande and an der rechten 
Schale, wie es scheint ^ durch einen engen Einschnitt abgesondert. Ist die Schale 
erhalten so zeigt die Oberfläche nur feine concentrische Linien, denn kaum bemerkt 
man an der vorderen Seite einige Spuren gedrängter, linearer Strahlen ; fehlt aber die 
Schale, so ist die vordere Hälfte der Schalen eptschieden gestreift, durch äberaus 
feine durch Einsetzen vermehrte Streifen, während die hintere Hälfte glatt ist. Ist der 
Steinkem nicht ganz unversehrt, so geht dieser ausgezeichnete Charakter verlohren und 
kann leidit äbersehen werden. Entdeckt man ihn daher auch bei dem Pecten pusillus 
(Sdd.) Mänst. 1836. Goldf. Petref. Germ. pag. 72, tab. 98, % 8, so fällt unsere 
Art damit zusammen. Dafür spricht auch ihre Grösse, die nur 7 bis lOi»»^ Länge 
beträgt. — Das loc. cit. lAgebildete Exemplar ist daher gigantisch. 

Aus den Permischen Schichten im grauen Mergelkalke an der Uchta des Wymm, 
und im Kalksteine am Wel bei dem Dorfe Kischerma. 



PBCVBM SIBEmxCWS. 

Peeten sibericvs. Vern. 1845. Russia and tiie Ural by Murch., Vera., Keys., vol. % pag. 329, tab. 21, fig. 7. 

In den oberen Bergkalkschichten mit Productus Koninckianus an der Soiwa. Der 
stark nach vorn gekrümmte fast rechtwinklige Buckel, und die entfernten concentri- 
schen Streifen zeichnen diese Art aus. Das Ohr ist tief unter der concaven, abge- 
rundeten Buckelkante herabgedrückt und zeigt an der vorliegenden linken Schale weder 
den loc. cit. an der rechten Schale abgebildeten Ausschnitt, noch die gitterförmige 
Zeichnung, die aber vielleicht mit der Schale entführt ist. Uebrigens ist die Form 
mit der citirten Zeichnung congruent. 

AVICmLA SUBPAFITRACEA. 

Avicula subpapyracea. Vera. 1S45. Rusfia and Uie Ural by Morch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 325, tab. 2{, 
ig. 3. 

Ein Fragment aus dem Beigkalke an der Fetschora bei Fodtscher ; mit strahlen- 
den, geraden, fadenförmigen Rippen, zwischen denen meist eine um die HiUle feinere 
zu bemerken ist; 15«« vom Buckel an 4 stärkere Rippen zwischen 5««; die feineren 
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bleiben zwar oft ans^ dienen jedoch immer gut zar Unterscheidimg von A. papyraoea 
Sow., deren nngleidie Rippen ohne Ordnung einailder folgen. Anwadisslreifen sind 
hier nur mit Hälfe der Lupe zu bemerken. 



AVIClJIiA SPEIilTlVCAKIA. ScM. mp. 

S. Quenstedt^s dassische Beschreibiing. Wiegmann's Arch. 1835. Iter Jahrg., toI. i, pag. 82, tab. 1, fig. I. 

Diese characterislische Art^ die frflher mit Zweifel von Arsamas her citirt wurde^ 
kann man mit Bestimmtheit unter den russischen Zechstein-Muscheln aufzählen^ da 
Schrenck eine linke Schale, die sowohl in der Form, als in den scharfen gedrängten 
Falten gekörnt durch zickzackförmige Anwachsringe, mit Quenstedt's Beschreibung 
völlig übereinstimmt, aus den Mergeln von Ust-Joschuga an der Pinega, vereinigt mit 
Prod. Cancrini und Folypora biarmica mitgebracht hat. 



AWMCMJEiA li^llATAy m. mp. 

Tiih. jr, Jig. IL 

Diese unvoDstindig gekannte, aber fiir die Permische Fauna entschieden neue Art 
stammt aus dem grauen, röthlich -bunten Kalksteine bei Kischerma am Wel. Sie ist 
ziemlich gewölbt, der Umriss des Yentralrandes hat die Gestalt eines schief abge- 
schnittenen, nach hinten gestreckten, länglichen Elipsenbogens , über dem die ge- 
wölbten Kanten des stumpfen QlOo} Buckels, von denen die vordere kürzer und sehr 
eoncav ist, ein schiefes Dreieck beschreiben. Die Oberfläche ist in 19 ganz platte, 
einfache Striemen durch lineare Furchen getheilt; die 4 hinteren sind etwas nach hin- 
ten gebogen, die 7 folgenden ziemlich gerade, die 8 folgenden mehr und mehr nach 
vom gebogen; sie lassen längs der vorderen Buckelkante einen glatten Saum der 
an doppelt so breit ist als ein Striemen. Nur unter der Lupe, besonders vom ent- 
deckt man feine, erhabne, nicht ganz gleiche Anwachsbogen. Die Ohren fehlen 
unserem Exemplare. Die Striemen nebst der kurzen, concaven, vorderen Buckelkante 
zdchnen unsere Art aus, die der Form nach zu der Grappe der Av. inaequivalvis 
zu zählen ist. 
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Avicola Kasaniensis. Vern. 1845. Russia and the Ural by Murch., Vern., Keys., vol. 2, pag. 320, tab. 20, 
fig. i*. 

Ans dem Permischen Mergelkalke an der Uchta, Zufl. des Wymm; woMerhalten. 



Tab. JT, Jig. 10. 




RKOm SCHALE. 



Im Permischen röthlichen Kalksteine bei Kisoherma am Wel fimden sicli von 
dieser Art rwei linke Schalen, und ein Abdruck einer rechten Schale , die hier nach 
einem Wiederabdracke im Holzschnitte dargestellt ist. Die linke Sehale ist flach 
gewölbt mit ganz unbestimmten, mit der Flfiche verschmolzenen Buckelkanten ; nicht 
schief; sondern so gerade ausgebreitet dass die Mittellinie der FUche senkredit zum 
SoUossrande sieht. Umriss taschenfiSrmig; der Sddossrand ist gerade, in sanem vor- 
deren Drittheil liegt der Buckd. Das vordere Ohr ist klein, subrectanguUr, sein 
freier Rand misst nidit y^ der SuturseitC; es springt weniger vor als der vordere 
Muschebund; — das hintere Ohr ist. lang und spitz, springt sehr wenig Ober die 
Muschelausbreitung nach hinten vor, und ist durch eine seichte Furche abgegrenzt. 
iO stumpfe, eingedrflckte Furchen strahlen ziemlidi gerade fflm die FUdie und theilen 
sie in breite, flach gewOlble Striemen, unterbrodien von eingedriicklen concentrisdien 
Bogen, die ^ MusdielflAche niederdrüdien und Ober die Ohren hin sidi fortsetze; 
lie folgen einander in erweiterten AbstOnden, die 2 ersten sind obsolet, bei 15>» 
giebt es ihrer 5, bei 20«» 6. Die Furdien verUngera sich in Domen von Musohel- 
Substanz und bilden einen merkwürdig zackigen Rand. — Die Aehnlichkeft dieser 
Schale mit Avicula tessellala PhiU. Geol. of Yorksh. voL 2, M. L., tab. 6, flg. 6 
(nra Km.} ist so gross, dass man auf dem ersten BUdie sie fitr identisch erUiren 
wtnL Doch Phillips Art hat an 15 eriiabne, schDurförwige Rippen mit breiter wer- 
denden Zwisdienrtamen, statt der 10 Furchen mit breiter werdendra siriemenflimigMi 
Rippen, sie hat nicht den dornig zackigen Rand, iiir vorderes Ohr springt Ober den 
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Muschelrand hinaus vor und ihre Aosbreituig ist merlüiGh schief. — Die rechte Sdiale, 
die bei gleich langem Schlossrande um ^ kurzer ist^ stimmt in den Ornamenten nut 
der rechten Schale der Av. Kasaniensis auf eine auffallende Weise uberein; denn über 
die niedergedrflciUe Fläche strahlen erhabne Qm Abdruck vertiefte} Linien^ von denen 
an 6 in der vorderen Hälfte deutlich sind; die 3 nach hinten folgenden undeutlicher, 
und die weiteren bis an das abgesetzte ; spitze ; hintere Ohr nur unsicher angedeutet 
erscheinen; besonders zwischen den deutlicheren Linien bemerkt man zu 1 oder 2^ um 
die Hälfte feinere , eingeschoben. Die oonoentrischen Eindrücke der anderen Schale 
sind hier nur Iticht angegeben ; das kleine, vordere Oehrchen ist durch einen spitzen 
Byssusausschnitt abgesondert und von 2 Falten durchzogen. Die Gestalt der Ohren 
und die völlig gerade Ausbreitung erlauben nicht diese Schale der Av. Casaniensis 
zuzuschreiben. 



AVlCVIiA AHTIQVA. 

ATicnla antiqia. Must. 1836. Qoldf. Patraf. G«rm.^ pag. 126, i«b. 116» üg. 7. 

•— ■ ■■ Verneuil 1845. Rnssia and tha Ural by Murch., Vera., Keys.^ pag. 319, tab. 20, fig. 13. 

In den Permischen Kalken an der Wylschegda bei Ust-Nem und in weissen 
dichten Kalksteinen am Wymm^ vereinigt mit der Area Kingiana Vem. 



Tab. 10^ ßg. 19^ a, 6, c. 

Eine sehr efgenlhümliche ^ der Av. Damnoniensis Sow. zu vergleidieDde Form; 
wie es scheint gleichsckalig^ so überaus schief dass die Länge ; wenn man sie senk*- 
recht zum Sdilossrande misst^ weniger als die Dicke und kaum Vs der Breite misst; 
der vordere Rand fffllt mit dem unteren oder Ventralrande zusammen und das hintere 
abgerundete Ende ist lang ausgezogen. Me Ohren sind oft abgebrochen und man 
glaubt eine Modfola zu sehen; wahrscheinlich ist die vermeintlicbe Modiola anliqna 
des Wolchof (Bussia and the Ural by Afurch., Yem.^ Keys.^ vol. 1^ pag. 43) aidite 
anderes. Am meisten erinnern aber unvollständige Exemplare an Area. Doch die 
vollständigeren zeigen ein hinteres ^ schmales^ langeS; h^abhftngendes Ohr^ abgesetzt 
durch eine tiefe Furche^ wodnrdi in fig. 19c mi zusammmgedrfickieS; vorqirfngcBdes 
scutellum entstehe. Ein mehr oder weniger hohes und kantiges Joch^ zuwalen etwas 
gekrümmt; begrenzt die hintere abhängige Flache. Eine Depression strahlt schief vaa 



Mjmuss. 25i 

Buckel mitteii zmn Ventralrttide; -^ das voideve Okr iit wenig akgeseizt und spriogt 
wie ein idelner abgescfandrter Hals vor. Die Buckel liegen im vonleren Dritibeil des 
Schlossrandes. Sehr bestimmte gleichmSssige; erhabne AnwachsKnien, za 3 «nf i^ 
madien die Oberfläche streifig und bilden an den Ohren hinten etip^as stumpfe, vorn 
scheinbar spitze Schlossecken. Die Schale ist sehr dann. — Verwandt ist Mytilus 
avtoaloides Yern. von Sadonsk, doch durch die starke, weniger schiefe Depression, 
die die vordere HfilAe des unteren Randes stark buchtig macht, specifisch zu unter* 
scheiden« 

In den Devonischen Schichten am Wol, Zufl. der Wytschegda, vereinigt mit 
Pr. subaculeatns Murch. Pecten Ingriie, Yern., Serpula omphalotes Goldf. 



KEYTIIilJS (Modtola) PAIil^ASO. 

Mytilos PaUasti. Vera. i845. Rassia and tiie Ural by March., Vera., Keys., toI. 2, pag. 316, tab. 19, fig. 19. 

Im Permischen Kalksteine an der Wytschegda bei Myldina und in den grauen 
Kalkmergeln an der Uchta Zufl. des Wymm. 

AMCA •REUÜklVA. 

Tah. j; Jig. 21. 

Area Oreliana. Vera. 1845. Russia and the Ural by March., Vera., Keys., rol. 2,, pag. 314, tab. 20, fig. 3. 

Findet sich in ungeheuerer Menge in einer Devonischen Schicht an der Ishma, 
gegenüber Ust-Uchta, eben so wie im Gouv. Orel und nach einem Stttcke, das mir 
Pander mitgetheilt hat, in Kurland bei Zabeln an der Abau. Daher bildet diese Mu- 
schel einen ausgezeichneten geognostisdien Horizont. Sehr verwandt der Area prisea 
Goldf., deren Grösse sie aber nie nahe kömmt, und der Area MicheUni, mMersc^idet 
sie sidi durch das abgerundete und ansgezogene hintere Ende, in Folge dessen auch 
die hinlere Sddossecke sehr stampT ist Das fcucze vordere Ohr ist bei den meisten 
Bxeniplaren unvoUsländig, und iKe Form wird einer Modiola- Ahnlich. Eine Depression 
von Buckel zum Ventralrandö hin ausgebreitet und ein Joch das zum hinteren Ende 
sIrahR, sind immer deotiieh; znwcien ist der SInob lings dem hinteren SeUossrande 
durch eine sehr leiehte Fwehe von dem Joche abgesetzt. Die cMcentrischen , ge- 
drängten erhabnen Linien sind sehr fein, und m den Exemplaren von der Ishma meist 
verlohren gegangen ; sie lassen sieh aber auf denen der Abau unter der Lupe allo 
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regctaiäBsig verfolgM. Die genertediffl Ciiaractere dieser Area, die unserer Av. arcaea 
so nahe steht; verdienen erst gesehen zn werden ^ ehe man der generisohen Bestim-. 
mang volles Zutrauen schenlien darf. 



Area Kingiana. Vera. 1845. Rusda and the Ural by Murch., Vera., Keys., yoI. 2, pag. 313, tab. 19, ^. 14. 

Im weissen Permischen Kalksteine am Wymm und im grauen Kalkmergel an der 
Uchta Zufl. des Wymm. 

CARDI#IiA (BMderO 

Die folgenden Arten sind bisher mit Zweifel zar Gattung Cardium gestellt wor- 
den. Schon die Thatsache dass unter Tausenden von Schalen keine paarig veii>undenen 
angetroffen worden sind^ wie es bei dem mit Zähnen kräftig ineinander gel&gten 
Schlosse der Cardien zu erwarten ist; — femer die aufgerückten^ nicht randlichen 
Buckel; unter denen schön Goldfuss (Tetref. Genn.; Gardium Comucopi» pag. 2i6) 
eine dreiseitige Area bemerkt^ widersprechen einer solchen Stellung. Dagegen nähert 
bereits das äussere Ansehen gewisse Arten gar sehr der Gattung .Pectunculus und es 
lassen sich z. B. die Ornamente von Cardium palmatum Goldf. (Yenericard. retrostria- 
tinn Buch) nur mit denen von Pectunculns polyodonta Bronn vergleichen. An den 
auf dieser Reise gesammelten Exemplaren ist es gelungen eine ziemlich gerade Schloss- 
linie^ imd an 2 Arten auf dem Steinkerne längs dem Sddossrande eine Reihe kleiner 
Fältchen zu beobachten, die den Schlossgruben der Arcaceen entsprechen. Auf dem 
Steinkeme sind auch die strahlenden Streifen ^ wie sie bei Cucullaea gewöhidich sind, 
dagegen bei Cardium nicht vorzukommen scheinen , so wie ehie Furche , die von 
Buckel nach hinten strahlt^ zu erwähnen. ManteN und Muskel «Eindrficke sind nioiit 
bekannt; auch die Ligamentstreifbn der Arcaceen konnten auf der Area nicht entdedfit 
werden. Sollte sich bestätigen dass die Area glatt ist; und die Schlossgruben viel- 
leicht nur an einer Seile Vorhanden sind; so mflsslen dfese Formen mit Recht eine 
eigne Gattung bilden. Man kfionte sie wegte der iiweren Form und wegen des 
nicht sehr winklig abgesetzten Sdilossrandes vorMuüg zu Pectuiieuliis steilen. 
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CARDI^Iiit TEmnSTlIIitVA. 

Tab. XI, ßg. 7, /a, Ä. 

CtrdlHi teMristiMui. Miasi 18S7. MAL Potref. Gm«., |Mg. 21€, lab. 143, ig. 1. 

Ein Steinkem, suborbicul&T; leicht transversa doch merklich ungleichseitig^ beson- 
ders der Buckel (von 1400} nach vom gekrflninit^ mit etwas concaver^ eingedrückter 
vorderer und leicht convexer^ längerer, hinterer Kante; die hintere H&lfte etwas ge- 
wölbter. Eine stumpfe Kante grenzt vom die Area leicht ab, auf deren flachem Rande 
an 10 schiefe, transversale, kurze Fältchen erscheinen, die. nicht zum Buckel hin 
fortsetzen, sondern durch eine leichte Furche abgeschnitten sind; — eine deutliche 
Furche verlfiuft vom Buckel zur Mitte des hinteren Endes. Feine einfache Streifen, 
die in der Buckelgegend sich verlieren, strahlen aber die Oberfläche, die vorderen 
leicht gebogen, in \0^^ Entfemung vom Buckel an 25 Streifen zwischen h^^] — 
nur sehr schwache, entfernte Anwacbswellen sind zu bemerken. Länge 12in% Breite 
140101^ Dicke einer Schale an 3>nin. 

In den Kalksteinen des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma. 

€ARDI«IjA C^MCEnrTRICA. 

Orbicola concentrica. BncL 1832. Ueb. Ammon. pag. 49. 

Gardium pecluncaloTdes. D'ArcL et de Vera. i843. Geol. Trans. 2Bd aer. voL 6, |Mg. 375, tab. 30, fig. 12. 

Ausgezeichnet durch die vollkommene Gleichseitigkeit des kreisförmigen Umrisses. 
Die Scnlptur der Oberfläche ist so fein, däss sie in einiger Entfemung glatt erscheint; 
unter der Lupe sieht man aber feine, gedrängte, strahlende Streifen, in 1^^ Entfer- 
nung vom Buckel an- 40 bis 50, die sich nicht sicher zählen lassen. Deutlicher 
treten in 5"°^ Entfemung vom Buckel die concentrischen Streifen auf und schneiden über 
dinander liegende Zonen scharf ab. Gegen den Rand stehen 3 Anwachsstr^ifen auf 2°^i». 

In den Kalkmeren des Domanikschiefers. 

TA. XIj ßg. 2, 2a, 2b, 2c. 

Cardiola articolata. Monst. 1840. H. 3, pag. 69, tab. 9, fig. 1. 

SuborbicuUr , ziemlich gewölbt, kaum merklich ungleichseitig, der stark ge* 
schwollene Buckel kaum nach vom geneigt, unter ihm eine dreiseitige Area kantig 
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abgesetzt (die vordere Kante bestiaunter} an deren kleinem^ geradem Sddosennde 
man vom unter der weggebrochenen Schale 5 kurze ^ staAe^ sdiiefe Ffiltdien sieht, 
die den Schlossgruben entsprechen; auch an dem vorderen ScUossrande glaubt man 
einige sehr undeutliche Fältohen wahrzunehmen, lieber die OberfUohe hin stnddei 
vom Buckel her sehr Teine, allmfihUg erweiterte Hohlkehlen, die seitlidien etwas ge- 
bogen, so breit wie die zwischenliegenden erhabnen Leistchen. Diese erscheinen 
doppelt, weil ihre Mitte seicht gefurcht ist und ihre Rfinder daher erhaben sind. 
jOmm vom Buckel stehen an 13 solcher Doppel-Leistchen zwischen 5>un. Die Ober- 
fläche ist bei flg. 2a und 2c durch 5 breite, eingedrückte concentrische Furchen ganz 
wellig; nach dem Bande hin aber folgen flachere, gedrängtere, concentrische Streifen, 
so dass sich ein Uebergang findet zu dem in flg. 26 dargestellten Exemplare^ auf 
dem nur scharfe, die Oberfläche in Zonen schneidende Anwaohsstreifen zu sehen sbid 
Länge 14««, Breite 16««, Dicke einer Schale 5«« 

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma. 



Tab. XI, ßg. 3, 3a, 3b, 3c. 

Veaericardim retrostiitm, BvcIl 1832, Uri». Amam* pag. 50. 

Gardiom palmatam. Goldf. 1837. Petref. Germ. pag. 217, tab. 143, fig. 7. 

Bin Ziemlieh gerader, unter der Lupe scheuibar gesägter Schlossrand, und ein 
aufgerückter Buckel, unter dem eine niedrige Area zu sehen ist, überzeugen dass diese 
Art ein Gattungsgenosse der vorhergehenden ist. Sie hat einen fast habkrdsfömigen 
Umriss, und ist beinahe halbkugelig gewölbt; durch glatte, enge, vom Buckel aus« 
strahlende, etwas nach vom gebogene Hohlkehlen in breitere Rippen zertheflt, die wie 
Zehen einer Klaue die Muschel umspannen, und auf den ersten l^i«« glatt sdiehm, 
aber entferntet vom Buckel geschmückt sind mit stark markirten, nach dem Bnckel 
hin conyexen Bogen, — auf 1"« zu 3 bis 4 hintereinander, vergleichbar einer Reihe 
zur H^fle über einander liegender Kettenglieder. Ganz vollständige Exemplare zeigen 
an 12 Rippen. L&nge an 4««, Breite 5««, Höhe einer Schale an 2yi^^. 

In dm KaUuueren des Domanikschiefers an der Uchta, Zufl. der Ishma, in laU* 
loser Menge. 
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Sehizodtts rossicus. Yern. 1845. Rnssia and the Ural by Murch., Vern., Keys., vol. 2, pag. 309, tab. 19, 
Im Permischen Kalksteine am Wel bei Kischenna^ in Abdrücken. 



CARDUriA EICHUrAIiDIAlirA. 

Vmo Eichwaldiaaus. Yern. 1845. Russia and the Ural by Hwch., Vem», Keys., vol. 2, pag. 307, tab. 2, 
fig. 9. 

Die nicht angenagten Bnekel und die an Steinkernen stark vorspringenden zwei 
Mnskelelndrtlcke veranlassen diese Art flir eine Cardinia mü halten. Bei grosseren 
Exemplaren wichst die LAnge (12"»»^ bis zu y^ der Breite an. Auf dem Steinkeme 
bleiben nur wenig Spuren der concentrischen Streifen, dagegen ist die vom Buckd 
zur Mitte des Ventralrandes hin sich ausbreitende D^res^ion, und das zum hinteren 
Ende strahlende Joch viel deutlicher. 

In einem Bergkalkblocke , an einem Zufluss der Waschkina gefunden. 



CJLRIIIIVIA SlIBPAKAliUBKiA» 

Tab. X, fig. 15. 

lfo4fiola siibparallela. Portlock 1843. GeoL Rep. on Londonderry, pag. 433, tab. 34, fig. 16. 

Ausgezeichnet durch den Umriss voll der Form eines symmetrischen Ovals, das 
in einem aber doppelt so breiten als langen Rechtecke beschrieben ist. Dorsal- 
und Ventrakand sind daher subparallel und eben so die Sehnen der stumpf abgerun- 
deten vorderen und hinteren RSnder. Die Buckel wenig entwickelt, ganz raadlich, 
niedergedrückt^ liegen upgefiEUir in der Mitte der vorderen Hälfte, von an 150^, mit 
leicht convexen Rändern, von denen der hintere 2y^ mal so lang als der vordere ist. 
Vom Buckel breitet sich eine seichte Einsenkung zum Yentralrande hin aus und es 
entsteht ein obsoletes, vom Schnabel zum hinteren Ende verlaufendes flaches Joch; die 
Anwachslinien sind gedrängt, bestimmt, fasrig, einige besonders an beiden Enden 
werden tiefer. Die Muschel viM 20 bis 3(H«n breit; die LAnge zu 1 genommen ist 
die Breite 2,15, die Dicke 0,8. 
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Von Unio subconstrictns Goldf. oder Cardioia ovalis. Kon. raitersdieidet ridi 
diese Art durch den geraden Yentralrand^ von Cardinia carbonaria Schi. sp. durch die 
Einsenkung der FIfiche. 

An der Pelschora bei dem Dorfe Ust-Tschugor; besonders widrtig als einziger 
Thierrest der in der Formation des Wetzsandsteines aufgeftmden worden ist. 

liVCIUTA PR9AVIA. 

Tab. JT, ßg. 18. 

Lucina proavia. Goldf. i840. Petref. Germ. pa;. 266, tab. 146, fig. 6.^ 

d*ArclL et Yern. 1842. Trans. Geol. Soc. 2-Bd ser. yoL 6, tab. 37, fig. 1. 

Ein Steinkern mit sehr seichten Runzeln und Spuren oracentriscber Lmiea; auch 
die randlichen ; strahlenden^ krummen Schramme sind angedeutet; eine seidite Furche 
vom Wirbel zur Mitte des hinteren Randes grenzt dn zusammengedracktes Scutelluro 
ab. Wirbel ein Wenig nach vorn geneigt^ nireil der snborbiculire Umriss vor ihnen 
etwas eingedrfickt ist. Durchmesser 2Z^^, Dicke 11»» 

Im Devonischen Sandstein an der Uchta^ Zufl. der Ishma. 



Ein Steuikem, der sich in den Devonischen Schichten am Sjass fand^ scheint 
wegen der nicht concentrisch gerunzelten Oberfläche zu der Lucina Griffithi; Yern. 
Russia and the Ural by Murch.; Vera.; Keys.; vol. 2^ pag. 301 ^ tab. 20^ fig. 10 
zu gehören. 

TA. X, ßg. 20. 

Isocardia Tanais. Vera. 1845. Rassia and the Ural Irf Mordi., Vera., Keys., vol. 2, pag. 302, (ab. 20, 
fig. 6. 

Ein unvollkommener Steinkem, mit Muskel- und Mantel -Eindrficken; aus dem 
Devonischen Sandstein an der Uchta; Zufl. der Ishma ^ intressant wegen seiner voll- 
kommenen Identität mit den frflher im Gouv. Woronesch gefundenen Exemplaren. 

CARDIOM^RPHA lUIJVlJTJi. 

Tab. JT, ßg. IS. 

Von den inneren TheOen dieser überaus däimschaligen^ innen und aussen con- 
centrisch faltigen Muschel konnte an den Exemplaren aus dem Permisdien Kalksteine 
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am Wel bei Kiscberma und denen die Schrenck von Ust-Joschuga an der Pinega 
mitgebracht hat^ nichts beobachtet werden; so dass die generische Bestimmung unsicher 
ist. Schale mfissig gewölbt; der Buckelwinkel misst an 11 5»^ gebildet von einem 
leicbt convexen hinteren , und einem kaum y^ so langen^ concaven vorderen Rande, 
beide verbunden durch einen ziemlich regelmässigen semielliptischen Bogen ^ der an 
2|/2 mal so weil als hoch ist und seinen wenig merklichen Scheitel nach hinten kehrt. 
Feine erhabne Anwachslinien überziehen die OberflScbe; auf den ersten 4nun sind sie 
sehr dicht gedrängt^ auf den vom Buckel entfernteren folgenden k^^ zählt man 9 bis 
10 mit breiten glatten Zwischenräiunen. — Die Länge (]7,5'»«3 misst y^ der Breite^ 
die Dicke nach einer Schale zu schliessen iiber v^ der Länge. 



CYPRICARDIA BICARUVATA, n. «p. 

Tai. A', ßg, n. 

Die generische Bestimmung ist unsicher ^ da die inneren Theile dieser Muschel 
nicht beobachtet sind. Unter der Lupe erscheint die Oberfläche zellig durch einge- 
drückte Punkte^ die sich concentrisch hie und da auch strahlig anordnen^ was an 
einige Arten Allorisma King, erinnert. Das sieht man besonders auf Abdrücken im 
Permischen Kalksleine am Wel bei Kischerma^ die auch den Umriss des vorderen 
Endes vollständig zeigen, der an dem abgebildeten Exemplare aus den Mergeln an 
der Uchta, Zufl. des Wymm^ fehlt. — Die äussere Aehnlichkeit mit Cypricardia striato- 
lamellosa Kon. hat zu der generischen Bestimmung besonders veranlasst. Die Form 
der Muschel ist transvers-oval, ihre Lange (von 15»»} als 1 gesetzt ist die Breite 
2;2, die Didie nach einer Schale zu urtheilen 0,55; der ganz stumpfe Buckel liegt 
vom im 4ten Zehntheil der Breite; der Dorsalrand ist sub- parallel der Sehne des 
flach convexen Yentralrandes; die Enden sind von flachen Bogen gestuzt. Das Merk* 
würdigste an der Muschel ist die ganz flache ^ eine hintere Cardinal -Area bildende 
FMchO; abgesetzt durch eine vom Buckel zam hinteren Ende des Yentrakandes ver- 
laufende; sehr leicht gebogene Kante ; die mit dem SchlossnuMle einen Winkel von 
25* bildet. Diese FlAdie ist durdi eine 2te schwach angedeutete Leiste der Länge 
nach getheiit. Die fasrigen gedrängten Anwadisstreifen der Oberfläche ^ vmi denen 
einige stärker sind, biegen an der Kante der Cardinal-Area pUlriioh um und verlaufen 
viel sohwAeher fast reohtwinkMg zum Schlosarande. 
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CBmm€AMnMXin ijraij[€Ijm. 

Tab. XI, fig. 4a, 4h^ 4c. 
GardHim oiirtlicam. Vera. 1845. Rvssia aad Ike Ural by March, Vera., Keys^ yoL 2, pag.301, Üb. 20, fig. 11. 

Die vordere; gewölbte^ im Umrisse gestutzte Fläche ist von einem stumpfen^ 
nach unten ganz unbestimmten Joche abgegrenzt; — nicht wie bei anderen Arten von 
einer kantenartigen Falte, an der sich eim'ge der vorderen Fältchen^ ohne bis an 
den Buckel zu reichen ^ verlieren; — aber die ganze vordere Fläche verbreiten sich 
bis zum Buckel reichende Rippen , von denen die breitesten auf dem Joche zwischen 
der vorderen und mittleren Fläche liegen; (hier bei 15°"^ Länge zwischen 3"uii 3 
Rippen ; — an der hinteren Abschnflrung 10 Rippen^; nach hinten werden sie schärfer 
und enger, ein Unterschied von C. roslratum Mort. (^elongatum Sow.); — sie sind 
ziemlich gebogen , so dass eine auf der Schlosskante senkrechte Linie vom Buckel 
zum Yentralrande gezogen an 4 Falten durchschneiden würde. — Die selten erhaltene 
oberste Schalendecke zeichnet unsere Art besonders aus; ohne in Verhältniss zu an- 
deren Arten dick zu sein, verbirgt sie an den Stellen wo sie erhalten ist (fig. 4a} 
so vollständig die Längsrippen, dass nur concentrisch gekörnte Streifen, an 8 auf 3»^, 
zu sehen sind. Die characteristische Abschnurung des hinteren, an den vorliegenden 
Exemplaren defecten Theiles, die den Ventralrand buchtig macht, scheint bei fig. 4b 
hinreichend angedeutet. Bei den früher loc. cit. abgebildeten Exemplaren fehlte wieder 
der kurze, zusammengedrückte vordere Sporn unserer fig. 4a. 

In BergkalkgeröUen bei Ustjushna. 



AHIPHIDBSIIIA I4IJMIJI4ATA, n. np. 

Tab. X, ßg. K. 

Di^ f enerische Bestümnvng dieses Moen Myaciten, von dem nur das ahgebüdete 
IVagment in dm Pemisohen Mefgeln an der Udita, Znfl. 4es Wymm, bekannt ist, 
Meibt unicher. Er ist an SOm« lang, 10«^ dick and sehr transvers; der YentndraBd 
ist dem Unteren Doraalrande sob^parallel und gerade; die Buckel liegen dicht anein- 
ander und sind etwas nach vom gsekrflmmt, ihre vordere Kante ist etwas ooncav, ibr 
Winkel misst an 130». Besonders aoffaHend ist <tte scbarfkatttig begrenzte ^ einge- 
drückte, lansetförmige Lunula, an halb so breit als lang. Ein sehr schmales, langes 
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ScuteUum ist ebenfalls durch besUmnite Kanten^ besonders an der rechten Schale; ab- 
gegrenzt; in dessen Mitte wie es scheint die etwas umgeschlagene Kante der Sdialen 
kurze Nymphen bildet. Unter einem Winkel von an 14«^ mit der Kante des Scutel- 
lums strahlt vom Buckel eine sehr feine erhabne Linie auS; die > von den hier umbie- 
genden; gedrfingtea; bsrigen Anwachsstreifen gekörnt wird. Diese Linie ist an unse- 
rem Exemplare nur auf der rechten Schale zu sehen. Ein kaum meriüiches ganz 
stumpfes Joch strahlt vora nach dem Yentralrande und grenzt das zusammengedrucktere 
vordere Ende ab. Die Mitte der Muschel ist gegen den Ventralrand sehr leicht ein-*- 
gedrückt. Uebrigens ist die Schale gleichmässig bis an die Schlosskanten gewölbt. 

Aus den Permisehm Mergeln an der Uchta; Znfl. des Wymm. 



Osleodesma Kutorgana. Vera. 1845. Russia and Uie Ural by March., Vera., Keys., yoI. 2, tab. 19, fig. 9. 

Schrenck hat dieselbe Art aus den Permischen Mergeln an der Pinega bei Ust- 
Joschuga mitgebracht. 



£BnWin»IA UBri#]VIF«RlIIS* Plalll. mp. - K( 

S. Russia asd the Ural, toI. 2, pag. 299, tab. 19, fig. 18. 

Ein kenntliches Fragment im oberen Ber^alke an der Soiwa. 

AliliORISHA REClIJIiARIS. lU»«. 

S. Russia and the Ural, vol. 2, pag. 298, tab. 19, fig. 6, tab. 21, fig. 11. 

Ein Fragment aus den oberen Bergkalkschichten am Ylytsch. 



Solemya biarmica. Vera. 1845. Russia and the Ural byHurch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 294, tab. 19, fig. 4 

Genau eine solche Sehale; wie sie ioe. eil. abgebildet ist; find siob in Permi- 
soiien KalkflMn am Wd bei Kiseherma. 
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mODIOI^A SIÜPI^A, n. mp. 

Tab. X,ßg. 22. — Tab. XIV, fig. 1. 

Diese Muschel die in Permischen Sdiichten^ im Kalksteine am Wel bei Kischerma 
und nach Schrenck's Sammlung im grauen Mergel bei Ust-Joscbuga an der Pinega 
vorkömmt^ könnte in das bisher ziemlich bedeutungslose Genus Orthonota; Conrad^ gestellt 
werden^ um ihre generische Identität mit Orthonota (]?} costMa^ Morris New South 
Wales and Van Diemens Land by Strzelezki, 1845^ anzuzeigen. Es sind Solen^ 
förmige^ gleichschalige ^ sehr ungleichseitige ^ flache ^ concentrisch bezeichnete Schalen^ 
mit mehreren Strahlen längs dem hinteren Rande und mit einem so starken Muskel- 
eindnick am vorderen Ende^ dass sich hinter ihm ein kräftiges inneres Leistchen ent- 
wickelt^ was an Modiola Pallasii erinnert. Der Mantel-Eindruck ist ganz; die Muschel- 
ränder scheinen bis an die ganz vom gelegenen Buckel scharf; ohne Lunula und 
Sculellum und hinterlassen auf Abdrücken längs dem Rande hinter den Buckeln eine 
einfache Furche. Unsere Art ist 2^2 mal so, breit als lang; mit leicht convexem 
Ventralrande und flach runden Enden ^ von denen das hintere etwas enger ist, und 
mit einem ganz geraden Dorsalrande. Die niedergedrückten Buckel liegen im vorde- 
ren Vc der Länge; von ihnen strahlen 2 bis 4 erhabne Linien mehr oder weniger 
deutlich zum hinteren Ende. Die gedrängten ^ ungleichen, fasrigen Anwachsstreifen 
weichen nach hinten mehr auseinander, brechen sich um die Strahlen und bilden eine 
stumpfe Schlossecke. 

Der Abdruck, tab. 14, flg. 1 rührt aus dunkelgrauen, kieselreichen Kalkflötzen 
her, die starke Stromschnellen am Wymm veranlassen. Beim Zerschlagen einiger Stücke 
desselben Gesleines gelaug es jetzt noch andere Muscheln darin zu bestimmen, nament- 
lich die Modiola Pallasii var. costata, deren Strahlen zu beiden Seiten des nach hinten 
ziehenden Joches sich ausbreiten; dann neben unbestimmbaren Fragmenten einer kleinen 
Pleurotomaria und Murchisonia 3 Bivalvenarten, deren Beschreibung wir hier nachtragen: 

lHYTIIilJS HAUi^lHAllllI. 

Tab. XIV, ßg. 2, 2a. 

Modiola acominala. Sow. 1829. Geol. Trans. 2-nd ser. vol. 3, pag. 119 (Der Name ist nicht anzuwenden 

wegen des tertiären Mytulites acurainatus Schi.) 
Mydhis Hausmanni. Goldf. 1837, tab. 138, fig. 4. 

Ganz ahnlich Stucken ans England. Der kaum convexe Schlossrand bildet mit 
dem anslossendeU; bei filteren etwas concaven^ Rande spitze Buckel vM ungeffikr 
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65* und gebt durch ein stmnpfes^ abgenndetes Eok iu den sdiiefen^ Iftoglich-semi* 
dliptischen Umriss aber. Die längste Axe von den Budieln zum gegenäber liegenden 
Ende grenzt ungefähr das untere Drittel des Buckelwinitels ab und da ISngs derselben 
die fladi gewölbte Schale am meisten geschwollen ist^ doch ohne einm Kiel zu bil- 
den^ so ist der Abfall zom Schlossrande hin der flachere. Die grösste Weite der 
Muschel quer zur genannten Axe ist kaum länger als der Sohlossrand und misst y^ 
der grössten Länge. Schale aussen mit einfachen^ Teinen Anwachsstreifen ^ ziendich 
dick, ihre Ränder zum Buckel hin innen längsstreifig; Schlots zahnlos mit einer seichten 
Längsfurche; an der Spitze eine feine Rinne für den Byssus; die nach innen vortre- 
tende Brücke sehr unbedeutend; unter dem Schlossrande ^ inwendig in Reihe gestellte 
(3) Eindrücke^ kleinere Eindrücke gegenüber^ erinnern an Pema, deren microscopische 
Textur aber hier sich nicht findet. — Kann bis 35mni lang werden. 

ÜUCIJI^A PARUMCUIiUS, n. «p. 

, Tab. XIV, ßg. 3, 3a. 

Von d'Orbigny 's, Rostraten ; mit stark verschmälertem ^ auf dem Steinkerne sogar 
etwas abgeschnürtem ; hinterem Ende und mit glatter Schale^ die unter der Lupe ge- 
drängte Anwachsleistchen zeigt. Lunula und Scutellum mit unbestimmten Grenzen^ 
nicht eingesenkt; Buckel von 1250^ liegen dicht hinter dem vorderen Drittel ; der Rand 
hinter ihnen misst mehr als die Länge der Muschel und läuft etwas concav herab; 
der vordere Rand convex^ geht mit gleichförmiger Krümmung in den flach convexen 
Ventrah-and über. Die Dicke misst halb so viel; die Breite anderthalb mal so viel 
als die Länge; die Muskeleindrücke sehr stark; besonders der hintere. Jederseits von 
den Buckeln 6 bis 8 lange ScMosszähnchen. 

Die geringe Breite und Dicke zeichnen die Art aus. 

]¥IJ€lJIiA WriTHlllElirSIS, n. »p. 

Tab. XIV, ßg. 4, 4a. 4b. 

Von den Laevigaten; nur um yi breiter und halb so didi als lang, vorn so 
gestatzt; dass der Buckelwii^kel nahebei ein Rechter ist und dass der Umriss ; wie 
eine längliche EUpsenhälfte auf dem kurzen Vorderrande steht, der selbst sehr wenig 
convex ist. Der hintere Rand; gleich der Länge ; ist um y^ länger als der vordere; 
beide erschefnen am Steinkeroe gerader; was die Form mehr dreiseilig madit. Keine 
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begreDzte Lmnila; da die Commissiir der Schaleo sctoeidig vortretend vom bis unter 
die Buciiel verlfinft und nur dicht dahinter sehr wenig eingezogen ist^ ohne Spur von 
Nymphen. Ein sehr stumpfes ^ leicht gebogenes Joch zieht vom Budid zum vorderen 
Ende des Ventralrandes. Unter der Lupe erscheinen scharfe Anwachsstreifen ^ einzdne 
starker ^ die auch auf dem Steinkeme zuweilen eine Spur von Zonen zurfiddassen« 
Muskeleindräcke nicht zu bemerken; SchlosszShachen sehr klein; sdhwer zu entdecken^ 
vom an 6; hinten an 9. 

Nucula Goldfossii; Alberti, scheint sich durch Muskeleindrücke ^ lange ZShnchen^ 
geraden Hinterrand hinlänglich zu unterscheiden. 



C «ASVBBQPODA. 

Tab. XI, ßg. 5; a — g. 

BBIilJBR^PlI^H TVBUnnnLATir/i. 

Bellerophon tuberculatus. D'Orb. 1840. Monogr. des Cephal. par Fer. et D*0rb., tab. 8, fig. 7 — iO. 

— D*Arcli. et Verti. 1842. Trans. GeoL Soc. 2-iid. Ser., roL 6, pag. 353, tab. 28, 

Sg. 9, pag. 353. 

Von allen Arten leicht zu unterscheiden durch die flachen ^ kleinen Wärzchen, 
die sich zu etwas gebogenen, auf dem Mcken spitzwinklig convergirenden Reihen zu- 
sammenstellen ; 6 bis 7 Wärzchen stehen in einer Reihe auf 5«"» nebeneinander. Diese 
ausgezeichnete Sculptur ist gar schön auf einem Exemplare vom Wol, von dem ein 
Stack flg. 5g sehr roh dargestellt ist, und deutlich auf einem Abdracke von der Uchta 
^fig. Sf} zu beobachten. Meist ist die Oberfläche so sehr deteriorirt, dass man nur 
bei genauer Betrachtung diese regelmässige Anordnung in den Wärzchen Miederer- 
kennt. Mitten Aber dem Racken zieht ein stumpfer Kiel, bei eim'gen Individuen sehr 
ausgesprochen, bei anderen obsolet, bald g^att, bald dnrch Kerben sebst in TiAerkel 
zertheilt, Verschiedenheiten ifie zum Theil von der ErhiKungswefee, zum Thefl audi 
von der sdiwieligen Kattlagc herrAhren, die auf dem unter der Mindung liegenden 
Theile der Schale Kiel und Tuberkehi Aberzieht und verbirgt. Der Nabel ist durch 
ein enges Loch Unter den zurdckgescMagenen schwieiigen FMgebi der Nündong an- 
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gadeoM. Der Sfeinkern dieser Mosobd; dai iob aus dem Abdraeke 5f teansgeno 
men habe, ist von der Ansseren Form so verschieden, dass man an nfa^t derselben 
Art hatte msehreiben können, wran er sich nicht uoter solchen Umstfinden gefimden. 
Nnr die AnndongaUhe betrigt constant etwas aber yi^ der Totaihöhe, während die 
Mfindongsbreite, die bei der Schale bedeutend mehr als die Totalhöhe misst, auf yi 
dereelben, i^ die Dicke am Nabel von y^ wai yi der Totalhöhe herabsinkt. 

Aas Devonischen Schichten im mergligen Kalke am Wol und im kalkigen Sand- 
steine an der Uchta. 



BEIiliEROPHOSr HIlTIiCUS. Sow. (?) 

Ein Fragment aus dem Bergkalke am Ylytsch, zunächst aber den untersteh 
Schichten mit Chonetes comoides. Die Bestimmung ist unsicher weil der Rücken sich 
nicht beobachten lasst Dagegen sieht man gut die feinen Anwachsstreifen der leicht 
gerunzelten Obernäche und den von einer dicken Schwiele geschlossenen Nabel, auf 
dem der untere Rand des Flügels der Mündung senkrecht steht. Dadurch wird die 
Mündung an der Ecke des Flügels am breitesten. 



FlAtyscU&mi. M'Gof 1844. Synoffi. ef Ihe Carb. Lim. foss. of Ii^l. fSf. da 

Diese Gattung begreift Trochus -Arten, deren Labmm durch eine weite Bucht 
ausgerandet ist^ wie bei Euomphalus, von dem sie sich durch einen engen Nabel 
unterscheiden. Sie haben nicht den engen Spalt und die Lfingskiele der Pleurotomarien« 



Tab. XI, Jig. 6^ ßn^ €b, 6c. 

Winkel der Spira leieht oomex 125—135«, Höhe lOm»^ Dorohmeeser 17-^18»», 
ItagHB Saile lJ}-<-13>un^ Höhe an V^Ubm Uneanges in VerhllMas rar ganzen Höhe 
0,65. Svtoren-- Winkel 30^ 35». 

Ein oadEiges, kag^lföcmi^ea fimrinde ans 5 flachen Umgingen (der insseisto 
gar Wein) mit mm toieMen, «ngedrickteB Sutv, die xvMien den weitomi Umgan^ 
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gm mehr und mehr riimenfAnnig wird^ und mit feinen vom engen aber deutlichen 
Nabel bfischDch ausstrahlenden Runzebi^ die bis zum Rücken sich vorbiegw, dann 
umbiegend, in Gestalt einer flachen Sichel , deren kurzer Stiel zur Sotur normal ans- 
läuft; sich zurückschlagen. Wo der Stiel in den Sidlielbogen übergeht, mitten dnrch die 
Flächen des Gewindes verläuft eine leichte Depression; eine andere schwache Ein- 
senkung auf dem abgerundet kantigen Bücken; die Nabelseite des Umganges flach 
gewölbt. Mundung ganzrandig, quer -oval, mit einem stumpfen Eck oben an dem 
ziemlich steilen Spindelrande. 

Im kalkigen Sandslein der Devonischen Zeit an der Uchta, Zufl. der Ishma. 

niATYSCHMlIIA MIRCHHOIilllUBIIISIS, n. mp. 

Tab. XI, fig. 7a, 7b. 

Zur Vergleichung ist eine bisher nicht beschriebene Trochusartige Muschel aus 
der analogen Formation, die ich bei Kirchholm an der Düna in Livland gesammelt 
habe, abgebildet. Auch sie hat ein Gewinde aus 5 flachen, glatten Umgängen, doch 
mit wenig eingesenkter linearer, nicht rinnenförmiger Sutur; eben so ist ihr Rücken 
abgerundet kantig, die Nabel -Fläche der Umgänge flach gewölbt mit einigen vom 
engen Nabel ausstrahlenden Runzeln. Die Streifung auf den Flächen der Spira ist 
verlohren gegangen. Die Mündung ist von derselben Form wie bei der vorhergehen- 
den Art. Die Hauptunterschiede liegen in der weniger niedergedrüdLten Form und 
der davon abhängigen geringeren verhältnissmässigen Höhe des letzten Umganges. 

Winkel der Spira leicht convex lOOo, Höhe 16in»^ Durchmesser 23^^ , längste 
Seite 19>n>n; Höhe des letzten Umganges in Yerhältniss zur ganzen Höhe fast >/^, 
Suturenwinkel 45^ 

PIiBlJR#l«MARIA IMBET. 

Ihb. XI, ßg, 8. 

Gewinde ans 4 Umgängen, von denen die 3 eisten leicht geschwollen und ab- 
gesetzt ^en Spirawinkel von 105« bilden, der letzte aber mit sub-horizontaler Spira- 
seite sich herumlegt, so dass der Winkel auf 135^ anwächst. Zum verwachsenen 
Nabel senkt sich die gewölbte Fläche trichlerförmig hinein; Rücken abgerandet, scheint 
mit 2 leichten Kanten versehen zu sein, zwischen denen der Spalt in y^ der Höhe 
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des Umganges gdegen iMdkeo mag. Mflndwg oval; etwas iiMier als breit; seUef; mit 
schrigem Spiadelrande. Die Oberflache von einer körnigen Incroslation veiUUt. HOhe 
2¥^y davon der letzte Umgang y^^ mssty Diameter 35^^, Sutttrwiniiel 40o. 
In den Devonischen Schichten an der Uchta gefunden. 



PUBCROVOlIf ARIA TtL^VKMWOUMn. 

Tab. XI, ßg. 9. 

Pleurotomaria trochiformis. Porti. 1843. Rep. on the Geol. on Londonderry, pag. 414, tab. 30, fig. 9. 
( „ Tbe rock has imperfoetlr receired flie marUng of (he snrfaoe " ). 

Winkel der Spira 63«, Höhe 31mm^ Durchmesser 36 davon der Nabel y^ ein- 
nimmt; Höhe des letzten Umganges in Verhältniss znr ganzen Höhe 0,55. Suturen- 
winkel 65 ^ 

Kegelförmig; wenig breiter als hoch; aus 5 UmgAngen^ deren zur Spira gewandte 
Fläche leicht concav ist und auf dem abgerundet kantigen Rflcken; dicht neben der 
Sutur mit dem folgenden Umgänge^ eine söhlige enge Rinne zeigt zwischen 2 Wnlst- 
eheU; von den das obere schwächer ist; und von dem Randwfilstchen der folgenden 
Windung bedeckt wird. Die leichten Streifen verlaufen von der Sulur zur Rinne 
sichelförmig nach hinten geschlagen; in der Rinne bemerkt man ein wemg zurAckge- 
bogene Streifen; und auf der abgeplatteten; längs der Mitte sogar etwas deprimirten; 
den Nabel umgebenden Seite des letzten Umganges feine radiale Streifen. Mund quer 
trapezoidal; sein Spindelrand etwas fAerhängend; der Nabel zeigt einen offnen Schne- 
ckengang. 

Im Bergkalke an der Soiwa. 
» 

ElJeMPHAliIJS ITASCHMIIViB, ■. «p. 

Ta. AI, Jtg. lOa, 10b. 

Fragment. Durchmesser 20»m; Höhe Sy^""»; der letzte Urofasg Ty^mm boch. 

Ein flach« Gewiade aas «nliMsh abferaadeten etwas depriaüteo Uaigiogen mit 
eiaem nariürten Kiele zviischMi den Racken und der zur Spira gewandten Fläche. 
Mlndaag oval> etwas binler als hoch, sehier herabhäagend- Nabel mit steilen, abge- 
niDdeteo Wtadea, 6^ weit. Die Sdude meist «hgetrafcii, nach einigen Resten zu 

34 
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seUiessen mit ^edrAngten fdaen Anwachsüreiftm. Me gewoftte Spira -Fische untei«^ 
scheidet dießa Art von E. pentangolatus Sow. 

In den Silurisehen Schiebten an der Waschkina. 

EirOJHPHAIiirS UrOROItfESJElfSIS. 

Euomphalus Woronesjensis. Yern. 1845. Aoasia tnd tbe Ufal liy Mnnh.« Yen., Keys., voL 2, pag. 334, 
tab. 23, flg. 3. 

Häufig in den Devonischen Mergelkalken am Wol. 

S. Russia and the Ural by Murch., Vera., Keys., vol. 2, pag. 335, tab. 23, flg. 4. 

Im Bergkalke am Flosse Ylytsch. 

BVOHnEAIiVS PJEyTAIIfftUliAVCS. 

feuompbälus pentangiilattts. Sow. 1814. M. C, pag. 97, tab. 45, fig. 1, 2. 

Aus dem Bergkalk unter dem Websstein an der Sopiljussa: Varietit an der die 
platte kantig abgesetzte Spiraseite etwas geneigt ist und einen aufsteigenden Schne^ 
ckengang bildet > wesshalb sie dem £. acutus Sow. sp. ähnlich wird; von dem sie 
sich dadurch unterscheidet, dass ihr Durchmesser mehr als die doppelte Höhe misst. 

KVOMPlIAIirs M^WWM.^ 

Tab. XI, ßg. IIa, in. 

Fragment aus dem Bergkalke an der Soiwa. Ein niedrig kegelförmiges Gewinde 
von an 100<>^ aus Umgängen ^ die von tief eingesenkten Suturen gesondert sind^ mit 
sehr flach gewölbter Nabelseite und mit einer schmäleren^ geneigten flachen Spiraseite^ die 
an doppelt so breit als der kantig abgesetzte Rtcken ist. Den Rucken begrenzen 2 
gekörnte Kiele ^ von denen der an der Nabelseite stumpfer ist und mehr vereinzelte 
Körnchen reigt. Ein 3ter obsolet gekörnter Kiel verläuft längs der Inneren Kante der 
Spira. Die Querstreffen sind nnvoUkommen erhalten, schönen aber vom Nabel ^rade 
bis an die Seite der Spira zu strahlen^ dann durch einen flachen Bogen enieu Aus-» 
scimitt des Labruni an:^deuten. Mund etwas breiter als hooh^ semielli|)tis6h mit der 
geraden Sehne oben^ an der den Nabel umgebenden Seite, mit dem rurhergehenden 



Tvuo. a6T 

Vmgmg nur in gorinffer Berlkrinif . JkUiiwasd «brMbängMd^ booh; slwmpfkaniiff alH 
gereizt; der Nabel nimmt y^ des DurohmesBers ein vnd »igi; einen offnen Soknecken-* 
gang, Porchmesser 32>i^; Höhe des letzten Umganges llii^>^. 

Der sehr schmale Racken dieser Art erinnert an Pleurotomaria^ doch die An- 
wachsstreifen strahlen schief aber ihn fort; so dass es ein wahrer Euomphalus ist. 



TURBO XtMAMJEf n. «ii« 
Tab. XI, Jig. 12. 

Winkel der Spira etwas convex^ 62^; Höhe 25»^"»; davon der letzte Umgang 
die Hälfte misst; Durchmesser 21«™; Winkel der Suluren 65**. 

Gewinde aus 4 sehr bauchigen Umgingen mit eingesenkter Sutur^ die aber nur 
auf dem Steinkerne wahrhaft rinnenförmig ist. Mündung höher als breit , schief; in 
Form eines EUipsenbogens^ dessen Sehne auf dem vorhergehenden Umgange zu liegen 
Utane. Nabel vemtoteen, nicht schwielig. Sehde dick; an Fragm^an mit eingehen 
feinen zur Sulur hin schief nach vom verlaufmden Streifen» Ausserdem sind braitere 
Wellen von denselben Verlaufe auch auf dem SteiDkeme desUJch. 

In Devonischem Kalksteine an der Zihna. 



MATICOFSIS DOniAinCEBrSIS, n. «ii. 

Tab. XI, ßg. 13a, 13b, 13€. 

Spira -Winkel an den ersten drei kleinen Umgängen kaum 100<^; ist die vierte 
Windung gebildet, 125®. Bei 4y;^ Windungen misst die Höhe 20™« davon der letzte 
Umgang '«/loo, der Durchmesser 19»»«*; _ bei 3y^ Windungen : Höhe 11«», davon 
der letzte Umgang ''y^ooy der Durchmesser 9,5«"». — Suturen-Winkel 55^, am letzten 
Umgange 60*. 

Gehäuse fast so breit als hoch aus ununterbrochen bauchigen Umgängen, durch 
eine beim Fortwachsen tiefer sich einsenkende Sutur mehr und mehr von einander 
abgesetzt. Die Mundung fast, doppelt so lang als breit, oval vom und hinten fast 
symmetrisch, die Form ihrer Suturseite von dem darunter liegenden Umgange bestimmt^ 
scharfrandig bis auf die Spindel, wo sie sich einwärts geschlagen verbirgt. Kein^ 
N«beL OberMehe mit feinen» schiefiui Ai^wacbsslreifen und breiteren Wellen, gekreuzt 
von einer Menge, beim Drehen siditbarer feiner spiato* Kanten, gegen die Gohun^e 
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hm und unter der dem Munde von einer dfinnen Lage ilberrindet; die sich wtfer der 
Lupe fein seniirecht geschrammt^ oder im Anfange der Bildung runzlig chagrintrt zeigt; 

Die Zeichnung der Oberfläche erinnert lebhaft an D'Orbigny's gegitterten Neri- 
lopsis- Arten. Auf unseren Abbildungen ist die Rinde vernachlässigt und die Zeichnung 
der vergrösserlen Ansicht nicht gehörig markirt. 

Die Gattung Naticopsis M'Goy gehört wegen des fehlenden Nabels zu den Neri* 
tiden; der rings scharfe^ nicht zurückgeschlagene Mundrand und die Ueberrindung des 
vorhergehenden Umganges machen sie zu einer besonderen Gattung. 

In den Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta. 



(?) 81GAR£T1JS VCMTJEj n. sp. 

Tab. XI, Jig. 14. 

Gehäuse ohrförmig aus anderthalb wenig gew^ölbten^ i^gesetzten Umgingen, auf 
die Mündung gelegt von herzförmigem 7^^ langem^ 6y^>u>^. breitem Umrisse mit der 
Spitze gegenäber der Spira. Mändung ganzrandig, sehr schief/ IflngUch oval, mitten 
unter ihrem inneren erhabnen Rande liegt der vertiefte Nabel, zu dem sich die ganze 
umgebende Fläche trichterförmig einsenkt, so dass der Rticken zu emer schmalen Kante 
wird. Auf der glatten Schale ein Paar dem Mundrande parallele Furchen. 

Durch die Furchen, dnrch die längliche Mändung, durch den herzförmigen Umriss 
mid durch die geringe Grösse von Sigaretus rugosus, Goldfuss, und anderen Arten 
zu unterscheiden. 

Da nur ein Exemplar in Kalknieren des Domanikschiefers an der Uchta vorge* 
kommen ist, so kann man diesen Rest vielleicht für einen Jugendzustand einer Pileopsis 
oder eines Capulus halten. 

CHEiniiiTziJL AcrmrarATA. 

Tab. XI, Jig. IS. 

(?) Melania acuminata. Goldf. 1844. Petref. Genn. pag. 111, fab. 108, flg. 7. 

Spirawinkel 26<^, Länge 14™», davon der letzte Umgang fast yi (0,32); grösster 
Querdurchmesser 5,3; Suturenwinkel 80®. 
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Gebfiuse veriaogert kegelfiSrmig aus 9 Umgängen^ von denen 4 sehr klein^ abcnr 
nicht verbogen; sind; wenig geschwollen, mit linearer eingesenkter Satur, Mundung 
oval^ etwas breite als hoch, ihr Labrum weit ausgebucfatet , die Form ihrer Sutnrseite 
von der gewölbten Fläche des unteriiegenden Umganges bestimmt. Kein Nabel. Glatt, 
unter der Lupe bemeriit man einige nicht gar deutliche buchtige Anwachsstreifen. 

Aus dem Bergfalke am Wol. 



Schliesslich sei er\vahnX dass in dem Silurischen Kalke am Ylytsch eine grosse 
Murchisonia, etwa die M. cingulata His., und im Silurischen an der Waschkina ein 
Steinkem einer anderen kleinen thurmförmigen Schale, aus kuglig geschwollenen Um- 
gängen, mit einem Spirawinkel von nur 10^ vorgekommen sind, die wegen schlechter 
Erhaltung keine nähere Bestimmung zulassen. 



D. OBPBAIiOPODA. 

«OlHFHOCEaAS FYeiFORME MUVOR. 

Toj. xnt, ßg. 8. 

Gonf. (Gomphoceras) pyrifonne. Sow. 1839. Mnrch. Sil. Syst. pag.^620, tab. 8, fig. 19, 20. 

Kolben 42mm lang, sein grösster Querschnitt oval, 27»» hoch, 23»» breit; sein 
Querdurchmesser am abgebrochenen Ende des gehämmerten Theiles 13»»; Abstände 
der 7 Scheidewände von einander zu 3»». 

Der Kolben ist an der Wohnkammer aufgeblasener, und nach unten mehr conisch; 
etwas verdrüdLt und vi^eieht nur desshalb im Durchschnitte nicht kreisförmig, sondern 
oval; die Scheidewände und der Mund wohl eben desswegen schief nach einer Seite 
herabgezogen. Die Wohnkammer misst so viel als die 6 darunter folgenden Kammern 
und zieht sich zu einer buchtigen, tief dreOappigen Oeffliung zusammen, längs deren 
Rande auf dem Steinkeme eine seichte Furche zu bemerken ist, die beweiset dass 
der Mundrand aufgeschlagen war. Die vom Felsen abgelöste, daher nicht abgeriebene 
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Sehale zeigt eine etwas rauhe Oberfläche ohne alle Streifling; sie ist ziemlich dich und 
scheint gegen die Mündung hin fast noch verdickt. Der Sipho ist nicht zu sehen. 

An dieser Gattung ist die Mfindung^ von der man bei Murch. loc. cit. nur einen 
Lappen sieht ^ hier znm erstenmale vollstündiger beobachtet worden. Man sieht dass 
sie ganz nach demselben Typus wie bei Phragmoceras ventricosum, Muroh. Sil. Sjat* 
tab. 10^ fig. 6; gebildet ist^ so dass Gomphoceras nur durch die gerade gestreckte 
Gestalt sich generisch trennen lässt. 

Mit Ausnahme der absoluten Grösse lässt sich durchaus kein erheblicher Unter- 
schied unseres Exemplars von G. pyriforme Sow. angeben; doch ist es nicht leicht 
einzusehen wie die kleine harte Kalkschale durch Anwachsen, da^ dann durch Inlus- 
susception erfolgen müsste^ zu 60inii^ dicken Kolben sich ausdehnen soll. Daher ge- 
hört unser Individuum vielleicht zu einer eigenthümlichen äquivalenten Art mit 6 Kam- 
mern (^statt 9} im Kolben, die sich wahrscheinlich besser wird characterisiren lassen, 
sobald der Sipho bekannt sein wird. 

M'Coy hat Poterioceras anstatt Gomphoceras, eines in der Entomologie ver- 
brauchten Namens, vorgeschlagen j doch wurde man zweckmässiger den bereits emge- 
bärgerten Namen mit Abänderung der Endung in Gomphoceratites beibehalten, wenn 
man nicht mit Agassiz den Gebrauch ein nnd desselben Namens in verschiedenen Un- 
terreichen für zulässig hält. 

Im oberen Silurischen Kalkst^e am Ylytseh mi dein Westgehänge des Ural. 

OeTHOCEeATITEiS^ SVBFIiEXlTOSlJig^. 

Tab. Xin, fig. 9, 9a, 9b, 9c. — 10, 10a, 10b. 

Orthoceratites subflexuosus. MOnst. 1840. Beilr. H. 3, pag. 100, lab. 19i 

Querschnitt bei 15«« Höhe eiförmig, am Rücken verengt, H"»™ breit, — 
bei 6«« Höhe oval 5yi breit, — bei 3«»«» Höhe fest rund. Der Winkel unter dem 
die Mittellinien von Bauch und Rucken convergiren , misst zwischen 4^ und 3® ; die 
Reiten convergiren zwischen 3^ mid 4^; — gegen das Ende (fig. 10} scheint der 
Wuikel auf 2^ sich m verengm. Aus den zusammengesetzten Stacken ergiebt sieh 
das Verhaltniss des Durcbinassers (15o>n>) zur Lfinge C^^Oinm) wie 1 zu 12; auf 
das Fragment der letzten regelmässig zunehmenden Kammer (von 80"^ Länge) komnen 
y^ der Tolallänge. Scheidewände zu 4 (zuweilen 3*/^) auf dem Querdurohmesser, 
scUef; am Bauche nach vorn gezogen, sehr coavex^ mit schiefen an den Seiten leicht 
bitchtigen Suturen und mit sehr feinem Sipho-Loch auf dem dorsalen abgerundeten Rande. 
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An der Schale ist die äusserste Oberflfiche spiegelnd, mit feinen nur unter der Lupe 
deutlichen Querschrammen , die am Rückeu etwas nach hinten gezogen sind; unter 
dieser Sdiale zeigt sich eine matte FIfiche mit ähnlichen^ weniger deutlichen Linien, 
auf dem grösseren abgebildeten Fragmente der Wohnkammer von Querwellungen be- 
gleitet und an den abgeflachten Seiten des zusammengedruckten Rückens von obso- 
leten Längslinien durchkreuzt. Diesem entsprechend bemerkt man mit einer starken 
Lupe auf der Schale von fig. 10 einige Längskantchen, ebenfalls nur auf den Räcken- 
flanken; was neben allen anderen Kennzeichen entschieden beweiset, dass die subcy- 
lindrischen Fragmente nur die Fortsetzung der fig. 9 abgebildeten sind. 

Mänster's Figur loc. cit. zeigt einen stärker zusammengedrückten, vielleicht ver- 
drückten Querschnitt. 

Im Domanik die gemeinste Art, die in zahlreichen Fragmenten in jeder Kalk- 
niere umherliegt. 

•ÜVHOCERATinBS CJUHWATV«. 

Tab. Xltl^ ßSyi^i '2a. 

Orthoceratites carioatns. MOnst. 1840. Beitr. H. 3, pag. 100, tab. 19, fig. 8. 

Querschnitt zusammengedrückt oval, bei 4«/^™'» Höhe 3y^™™ breit; Winkel 
der Mittellinien 2«; Scheidewände nach einem vermuthlich zu dieser Art gehö- 
rigen Fragmente zu 2 auf einer Höhe des Querdurchmessers, Sipho nicht zu beobach- 
ten, an Graf Münsters Stücken central. Ist die oberste Schale abgetragen und sieht 
man die darunter liegende, zuweilen irisirende Fläche, so erscheinen mitten auf dem 
Rücken sehr deutlich eine bestimmte Längskante und daneben 2 sehr schmale, leicht 
kantig von den Seiten abgesetzte Rückenflanken. Die äusserste spiegelnde Fläche 
zeigt Querschrammen, die an den Kanten der Rückenflanken nach vom laufen und 
enge lange, vorgestreckte Zängelchen auf dem Rücken beschreiben. An den Seiten 
bilden sie eine sehr flache Bucht und am Bauche einen sehr flachen vorwärts ge- 
kehrten Bogen. 

Graf Münster bemerkt dass an seinen Zeichnungen der Querschnitt verfehlt ist; — 
sie geben auch die Form zu conisch an und die Strichlage auf fig. 8a loc. cit. ist 
unrichtig, falls unsere Identification sicher ist. Der Text belehrt nicht weiter über 
diese Funkte. 

In den Kalkniereo des Domaalkscfaiefers, viel seltner als die «vorhergehende Art. 
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ORTHÖCERJLTITES IIVDERT. 

Tab. XIII, ßg. 11, IIa, llh. 

Um dem ersehnten Monographen der Orlhoceratiten sein Geschäft nicht zu er- 
schweren und doch alles im Domanikschiefer beobachtete zu berichten, haben wir hier 
zwei Fragmente ohne Namen abbilden lassen, die von den vorhergehenden Arten 
gewiss verscliieden sind, aber nicht hinreichend studiert werden können, um sich fuglidi 
in ein System der Arten einreihen zu lassen. — Das obere ist ein Fragment von 
transvers-ovalem Querschnitte (bei 8«»™ Höhe, 9yi^^ breit), seine Laterallinien 
möglichst genau gemessen, convergiren unter IS«; Scheidewände 4 auf dem ver- 
ticalen Durchmesser, sehr plan-convex, ihre Suluren liegen in einer rechtwinkligen 
Querebne, Sipho marginal, dorsal, 1,3™«* dick Qyi der Höhe des Querschnittes). Die 
Schale fehlt diesem Fragmente, da aber die Mitte jeder Kammer kaum merklich ge- 
schwollen ist, so scheint es wahrscheinlich, dass das abgebildete Stück mit stark quer- 
geringelter Schale dazu gehört. An dem letzteren misst der Winkel nur 13<», der 
Querschnitt ist oval, der Sipho nicht beobachtet. 

Zu vergleichen ist Orlh. Wissembachi D'Arch. et de Vern. Geol. Trans. 2»^ ser. 
vol. 6, tab. 27, fig. 3. 



Schliesslich bleibt zu erwähnen dass sich in dem unteren Silurischen Thonschiefer 
am Ylytsch ein sehr grosser Orfhoceratit von den Dimensionen des vaginatus und in 
den Devonischen Schichten an der Uchta, Zufl. der Ishma, neben einem Schilde von 
Bothriolepis ein Fragment einer sehr dicken conischen Art mit ovalem Querschnitte^ 
gefunden hat. Beide lassen keine nähere Bestimmung zu. 

TEBTTAClIIilTES. 

Diese problematischen Körper, die einen Hauplbestandtheil der Kalknieren im Do- 
manikschiefer ausmachen, scheinen immer in Schichten mit Orthoceratiten vorzukommen. 
Will man sie durchaus nicht fär Reste sui generis gelten lassen (es könnten Forami- 
niferen sein!) so kann man sie eher den Orthoceratiten, als den Encriniten, oder den 
Röhren tragenden Brachiopoden , von denen im Domanik sich keine Spur findet, an- 
hängen. Besonders sind unsere Tentaculiteo in den Wohnkammem der Goniatiten 
angehäuft; sie sind nur an 3^^ lang und y^o so dick, schlank, mit feinen Querringen. 
Auf einigen stehen. auf Imm jq ziemlich gleiche scharfe Ringe übereiiMinder; man kann 



äe^ T« tenuis Sow. (MUreh» SU. Sy6L tai^^ 6^ fig. 333 nönam^ ^urch «oUariBere Feim^ 
geringere Gkr6fi»e tmd gedrängtere Ringe von T. anAilatüs Schi. 2a onteisoheideB. 
liUdere zeigen etwelne^ stärkere Bioge mit 3 bis 4 zwisoheidiegendea sohwSchereo^ 
MH Geiureii! auf if^^ 25 bis 30 iftereiaMder. Man kann m mit einigem Zwdfd 
wegen* der geringen GrOsse zu T. omatus Sov. (MurdL Sil. Syst. tab. 12^ fig. 25} 
hritigeii. T. soalaris Scblotlh. ist entscfaiedM nickt dabd. 



Von den folgenden Arten aus den Kalknierra des Doman&scbiefers wurden in 
den Verbandlungen der Russ. Kaiser!« Mineral. Ges. 1844 pag. 217—238 Beschrei-^ 
bimgen gegeben^ die meist unverändert hier wieder abgedruckt sind. Auoh aus dea 
dArt aufgezeicbneten aUgemeinen VOTbemerknngeD entlebnm wir aBes^ was zur Fest-«- 
stalinng der Termiilokigie nOtzüGh scheint. 

Man hat den Dorsallobus einfach oder getheilt genannt; das letztere ; wenn 
sdn Grund sich zu einem untergeordneten kleinen Bogen oder Sälteichen erhebt und 
daher zweizackig wird. Dies mittlere Sättelchen^ das wir den dorsalen Hülfssattel^ 
oder Mediodorsalsattel nennen^ ist bei vielen Formen durch einen mittleren Ein- 
schnitt zweilappig ^ und kann dann für ein Paar verkflmmerter Dorsalsättel genom- 
men werden, wie es D'Archiac und Vemeufl bei dem G. iritumescens, Beyrich^ oder 
ihrem G. Buchii wirklich getfaan haben. 

Doch dieser Ansicht kann man nicht folgen^ sobald man auf Arten stösst^ deren 
dorsales Hälfssätlelchen ungelappt ist, und durchaus nur für untergeordnet gelten kann. 
Von ihnen führen andere Formen zur Conformation des G. Wurmii Rom. und Uchtensis 
über, und diese zum G. retrorsus, dessen Dorsalsättel nur durch Grösse sich von den 
Lappen des Hfilfssattels der anderen Arten unterscheiden. Deshalb werden wir um 
der Verwirrung in der Terminologie vorzubeugen, das dorsale Sättelchen in allen den 
Fällen, wo seine Höhe nicht mehr als die halbe Länge der nächstliegenden Sattelseite - 
beträgt^ iur einen untergeordneten HuUssattel ansehen; ist aber seine Höhe grösser, 
so werden wir es iur das Paar Dorsalsättel gellen lassen *}. So wiUkuhrlich diese 



* ^ Die Höhe des Sattels misst man von einer Linie ab , die Tom Mittelpunkt des Nabels zu der am 
Aeisten'nacb hinten reicbenden Stefle der Scheidewand gezogen ivird; die Seite des SaUels tob seinem 
Ms aar Wtte 4«s iabas. .... 

35 



274 y^Mrmmxmm. 

SesOmamig scheint, so wird sie VficWg weon wir darin ein BfiUel finden, die ver*- 
schiedeBea Formationen, in denen. Goniatiten vorkommen, za «nlerseheiden. In 4er 
Ttiat baben uns die ausgezeichneten Bearbeiter dieser Gattong* gezeigt, dass Aftte 
mit einfachem Dotsallobns, oder ohne donuden HHTsSattel, nnr in Sehiditen nnter der 
Kohlenformation vorkommen, und i&r die erste^ oder EntwiiAeluig^eriode der Gattung 
bezeichnend sind, so wie andere mit «gdaipptem HüIi^siMel anszeichnend ftr ihre 
letzte oder Degenerationsperiode scheinen. Die letzteren kommen m den Schichten 
von St. Cassian vor, und an sie schliesst sich der Bogdo-Ammonit und andere 
Ceratiten. In der mittleren Epoohe oder der BlOtbezeit der Goniatiten, d. i. in der 
Kohlenformation, tragen fast alle Arten, wie es scheint, einen gelappten dorsalen Hfllfä«- 
sattel, und diese Bildung, die far die typisdie gelten kann, findet sich auch in den 
andern Perioden wieder. — Die Suturen sind der wichtigste Charakter der Goniatiten, 
und es giebt kaum zwei Arten, bei denen sie nicht unterscheidende EigenthOndiciH- 
keiten zeigen. Nicht damit zu venreobsebi sind gewisse Zeicfanungen auf der 
Aussenfläche der Schale, die jedoch auch . bei vielen Arten nach einem constanten 
und gemeinsamen Typus gebildet sind. Selten sind es feine Rippen, gewöhnlidi 
äusserst feine Schrammen, die man nur auf ganz wohlerhaltenen Individuen, und unter 
der Lupe recht deutlich sieht. Sie mögen Anwachsstreifen sein und die Form der 
Mundung bezeichnen. Gewöhnlich bilden sie eine gegen die Spirale eingesenkte 
Bucht auf dem Bücken, und je^erseits ^ne Lateralbucht zwischen zwei nach vom 
convexen Lateralbogen, einem oberen und einem unleren« Die Form dieser Buchten 
und Bogen liefert vortreffliche specifische Charaktere. Die Dorsalbucht ist entweder 
eng, und ein eingeschriebener Winkel (dessen Scheitel mit dem der Bucht zu- 
sammeniallt und dessen Schenkel ihre krummlinigten Seiten tangirt} wurde spitz 
i§ein, oder sie ist flach und stumpf; eben so ist der obere Lateralbogen bald eng, 
Zungen- oder schneppenförmig vorgezogen, bald ist er weit und flach. Die untere 
Lateralbucht und der untere Lateralbogen sind immer flachbogigt, in emigen Fällen 
nur wenig angedeutet, m änderen Fällen so stark, dass die Schrammen an den Seiten 
sichelförmig werden. 

Von ganz anderer Natur als diese Zeichnungen der Oberfläche, sind gewisse 
eigenthümliche, feine, gedrängte und wellige Runzeln, die etwas verästelt in ver- 
schiedenen Richtungen verlaufen, und die bis auf ihre grössere Feinheit, den Runzda 
eines menschlichen Fingerballens ähnlich sehen. Sie gehören der zuweflen noch iri- 
ärenden Innenfläche der Schale oder ihrem Abdrucke an, und rühren von einer beson-> 
deren dännen Lage her. Diese allein wurde von dem Tbiti4 an der 
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Bancdeeile des Umgangosy auf dem domter bebenden amschlossmien Umgang: abge- 
seUt^ dessen Schale zaw^en sich gans von diesen Runzeln 4benjndet zeigte wenn 
der qmhfiHende Umgang abgebrochen ist* Daher sieht man die runzlige Lage ofl auf 
dem Umgange bevor er sich unter der Miindvng verbirgt« Diese Rmizebi^ ohne sie 
von den Zdchnimgen der Aussenfl&die der Schale za mitersoheiden, haben Graf 
MibiBter («on. striatulns. Beitr, R 1^ pag. 46; R 5^ pag. 127, tab. i2, 6g. S), 
Veroeuil und D'Arohlao (Gon. tennistiiatos. GeoL Trans. 2-iid ser. vol. 6, tab. 26^ 
fig. 73; bei dnigea w&rten abgelnldet; unsere Tafefai zeigen sie an dem G. retrorsns 
i A. f. 5. d. und dem Uchteasis t. B. f. 1. 

Auf der Schale begleiten ofl Kanten, Furchen oder Linien den Rflcken, uiid 
sondern ihn von den Seilen^ was gute speciflsche Charaktere liefert. 

Von grosser Wichtigkeit filr die Arten ist der Nabel, der bei ganz involuten 
Fonnen veni\'achsen und mehr oder wem'ger eingedrückt ist^ bei andern otfen^ loch- 
förmig oder weit, mit kantig abgesetzten oder verschmolzenen Wänden. 

Die Form der Nfindong von vom gesehen ist werthvoll ftlr die Artbestimmung, 
ireil sie die Form des Umganges selbst, dem Durchschnitt nach, angiebt, und ob-» 
gleidi die Zuschärfung ihres Scheitels (Rückens} und ihre Breite den Individuen und 
besonders dem Alter nach variirt, so behalt sie die allgemeine Form bei, und hat oft 
die Gestalt eines länglichen BUipsenstfickes, oder eines Spitzbogens, bald ist sie 
hmzett-, bald etCOrmig, selten querellipUsch; auch das verdient bemerkt zu werden, 
wie weit sie am Bauche durch den danuiter liegenden Umgang eingedräckt oder aus-> 
gehöMt erscheint, und väe viel sie vmi ihm mnfasst. Um das letztere anzugeben, 
zieht man das Mass des freien Theils des unterliegenden Umganges von dem Masse 
seiner Höhe (vom Racken zur Sutur am Nabel genommen} ab und drückt den Rest 
in Bruchtheilen der Höhe aus. 

Nätzlich wäre es auch die Zahl der Windungen bei einem bestimmten Durch« 
messer anzugeben, doch ist das wegen der Erhaltung fast immer unmöglich. 

Das Anfangsglied ist bei allen Individiieii, die es deutfich jseigen^ llnglicheifilnRfg, 
abgeschnürt. 

Endlioh sind die Verkftitnisse, in denen Höhe und Breite der Mündung beim 
Fortwacbsen zunehmen, von Bedeutung für die Kenntniss der Arten, und sie köimen 
nur durch Masse hinreichend genau ermittelt werden. Sie sind tat die folgenden 
Alten in beiliegender Tabelle zusammengestellt und ans ihr ergeben sich einfache 
Gesetze des Fortwacbsens. 

35* 
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L. V. Buch und Beyricb massen die HOhe des ianera Umganges (^votn Moken 
zur Sutur} dicht unter der Mfindung^ und drSckten sie in Brachtheilen der Mflndungs- 
höhe aus; ebenso drüditea sie die Breite derselben SteQe des innem Umganges in 
Brnchtheilen der Mündungsbreite aus. Diese höchst rationeOe Methode stösst bei der 
Ausführung auf Sch^rierigkeiten, die viele Beobaehtungsfehler venudassen können^ da 
sich der umschlossene Umgang nur auf Durchschnitten^ die genau durch die Mitte 
gehen^ messen lässt. In der vorliegenden Tabelle finden ^ch Mittel ^ die Beobach^ 
tungsfehler zu cbntroliren. Die Höhe des Umganges (vom Racken zur Sutur}, wie 
die Breite; ist an drei verschiedenen Stellen bestimmt: an der Mfindmg; an def 
entgegengesetzten Stelle des Umganges ; und unter der Mündung. Je genauer diese 
Bestimmungen möglich waren, um so genauer finden wir, dass von den beiden 
Differenzen zwischen den drei Höhenangaben die erste das doppelte der zweiten ist, 
während die Differenzen zwischen den Breitenangaben sich gleich sind. Aus zwei 
dieser Bestimmungen lässt sich daher die dritte approximativ ableiten, auch ergiebt 
sich daraus, dass die Breite langsamer wächst als die Höhe, und die Goniatilen 
werden mit dem Alter flacher. Ich habe noch den kleineren Durchmesser der Scheibe 
des Goniatiten, der auf dem grössten rechtwinkelig steht, hinzitgefagt., w«U aiuch er 
zur Controle der Höhenmasse dienen kann; er ist, bei verwachsenem Nabel, um so 
grösser, je langsamer die Höhte wächst, bei anderen Formen ist er ausserdem voa 
der Weite des Nabels abhängig, und wädist mit deren Abnahme. Zwei durch einen 
Bindestrich verbundene Zahlen bedeuten in der Tabelle Maximum und Minimum; d^ 
Exponent vor den Zahlen zeigt die Zidil der Individoen m, die zur Ableitung der 
Werthe gedient haben. Der Sipho, der bei den Goniatiten nicht specifiscbe Cbaraktere 
geliefert hat, ist bei den hier beschriebenen Arten immer undeutlich. 

Berücksichtigt man in der Beschreibung alle die berührten Verhältnisse, so kann 
man hoffen von Goniatiten, wegen ihrer Regelmässigkeit, eher als von vielen anderen 
Organischen Körpern Beschreibungen zu liefern, die für eine lange Zeit zureichen und 
die gewiss besser die Arten fixiren, als oft sorgfaltige Abbildungen, an denen eine 
genaue Yergleiehung nur zu oft Mängel aufweist 

Ich konnte um so eher versuchen solche Beschreibungen von deii folgenden 
Arten zu entwerfen, da sie durch die Sorge des Secretärs der Miner. GeseUschail 
V. Wörth, von allem Gestein abgelöst in der schönsten Erhaltung mir Vortagen. 
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€l#lnATIVB0 CmcmßM. Bnmn. 

Tab. XII j ßg. 2. — vor. fig. 3. 
GoBiatifes dodiis. MQnst 1842. Beitr. H. 5. pag. 127, taA». 12, %%, 7. 

Die BeschreilNiiig ist nach 4 Exemplaren entworfen. Nabd loehföraug, ganz 
eng; zeigt nichts von den inneren Umgängen. Mündiing von Gestalt einer Ifinglicben 
Blipsenbttfte , deren Scheitel CBficken') durch sehr seichte Einkerbungen jederseits 
id>ge8etzl; ihre Breite bei Individuen von \2j^ Durchmesser beträgt ^o ihrer Höhe; 
ale ist am Bauche fast zur Hflfte ausgehöhlt. Die Umgänge umschliessen siQh ganz 
nnd nehmen im Fortwaohsen massig an Höhe und Breite zu. Dorsallol^us einfach, 
stompfwinldig; so tief a)s der Oachbogigte Laterallobus. Das Paar abgerundeter 
Dorsalsättel soniedriig und weit, dass sie zusammen die Figur eines flachen Armbmst- 
bogens beschreiben; der einzige Lateralsattel viel höber ^ ä»er l/% der Seite gedehnt| 
mit sdur iiur^r Doisalseite« 

Rficken abgesetzt von den Seiten durch eine eingesenkte Furche; an der Aussen-» 
fifche der Schale bilden feine Schrammen tiefe Dorsalbuehten, deren eingeschrid>ener 
Winkel spitz ist, zungtaUÖrmig vorgezogene, sehr engeDorsalbogen, deren Scheitel in 
der Furche liegen, weite Lateralbuditen, die so weit als die Dorsalbucht nach hinten 
eingesenkt sind und deutliche kleine untere Lateralbogen; daher verlaufen die Schrammen 
an den Seiten sichelförmig. 

Varietät T. A. f. 3. aufgeschwoUener,^ Mundung mit breitem flachgewölbtem 
Rücken und geraden Seiten, am breitesten am Nabel, (der etwas enger scheint); ihre 
Breite bei 13"»« Durchmesser beträgt aber -^o der Höhe. Racken jederseits von 
einer flachen Hohlkehle begrenzt, in der die ZOngelehen der Schrammen liegen, und 
die sich durch ihren eiiiabenen Rand vom ROcken absetzt. 



Tal. XII, ßg. 4. 

Die Beschrefl)ung ist nach 2 Exemplaren entworfen. Nabel verwadisen, mit 
seicht vertiefter Area. Mfllßdung von Gestüt einer länglichen ISipsenhälite, mit flach 
gewMblem Scheitel fRflcken) und ihsl parallden Seiten, ihre Breite bei bdividiien 
von 'lOmtf Surclimesser beträgt ^t «/^o ^hrer H(Hi6, sie ist am Bauche bis Ober die 
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Durch die viel kineve Dorsriseite des Dorsalttttels «teischndet sich 
G. retrorsos anf dis entsekiedenste tw Mlnster's G. lioearis uod oval«. 



CSOSIATITES ACXTCft. 

TU. Xtlj ßg. «, ff«^ M. 

GoDiati(«s acntas. Mimst. 1840. Beit. H. 3, tab. 16* fi^ 11. 

Die Bescbreibung ist nach 5 Exemplaren enlworisB* Nabd verwichseO; cteaüch 
elngfedrOcht. Mflndmig bei Individuen von 15«» Durcfanesser do^ielt so hoch als 
breite von Gestalt eines Spitzbogens mit seicht gewöMeii Settw^ ttre grisste Breite 
an yi ihrer Höhe, am Bauch bis zu y^ der Höhe ansgehöUL Umginge gut 
involut, nehmen beim Forlwachsen ziemlich schnell an Höhe, aber nnr sehr massig 
an Breite zu. Scheidewände 38 bis 40 auf einem Umgänge von 25>>ütt Durchmesser. 
Dorsallobus getbeflt, mit ziemlich scharfen, spitzen Zacken; der dorsale HaUssattel 
halb so hoch als der Dorsalsatlel, doppelt so breit als hoch, tief gelappt; Dorsalsattel 
abgerundet, doppelt so breit als hoch, sein eii|geschrid>ener Winkel spitz, sejnf 
eonvexe Ventralseite ist die steilive; der erste Laleralsattel ihich, kreisbogigt, halb 
so hoch und y% so breit wie der Dorsalsattel; ein zweiter ähnlich gestalteter, uin 
die Hfilfte niedrigerer Lateralsattel reicht bis in den Nabel; der erste Laterallobus 
ziemlich spitz, etwas weniger tief als der DorsaDobus, steht auf der Mitte der Seite 
zweiter Laterallobus flachbogigt, </^ so tief wie der erste, aufgerfickt. 

An der Aussenfläche der Schale sind die etwas abgeflachten Seiten des scharfen 
Rückens durch ein flaches Käntchen, und bei einigen Exemplaren durch einen auch 
unter der Lupe nur wenig deutüchen Doppelstreifen von der Übrigen Seite abgegrenzt; 
Ibine Schrammen, an denen der kleine untere LateraBiogm und die weite, flaoho 
Lateralbucht söhr deutlich, verlaufen an den Seiten sidieUOraiig nach vom bis an die 
RAckenseite, bHden hier einen engen, vorgezogenen, oberen Lateralbogen, dessen 
Mngeschriefoener Winkel spitz sein würde, und wenden sich dann znitck, um eine 
eng^; tiefe Dorsalbuefat zu bflden, die tiefer als breit ist. 

Einige Exemplare aeigen die feinen Runzeln der Innenflache der Sohale, die 
VerSstelt vom Nabel ausstrahlen. 

Ehe Streifen und Loben des Gon. acutus Ws^ bekannt sind, fehlt es an BHltel^ 
unsere Art als besondere zu begründen; sie steht dem 6. HoeninghAusü, der indess 
einen ofl'enen Nabel hat, nahe und bfldet mit ihm wegen des grossen donalen ifiUftH 
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satteis ; der leicht fiBr ein Paar Dorsalsftttel angesehen werden könnte^ den Uebergang 
m den Arten mit einfachem Dorsallobus. 

Der Beschreibung der drei folgenden verwandten Arten^ die dem Gon. intumesceus 
Beyr. und carinatus Beyr. nahe stehen^ schicken wir eine kritische Zusammenstellung 
voraus. 

a. G. intnmescens^ Beyrich^ pag. 36; tab. 11^ Gg. 3 = G. Buchii^ D'Arcfaiac und 
Veroeuil pag. 340^ tab. 26^ flg. 1^ 2. Dorsalsattel höher als breit; Laterallobus 
scharfwinklig; seine Ventralseite convex. 

b. Dorsalsattel breiter als hoch; Laterallobus flachbogig. 

a^ Rficken abgegrenzt; die Schrammen bilden in Gestalt von Züngelchen oder 
Schneppen vorgezogene; enge, obere Lateralbogen. 

a> G. bisulcatuS; n. sp. Racken jederseits durch eine Furche abgegrenzt. 
Schrammen sichelförmig mit glockenförmigen oberen Lateralbogen. Dorsal- 
sattel doppelt so breit als hoch; subsymmelrisch; Laterallobus von Gestalt 
eines KuppeldurchschnilteS; mit concaver Ventralseite; Nabel von y^ Durch- 
messer. 

b> G. Wurmii Rom. Harzgeb. tab. 9; fig. 7. Rflcken jederseits durch eine 
Kante abgegrenzt; Schrammen unbekannt; Dorsalsattel aber doppelt so 
breit als hoch; fast über die ganze Seite gedehnt; mit wenig steilerer 
Ventralseite; LateraUobus mit convexer Ventralseite; Nabel nimmt fast yi 
des Durchmessers ein. 

c* G. UchtensiS; n. sp. Rficken jederseits durch eine Kante abgegrenzt und 
von einem wenig abgeflachten Bändchen begleitet; Schrammen seichtbuchtig 
mit engem; zungenförmigem; oberem Lateralbogen. Dorsalsattel nicbi 
doppelt so breit als hoch; unsymmetrisch; mit concaver Ventralseite; 
LateraDobus von Gestalt eines Glock'endurchschnitteS; mit convexer Ventral- 
seite; Nabel von höchstens yi des Durchmessers. Hierher viellribht Rom. 
Harzgeb. tab. 9; flg. 8; die zu intumescens gestellt ist. 

b^ Bücken nicht abgesetzt; Dorsalbucht der Schrammen stumpf und flach. 

a« G. caiinatuS; Beyr. pag. 35; tab. 2, fig. 2. Rficken gekielt; Nabel sehr 
enge. 

b» 6. Ammon. n. sp. Rflcken migekielt^ Nabel von 0;2 Durchmesser. 

36 
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Wenn D'Arohiac und Vernenil ihren 6. Bnchii für verschieden angesehen haben 
von intumescens Beyr. ([bei ihnen heisst es intennedias durch einen Sohreibeibhler} so 
liegt es daran ^ dass sie nach Beyrich dem letzleren einen getheilten Dorsallobus 
zuerkennen; bei dem G. Buchii aber^ dessen Dorsallobus durchaus eben so auf der 
Figur gestaltet ist^ den dorsalen Hfilfssaltel als ein Paar Dorsalsättel bezeichnen. 

COMATITES BUlJIiCATVS, n. sp. 

.TfA. XII, ßs 7. 

Die Beschreibung ist nach 6 Exemplaren enlworren. Nabel weit offen ^ nimmt 
an 0^3 Durchmesser ein^ stumpfkanlig mit steilen aber niedrigen Wftnden; flach; 
Mündung lanzettförmig ^ sehr zusammengedrückt^ am breitesten in ^ ihrer Höhe^ bei 
Individuen von ZO^^ Durchmesser an doppelt so hoch als breit ^ am Bauehe aus- 
gehöhlt bis zu yi ihrer Höhe; Rücken schmal; zuweilen flach und kantig abgesetzt^ 
zuweilen dachigt erhoben mit abgerundeter oder scharfer Firste; Umgänge nehmen im 
Fortwachsen wenig an Höhe und noch weniger aii Breite zu^ der äussere umschliesst 
^/s des vorhergehenden. Scheidewände etwa 2b in einem Umgange von 23»u>^ 
Durchmesser. Dorsallobus getheilt, mit ziemlich scharfen Zacken; der dorsale Hülfs- 
sattel über doppelt so breit als hoch; kaum halb so hoch als der Dorsalsattel; 
tief zweilappig; seine Seiten convex wie Kreissegmente; Dorsalsattel deutlich mehr 
als zweimal so breit wie hoch; stumpf gerundet; sciii eingeschriebener Winkel stumpf; 
über yi der Seite gedehnt: seine Ventralseite seicht concav, ist die steilere. Der 
einzige Laterallobus so tief als der dorsale ; flachbogigt; seine Yentralseite verliert 
sich an der Sutur unter der halben Höhe des Sattels. 

Jederseits längs dem Rücken eine flache Furche ; tiefer auf dem Kßrn; auf der 
die Schrammen der Aussenfläche der Schale glockenförmige; naeh vorn stark vor- 
gezogene obere Lateralbogen bilden; deren eingesdiriebener Winkel spitz sein würde; 
viel spitzer aber ist der Winkel in der engen })0fsalbucht; die so weit als die 
Latersjbucht nach hinten eingesenkt ist; da die weite Lateralbucht und der untere 
Lateralbogen deutlich sind; so sind die Schrammen an den Sdten sichelförmig. 

«osriATiTES vcnTEsrsis, B. «p. 

Tab. XIII, ßg. 1. 

Die Beschreibung ist nach 8 Exemplaren entworfen. Nabel offen, nimmt y^ bis 
yi des Durohmessers ein. mit geschwollenem Bmde; massig tief; in seiner Mitte ein 
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abgiesohnurles Eiglied sichtbar. Miindung gestutzt lanzettförmig, nsammen gedräckt, 
am breitesten dicbt am Nabel, ibre grösste Breite bei Individuen von 20'»m beträgt 
wenig über «/lo ihrer Höhe, am Bauche ausgehöhlt za yi Aef Höhe, Rücken kantig 
abgesetzt, flach. Umgänge ndunen im Fortwachsen massig an Höhe und weniger an 
Breite zu; der äussere umschliessl yi des vorhergehenden. Scheidewände etwa 25 
in einem Umgange von 20nu><^ Durchmesser. Dorsallobus getheilt, seine Acken 
scheinen scharf und spitz; der dorsale Hülfssattel zweilappig, etwas breiter als hoch, 
mehr als halb so breit und vollkommen halb so hoch als der Dorsalsattel,- Dorsalsattel 
doppelt so breit als hoch, stumpf gerundet, sein eingeschriebener Winkel kommt 
anem rechten nahe, über die halbe Seite hin gedehnt, seine seicht convexe Ventral- 
Seite ist die kürzere. Der einzige Laterallobus weniger tief als der Dorsallobus, 
stumpf und flachbogigt, sein Ventralschenkel convex, verliert sich an der Sutur in der 

halben Höhe des Sattels. 

i 

Auf der Anssenflache der Schale hcmerkt man jederseits dicht neben der Rücken- 
kante ein kaum merklich abgeflachtes, schmales Band, auf dem die vom Nabel aus 
seichtbucbtig strahlenden Schrammen sehr enge, stark vorgezogene, zungenfSrmige, 
obere Lateralbogen bilden; ihre Dorsalbuoht ist stumpf, ziemlich weit nach hinten 
eingesenkt, ihre Lateralbucht und unterer Lateralbogen nur leicht angedeutet. Eim'ge 
Exemplare zeigen die feinrunzlige Linenüäche der Schale; auf einem, das tab. 13, 
fig. 9 abgebildet ist, verlaufen, sie von der Gegend des Laterallobus sowohl zum 
Nabel als zum Rücken hin schief nach vom und bringen eine zweizeilige Zeichnung 
hervor. 

Tab. XII, ßg. 1. — Toi. XIII, fig. 2. 

Die Beschreibung ist nach 12 Exemplaren entworfen. Nabel offen, nimmt y^ 
Ms ye des Diurchmessers ein, stumpikantig, steilwandig, tief. Mundung eiförmig, 
nach unten breiter, ihre Breite bei Individuen von 50i"i° Durdunesser beträgt nahe 
Yto der Höhe, am Bauche ausgehöhlt fast zu y^ der Höhe. Umgange nehmen im 
Fortwachsen schnell an Höhe und massig an Breite zu; der äussere umschliesst fast 
über y^ des vorhergehenden. Scheidewände bei Individuen von 17™» Durchmesser 
etwa 25 in einem Umgange. Dorsallobus gelheilt, mit engen aber abgerundeten 
([mcht scharfen) Zacken. Der Dorsalhülfssattel von Gestalt eines Glockendurchschnittes, 
halb so breit und hoch als der Dorsalsattel, zweilappig. Dorsalsattel doppelt so 
breit als hoch, gerundet, sein eingeschriebener Winkel spitz; mit convexer Dorsal- 

36« 
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und ooncaver Ventralseite; dehnt sich aber y% der Seite hin. Der einzige Laterai- 
lobus eben so tief als der dorsale; seine Yentralseite concav^ verliert sidi an der 
Sulur ungefähr in der halben Höhe des Sattels. 

Auf der Aussenflache der Schale strahlen Schrammen seichtbuchtig vom Nabel 
zum Rflcken und bflden jenseits der yi des Weges von der Sutur zum Rücken einen 
flachet; stumpfen; oberen Lateralbogen und eine wem'g nach hinten reichende flache 
Dorsalbucht; die Lateralbucht und der untere Lateralbogen sind nur leicht angedeutet. 
Zwischen diesen Schrammen und mit ihnen gleichlaufend machen sich einzehne erhabne 
Linien bemerUich; die auf den innersten Umgängen zu feinm Rippen werden und 
jene auffallende Varietät hervorbringen; die durch ein etwas mehr als gewöhnlich 
aufgeblähtes Exemplar mich frOher zu einem doppelten Irrthume verleitet hat. Denn 
während ich die ausgebildete Form für den Gon. Wurmii Rom. hielt; der wegm 
seines kantig abgesetzten Räqkens und wegen seiner fladien Seite gewiss verschieden 
ist *3; beschrieb ich als G. Ammon. nur die Varietät. — Bei ihr (]tab. 12; fig. 1} 
verlaufen sehr feine Rippen (an 24 auf dem letzten Umgänge} von einer zur andern 
Seite der Sutur aber den Rücken hin; zwischen flmen liegen Paare feinerer Rippen, 
die auf dem Rücken und bis auf die Mitte der Seiten deutlich sind ; weiterhin gegen 
die Sulur verschwinden. Diese Rippen bilden eine stumpfe; gegen die Spirale ein- 
gesenkte Dorsalbucht und veriaufen an den Seiten so wenig gewunden ; dass sie die 
Lateralbucht und die beiden Lateralbogen nur andeuten. — Ich hielt den Dorsallobus 
dort f&r ganz einfach; aber seitdem habe ich mich überzeugt dass der kleine Medio- 
dorsalsattel existirt; wenn gleich sehr undeutlich wegen der undurchsiditigen AusfBIluog 
der Wohnkammer; an deren Grenze beobachtet wurde. Beim Fortwachsen muss die 
breite Mündung in die höhere ; einförmige übergehen. Kurz man kann m'cht zweifebi; 
dass wie bei anderen Ammoniten die jungen gerippt, die älteren nur gestreift sind. 
An den letzteren bemerkt man beim Drehen viele nicht leicht wahrzunehmende spirale 
Kanten ; von denen der Zeichner einige zu stark angegeben hat. 

An einigen Stellen; von denen die umhüllenden Umgänge abgebrochen; erscheinen 
die Runzeln der Innenfläche der Schale vom Nabel zum Rücken strahlend. 



*} Es ist schwer einzusehen waram Sandberger (Jahrb. 1845, pag. 440) ihn mit 6. Becheri, ohne 
alle Rücksicht auf die vSlfige Verschiedenheit der Loben, verbinden wiD. 
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ANHANG. 



vomr DEsr OPERKJBiiir der csoimjLTiTEKr. 

Tab. XIII, ßg. 3 — 7. 

Noch immer herrschen Zweifel über die von Rüppel zuerst ausgesprochene und 
später von Voltz mit umsichtiger Gründlichkeit wahrscheinlich gemachte Ansicht^ dass 
gewisse organische Reste ^ die man vermeintlich eigenthümlichen Thieren zugeschrieben 
und mit verschiedenen Namen belegt hat, gewöhnlich Aptychus, Mayer, genannt, 
Operkel der Ammoniten wären. U. v. Mayer sagt gegen diese Ansicht, L. et Br. 
Jahrb. 1838, pag. 416. ^,Zwischen Voltz und mir dreht es sich in Betreff der Ap-- 
tychen hauptsächlich darum, das ersterer den Aptychus iur das nur aus einem Stücke 
bestehende Operkel eines Ammonites halt, während ich den Aptychus für eine aus 
zwei Hälften zusammengesetzte und in dieser Hinsicht Bivalven-ähnliche Schalenbildung 
im Inneren eines Weichthieres erkenne^^ Dieser Punkt ist durch (Ue aufgerundenen 
Operkel der Goniatiten, die von den Ammoniten sich nicht generisch trennen lassen, 
so entschieden zu Voltz Gunsten erledigt, dass Mayer demnach seine Meinung auf- 
geben müsste. Denn an unseren Aptychen, aus der Gruppe der cornei, sieht man 
zwar die Substanz in der mittleren Region zuweilen rersdiwindend dünn werden, aber 
ohne die geringste Spur einer mittleren Längsfalz. Ich habe das erst für eine Eigen- 
thümlichkeit der Goniatiten gehalteu, doch einerseits hatten D'Arch. et Vern. Geol. 
Soc. trans. 2-nd ser. vol. 6, tab. 25, fig, 9, bereits einen scheinbar zM^eischaligen 
Aptychus aus der Rheinischen Goniatitenformation abgebildet, andererseits hat Strick- 
land in verschiedenen Ammoniten vollkommen einschalige Operkel beobachtet, Quat. 
Journ. Geol. See. 1845, vol. 2, pag. 232. Der letztere schreibt daselbst von diesen 
Körpern: „Sie könnten auch möglicherweise die Aequivalente des sehnig -muskulösen 
Discus sein, der den Kopf des Nautilus der Jetztwelt beschirmt^^ In der That er- 
klärt die kurze Beschreibung dieses Theiles in Owen's Lectures on comparative Anat. 
of the invertebr. Anim. pag. 316, die Bildung der Aptychen so vollständig, dass ich 
es mir nicht versagen kann die Worte des herrlichen Forschers anzuführen. Es ist 
dort von den verschiedenen Theileh und Fortsätzen an der äusseren Region des 
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Nautilus -Kopfes die Rede. ^^Der oberste ([dieser Theile) bildet eine breit dreieckige 
muskulöse Platte oder Kappe, welche die Oberfläche des Kopfes bedeckend eine 
mittlere und zwei seitliche Flfiohen zeigt , die erstere der Mitte nach von einem 
Lfingsfalz durchzogen, der die Verschmelzungsstelle zwischen. den zwei grossen, 
hohlen Tentakel-tragenden Fortsätzen bezeichnet. Die Rücken-Seite dieser Kappe ist 
ausgehöhlt, zur Aufhahme der eingerollten Convexität der Muschel und wird von der 
firfiher beschriebenen Manfelfalte bedeckt^ Der Aptychus lässt sidi demnach iür die 
hornige Epidermis des mittleren Theiles der Kappe, auf die bei vielen Arten zu 
grösserer Kräftigung die darflber gebreitete Mantelfalte eine Kalkrinde absetzte, an- 
sehen; sräier Function nach ist er dem Kop&childe vieler Gliederthiere, oder den 
Si^eitefeeinen der Wirbelthiere zu vergleichen. Wahrscheinlich verschloss er auch die 
MQndung der Schale, wenn sich das Thier ganz in die Wohnkammer zurfickzog; und 
vielleicht bilden sich an den lebenden Nautilen eben desshalb die Operkel nicht 
aus, wefl sie wegen der Kürze der Wohnkammem, die kein völliges Hineinziehen der 
Thiere erlafubt, die Function des Verschliessens nicht Übernamen könnten, eine 
Function die auch entbehrlidier wird bei Thieren, die weit mehr der uferlosen See 
angehören, als die meist mit Vegetabilien vergesellschafteten Goniatilen. — Bei 
Gelegenheit des merkwürdigen Vorkommens dieser Operkel ist es recht einleuchtend, 
von wie vielen Zufälligkeiten ihre Erhaltung und ihre Auffindung abhängt. In den 
crystallinischen Kalknieren des Domanikscbiefers,' die von Goniatiten wimmeln, sucht 
man sie vergebens, da dort nur kalkige, nicht membranöse Theile erhallen sind. In 
den schwarzen Schiefern aus denen die Kalknieren sich ausgeschieden haben und die 
desshalb nur flachgedrückte, undeutliche, fast membranöse Umrisse der Goniatiten- 
schalen aufweisen, würde man gewiss die Operkel, die nur als glänzendere Flecke 
erscheinen können, übersehen, wenn nicht ch'e Oberfläche, des Gesteins , an der Lufl 
graulich -weiss würde und zwar mit Ausnahme der durch unsere häutigen Deckel 
wie durch einen schwarzen Fi^niss vor der Einwirkung der Atmosphäre geschützten 
Stellen. Nun fallen auf den .umherliegenden Sehiefeischerben die häufigen Flecke 
durch ihre symmetrische Bildung lebhaft in die Augen und man ahnet welche Menge 
von ihnen der Schiefer enthalten niüsse. 

Fig. 3, kann Inan dem Gonirtites Uditensis zuschreiben, doch nur einem sehr 
grossen Exemplare, ila die Höhe von 19»»^ auf einen Durchmesser von 38"^°^ hin- 
weiset, dazu stimmt die grösste Breite, von 12»« und die Ausrandung zu y^ der 
Höhe. Fläche leicht concav; der Umriss hat die Gestalt einer Hyperbel mit wenig 
divergirenden Schenkeln, die unteren Lappen sind am Ausschnitte eckig, übrigens 
bittt gestutzt, abgerundet. Die feinen conomtrischen Streifen Imfen am Aussdmitte 
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ans. Die Substanz ist brännUch-schwarz nnd hie und da besonders an den FUgeln 
sieht man eine körnige Rinde. 

Vig. 4. Operculum Gon. Ammonis.; ll>nm hoch, 9^» breit, eine Seite des 
Ausschnittes 3,5>^. Flach, Umriss von Gestalt einer Hyperitol deren Schenkel in 
der Höhe des Scheitels des Ausschnittes sich allmihUg einkrOmmen und in die all* 
seitig abgerundeten unteren Lappen äbergehen. Substanz schwärzlich, homgUnzend, 
äberaus dann, fiber den Scheitel des Ausschnittes verdünnt, unter der Lupe unregel* 
mfissig körnig, Streifbng undeutlich. 

Fig. 5 unvollständig, fig. 6 jung, fig. 7 dieselbe Art, vollständiger: lyifom 
hoch, 4,8i>^ breit, eine Seite des Ausschnittes 2,2mm. Eine breite mittlere Längs- 
region, so breit als der Ausschnitt, geht durch und entsteht durch die Verdänmn^ 
der homglänzenden, schwarzen Substanz; unter der Lupe unregebnässig kömig, mit 
undeutlicher Streifung; flach, hyperbolisch, mit wenig divergirenden und sehr leicht 
gekrümmten Seiten; die grösste Breite liegt etwas über dem Scheitel des Ausschnittes, 
die engen Lappen zwar abgerundet, doch ihr innerer Rand ist viel steiler. Dieser 
Deckel könnte einer Varietät des Gon. bisulcatus angehören. 



IV. CRUSTACEA. 

Tab. Xr, ßg. 16a^ i, c. 

Die Länge schwankt gewöhnlich zwischen 5 und 15»» und das Individuum 
flg. 16a von 30»», ist ungewöhnlich gross. Die Länge als 1 gesetzt beträgt die 
Breite >< bis </^, die Dicke einer Schale yi oder , weniger. Schlossrand gerade, 
eckig abgesetzt, der übrige Umriss schief, oval, nach hinten verzogen und etwas 
erweitert. Dem vorderen Ende genähert stdit auf dien Schalen ein kleiner Augen« 
höcker, in der Diagonale (m ihrem ersten Viertel ungefihr) die vom vorderen 
Schlosseck zum Untren ventralen Krfimmnngs-Scheitd des Umrisses gezogm würde. 



MittM aof der Sohtle^ ist eine 'Stundpfe AuAreibnAg m^ oder' wiuiigrer de«tlicb; zwi- 
«oben ihr und dem Augen^HOeker enldeckt man mit der Lope im Innern der Schale 
(auf dem SteitAerne in iUMlruok} eine ovale Stelle mit gedrängten, ungleidii» Wärz- 
dies besetzt, nid eiaige von der.Mitte nacb Unten strahlende, undeutlidie; gewundene, 
feine G&nge. Die Sehlde Ist seiir ddmi, aussen ziemliob gtatt, im Innere» wie es 
tfoheiit von zelligem Baue. Was «»ere Art aoszeiobnet is ein platter Saum, abge- 
isetzt durch eine leidite, auf dem Steidkerne verliefte Furche, die mehr oder weniger 
dentlich um den ganzen ovalen Umriss verläuft und die S(Alossecken abädmeidet. 
Das ontersdieidet sie von der "verwafidten Cytberina ballica Bis., die auf einigen 
Exemplaren aus Gothland ganz eben sotobe Aogeidiöcker wie uos^'e Art zeigt, und 
ufohtgenrrisch zu trennen i^; nur wenden die Höcker leioltt abgerieben, was man 
wegen der dickeren Sehale nicht bemerkt. Sin anderer Uutersclued unserer Art 
edieint an dem kantig abgesetzien, eingesohlagMen Ventrairande zu liegen; er ist 
gktt; bei C. baUica qner-gestreilt 

In Menge im sOnrisdieB detoniiisdken Kalke an der Wasehkiaa, wo sie die 
CkHUändiaehe Art verlritL — Auch m den unteren Silnrisohen ScUoltfen Russland's 
kennt man verwandfie Formen, durch v. Wörths Sammlung eine sehr kleine Art von 
Pandovsk; eine andere durch Oberst Blöde aus den Schichten am Dmester und es ist 
m verwundern dass keine im EngUsdien Sikrrischen aufgefunden ist. 



Von TRIIiOBITEnr 

fand sich: 

a. In den Silurischen Schichten am Sjass der Asaphus expansus L. sp.; 

b. In dem silurischen weissUchen dolomiüschen Kalksteine: 

1. Blaenue (Bunastus) Banjusis Mnroh. Sil. Syst. pag. 656, iab. 7 bis fig. 3 
et. lab. 14, fig. 7, — Üb. nost. li, fig. 17. Die F%ur links stellt den durch 
Druck etwas beschidigtfin Kopf dar. Die erhaltene Wange ist hinten etwas 
losgerisaen, aber Ihr Rand iat nicbt bescbfidigt und zeigt deutlicher als auf der 
flgur den ebaradefistiscben Verlauf der Gesicbtslime, die hinler dem Augenliede 
den hinteren Rand des Ki^feehildes durchbricht. Die Wange mit einem Hinter« 
rande von 12««, einer Nathund einem Anssenrande von an 1^""» scheint 
Maifßkiket als nn fl. cfasniMDda. Das der Augenrand vom vorderen Kopfrande 
an 3 «al^ £o weik als vom binleiien entfernt j9t, scheint beiden Arten gemeinsam- 
Ob der JiWne Höeker nuUen zwisdien den Aufw, den unsfar StAck ;seigt, an 

37 



290 YEsfiinnnwGEN. 

eiiUBebien Individuen dtoser Art ebenso yne an eini^n Exemplaren ym Ab. 
expansus erscheqt^ Ifisst sich nadi einem verdrfiekten Exemplare nicht enfr» 
sdieidtn. Der M'esenüiche Artcbaraoter ist an dem anderen d)gdiildeteti 
Fragmente von 9 Gliedem des Thorax za sehen; das Mittelstick ^ durch gatt 
obsolete Depressionen abgesetzt ^ die nicht auf das KqpfechUd binaberseteen, ist 
so breit als lang; währrad es bei DL onosieanda so breit als die Lflnge von 
6 bis 7 Glieder ist imd durch sehr bestjmnite Fnrchen^ die auf das Kopi^ohild 
binfibersetzen^ abgegrenzt lYird. Auf den gezeichneten Fragmenten siebt nm 
sehr deutlich die dem Genus eigettlhAmlichen^ feinen Leistchen mit zivisoiien 
liegenden Pänktcheo^ die <Ue Oberflidie rissig madien« 

2. Phacops Odini^ Eichw. sp. conf. Rvssia and «he Ural by Hurdi^ Vem;, K«ya.^ 
vol. 2y pag. 378; tab. 27^ flg. S. — Fragmente von Tksnx und Abiomm, 
das vollständigste ist von der Unterseite m sehen und erlaubt um so inefar 
eine Vergleichung mit der citirten Figur ^ die von einem Steinkeme enllehiit 
ist; 11 tief geforchteSeitenlappett; nril eiagdlLrAmiirten Spitzen am Thorax dessen 
Mittelstfick fast so breit als die Seitenlappen ist und jedereeits mie Bieihe 
Grflboben zeigt ^ entsprediend den characterislSsebeD Wärzchen. Die Lfinge des 
Abdomen misst ungeß^hr so' viei als die 6 hintersten Thorax *«<}Heder; seine 
Breite beträgt mebT; fhst um einen gant^en Seftenlappen, seit Jüttelstäd^ hat 
9 GUeder^ von denen das letzte undeutlich ist^ und ein Endglied so lang als 
die drei vorhergehenden zusammen; seine Seiten haben 8 Rippen^ von denen 
nur die 2 bis 3 ersten g^efuccht scheinen; ei^ enger Saum bildet seinen unten 
sehr stumpf gerundeten Umriss. — Ph. conophthalmus soll nach Emmrich uo^ 
Burmeister 10 Glieder im Mittelstück des Abdomens haben ^ doch scheint er 
übrigens sehr verwandt. Auch die Unterscheidung der Calymene sclerops Fand, 
bedarf weiterer Bestätigung. 

3. Encrinurus punctatos. Wahl. sp. Emmer. Jiihi4». 184>5; pag. 4S. Fregmtonte 
des Abdomens^ das rdllstandigste ^igt die untere Fliehe und ist meikwürdig 
weil der Samn an der hiateren Spitze fast düenülrmig sich «inroHt J^ast so 
lang als brcfit^ seih Mittelstiek schmAter: dls die Seiteriappen ntt Id Gliedern 
und mit ehiem Bndgliede^ so lang als die 3 voiiiergäbemlen; alle nitten und 
am B'arifle mit einander verwachsen ^ jedersMs aber mit dnrohbrocbeiier Nath. 
In den Näthen der Gheder sieht man vertiefte Pinktchen^ den Warzen der 
Obei^eite ent^prediend^ von denen drei mMlepe' stfirkere (1 kwJMiken dem 
ersten und zweiten ^ ein 2-4es zwischen dem 3^n wid ^tm, ein 3-tes 
z>;^isehen -dem &-ten md T-ten Gliede} sich tttszeioknei, amMae firinoM stehen 
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pattrig« Die SelteliippeQ haben 8 Rij^piNi^ die am Ende dn Wfiriohen tragen, 
und von denea die letete an den hintersten Gliedetn des Aliltetetiickes haftet 
Die Rippen der heilten Seitn divergiren stariL von einander. — Die andoge 
Art der Petersburger Schiditen Cryptonyjnns paraUelns Eic^w. unterscheidet sieh 
sehr bedeutend dadarch; dass die iusserste Rippe sich an das 10-te Glied des 
Mittelstückes, von der Spitze an gezahlt, heftet, und mit der ent^rechemien 
Rippe der andren Seite parallel sich an das Mittelstflek sclmuegt. Ogygia 
rogosa Porti, zeigt eine ähnliohe Bildung, doch nidit die durch Furchung bifiden 
Rippen der Petersburger Art. 

bi Bergkaike. ^ 

1. Phttipsiai EidmaMi, Fisoh. sp., s. Russia et the Ural by Muroh., Vern., Keys., 
vol. 2, pag. 376, tab. 27, ßg. 14. ~ Am Wol Zufluss der Wytschegda. 

2. PlulHpsia trancatula (Asapbus truncatulus Phill. i836. Geol. of Yorksh. vol. 2, 
M. L., pag. 240, tab. 17, flg. 12, 13): Ein Fragment des Abdomens aus 
dem BergkaMce an der SopQussa, nahe der Petschora. An 20>Bm lang und 
wOre es vollständig wärde die Breite etwas mehr beiragen. Miltelstack so 
breit als iBe Seitenlappen, aus 16 Glieder und einem kleinen stumpfen End- 
gliede, mit 6 Langsreihen stumpfer Wärzchen; Seitenlappen mit 15 einfachen, 
stark Avergtrenden Rippen, ehie jede nut an 5 Wftrzchen. Der sehr schmale, 
glatte Saum ist an unserem Stflcke weg^ebrochen, nur am Ende macht er sich 
bemerklich, indem er zwischen den äussersten Rippen bis an das Ende des 
Mittelstackes sieh ausbreitet. PhiUipsia Kellii Porti, unterscheidet sich durch 
13 Segmente auf den Seitenlappen und 15 im Mittelstflcke. Koninck stellt 
unsere Art zum As. pustulatus Schlotth., doch so lange er in der Diagnose 
die Worte „costis Qobi-mediani) quadrituberculatis^' und in der Beschreibung 
die Angabe von nur 13 Segmenten der Seitenlappen als wesentlich ansieht, 

. muss man das Recht deser Vereinigung bezweifeln. 



V. FISCH.RE8TE. 



Onchus ind. tab. 21, fig. a, aus dem Permischen Kalksteine am Fl. Wel bei 
dem Dorfe Kischerma. Fragment einer wahrscheinlich neuen Art. Gerade, zusammen- 

3T 



292 WRsmimtNGm. 

gedrOckt^ an 8"»^ breit ^ am seicbt gehöhlteR hinteren Rande 3|5n« dick, aoBanunen- 
gedrückter nach dem vorderen Rande ^ der aber nicht scharr sondern stumpf ist. Die 
Seiten zeigen an 7 regelmässige runde Längsleistohen die unten an lAm weit sind, 
Si6h nach oben verschmäiern und scharfe Furchen zwischen einander bilden. Auch 
bei Starker Vergrösserung sind die Leistchen glatt; höchstens hie und da etwas 
längs -rissig. 

Paecilodus rossieus n. sp , tab. 2 1 ^ flg. 6.' (Ueber die Gattung Paeeilodus Ag. 
vergl. Porti. Geol. ofLondond. pag. 468 ^ tab. 14a, fig. 6—7). Aus dem Kalksteine 
an der Kabosha ^ bei dem Dorfe Schariki, 2 Werst von der Station Ratuslsckina die 
an der Strasse von Tichwin nach UsQushna liegt. In demselben . Kalksteine landen 
sich Spirifer glaber, Täfelchen von Archaeoeidaris rosaicus, Cbaeletes fitifomiSi wess* 
halb er zum Bergkalke gehört. Der aufgefundene Zabil hat die Form dnes 9«"^ 
langen^ 6^^ breiteu, ziemlich dicken (]2>»°^) verbogenen, unten concaven Pi&ttcbens 
von handföniiigem Umrisse, an dem man 4 Seiten unterscheiden kann; 2 l&ngere 
aneinander stossende von denen eine etwas convex ist, und 2 kürzere (stumpfwinklig 
zusammenstossende. Die gewölbte Oberfläche ist in 5 flache Bindchen getbeiJK; durch 
4 seichte Furchen die ungefähr dem convexem Rande paraUel sind, aber. nicht auf 
die beiden anstossenden Rander durchbrechen und an ihrer concaven, flacheren Seite 
gefranzt, an ihrer convexen, steileren . von 2 gedrängten Foren -Reiben durchbohrt 
scheinen, weil die ganze Oberfläche vcn sehr schiefen Röhrchen dnrcJbibohrt ist, die 
auf jedem Bandchen 4—5 wellige Reiben von Poren bilden. Eine sehr schwache 
Depression lauft von der Ecke zwischen den 2 körzeren Seiten zu der gebogenen 
Seite hin. — Durch die flach kreisbogigte, regeUnbsige Form der Furchen unter- 
scheidet sich diese Art von denen Portlqck's, deren Furchen einen engen Kruqmungs- 
Scheitel bilden. 

Hier müssle die Auizflhlung der ^^hlreichen Fisohres^e folg€!n,.die in dien devo- 
nischen Schichten an dem Fl. Sjass, und im Timanr-Zuge am VYol, an d^t bhma, 
ihrem Zufl. Uchta und an der Zilma aufgefunden wurden. Da aber die Monographie 
dieser Reste von Agassiz noch nicht nach Petersburg gelangt ist, so kann es erst 
spater in einem Anhange geschehen. « 



Nachzutragen ist, dass Serpula (Spirorbis) omphalotes Goldf., (Russ. and the Ur., 
vol. 2, pag. 36} am Sjass, am Wol und an der Ishma, bei dem Dorfe üsl- Uchta 
in Devonischen Schichten beobachtet wurde. . . 
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Pander, seil längerer Zeil mit einem Werke über die. Fische .der Devonischen 
Formation Russlands beschäftigt^ hat die dahin gehörigen Stucke, die auf dieser 
Reise gesammelt wurden, während meiner Abwesenheit durchgesehen und die 
Bestimmungen mir zu öfTenllicher Benutzung gtitigst fibergeben. Dabei ist Agassiz 
Nomenclatur genau beibehalten worden, weil bisher diese allein durch Abbildungen 
und Beschreibungen allgemein verständlich gemacht ist. Nur in Bezug auf ein Paar 
neue Formen wurde es nothwendig, auf Pander'S; am SehloBse des Jahres ISl«? 
zu erwartendes Werk hinzuweisen. 

Keiner weiteren Erwähnung geschieht lüer einiger Stücke von den Ufern des 
SjasS; da sie von Fander seitdem viel vollständiger gesammelt sind. Ein Fragment 
von den Ufern des Wol gehört zur Gattung Chelyophoms Ag.» ein anderes von 
der Zilma zu Cocosteus^ die beide zwar das Vorkommen Devonischer Fischo 
beweisen, aber zu unbedeutend und schlecht erhalten sind, um eine genauere Art- 
bestimmung zu veranlassen. Die folgenden Bestimmungen betreffen daher nur die 
Fischreste an der Ishma, und bestätigen vollkommen, was die anderen Petrefacten 
mid die petrographischen Charaktere gelehrt haben, nämlich, dass die Devonischen 
Sedimente des grossen Nord-Russischen Beckens bis in das Timan-Gebirge denselben 
Charakter beibehalten und erst im Ural ein so sehr verändertes Ansehen gewinnen, 
dass sie unter anderen Bedingungen gebildet scheinen. Arten, die in Schottland 
entdeckt sind und im fernen Timan-Gebirge sich wiederfinden, zeigen, dass in der 
Devonischen Formation die geographische Verbreitung der Fisch-Arten grösser ist, 
als in anderen Formationen, was ihrer genauen Bestimmung ein besonderes Interesse 
i&r die Geognosie verleiht. 

Die folgenden Arten sind aus der Schicht grau und gelblichen Kalksteins gesam- 
melt, die auf dem Durcrschnitte, pag. 393 unten mit 2) bezeichnet ist. Pander 
bestimmt sie folgendermassen: 

„1. Bothryolepia favosa^ Ag. 

„2. BothryolepiB ornata, Eichw. 

^,3. Pierichthys major ^ Ag., von demselben sind sowohl Gelenklheile> als 
„mehrere Stücke von der oberen uud unteren Hälfte der Flügel vorhanden. 

„4, Pierichthys celtulosns^ Fand., eine neue Art, von der ich bisher nur 
, Bruchstücke aus den Mergeln von Rokenhusen besitze. Bei allen übrigen Pterichthys- 
;, Arten ist die Oberfläche mit erhabenen Höckern, oder Sternchen besetzt, währenp 
„bei dieser Grübchen von allen möglichen Formen durch schmale erhabene Wände 
„von eintMler gesondert werden. Unbedingt könnte man dieses Petrelact för Pierichthys 
„hydrophilns^ Af., oder wie er dieselbe Form später nennt, Pamphractuä hydrophilusy 
„ansebea, wenn Agassiz Angabe, Monogr. des poiss. du vienx gris ronge, pag. 21: 
„„la granulation des plaques est tres distinete, eile est formee de petits oönes assez 
„„pjgiiKers et 9bf»i% par des rigolesetroites,^^ „nach einen Aftdraoke gemacht wäre, 
„imd« die mimrocopi^che Ansicht, <fie allein auf unsere Exemplare passt, näcii der 
„wirkMchen Oberläche der Schilder; ~ er sagt, ,,„vms k la toiqie ces grandations 
„„tont redet de ceUoles ph» ou mdns polygonides placöes ä oöte les naes des 
„„antres.«-^ 
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;,5. Lamnodus hastatusj Ow. sp. 

;,6. Lamnodus hiporcatusf Ow. sp. 

„7. Glyptolepis ieptoptemSy Ag., die Schuppe zeigf sich nur von der 
„unteren Fläche, die Streifung ist deutlich zu sehen und der Grösse nach kann sie 
„nur dieser Art angehören«^ 

8. Dimeracanthus concentricusj n., ein ziemlich gerades, nicht gezäbneltes 
Fragment eines kleinen Ichthyodoruliten von glatter OberflAohe, die aber unter der 
Lupe durch flache Granulationen genetzt scheint, ausgezeichnet von allen Gattungen 
durch eine Furche mitten auf jeder Seite, so dass der Querschnitt biscuitförmig ist. 
Der letztere ist noch merkwürdig durch seine deutlich concentrisch-schalige Textur, 
und hat eine centrale Röhre. Pander wird in seinem Werke diese neue Gattung 
abbilden und beschreiben. 

Aus der Schicht, die auf demselben Durchschnitte pag. 393 unten mit b be- 
bezeichnet, und von Modiola Oreliana erfüllt ist, rührt ein Unterkiefer her, von dem 
Pander bemerkt: „Eine Reihe grosser (1) ganz gleicher, etwas gebogener, 
„(2) nebeneinander stehender Zähne bildet den inneren Rand desselben, wärend 
„nach aussen kleinere Zähne von derselben Form, (3) nicht in einer, sondern in 
„mehreren, hinter einander liegenden Reihen, (4) die nicht in regelmässiger 
„Ordnung stehen, gestellt sind und sich gegen die äussere Oberfläche aUmählig an 
„Grösse abnehmend verbreiten. Die Bemerkung 1. und 2. schliesst die Coelacanthen 
„aus, bei denen die grossen Zähne nicht in ununterbrochener Reihe, sondern einzeln 
„stehen; 3. und 4. schliesst Coelacanthen und Saurier aus, bei denen beiden die 
„kleinern Zähne eine Reihe bilden, und eben so sehr die Dipterinen und Acanthodier; 
„es bleibt daher nichts Bekanntes und Beschriebenes übrig. Nun fand idi nur einmal 
„ein Stück mit einer Reihe abgebrochener Zähne, neben denen noch aussen sich kleinere 
y^zeigen, welche allmählich an Grösse abnehmen , und endlidi in die Erhabenheiten, 
„oder Wärzchen der äusseren Oberfläche übergehen; — bieher scheint auch das vor- 
„liegende Exemplar zu gehören. Agassiz hat in seiner Monogr. des poiss. du vieux 
„gros rouge, tab. 28«, ßg. 19, 20, 20a ein Stück aus Cremon, von denen, die er 
„durch Baron Meyendorff erhielt, und die sich so häufig in Liefland finden, abgebildet, 
„das freflich ganz abgerieben ist, auch nicht die seitlichen kleineren Zähne besitzt, 
„sonst aber den hier besprochenen ziemlich gleich kommt. Dieses ist das einzige 
„Bekannte, zu dem man das vorliegende Stück bringen könnte, bei devi leider die 
„äussere Oberfläche auch abgerieben ist, aber doch Granulationen gehabt zu haben 
„scheint. Agassiz vermuthet, dass das Stück zu Dendrodus zu rechnen wäre, und 
„ich glaube, wir bleiben dabei. ^ 

Endlich ist ein Stück von der Uchta, Zufluss der Ishma, m erwitaM^ das in 
der Schicht 1. des Durchsohnittes, der auf pag. 394 mitgetfaeitt iat^ neben einctfa 
grossen Orlhooeratiten gefunden warde, es ist pag. S95 mit Unrecht Bolkryldepis 
genannt. Pander wird es in seinem Werke abbUden uad sagt davon: 

j^CaooHeui obtusus ^ Fand., eine neue Art; die OberOiieiie- der floiiflder 
„entspricht ganz deqenigen, die Af a^ie vom obiongus beschr^bt: aUeiii die Vom 
„des Rüokiensofailde9 weidht von allen bekaMten^ Arttü ab, MrffM toi deoipilHIIS). als 
„bd esspidalus und oblongqs ist sie B<Am8l6r und spitzer^ **^ das. Exemplar i^on 
„der Uchta ist dagegen viel breiter, ge\?dlbter und am Ende sanfter abgenmdel«^ 



2. Reste der Jura^ Periode. 



ORBICCIiA lüVHET* 

Tah. Xir, ßg. S, 6. . 

Die hornglänzende; bräunliche Schale spricht für Orbicula^ doch ist die Unter- 
schale nicht beobachtet. Flach kegelförmig ^ etwas zusammengedrückt ^ so das die 
kaum excentrfeche Spitze in einer Richtung sich mit einem Winkel von 80<^^ in der 
anderen mit 114o zuschärft; die ovale Basis ist etwas buchtig^ so dass sie nicht in 
einer Ebne liegt. Unter der Lupe erscheinen ausser einigen schwachen ooncentrischen 
"Wellen Spuren von ganz obsoleten Strahlen, 3™» hoch, 5*;^™™ lang, ^yi breit.' — 
An der Petschora unweit des Dorfes Poluschino. 

Ob diese Art zur Orbicula Maeotis Eichw. gehört, von der bisher nur flach 
gedrflckte Exemplare bekannt wurden, oder zu einer der Arteii die Fischer benannt 
hat ohne sie abzubilden, lässt sich nicht entscheiden. 

; . •! .«HBranukTOjA 9mmwmsiäXA» . , . 

Terebratala personata. Buch, 1840, Beitr. z. Best, der Geb., pag. 88. 

d'Orbigny, 1845, Russia and the Ural by Murch., Vem., Keys., vol. 2, pag. 480, 

tab. 42, flg. 18-21. 
■ rarians id. ib., tab. 'Wf, 'fig; i4 — 17. (Var.^miSof praecÄlr, uec Ter. varians ScUotth.) 



Bemerkenswerth ist die grosse Seltenheit der Brachiopoden in unseren Jura- 
ßc^uchten. Nut Aia^ m;4ge Terebratel-Arjt.. is^.bier zq jerw^en«^ Pie grössere 
Form fand sich an der SyssoUa bei den Dörfern Wotscha und Kar^r^ uod m dem 
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Nebenflusschen Wisinga. Die var. minor ^ wahrscheinlich Bnit^ erfüllte in ungeheuerer 
Menge einen Kalkstein-Klumpen an der Petschora bei dem Dorfe Tschugor. Die ersten 
5mm sind immer glatt und mit Anwachsstreifen bezeichnet. Dei Schlosskantenwinkel 
dieser kleinen Individuen variirt bedeutend (75^ — 125o} und beweiset nichts; die 
normale Zahl der Falten ist auf der Wulst 3 C^— *) jederseits davon 3 Q — 5). 
b'Orbigny's Figur zeigt 6 Laleralfalten^ der Text sagt 10. — Dieser kleinen Form 
ist T. variabiUs Schlotth. nahe verwandt^ die aber durch die lange Area mit breitem 
Ohre und durch den breiten Sinus zu unterscheiden ist. Bei unserer var. minor reicht 
die Area nur längs der halben Schlosskante und ihre Oehrchen sind an 4mal langer 
als breit. 

OSTREA SOÜTERBTAIVA* 

Titb. Xir, ßg. 7, 8, 9. 

Ostrea delloidea Sow. 1816. M. G. vol. 2, tab. 148, (non Lam.) 

menoTdes (?) Mnnst., Goldf. 1833, Petret Germ. tab. 80, fig. 2. 

■ ft ' ■ ■ Sowerbyant Bronn, 1835, Leüu toI. 1, pag. 316, tab. 18, üg. 19. 

Der y Orderrand ^ meist etwas concav^ bildet eine Sehne, der übrige Rand einen 
sobsymmc^chen Bogen der an den russischen constant etwas weitevr (80nun]) ^ 
hoch (70"^) ist, (^bei Sow. höher als weit}. Die Halbirungslioie des Bogens geht 
gerade durch den kleinen, tiefen, der Sehne genäherten Muskeleindnick von semi-- 
ovaler Form. Die vollständigen Buckel sind spitzwinklig, scharf, etwas von einander 
stehend, die Schlössgruben schief, spitz, eng. Die Ränder sind inwendig, besonders 
bei mteren Individuen, breit lamellös. Vom Schlossrande her verbreitet sieh inwendig 
zwischen dem Bogenrande und dem Muskeleindrucke eine Depression, die zaweilea 
so tief wird, dass monströse Formen entstehen. Die Oberfläche nicht gestrahlt, nn- 
regelmässig rauh durch Anwachs-Wulste, — Lamellen und — Streifen. 

An der SyssoUa, bei demD<irfe Wotscha geiMia; aft der Ishma bei der stärksten 
Stromschnelle, die Serdze (Herz) genannt wird. 

S. d'Orb, in Rossia and the Ural byMvcL, Vera., Keys.^ rol. 2, pag. 478. 

An der Syssolla bei dem Dorfe Woischa, die concave Schale ze%t die Strahlen 
auf das ausgezeichnetste. 



Als aabiüsend siad Im dieser Art zu ^wihaen eine Diastapora abnlidi 4er 
Miacea Lml^ dodi scheinen die Röhrchen feiner; und eine dreiseitige^ fortlaufend 
fiekMte Serpula, die aveb auf der Östren deltoldea und auf Belemniten vorkommt. 



Tab. XV^ ßg. 1, J2, 3. 

Der grOsste in der Gnippe ohne Rippen da er JOier 2 dec. m. Lfinge (T^-^S" 
Agil.} enreieht^ und versteinert 7*-8 Pfimd wiegt Dia Sohde^ an den Buoleia 5pn<», 
gegen den Rand Z^^ dick^ ist wie aus concentrisch gebogenen^ dachaegelig «her 
emander liegenden Riemen znsammengeselzt^ deren imbedeckte Ränder «ehr oder 
weniger aufgeworfene Wülste bilden und an deren Oberflftehe meist obsolete Queiv 
schrammen zu erkennen sind. Zwei englische Arten der Jura-Periode zeigen dieselbe 
Oberflächen-Beschailenheiti der P. anmilaltts Sow«^ ans dem Cornbrash; (nicht der zart 
gestrahlte P. annulatus Goldf.} wegen seiner 1'" engl, breiten Riemen von der anderen 
Art mit engeren Riemen^ demP. cinctus Sow. des unleren Oolifhes, unterschieden. Die 
Form des erst gc;nannten ist von unserer Art ziemUcb ab>y eichen^, weil seine Kanten 
am Buckel unter spitzen Winkel zusammentreffen und dadurch den ganzen Umriss 
länglich, bimförmig gestalten. Derselbe Winkel misst bei P. imperialis 420 — 422», 
und sein Umriss wird daher fast kreisförmig, indem sein Durchmesser vom Schloss- 
zum Bauchrande die Breite nur um ^«o übertrifR; vpn seiner Dieke^ die 0,42 des 
Durchmessers betrfigt, kommen yg auf die flachere Sbhale; und nur an dieser sieht 
man das eine Ohr mit ganz schiefen Anwach^streifen jbezeichnet und eben so schief 
gerandet, so dass, da die anderen Ohren fast rechteckig sind, hier die Ränder der 
Schalen sich nicht deckten, sondern einen offenen Spalt zum Austritte des Byssus- 
Gespinstes Hessen. Sowerby hat die flachere Schale des P.* cinctus abgebfldet und 
sie zeigt fast ganz dieselben Eigenthämüchkeiten^ die von unserar Art aogamerkt 
wurden, aber ihre concentrischen Riemen sind nur y^"' engl, breit und werden nach 
deni Rande hin enger, wahrend sie bei P. imperialis sich rtiehr Und mehr erweitern 
und 2*/^"' bis 3"' messen •)• Das Innere unserer Schalen zeigt nicht, wie die 
grossen glatten Arten der JeM#elt, Rippen, sondern nur einen grossen, ovalen. 



*} Anm. Ein anderer Unterschied scheint der lange Schlossraad unserer Art, der mehr als der halbe 
Dtttchmesser nisst; doch würden sich ToUstHndigere Exemplare des P. cinctus diesem VerhSltnisse tielleicht 
^Nffcll»' «Wem« 
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flaehen Mnskeleindrack mitten^ Mbt hinter dem Durchmesser, also aMseiludb der 
Byssushaifte. Besonders merkwtird^ ist aber eiil darflber liegeDder, kidner, dod 
viel tieferm* schief-ovaler 2-ter Muskeleindrack; an dessen Existenz man Qioht xvreifebi 
kann, weil man ihn auf 2 Steinkemen und auf einer Schale ; sogar mit den gewöhn- 
lichen concentrischen Streifen der Muskeleindrficke, sieht. Da ausserdem in der 
Dorsalhälfte der Muschel längs der Mantelanheftung eine gebundene Reihe kleiner 
Eindrücke ganz wie bei der A. Meleagrina erscheint, so M'urde man dem Steinkeme 
nach an der Gattung leicht irre werden. Das Schloss aber ist einfach, mit einer 
liefiNi, dreiseitigen, mittleren Ligamentgrube; und die microscopische Stractnr, tberall 
von deutlich fibröser Structur, ohne prismatische Zellen, oder Perlmutter *-Stm6tHr, 
entscheidet für einen wahren Pecten. 

4 Individuen dieser n^jestäüschen Muschel fanden sieh an der Isbma, 8 Wmb( 
eberbalb des Dorfes Karta-jol. 

PECTEiv mmniiJii JURIS, piiui* 

S. d'Orb. in Rassia and Üie Ural, yol. 2, pag. 275, tab. 41, fig. 20*- 23, 

In den kalkigen Klumpen der Jura-Thone an .der unteren Petschora. 



PECTEIV DEHISSCS^ 

S. d*0rb. Rass. and (be Ural, toI. 2, |Mg. 475, tab. 4i, fig. 16^19. 

P. Titrevs R$m. OolitL, tab. 13, fig. 7, lAsst sich wahrsdieinUch nicht nntmcheideB. 

Findet sich an denselben Orten wie die vorhergehende Art. 



PECTEHr FIBBOSVS9 S^w* 

S. d'Ofb» Rass. and the Ural, pag. 476, fab. 42, fig. 3, 4. ^ 

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino, zusammen mit Ammonites allemans« 



PECTEir i^Esrs, 
S. d'Orb. Rass. and the Ural, vol. 2, pag. 476, tab. 42, fig. 1 , 2. 

Besonders gut bei Goldfuss, tab. 91, fig. 3 abgebildet. Ein jüngeres, volt- 
ständiges Exemplar lehrt, dass eine der Schalen merklich flacher ist, und dass diese 
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ein schlank ausgezogenes Byssusohr hat^ schlanker als bei Goldfuss. Die Steinkerne 
lassen sich an der Form und an den fast immer wahrnehmbaren obsoleten Strahlen und 
sehr schwachen Anwachswellen erkennen. Der grosse, quer-ovale, flache Muskel- 
eindmok liegt grossentheils in der Byssushälfte. Hiufig an der Syssolla. Als Stein- 
kem von Poluschino an der Petschora. 



lilHIA PHIIililPSn. 

Lima Phillipsii d'Orb. 1845, Russia and the Ural byMurch., Yern., Keys., vol. 2, tab. 42, fig. 8. 

Nur ein kleined Exemplar und dazu ohne Schale , doch sind die Streifen deutlich, 
aber nicht die Pünktchen. Der Cardinal-Durchmesser misst 0,72, die Dicke 0,64 des 
Quer-Durchmessers (IS^ib™}. Die Bestimmung ist nicht zuverlässig. — Von der un- 
teren Petschora. 

AIJCEIjIjA^ n. sen. 
Tab. Xri, ßg. 1 — 18. 

Ungleichschalig, sehr ungleichseitig, von schief-ovalem, oder bimförmigem Um- 
risse, dünnschalig mit concentrischen Wellen. Buckel randlich, an der linken Schale 
wie bei Gryphien eingerollt und ubergekrflmmt, mit einem wenig abgesetzten hinteren 
Ohre. Schloss zahnlos, zeigt hinter den Buckeln einen kurzen, geraden, dännen 
Rand, der an der linken Schale etwas breiter ist und unter dem eingerollten Buckel 
(fig. 1} plötzlich umbiegend schief nach unten und vorn verläuft, um mit dem 
Vorderrande ein stumpfes Eck (fig. 3) zu bilden. Es ist als wäre ein kleines 
vorderes Ohr, statt flach sich aus zu breiten, ganz nach innen geschlagen. In der so 
gebildeten Bucht liegt ein inwendig löffeiförmiger Yorsprung des entgegen- 
gesetzten Schlossrandes C^g. 5), der dadurch entsteht, dass die Schale in einer tiefen, 
engen und kurzen, vom Buckel nach vorn herablaufenden Falte ihre Ränder einwärts 
stülpt (flg. 2), die daher die Byssus- Spalte darstellen und zugleich das Löffelchen 
begrenzen. Ein sehr schwacher Muskeleindruck, dem hinteren Yentral-Ende genähert 
(fig. 5, 6). Steinkem glatt oder mit concentrischen Wellen, ohne Tuberkelchen. 
Microscopische Textur bei 500malige Vergrösserung: äuss erste Lage wolkig, körnig, 
in ganz vereinzelten Schichten mit verstreuten Körnchen und spiessförmigen Körperchen 
(fig. 18), übrige Schale einförmig fibrös, die Fibern, besonders verschiedener über 

38 
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einander liegenden Schichten^ in verschiedene Richtungen gestreckt , ganz wie bei den 
Pectiniden. Einige Formen erinnern auch durch zarte wellige Strahlen an der Ober- 
fläche der Schale lebhail an Lima -Arten. 

In allen Jura -Schichten des Russischen Reiches ; bis an die entlegensten Eis- 
gestade Sibiriens finden sich Muscheln dieser ausgezeichneten Gattung in Menge und 
verdienen nächst den Belemniten als vorzuglichste Leitrouschehi angesehen zu werden. 
Auch ist von ihnen schon in Pallas Reisen die Rede^ der ihr Vorkommen bei Choro- 
schowa unzweideutig mit den Worten bezeichnete ^^ein besonderer Mytulit^ mit 
ungleichen Schalen wie eine Anomia, ziemlich häufig'^ j ferner bei Gelegenheit der 
versteinerten Seckörper bei Simbirsk; ,^die gemeinsten darunter sind die an der 
Moskwa häufig bemerkten Mytuliten^^ In der 1837 publicirten Oryctographie Fischer's 
wurden sie mit bekannten Inoceramen verwechselt; die gemeinste Moscauer Form 
wurde für den Inoceramus rugosus Bronn gehalten und der Inoceramus dubius Sowerby 
hinzugezogen. Eine andere Form wurde als Inoceramus concentricus Sow. abgebildet, 
die jetzt als Aucclla concentrica Fisch, sp. bezeichnet werden kann. Aehnliche For- 
men erklärte L. v. Buch in seinen Beiträgen für Inoceramus Cripsii^ gryphasoides und 
dubius^ und Fischer fügte in seiner Revue des fossiles de Moscou noch den Namen 
Inoceramus undulatus hinzu. In der That ist die äussere Aehnlichkeit mit vielen 
Abbildungen von Kreide -Inoceramen so gross ^ dass man den Scharfsinn vergebens 
zur Aufsuchung specifischer Kennzeichen abquälen wurde. Aber was specifich zu 
verschmelzen schien, lag generisch weit auseinander, und glänzend wurde das Miss- 
trauen gegen Identification von Arten verschiedener Perioden gerechtfertigt , als Buch 
zuerst in L. et Br. Jahrb. 1844, pag. 537, einen von Inoceramus ganz abweichenden 
Schloss-Bau an der Moscauer Muschel erkannte, der viel mehr sidi an Avicula an- 
schloss, wesshalb er sie Avicula mosquensis nannte. D'Orbigny folgte der gene- 
rischen Bestimmung L. v. Buch's, doch hatte er wahrscheinlich dessen Abhandlung 
nicht zur Hand, da er dieselbe Muschel Avicula Fischeriana, Russia and the Ural, 
vol. 2, pag. 172 benannte. Das Studium von Stacken die den Bau der Muschel 
viel klarer als bisher erkennen lassen, nöthigt zur Trennung von Avicula wegen fol- 
gender Charactere: 1]) die fibrös-^membranöse microscopische Textur der Schale; — bei 
allen selbst, der Familie nach mit Avicula zu vereinigenden Muscheln ist sie aussen 
prismatisch-zellig, innen Perlmutter-artig. 2} Schlossrand ohne Bandgrube, vor den 
Buckeln nicht gerade, sondern gebogen, bildet auf der rechten Schale durch die 
Byssusfalte ein Löifelchen. 3) Endlich die am leichtesten aufzufassenden äusseren 
Kennzeichen: Mangel des vorderen Ohres, an der rechten Schale ein Grypbeeid>uckel, 
an der linken eine einschnittförmige Falle. 
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YersuiAen wir vorläufig die verschiedenen citirten und aufgefiindenen Arten zu 
gnippireH; die deshalb nicht ohne Werth schönen ; weil sie besonderen Localitaten 
eigen sind. Zweierlei Typen kann man zunächst unterscheiden: 

a. Umriss sehr schief^ oval^ besondeis der Umriss der rechten Schale ; so dass 
er in Gestalt eines gleichförmig gekrümmten^ sehr flachen Bogens von vom nahe den 
Buckeln bis an das hintere Yentralende zieht und dort mit einem kurzen sehr deut* 
liehen Scheitel in den Hinterrand umbiegt^ der einer beträchtlichen Strecke des vor- 
deren und unteren Randes parallel ist. Alle Runzeln zeigen diesen bestimmt ausge- 
drückten^ hinteren Scheitel. Die rechte Schale flacht sich nach beiden Seiten so ah, 
dass ein stmnpfes Joch längs dem Hinterrande entsteht^ das fast bis an den kaum 
eingerollten Buckel ansteigt. An der wohlerhaltenen Oberfläche dieser Schale entdeckt 
man unter der Lupe, zuweilen auch mit blossem Auge, feine, etwas undulirende 
Längsstreifen. 

ACCEIiliA PAIiliASII. 

Tah. XVI ^ fig. 1—6^ var. poliia^ flg. 7. 

Unterscheidet sich in allen Alterszuständen leicht von der Aucella mosquensis 
durch den stumpfen, breit abgerundeten Buckel der rechten Schale, deren Rand vorn 
am Buckel vorgezogen ist (]fig. 5}. Zur Vergleichung s. fig. 8 Aucella mosquensis 
mit spitzwinkligem Buckel. Beide Arten haben ganz ähnliche, längliche Dorsalschalen, 
und bei beiden zeigen sich an der Oberfläche meist gedrängte Anwachsleistchen, von 
denen gegen den unteren Rand 4 bis 5 auf einer h^^ breiten Zone stehen. Diesen 
Leisten entsprechend sind die Steinkerne mit sehr deutlichen Furchen markirt. Zwi- 
schen den Leistchen giebt es noch feinere, concentrische Linien. Eine Varietät, die 
wir var. polita nennen, fig. 7, zeichnet sich von der A. Pallasii dadurch aus, dass 
nur die feinen concentrischen Linien, durchkreuzt von den zarten weUigen Strahlen, 
auf der glatten Schale erscheinen. — Von der A. mosquensis giebt es eine andere Varietät 
mit hohen, scharfen, entfernten Leistchen, deren nur an 2 gegen den Unter -Rand 
auf einer Zone von 5>n<^ Breite stehen. Ich habe sie vereint mit A. mosquensis in 
der Orenburger Steppe an der Wiltatka gefunden und m kommt auch bei Choroschowo 
vor; dabei ist sie ^iel weniger länglich und mag Inoceramus Cripsii in den Beitr. z. 
Bestimm, d. Gebirgsf., L undulatus in der Revue des fossiles de Moscou genannt 
worden sein. 

Der längste Durchmesser vom Buckel zum gegenüberstehenden Rande übersteigt 

an unserer Art nicht 35nun^ der Durchmesser quer zu dieser Axe ist an y^y die 

Dicke an v^ so lang. 

38* 
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Diese Art erfüllt dOime; trockene Scbiefertbone an den Ufern der khma^ ober- 
halb des Dorfes Kedwa-Wom bis unter Poroshefskcga in unglaublicher Menge; in 
kleineren Individuen erschien sie weiter hinab an der Ishma bis oberhalb Karta-Jol. 
An der Petschora fand sie sich hie und^da unterhalb der Ishma. Durch Okladnikof 
erhielt ich sie von der Myla^ Zufl. der Tzilma. Endlich fand sie sich auch an der 
Soiwa j Zufl. der Petschora. Sie hat sich also nur an der Ost-Abdachung des Timan- 
Zuges gefunden. 

Wir haben sie dem Andenken des ersten Entdeckers der Muschehi .dieser Gattung 
gewidmet. 

b. Umriss beider Schalen bimförmig; der divergirende Vorder- und Hinter-Rand 
bilden 2 Seiten^ die durch den flach bogenförmigen Unter -Rand, der die 3-te Seite 
darstellt, veitunden sind. Rechte Schale gleichmassig aufgebläht, ohne Joch; ihr 
Buckel merklich nach vorn eingerollt. An der Oberfliche sind keine radiale Streifen 
zu bemerken. 

AlieraLIiA CWLABBWCOlAiAt», n. sp. 

Tab. Xri^ ßg. 9-^12. 

Der rechte Buckel ist so eingerollt, dass er mit seiner Spitze fast gegen den 
Rücken seiner Schale zurückstrebt; die Form ist so länglich, dass der mittlere Brei- 
tendurchmesser f der nicht der grösste ist) kaum die Hälfte der Länge und nicht mehr 
als die grösste Dicke beträgt; die letztere liegt gerade über dem Byssuseinschnitt, 
und an y^ von ihr gehört der rechten Schale an. Gedrängte Anwachsstreifen, und 
einzelne die ganze Muschel einschnOrende Runzeln auf Schale und Kern. — Wird 
über 60™™ lang. 

An der Ishma an 8 Werst über dem Dorfe Karta-Jol; an der Wytschegda 
oberhalb Ustsyssolsk; an der Wischera. 

AVCEIJLA COBrCEümiCA. 

Tab. XVI ^ ßg. 16^ var. sublaevüy ßg. 13— tS. 
Inocenmiis concentricns, Fisch. 1837, Oryctogr., pag. 177, tab. 30, fig. 1 — 3. 

Die rechte Buckel -Spitze strebt nach unten, von der Schale weg. Die Form 
breit, dreiseitig, so dass die mittlere Breite über yi der Ltnge betrfigt and um >< 
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die grösste Dicke flbertrifll. Die letztere findet sieb weiter vom Buckel entfernt^ 
jenseits des Byssuseinschnittes. Wird an 60™"« lang. 

Hier sind 2 Varietäten zu unterscheiden; die eine mit obsoleten^ nicht entschieden 
zählbaren Anwachswellen auf Schale und KerU; bezeichnen wir als var. sublasvis 
flg. 13 — 15. Sie fand sich mit der vorigen Art vereinigt an der Wytschegda und 
Wischera; femer an der Ishma bei dem Dorfe Stschelje (^SelskajaJ ' und am Ylylsch. 

Die typische A. rugosa (flg. 16} fand sich an der Mündung der Ussa, mit 
deutlich zahlbaren Furchen bis an den Rand. Die Furchen auf der rechten Schale 
sind wie gewöhnlich viel gedrängter. Diese Formen scheinen mehr trigon. Durch 
v. Middendorff kennen wir genau dieselbe Form vom Olennek^ einem Flusse^ der sich 
gegenüber den Neu-Sibirischen Inseln in das Meer ergiesst. 

Diese Beobachtungen dürfen nur als erste Einleitung zu dem Studium der feineren 
Art-Kennzeichen in dieser Galtung angesehen werden. 

AVICVIiA VOIi«Eli8IS. 

Avieala Volgensis d'Orb. 1845. Ross. and theUral byMurch., Vern^ Keys., vol. 2, pag. 473, tab. 41, flg. 13. 

# 

Ein Abdruck; entschieden mit der citirten Abbildung übereinstimmend ^ fand sich 
an der Petschora bei dem Dorfe Poluschino^ der zu einer genaueren Kenntniss der 
Art nichts beiträgt. 

ATICVEiA «EIHIRADIATA, FlMla. 

Tab. XIV, ßg. 10, IL 

S. d'Orb. Rnssia and the Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, pag. 474, (ab. 62, fig. 35 et 36. 

Ist zuweilen als A. ina^valvis in Russland bezeichnet worden und eben so un- 
gleich als an dieser Lias-Muschel sind ihre Schalen. Die Untersdiiede der russischen 
Hoscbel sind: auf der kleinen Schale, die nur concentrische Streifen zeigt , Mangel 
von radialen Rippen oder Falten, auf der grösseren Schale, Mangel von Bfindeln 
feiner Streifen zwischen den Rippen. Denn zwischen je zwei Rippen erscheint meist 
nur eine schwächere, diese Rij^en aber zeigen sich auch, wenn gleich schwächer, 
auf den Ohren, wo sie bei der Av. in»quivalois fehlen. In der Form liegen keine 
wesentlichen Unterschiede. — Gewöhnlich 7»™ — 8"™ lang. 

Die nächst verwandte Art ist Av, Munsteri Bronn, die nach Goldfüss Zeichnung 
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durch die vorwaltenden; seidenartigen ^ radialen Streifen auf der kleineren Schale ab- 
zuweichen scheint. Doch an einigen Exemplaren der A. semiradiata ist es gelungen 
in gewissen Stellungen gegen das Licht ähnliche Streifung zu entdecken , es bleibt aber 
die concentrische Zeichnung vorwaltend. Genauere Vergleichung scheint hier um so 
mehr nolhwendig; da beide Muscheln demselben geognostischen Horizonte angeboren. 

Auf dem Steinkerne fig. 11 sieht man deutlich den grossen hinteren Muskelein- 
druck und eine Reihe kleiner Körnchen längs der Mantel -Anheftung. 

Bei dem Dorfe Wotscha an der Syssolla^ an der Wytschegda zwischen Kertschem 
und Ust-Syssolsk; an der Wischera; an der unteren Petschora^ namentlich bei Polu- 
schino; an der Ishma^ besonders etwas oberhalb Stschelje. 



POSIDOnriA RElTEIiATA, n. sp. 

Tab. XIV, ßg. 12 •- IS. 

Generische Schilderung: gleichschalige ^ wenig ungleichseitige; flachC; 
geschlossene ([?} Muscheln von ovalem Umrisse ; durch starke concentrische Wellen 
aussen und. innen gefaltet; mit entwickelten; sub-medianen Buckeln ; unter denen der 
Schlossrand gerade odier im Bogen verläuft; um sich dem übrigen Umrisse mit stum- 
pfen; zuweilen wenig bestimmten Ecken anzuschliessen. Die Schale besteht aus einer 
dünnen Lage von Perlmutterstructur (^deren äusserste Schichten unter dem Microscop 
zugleich wurmförmige verästelte tubuli zeigen} und aus einer äusseren; dünnen Rinde von 
prismatisch-zeUiger Structur; die allseitig die Perlmutterschicht überragt und daher auf 
Steinkernen einen dunkleren Saum zurücklässt; dessen Oberfläche unter der Lupe den 
Abdruck der Zellchen zeigt. Diese Rinde trennt sich gar leicht von der Perlmutter- 
schale ; ist dagegen mit dem Gesteine so fest vereinigt; dass ihre freie äussere Fläche 
nie beobachtet werden kann. Beide Lagen schlagen sich um die scharfen Buckel- 
kanten eiU; die Rinde schwillt aber dicht darunter so dick auf; dass sie der fasrigen 
Schale von Inoceramus gleidi wird; und tritt längs dem ganzen Schlossrande als eine 
wulstige Brücke inwendig vor (fig. 12; a) an deren zur Schale gekehrten Unter«*Seite 
die Perlmuttersubstanz mit einem bestimmten Rande abgegrenzt ist. Am Schlosse 
kommen daher nicht wie gewöhnlich die Perlmutter -Schalen in Berührung; sondern 
nur Theile der Rinde ; nämlioh die etwas abgeplatteten Ratten Flächen der Brücken 
stehen sich gegenüber. Daher ist auch das Schloss so loS; dass die Sdialen meist 
vereinzelt und immer verschoben sind. Dass die wulstige Brücke nur eine Fortsetzung 
der Rinde ist; sieht man deutlich auf dem Steinkeme; fig. 14 und 15; denn dieselbe 
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zeOige Structnr die man bei iy wo nur die dflnne Rinde tiber die mit der Läiie y 
abgeschnittene Perlmutter-Substanz hinaus greift; abgedrückt sieht; lässt sich ununter- 
brochen bis in die Fläche der Rinne; die der wulslign Bracke entspricht; verfolgen. 
Nur eine stumpfe Falte entsteht bei j3; wo die Rinde plötzlich zur Wulst anschwillt. 
Dasselbe kann man an der Bracke selbst; im Innern der Schale; fig. 12; aus der der 
Steinkem fig. 15 herausgelöset ist; beobachten. — Nur bei einem Exemplare gelang 
es ein längliches, dem hinteren Schlossrande genähertes Feldchen ; mit einigen erha- 
benen Schmitzchen zu entdecken; das man für einen Muskelansafz halten könnte. 
Ein tiefer gestellter; grösserer Muskel ist wegen der deprimirten Mitte der hinteren 
Muschelhalfte zu erwarten, lässt sich aber nicht nachweisen. Auf dem Steinkerne 
strahlen in der Nähe der vorderen Buckelkante einige Reihen feiner; erhabener 
Schmitzchen vom Buckel aus. 

Art. Buckel sehr scharf, mediaU; von 90 — HS«; mit einer leicht concaven 
vorderen und geraden hinteren KantC; die beide bald; ohne markirte Ecken in den breit- 
bimförmigen Umriss übergehen. Die Breite misst an y^o der LängC; die grösste 
Dicke nahe dem Buckel mag über y^ betragen. Der gebogene Schlossrand und die 
wulstige Brücke ziehen sich etwas weiter hinter den Buckeln ; als vor denselben hin; 
die Entfernung ihres Endes von den Buckeln misst an yi der Total- Länge. Die 
Wellen sind gedrängt 7 — 9 auf einem Stuck von 20mm Länge. 

Stark ist die Versudiung; diese Art mit der Solenhofer Posidonia anomala Münst. 
Goldf. zu vereinigen doch ist die Gefahr des Fehlgriffes bei einer so unvollständig 
gekannten Art als die letztere zu gross, und man geht sicherer vorläufig die spitzen 
Buckel; die kurzen Sohlossränder; die längliche Gestalt und die gedrängteren Wellen 
als Unterschiede unserer Art gelten zu lassen. 

Herrlich irisirend, mit dem schönen Ammoni^s Balduri vereinigt; an der Petschora 
bei Poluschino. 



PERHA UnTTUiOIDES, Ia. «m. sp. 

Tai. XIV, ßg. 16. 

Penna mytiloTdes Lam. Anim. san$ vert, vol. 6, pag. 142, no 2. 
Goldf., Pelref., Germ., tab. 107, fig. 12. 

Nach Buch md Quenstädt ist Perna quadrata Sow. nicht verschieden. Der 
Mesener Bärger Okladnikof; bat Exemplare an der Myta; Zufl. der Ishma gefunden. 
Andere Fragmente fanden sich am Dorfe Wotscha an der Syssolla; mit viel dickerer 
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Perlmiittcrschale und mit etw^as rauheren Anwaohswelleni doch ebenCdls mit einem Bo- 
ckelwinkel von 65 — 70«. Eine Beschreibung dieser viel bekannten Art sdb'eint nicht 
nöthig; nur ein Steinkern ist hier abgebildet ^ um eine Reihe feiner Tuberkelchen längs 
dem Vorder-Rande und ein Paar st&rkere obcU; nahe dem Schlossrande zu zeigen, die 
generisch sind. Man sieht auch die Spur eines Muskels und einen über die Perl- 
muttergrenze hinausreichenden Saum an dem Venlralrande, auf dem man mit der Lupe 
den Abdruck eines feinen Zellennetzes erkennt; — Beweis dass hier wie bei der 
Posidonia revelata die dünne Rinde, von prismatisch-zelligem Baue, die Perlmutterschale 
überragte. Die untere, an diesem St^inkerne erhaltene Schale zeigt einen Theil des 
inwendigen Schlossrandes mit seinen Grübchen. 



«ERVIIililA liATA. 

Tah. XVi, ßg. 19—23. 

Gervillia lata PhiU. 1829. Geol. of Yorksh, yoL 1 , lab. 9, flg. 16. 

Auch hier erkennt man über der dicken, bl&ttrigen Perhnutterschale eine dünne, 
am Gestein haftende Rinde aus senkrecht prismatischen Zellchen, die nur zu fein sind 
um mit der Lupe (wie bei den vorhergehenden Gattungen) entdeckt zu werden; daher 
diese Gattung zur Familie der Margaritacei gehört. Das Schloss lässt sich mit Area 
vergleichen. Längs dem geraden Schlossrande sieht man klaffende, lAngs- gestreifte 
Ligamentflächen, an denen indess tiefe, correspondirende Gruben, ähnlich den Schloss- 
gruben von Pema, erscheinen. An unserer Art finden, sich constant nur 2 solche 
Gruben ; eine unter den Buckeln, die andere dicht dahinter, und diese dringen bis in 
das Innere, so dass man dort, nachdem man den Kern ausgelöset hat, constant 2 Löcher sieht. 
Jederseits davon sieht man (fig. 23) die Schlossfläche mit schiefen leistenarligen Zähnchen. 
An unserer Art kann man deren nur einen mittleren zwischen zwei randlichen zählen; der 
innerste ist gegen die Mitte des Schlossrandes durch einige sehr markirte Querfältchen in 
stumpfe Tuberkelchen gelheilt, die in die entsprechenden der anderen Schale eingreifen, 
wesshalb man bei der Buckelansicht gewisser, theilweise abgeschälter Kerne jederseits 
einige obsolete Nucula-Zähnchen bemerkt. Hinten ein grosser, zweilappiger Muskel- 
eindruck, von dem aus längs der ganzrandigen Mantel -Anheftung eine Reihe läng- 
licher Grübchen, auf dem Steinkeme Körnchen, nach vorn verlaufen, die mit einem 
stärkeren Grübchen, an dem die streifige Ansatzfläche eines Muskels zu erkennen ist, 
unter dem Schlossrande endigen; noch ein paar Grübchen ziehen sieh in die Tiefe des 
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BMiela Haeia uid oracbiiMii auf.4Mi Sieiidieni oiien längs der vorder« Buekelkaote 
als eine Reihe von 2-*- 3 sehr feiner^ hoher Leistohen^ mit Muskelstleifen an ihrer 
vom Sitfiloss gekehrten Saite. Ausserdem bemerkt man auf den Steinkemen mehr 
oder weniger dentUcii vom Buckel ausstrahlende SchmitzoheiL 

Unter den vielen Individuen dieser Art die sich am linken Ufer der Petsobara 
etwas unterhalb Kamennoi-nos fanden, ist keine erhebliche Abfinderang im Sohloss- 
bau und in der Form voifekommen; auch fanden sich keine grösseren als die abge«> 
Uidaten. Der bauchige ^ convexe Yorderrand; der eine stumpfe und gerundete vor^ 
dere Schlossecke bildet, unterscheidet schon fiusserlk)h unsere Art. Die Gommissur der 
Schalen liegt in einer Ebne; das längs der Axe ziehende Joch ist sehr stumpf und 
weniger abgesetzt als an den anderen Arten. Die Schlossbildung bietet gewiss die 
sichersten Artkennzeicbcn. 



Genau von der Grösse wie bei d'Orb. Russ. an the Ural; vol. 2; pag. 455, 
tab. 39, fig. 31—33; doch ohne concentrische Streifen, vielleicht weil nur die Perl- 
mutter-artige Schiebt erhalten. Von der* Petschora, bei Poluschino. 



ARCA EliOlVeATA. 

Tab. XVII, ßg. 1^4. 

Area elongata, Sow. 1825, M. C, tab. 447. fig. 1,2. 

^— Fhin. 1829, Geol. of YorksL, yoI. 1, tab. 11, fig. 43 (non tab. 3, Ug, 33). 

Die L&nge (vom Buckel zum Ventrakande , recktwinUig zum Schlossrande} niisst 
aft «y^oa der grössten Breite und etwas weniger als die grösste Dicke. Buckel im 
vorderen Viertel, rOeken wegen des schnelleren Wachsens des Anal -Endes mit dem 
Alter nach vom, au%etrieben, weit klaffend, seicht gelappt durch eine flache Depres- 
sion, die sich schief zum Yentralrande hin ausbreitet. Das hintere Eipde erweitert, 
oonvex abgerundet, auch zwisdien dem stumpfen Kiele und der ScUpssecke nioht 
anagebuchtet. Oberfläche ti^erall gestrahlt durch feine Linien die von Anwachsrander 
zerschnitten sind. Schlossfeld unter den Buckeln, besonders bei grösseren sehr breit, 
mit scharfen, etwas welligen Längsstreifen, die sich unter einem sehr stumpfen, nur mit 
der Lupe sichtbaren Winkel in einer von den Buckebi sehr schief nach hinten herab- 

39 
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lanfenden SoheitolUiiie brechen; Ubigs der vorderen Bockelkaiite iit dis SchlossMd 
von einer dichteren lAngsstreifigen Scliidit beldeidet. Am Sddossrande mitten kleine^ 
ziemlich transverse Zihncben; vom drei grössere sdnefe^ hinten zwischen den Rindern 
2 Längs-Leistchen die miter der Lupe fein-rundich chagrinirt scheinen. — Kann bis 
50"»»» breit werden. 

Von der Area concinna d'Orb. Rossia and the Ural, tab. 39 , fig. 17, 18 *) 
unterscheidet sie sich durch die nicht genäherten Buckel, und durch den Mangel der 
Ausbuchtung des hinteren Randes; eben desshalb scheint Area elongata Gohtf. nicht 
unsere Art zu sein. — Bei dem Dorfe Wotscha an der SyssoIIa. 

Ein Steinkern einer anderen Area, mit wenigen Resten der sdir dicken concen- 
trisch bezeichneten Schäle fand sich bei Polusehino an der Petschora. Er könnte der 
Area Saratofensis d'Orb. zugesehrieben werden, doch nicht mit Sicherheit. 



PECWmjICIJEiCS PETSCnORiBy n. sp. 

Tüh. xvn, ßg. S ^6. 

Lfinge Umm^ in YerhSltniss zu ihr die Breite 1,32, die Did^e 0,93. — Voll- 
kommen symmetrisch, transvers-oval; Buckel median, Rand nicht gezihnelt, Schale 
dick, Oberfläche durch feine concentrische Furchen in regehnässige (am Rande weniger 
regelmässig) Bändchen getheilt, deren jedes an seinem zum Buckel gewandtem Rande 
unter der Lupe ein Wülstehen zeigt; feine vom Buckel ausstrahlende Furchen durch-* 
kreuzen die concentrische Zeichnung und bilden an jedem Wälstchen einen vertieften 
Punkt; so entstehen viereekte Feldehen, die in der mittleren Gegend durch schwächere, 
eingeschobene Furchen wiederum getheilt sind. Dieser Schmuck erinnert lebhaft an 
P. texatus Mänst., Goldf., tab. 126, ßg. 1, aus dem Jura Wflrtembergs, bei dem 
aber die Sculptur so fein ist dass er dem blossen Auge glatt scheint und den seine 
Ungleichseitigkeit leicht unterscheidet. Die Buckel der Schale unserer Art stehen ein 
wenig von einander; die Fläche unter ihnen zeigte eimge Streifen, liess sich aber 
nicht genügend beobachten. Doch der Steinkern lässt über die Gattung nicht in 
Zweifel; er ist dick aufgeschwollen, mit fast rechtwinkligem Buckel und jenseits der 
Mantelanheftung von einem platten, breiten Limbus umgeben, in dem sich jederseits 



*) Man könnte sie Area concinnata nennen, da Phill. G. Y. rol. 1, tab. 5, fig. 9, 31 sckon früher eine 
andere Area Gucullaca concinna benannt hat. 
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mter den BvekelkaitM der Schlosoraad mit m 4 Ms 5 Lfingsleistohen ^abgedrAekt 
hü. Dartber ersdieiiien an den Endm der Buckelkantea die deutliohen Mnskdem- 
drtoke^ mit schwach abgegrmzten zmn Buckel hinanizieheDden Feldchen; von flHMm 
deht ein ddnner Ranzender Streif lings dem Sddossrande eine Strecke fort. — An 
der Pelschora bei dem Dorfe Polnschiuo. 



nwjcvmaA miiiA. 

Tab. XVn, fig. 7^9, 

(?) Noeola nsda. PUIL 1889, Geol. of Yoifcsh., vol. 1, tab, 5, fig. 5. In PlulUps ZeiGhDung soheint der 
Backel Winkel kleiner, der Scheitel des vorderen Endes mehr ventral, und keine concentrische Für- 
eben Torhinden. Daher die Zweifel. 

Doppelt SO breit nnd an ^ so. dick als lang, Buckel von 150«, dicht hinter 
dem vorderen Drittel; keine Lunula^ Scutellum sehr schmal und unbestimmt; das vor- 
dere Ende synmetrisch convex, das hintere verschmälert; sdiief gestutzt mit etwas 
vorgezogener Schlossecke. Schale ^inzend; conoentrisch zaserig, nicht scharf gestreift; 
mit emzelnen tieferen Furchen^ die noch am Steinkeine zu sehen. Von Muskebi keine 
Spur. Schlosszähnchen sehr lang und zahlreich; Ungs dem Hiuterrande von fig. 5 
zählt man Aber 16. 

An der Petschora; gegenflber der Mündung der bhma und bei dem Dorfe Polu- 
schino. Dabei fand sich noch enie andere Art; der Nucula elliptica Phill. ähnlich; 
doch nicht genau zu bestimmen. 



SnUCIJIiA RH^HB^INBS» m. flp. 

Tab. XVn, ßg. 10— IL 

Ein Steinkem mit Resten Ranzender PerbnutterschalC; die Spuren einer concen- 
trischen StreiAmg zeigen. Kaum breiter als lang und fast yi so dick ; Buckelwinkel 
an 100«; die vordere leicht conoave Kante des Buckels an y^ so lang als die hin- 
tere leicht convexe; Umriss so bauchig; dass der grösste Querdurchmesser die Yen- 
trdhilfte der Mosdiel abschneidet; ein Unterschied von N. variabilis Sow. Vorder- 
«nd Yentralrand verkaufen in einem flachen Bogen; dessen Sehne dem hinteren 
ScUosrnnd parallel; während die Sehne des hinteren Randes ungefähr dem vorderen 
Schlossrande parallel ist. Daher der Name. Lunula breit; flach vertieft; scheint 

39» 



308 ^RsnnmimGBN. 

stampf^kanlig begrenzt, Scntdlmn enger ^ abgeflacht. Ifinten an 10^ vom an 6 lange 
Sohlosszibnchen. Mnskdeindrfleke sehr dentlieh^ Unteriaseen anf ihrem Wege abge« 
grenzte Pelddien. 

An der Petschora bei dem Dorfe Polusdiino. 



CORBIS SVBI4AETIS, m. np. 

Toi. XPll, fig. 12-13. 

Buckelwinkel 155«; Länge vom Buckel zum Ventralrande erreicht 40»"; in 
Verhfiltniss zu ihr die Breite 1^2; die Dicke 0^75^ vom Buckel zum Imteren Ende 
0^85. Diese Steinkerne mit ganzrandiger Mantel-Anheftung; erinnern durch ihre er- 
habnen Pünktchen an Lucina ^ doch der breit ovale vordere Muskel, mit einem unter 
dem Schlossrande liegenden , abgeschnürten, kleinen Nebenmuskel entäeheidet, f&r 
Corbis, Avomit der Habitus stimmt. Oval, beide Enden breit und ^eiobnlssig ge^ 
rundet, Buckel (ficht hmter dem vorderen Drittel. Lunnla woU nieht viMrhanden, 
da die Conmissur fiist übmill schneidig vorzutreten scheint Schale wie bd Myacilen 
concentrisch zaserig gestrdit; einzelne Streuen irind stärker, doch Unterlassen ^ nur 
selten schwache Spuren auf Steinkemen. 

An der stärksten Stromschnelle der Ishma. 



Tab. XVn, ßg. 14—16. 

Länge 8 — 9™"»^ in Vertiältniss zu ihr die Breite 1,2, die Dicke kaum yi. 
Buckel von 127o, ziemlich median, seine Kanten ziemlich gerade, gehen bald in den 
ovalen Umriss über; vordere Hälfte verschmälert, die grösste Breite liegt in der Yen- 
tralhälfte, Schalenränder schneidig, nur dicht hinter den Backen etwas eingezogen. 
Besonders ist diese Art dadurch ausgezeichnet, diass man an allen Exenfriaren anC 
der glänzenden, sehr fein concentrisch Unarten Oberfläche mit der Lupe tt>eraH ein- 
genagte Pünktchen sieht. Anf 4lem Steinkerne wurdfe der langficbe vordere Muskel-* 
eindruck und die zum hinteren Muskel ziehende ganzrandige Mantefamhefilmg beefc^ 
achtet. Von den Buckeln steht bald der r^te, baU der unke etwas ver, was to» 
Verschiebung herrfihren mag. ^ An der Petsobera bei deü Dorife Polusefaino mk 
weiter unten. 
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Toi. XVII, ßg. 17—22. 

Bnckelwinkel nahe bei 100<>; Läage bis 35"^, in VerhäKiiiss zu ihr die Breite 
iy^y die Dicke y^o^ vom Buckel zum hinteren Ende 1^1. — Die Steinkerne zeigen 
schön die generischen Charactere; die Schale ist dick ^ concentrisch brfichig, und 
zaserig gestreift; sehr trigone Formen ^ deren hintere leicht convexe Buckelkanle um 
y^ länger als die vordere concave istj eine abgeflachte unbestimmte nicht einge- 
senkte Lunula^ und ein eben so unbestimmtes^ nur dicht an den Buckeln eingezogenes 
Scutellum mit sehr kleinen Nymphen. Das zwar längere aber nur wem'g erweiterte 
hintere Ende nebst dem kleineren Buckelwinkel unterscheiden die Art von C. Cancri- 
niana d'Orb. 

Sehr gemein an der SyssoUa bei Wotscba und avch an deren Zufl. Wisinga. 

2u dieser Gattung gehören nooh eine seiir dioksobdige Art von der Ishma, 
olieriialb Karta«*Jol^ und eine andere^ ahnUoh der C. Cancrinina; von der unteren 
Petschora; die keine nreiohende Bestinmung zutassen. 

Tal. Xrity ßg. 29^24. 

Steinkeme mit wenigen Resten einer concentrisch gestreiften dicken Schale. Die 
starken MuskeleindrAcke^ die ein niedergedrücktes Feld jederseits bilden^ so dass der 
Keia dreflappig wiid^ die 2 kleinen vordef en Ndlienmiakd und die ganrrcMiige Man- 
tetaübeftuiif spreeiun fär die Gatinng. Die Speoies Ittst sieh nadi unseren Materialie» 
niolit recht iudren; w« verweisen daher auf die Abbildung. An der «nteren Petsohora. 

ASTJÜftTE VEMEBIS. 

SL rCMk Rissia aad tbe Ural by Marcb., Vera., Keyl, vol. 2, pag. 456, (ab. 38, flg. 2f , 22. ' 

Diese Art scheint aar dKoh die grosse Dioke, die iMhr ids die kalbe LMifr 
betrügt, von der A. süsato^osfala flüisl GoMt tab. 134, fig. «8 rersolHeden. Die 
enteil 10"» sind eoncenlrisoii gerippt^ weiter vom Bicftd trsolMiMb mir tote Streifen». 
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Die A. Bachiana d'Orb. loc. cit. &g. 23 --25 Ifisst sich von dem gerippten Jugend- 
zustande unserer Art nicht untersdieiden. 

H&ufig an der Syssolla bei den Dörfern Wotscba und Kargor. 

AST ABTE OBTirSA, M. mp. 

Tab. XVn, ßg. 26^26. 

Nur 8 bis 9>nin lang^ 1^3 so breit und halb so dick. Sehr symmetrisch quer- 
oval^ Buckel fast median mit einem Winkel von 129»^ wesshalb die halbe Muschel- 
länge oder mehr unter dem grössten Lateral-Durchmesser liegt; eine sehr ausgezeich- 
nete Eigenschaft, Lunula stumpfkantig begrenzt^ abgeflacht^ wenig hohl^ kurz^ fast 
halb so breit als lang; Scutellum kaum i^^ mal so lang und eben so breit als dje 
Lunula. An der Oberfl&che concentrische Rippchen mit etwas ungleichen^ concentrisch 
gestreiften Zwischenräumen. — Von den Ufern der Petschora bei dem Dorfe Poluschino. 

Zu erwähnen ist^ dass sich an der Ishna oberhdb des Dorfes Karta-Jol ein 
Abdruck einer grossen Astarte fand, sehr wahrscheinlich Astarte porrecta, Bnob. 
— und ein Steinkem der mit A. Duboisiana d'Orb. völlig tlbereinsttnnit. 



Var. WUimganmm, Uik. XV7I, JIg. 27—28. 

Gardium concinnant Boch. 1840. Beitr. pag. 78; — id. Jahrb. Leonh. et Br. 1844, pag. 537, tab. 6, fig. 2. 
- D^Orb. 1845. Russia aod tiie Ural, yol. 2, pag. 454, tab. 38, fig. 11-13. 

Im Jva an der SyssoDa^ hü dem Dorfe Wotsdia; — an den Ufern der Pelschora 
bei dem Dorfe Poluschino und unterhalb; wo die Mosdid die ungewMmliehe Länge 
von 18"» erreicht und dann mit dem C. striatulum Sow. Oberein zu kommen seheint. 
Spedfisch verschieden ist vielleicht ein kleines Cardium^ dass an der Wisinga Klumpen 
von Kalkstein erfflUt. Nämlich die Strahlen der Hinterseite; die man auch bei dem 
kleinsten C. concinnum nicht vergebens sucht; besonders weil sie auch auf unversehr- 
ten Steinkemen erscheinen ; fehlen dem C Visinganum bei vollkommen erhaltener 
Schale; denn kaum dass man mit den stäAsten Lupen an seltenm Exemplaren eine 
onsiohere Andeutung von Längsstrichen zu sehen glaubt, denen niO; wie bei C. con-< 
dnnum; Zähndien am Rande entsprechen. Dagegen ist eiae breite hersüMmige Area 
auf der ganien Hinteiaeite dureh deutliche Forchen abgegrenit; von der man bei C. 
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oondMinn mr ehe Andevtang zuweflen findet. In der Form der VarietAt Hegen 
keine constanten UnterseUede; sie wird lang 10»»^ dai^i misst die Breite ii"», 
die Dicke 8;5. 

Toi* VXII, Jig. 29—30. 

Lange bis 21mm^ «q VertiAltniss zu ihr die Breite i^U^ die Dicke 0;5 — 0^6. 
Bnckel median, mit einem Winkel von i33<>, hinter ihnen sind die Schdenrander ein 
wenig steil eingezogen ^äbrigens rings schneidig, also keine Lnnnla. An dem ein- 
förmig ovalen Umriss macht sich nur eine leichte Bucht vor den BudLeln bemerklich. 
Schale glatt, sehr fein concentrisch liniirt, nur auf den ersten 4»^ scheint sie unt^ 
der Lupe concentrisch gerippt. Ein Hauptcharakter liegt woU in der Form des Pal- 
leal* Sinus, die wir an drei Exemplaren bestandig gefimden haben. Drei genäherte 
Schlosszfihne haben aber das Genus keinen Zweifel gdassen. — An der Petschora 
bei 4em Dorfe Poluschjino. 



Tab. VXn^ßg. 31-^32. 

Lyonsia Alduini, d*Orb. 1845. Rossia and tha Ural by Mardt, Vera., Keys., toL 2, pag. 470, tab. 41, 
fig. 1—4. (Die yerbilliiisse des Pallealsinas nogeiian gezeichnet 1) 

Die filr das Genus entscheidende Furche ist auf unseren Stetakemen sehr tief 
und lauft nnter denBuckdn weg in dieLunula aus. Die dadimA längs dem hinteren, 
raohlen SeUossrande abgegrenzte Lippe bricht oft ab, doch dann verräth sidi die 
Furehe durch die grosse Scharfe der hinteren Kante des rechten BudLels. An einigen 
Enmplaren aeigm sich auf der Buckelspitze erhitee Schmitzchen und vom dicht unter 
dM Buckehi efai Feldchen mit mehreren zum Schlossrande hin divergirenden EindrOcken. 
D« der linke Buckel immer etwas hinabgerutsdit ist, so können auch £e Ränder der 
Sduden bei der Fossiiisation nicht einander gedeckt haben und man begreift, dass der 
Umriss der Steinkerne dadurch variabel wird, so dass man ihn nur nach einer grös- 
seren Zahl ^"cm Exmiplaren beurtheilen darf. Unabhfing% davon staid die Abdrflcke 
von Muskel- und Afainfelanheftmig, die sich bei 8 von unseren Exemplaren ohne alle 
AMtoderuAg beobachten lassen. Die Schneppe des Alanlei-Ein<kmkes ist nie d<q>pdt 
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so lang: als breite und die Entfamung ibrer SpHse vom iHBteran MiBteletedraek mut 
aber Vs der Länge ihrer ianeren Seite , die man auch Ventralseile des Sinus neanei 
kann. Von allen Arten, deren Mantel-Eindruck Agassiz in seiner Monographie dieser 
Gattung (Gresslya) dargestellt hat, zeigt die einzige L. sulcosa ähnliche Verhältnisse, 
eine Art, die sich durch eine vom Buckel zum Ventralrande verlaufende Furche, von 
der sich bei der unsrigen keine Spur findet, leicht unterscheiden lisst. Um unter den 
unvollständiger bekannten Arten sieh zurecht zu finden, muss man zu dem Umrisse 
seine Zuflucht nehmen, der besonders 2 Modificalionen zeigt: 1} Arten mit einem 
yf^ig gebogenem Ventralrande, der durch einen elliptischen .Krummungsscheitel in den 
vorderen Rand übergeht; dann stossen die Sehnen beider Ränder zfemlieh rechtwinklig 
auf einander; 2} Arten wo der vordere Rand kreisbogig und nach hhiten zurödi- 
weichend in den gekrämmten Ventralrand dergestalt flbergeht, dass kein besonderer 
Krfimmungsscheitel zwischen beiden Rändern, deren Abgrenzung willkührlich wird, 
entsteht. Zu der letzten Abtheilung gehört die rassische Art und unterscheidet sich: 
von G. oordiformis und erycina Ag. durch die Abschüssigkeit des hinteren Dor- 
l^alrandes, der gegen den entsprechenden Tbeil des Ventralrandes der ganzen Länge 
nach bei wohl erhaltenen Exemplaren unter 20<» geneigt ist, bei anderen noch mehr; 
zugleich durch die Verschmälerung des hinteren Endes und durch den sehr länglichen 
elliptischen vorderen Muskeleindruck (3 mal so lang als breit); — von L. abducta 
Phill. durch die nach hinten forlgesetzte l(rümmung des Ventralrandes, der bei der 
englischen Art theilweise gerade Axird und so eine Art Einbuchtung bildet; auch 
scheint die englische Art nicht die gewöhnlichen Runzeln, sondern eine gleichmässige 
capilläre Streifung besessen zu haben; — von L. rotundata Phill., falls sie, wie 
Agassiz meint, mit der pinguis zusammenfallt, durch die Form des Mantel-Eindruckes. 
— faHuer bleiben noch L* ventricosa Ag. und gregaria Goldf., von denen ich unsere 
Art meht zu unterscheiden weiss. — An unserer Art sind die ceneeiitrifiehan Bmaetai 
der dünnen Schale an den Seiten, wo sie umbiegen am stärksten und zwisohen ifann 
ersobwien feinere, gedrängte, zaseriga Streifen. Auf dra Keinen siebt man immer 
Fnrdien, aber weniger zaUreick und deutlich an grossen als an kleiMB EMaqrian». 
An der Ishma im braunen Sandstein bei der Stromschnelle Sardze genannt, errekit 
die Art eine nngewöhnUohe Grösse; der Durchmesser zwischen Vorder«- und Halter^« 
rand misst Ihs 75»^^ statt dass er bei den Exemplarra von der Syssolla bei den 
Dörfern Wotscha und Kangor und an der Wisinga meist nur 56« beträgt. IHe 
letzteren Kerne sind von grauem Kalksteine wd ihre Seilten sind weias, flbrigM» 
stimmen alle VerhälUiisse. Die Länge als 1 gesetzt, ist dieBroile 1,41, dieDioka 0,72 
md diese Werthe seb^asken.nw innerhalb 0,05. D^r Bnekdwinkal ist «ngaftkr 120« 
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An den folgenden 3 Arten ist die linke Schale immer herabgeratscht; so dass 
der Schlossrand der rechten Schale flbergreift^ wie bei Lyonsia; aber es findet sieh 
keine unpaarige Furche , vielmehr sieht man Ifings dem hinteren Schlossrande beider 
Schalen sehr seichte Rinnen verlaufen; die nahe den Buckeln zur Aufliahme eines 
äusseren Ligamentes dienten. Neben ihnen verlfiuft von den Buckeln herab eine 
seichtere und breitere Furche ^ in der der quer -ovale hintere Muskeleindruck liegt. 
An allen Arten liess sich unter dem rechten Buckel am Schlossrande ein kleiner Aus- 
schnitt zur Aufhahme eines entsprechenden Zahnes der linken Schale beobachten und 
bei wohl erhaltenen Exemplaren sieht man^ dass der vordere Lappen dieses Ein- 
schnittes sich zu einem zarten ZShnchen verlängert; das in die linke Schale eingreifen 
musste. Der Sinus des Manteleindruckes ist tief; der vordere Muskel sehr länglich. 
Fast immer ist eine Depression vom Buckel znm vorderen Ende des Ventralrandes 
deutlich. Die Schale ist so dfinu; dass man die genannten Furchen fast eben so an 
ihrer Oberfläche als auf den Steinkemen sieht. Diese Beobachtungen berechtigen 
unsere Arten nach d'Orbigny's Vorgänge zu Panopaea zu stellen. 



PAir0PJBA ABBVOVAu 

Tab. XVUl, ßg. 1—3. 

Unio ibdoctus et Donix Aldiriiii Avt. ex parte.? 

Länge bis 27»"; in Verhältniss zu ihr die Brette i;4; die Dieke 0,6. BaAd- 
Winkel 120«. Der hintere Dorsalrand ist sehr dnchässig; miter einem Winkel von 
30* gegra den gegraOberliegenden Voitralrand geneigt; desahalb ist das hintere Ende 
Mark verschmälert und so kurz dass der Scheitel des Sinns, der dem Ventralrande 
gnäbert ist, nicht bis in die vcMrdere Muschelfaälfke reioht. Die Schale zmgt mir 
UBglridie; capOUre, concentrische Streiiien und auf dem Steinkeme erscheinen nur 
wenige, obsolete Wellen. Da die gmeiischen Chaiactere in den Darstelluagan ahn- 
Hdier Formen von ilrOhefen Autoren nichl zoreicheBd ausgemittelt sind, so Usst flick 
keine Synonymie sidier geben. 

In Jwa an der «Heren Petflohora. 
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Tab. xnn, ßg. 4—S. 

Pftiopsa p^regrina d'Ort). 1845. Rnssia aad ihe Ural Vi Mvck, Tarn.; Kots.» voI; 3, »«f. M9» M. 4Q» 

fig, lQ-12. 

Nur um Sinus uud Schlossbau zu zeigen^ ist hier ein Steinkern von ziemlich 
extremer Grösse abgebildet. Bei dieser Art ist das hintere Ende eben so stumpf als das 
vordere und so verlängert; dass der Sinus in die vordere Hälfte der Muschel hinein 
reicht. Auch die deutlichere vordere Furche und die Körnchen der Schale unterschei- 
den diese Art von der vorhergehenden. — Sehr gemein an der SyssoDa bei dem 
Dorfe Wotscha und an der Wisinga. 



T«>. xvm. ßg. €^W. 

Latraria nigosa. Goldf., 1841. Petref., Germ., pag. 255, (ab. 152, iig. 9. 
Alduini id. ibid. fig. 8, ex parle. 

Unter diesem Namen begrii(»iiwir:Firnwi^«^ duffh tiefe^ zahlreiche und regel- 
mässige Runzeln auf Schale und Kern und durch ihre grosse Dicke^ die mehr als die 
halbe Breite misst; von den anderen russischen Panöpäen leicht zu unterscheiden sind. 
Ein obsoletes Joch zieht vom Buckel zum vordere« £nde des Ventralrandes^ binter 
dem die meist deutliche vordere Depression liegt; ein anderes Joch zieht zum hinteren 
Ende und dahinter liegt die sehr seichte Furche des hinteren Muakela, die Uer kreiter 
ist als bei den vorhergehenden Artet. Nar zwischen beiden Joohen sind üe Rttudii 
tief und verlieren sich lenseits deradben. Der Yenirakand ist dwohweg sehr üQfivs& 
Der Buckel liegt in dem 2^a Viertel der Muschel vom vom gsrociMiet Der Sinu 
meist undentüdi^ sein Scheitel reicht bis in <Ke vordere MoschelUUfte und imteEBoheidct 
sieh daditfch von den vorhergeheMkn Arten, dass er läeht dsmVenlralraAde ^obAimI 
ist. EHese iberaas dfinnschaligen; immer veisdiabenen Muscheln sind bei der Fdssi^ 
MsatioR oR durch Druok und Abkrechea der Ränder ib Psm tenindert:, wesshaül 
weiteres Zerlallen in Arten nach dem vorliegenden Maüiial iriobt passand 6cMM| 
zumal sie alle denselben Juraschichten an der Sys80lla:aDd Wisinga aagaUkea*: Man 
kann aber 3 Variet&ten unterscheiden : 
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1) Van MMm^ dam Imtof dieaefei AMmmM aofeinl sie GoIdAia« abgebildet m 
heben; ilisete fig. 6 mid 7^ vei der Winiiga. JteekeliriBkel 110—115« im Ver^ 
hältniss zur Lflnge die Breite 1^36; die Dkk^ 8S; sie kimie Mch mit des meutm 
Rechte specifisch gesondert werden ^ besonders wegen ihres stark verschmälerten hin- 
teren Endes. 

2) Var. Og. 8, am ihnlichaten der Lutr. n^osa Geldt BveMwinkel = 140<», 
Breite = 1,48^ Dicke =: 0,75^ das hintere Ende ist fast das breilere ^ die vordere 
Furche ist besonders deutlich; diese scheint durch FlacfadrOcken und Ausbreiten der 
Rinder aus der folgenden entstanden^ mit der zusammen sie bei Wotscha an der 
SyssoUa vorkmnmt^ 

3} Var. fig. 9> 10. Bvckelwinkel = 130-^135% Breite =r 1,65, Dieke 0,90; 
beide Ende« giefch breit abgerundet; die gemauste Form bei Wotoeha an der Syssolla« 



Zu erwahned ist eine gleichschdige grosse Panopaea, die sich an der Ishma bei 
der Stromschnelle Serdze fand, und die ganz mit P. Qualeniana d'Orb. Russia and 
the Ural tab. 40, fig. 6 stimmen wflrde, wenn ihr nicht die breite Depression der 
Flanken fehlte; daher ist auch ihr Yentralrand gleichmässiger convex. Nach einem 
einzigen und nicht ganz vollständigen Exemplar lässt sich nichts weiter ermitteln. 



PH0IiABOMTA BIIiAVA. 

Tab. XFIII, ßg. 11—13. 

Buckelwinkel rz «SO*, Linge Bis 40«^, M Terbällnfss zu ihr die Breite 2,04, 
die Dicke 0,83, doch meist durch Druck verringert. Die Buckel liegen dicht hinter 
dem vorderen Viertel, nur ihre vordere Kante ist abschässig, daher ist das hintere 
Ende bedeutend erweitert; dort auch klaffen die Schalen weit von einander. Uebrigens 
sind beide Enden regehnfissig abgerundet. Der Ventrakand ist wenig convex und 
gegentlber den Buckeln sanlt eingebuchtet. Oberflache ohne bemerkliche Depressionen. 
Die däpne oft verbogene Schale mit capfflfiren Anwachsstreifen und Runzeln, denen 
sehr obsolete Wellen auf dem Steinkeme entsprechen* Die Untersuchung des Schlosses 
hat aber das Genus entschieden. Der Schlossrand ist unter den Buckeln zahnlos, 
sch\i1elig verdekt, nach aussen aufgerollt und setzt nach hinten zu kurzen, vorste- 
henden Nymphen fort. — Der Species-Name ist in der Ansicht gewählt, dass Mya 
dilata PhiU. G. Y. vol. 1, tab. 11, Ig. 4 vifttelcht nr ein vwbogenes Fragment 
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derselbM Art ist (?) — An der biina itt 4er Nfihe der SbroMcindle Serdte^ im 
kalkhaltigen gUmmerigen Sandsteine. — Findet siek in den Sammfcingen des fiergcorpa 
imt» den Jura-^Versteinennigen des nOrdlklien Urals. 



raeiiAiioniTA (cmmmHYA) Bus^n, Aar« «p« 

S. d*0rl». Rassia and tbe Ural, voL 2, pag. 469, ta^ 40, üg. 15, 16. 

Bnckelwinkel 125^; Breite^ Länge und Dicke verhalten sich wie 8:5:3. W» 
Rippen auf den ersten 5 — 8«^ darch kleine Qoerr^^pchen verbunden, stossen weiter 
hin unter 80« auf einander. Auf der wohl eriialtenen weissm Schale ond hess^ nodi 
in Abdrficken sieht man neben den feinen Anwachsstreifen vom Buckel ausstrahlende 
Reihen feiner Tuberkelchen. 

An der Wisinga, Zufl. der SyssoHa und an der unteren Petschora. 



Es fand sich ein Fragment einer vielleicht neuen Pholadomya ans der Abtheilung 
der Ph. cardissoldeae Ag., zu vergleichen mit Ph. cingulata Ag. und hemicardia Rom., 
an der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha. Eine genauere Feststellung der Art ist 
nach diesem Stücke nicht möglich. 



Tab. XVU, Jig. 33^34. 

\0^^ lang, 25mni breit; das vordere Ende etwas kdrzer und weniger breit. 
Ventrakand ziemlich gerade, geht fiber in die breit gerundeten Endjen, die am linearen 
Schlossrande stumpfe Ecken bilden. Schale mit ungleichen, sehr feinen Anwachse 
streifen; der Abdruck ihrer Innenseile gl^tt, mit geringen Spuren von Anwachs wellen, 
und von einem hinteren Muskel; I&ngs dem Do^ah'ande verläuft auf dem Kern eine 
tiefe Rinne zur Au&iahme des verdickten und umgebogenen Setdossrandes der Sohatoi| 
doch ist leider die Stelle abgebrochen, wo der Abdruck der Zfihnchen zu suchen w&re. 

An der Pets<Ama bei. dem Dorfe PoluscUno^ : 
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Dentaliam Iforeiniim, d*Orb. 1845. Russla and the Ural by MarcL, Yern., Keys., yoL 2, pag. 454, tab. 38, 
ig. ii<-13. 

All der SyssoIIa bei dem Dorfe Wotscba mit der Schale, an deren Oberfliche 
man mit der Lupe eine zierUche Gitterzeichnung von etwas schiefen gedrängten Ringen 
imd feinen Lingslinien sieht. 



TaJl^ XVUI, Jig. 14— le. 

Winkel der Spfra 18*, der Sutnren 92«, Länge bftchslens 15»», davon der 
letzte Umgang y^o tßisM. Mflnduäg Unglicb, schief, kahoRrmig, mit einem deQlif«lieli> 
ziemlich geraden Kanal und mit einer weit ansgebuchteten, scharfen Lippe; Windungen 
flach, meist 9 an Zahl, die letzte oben etwas stumpfkantig; Sdiale glänzend, mK 
buohtigen Anwachsstreifeii und mit feinen, nur unter der Lupe zu eikennenden Längs- 
Hnien. ~ Gem^ an der SyssoBa bei dem Dorfe WotsdM. 

BWITEULABIil BUnHeSA. 

Tab. XFin, Jig. n. 

Rostellaria bispinosa, Fhfll. 1829, 6. Y., yoL i, tab. 4, fig. 32; pd. ibid. tab. 8, JBg. 13, der JOel der 

Windimgeii ist nich^ so median.) 
' ■ ' ■ ' Beeil. 1840. Eeitr. t. Bett der «el^rgsf., pag. BO. 



Winkd.der Spira 30% Höhe 28«m, Breite mit Eint^vs. dea IngeifSimigm 
Fortsatzes 20>nm, Suturenwinkrf 60*. 

Windungen mit einem medianen Kiel zwischen t gldcU weit davon absiebenden 
slunpferen Kanten, die an den Suturen h'egen; ausserdem scheinen sie glatt, doch an 
Abdrücken überzeugt man ^ch.leiAt, da» dte-ttssantel^ife, die im Gestein zurück- 
bleibt, überall mit feinen, regelmässigen Längsstreifen geschmücM war. Der einzige, 
schlanke Finger stredLt sein Ende fast rechtwiiikUg umgebogen nach hinten und unten. 

An der ayssoDa bei dem Dorfe Wotsoha, wie in England mit dem Dent« Mo- 
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PliEiraMITOIMJMA WCCHMAXA. 



n^vrotomaria BnchiiBa, d'Orb. 1845. Rossia and tiie Ural by Mordt, Yein., Keys., vol. 2, pag. 451, 

tab. 38, flg. 1, 2. 

Die Schale wd an der Columelle UDgeheuer dick^ und verschliesst eben dadurch 
den Nabel ^ der an Steinkemen weit offen ist. Desshalb scheint PI. Blödeana d'Oib. 
keine besondere Art zu sein. 

Von der Syssolla bei dem Dorfe Wotscba. 

nAOMT^nfJOftiÄ uhrMMnutitJiy a« »p« 

Tah. Xrill, ßg. 18. 

UaterscheJdot sich von der yorhergebenden sor durch die Yeibätiisse; denn sie 
jgt hdher als breit; ihr Spirawinkelzr 60<»; Höhe =48»»; davon der letzte Ungang 
0^ B))S9t; Suturefiwink«! z;: 67^ Unsere Figur zeigt den ungeheuer äcken Ccdo* 
«(^enrand der Schale; der den Nabel völlig verschliesst, ein wichtiges Kenn« 
zeichen fieser Art^n^ Einige individuep fanden sich mit der Y9rh«tgeheiidea Art zusammen 
an der Syssolla und in Ermragehmg aller Uebergäige kömiea wir .aie nieht für eine 
blosse Var. halten. 

TUIKBO VmUCWMASX^ 

Turbo Puschiamis, d'Orb. 1845. Rnsaia a»d tha Ural by Mordi.; Vem., Keys., toL 2, pag. 450, tab. 37, 
fig. 15, 16. 

AAe Verhältnisse stimmen mit der citirten Art ^ nur auf dem letzten Umgänge 
lassen sich nicht 15^ sondern bloss \i Lfingsrippen erkennen, was zufällig sein mag. 
Auf jeder Windung findet sich eigentlich ein mittleres Paar stfirkerer Rippen^ von denen 
die obeMa den HavptUel bildet; zwischen 2 Paar sohwAdieren, von denen die aus- 
sersteU; besonders die obersten sich an der Sutur verleifeo. 

An der Sy^yoUa bei den Döriera Kargor und Wotscba. 



Tfli. XVIXIy ßg. 19-^20. 

Sinrowiakel ungeiUir 50*, Soturen^riakel 69^ Der umgescUagene Calnnkellen- 
Rand der ovalen MOndung^ die etwas höher als breit ist^ verdeckt den. NabeL Wi»^ 
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düngen geschwollen, nut 2 starken , nicht tnbereulirten Rflckenkielen; and mit einer 
schiefen ; ilachen Spiraseite, die t^MM so brsit -isl all der darüber liegende freie Theil 
der Windungen; eine Lingsrippe liegt an der S^tur^ nnd 8 andere anf der Nabel- 
seite, die zur Columelle hin feiner Yrerden. Der letzte Umgang hat also 11 Lfings- 
iqppen» JSIit der Liq)e. bemerkt man, dass die Aiissere Lage durch schiefe sich kreo- 
zende Linien in rhombische T&felcben zerschnitten ist, auf denen diagonale WOlstchen 
erscheinen und eine verticale Streifung erzeugen. 

An der Syssolla bei dem Docfe Wotscha« 



Tab. XFIII, ßg. 21. 

Winkel der Spira 82% der Sntur 58o; Höhe 19»», davon der letzte 0,58 misst; 
Ourohmesser 17,5i>w. Mändung rund, nur wenig an ihrer aufliegenden Seite einge- 
druckt, aach Stdnkißrnen zu scbliessen mit einer gesftumten Lippe, ein kleiner oifener 
Nabel i Windungen abgerundet mit einem fast glatten Abfall nach der Seite der Spira, 
der 80 breit ist ab der äbrige üreie Tbeü der Winduqg, auf dem 2 stark gekSmt* 
Räckeakjele mid eip schwächerer^ der sich an der oberen Sutv verbirgt^ zu bemühen 
sind, Dia Zahl der Liogsrippen auf der Nabelseite des letzten Umgangcis ist wegen 
unvollkommener Erhaltung nicht zu bestimmen, -r- Diese Art zendtmet sich durch ihren 
grossen Spirawinkel aus. Sie ist gemein an der Wisinga und an der Syssolla bei 
dem Dorfe Wotscha. 



ACTiKOlV PEROFSKIABm«. 

I 
Acteon PeroFskiana, d'Orb. 1845. tlassia and the Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, pag. U9, tab. 37^ 

ig. li- 14. 

t Ltage 7)8m#, davon der letoto Umgang 0^ nisst. BiiDkelwinliei ilOs glaU« 
iHtMr>4flr Lopie «l Sek feinen Ungistieifen und noch feineren ^uren von Imcb«« 
Ügan QnMitrtfifen. » I)ie»iikngriie hei!d:iOrb« eines Bnckelwtehetai von 97« hätte bedenke 
lieh machen können, wen niriit die Figaren. gelAd ail. unserer Aqgabe stiawrten. 

An der Petschor« btai dem Oorfe. P^hMebiü^ . .. 
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AWMBm «BTHIMliB. 

Tab. XFin, ßg. 22—23. 

Länge 5y^^i^y davon der erste Umgang ^o misst^ Breite 5"™: die Spira ganz 
niedrig; koglig abgerundet^ ihr Winkel sehr stumpf (150<»3 nicht genau zu bestimmen; 
auf dem letzten Umgange 20 feine ^ mit unbewaffnetem Auge deutliche ^ perlsdmur- 
förmige Längsfurchen ^ die auch auf dem Steinkerne sichtbar rind. 

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino. 

ACTMOV STBIATIJIjIJS, »• «p« 

Tab. Xrin, ßg. 24—28. 

Länge = 5,2»«, davon der letzte Umgang 0,57; Breite = 3,2«», Winkel der 
Spira 55^ Windungen fast walzenförmig, nur an ihrer Sutur mit dem vorhergehenden 
Umgange plötzlich eingezogen; unter der Lupe mit gedrängten, deutlichen Anwadis- 
streifen, die von undeutlichen Längslinien gekreuzt sind; nach der Spindel hin mit 
li bis 12 feinen Furchen, von denen die unterste etwas weiter absteht Der Spin«* 
delrand der länglichen Mändung scheint ungezähnt. — AehnHch ist Acteon DupMima 
d'Orb. Paleont. terr. crA. voL 2, tab. 167, Bg. 1, doch durch den spitzeren Winkel 
leicht zu unterscheiden. — An der Wisinga. 

TIJBRITEIiliA >E«ICH0RJB, m. «p. 

TA. xrni, ßg. 2e. 

Winkel der Spira 12,5«, der Sutur 80«; die ganze Länge dem Winkel nadi zu 
schliessen, muss 65mm zuweilen erreichen, davon die letzte Windung yi misst; die 
zwei letzten zusammen messen ein wenig mehr als die drei vorhergehenden; Windon- 
gen fast walzig, nur an den Satiren eingezogen mit 9 Längsreifen, von denen der 
oberste sich an die Sutnr legt, ausserdem von sehr feinen boohtigen AnwaofatttrelllNi 
durchzogen. — TurriteUa indsa, Zleten, ist ähnlich, anterscbefdet sich aber dardi 
die geringere Z$M von Reifen wd dhircli eine stumpfere Spira. 

An der Petschora bei dem Dorfe Poluschino nnd nnterMb. 
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Tab. Jmr, ßg. I—6f wr. 7-^9. 

' Die BesdMibimg ist nteh 16 Stücken gemacht^ von denen aber nur 4 voll** 
9liQdig Skid. Die Umfinge dieser aeheibenfSrmigen involuten Art nehmen schnell an 
Höhe my denn der nmsddossene Umgang misst an 0,4 der Höhe und 0^37 der Breite 
des umsdiliessenden; der letzte Umgang nimmt nngefthr den halben Dm^cbmesser 
(^0^4S~0^553 ein. Der Nabel; dessen Weite weniger ab y^ Diam. und weniger 
als die halbe Breite des letzten Umganges in seiner flutte misst^ hat abgerundete 
Kanten, und vertieft sich erst bei dem 3-ten und 4-ten Umgange zu einein sehr 
flachen Terrassengewinde mit steilen , etwas schiefen Wfinden; auch scheint er bei 
grösseren Individuen wegen der Knoten sich unregelmässig etwas zu erweitem. Mün- 
dung zusammengedruckt, bei filteren yio, bei jüngeren yi so breit als hoch, kol- 
benförmig mit gestutztem Scheitel, am breitesten unter Vs der Höhe, aber der Nabel- 
kante, unten um etwas mehr als v« der Höhe durch den vorhergehenden Umgang 
eingebuchtet. Rücken schmal, bei 10>nm Diam. rinnenförmig eingesenkt (fig. 4}, 
spfiter flach mit einem stumpfen Kiele, der an der Mündung in Gestalt einer langen 
Schneppe vorspringt^ abgesetzt durch stumpfe Kanten, die jederseits von altemirenden, 
Unglich-zusammengedrflckten, spitzen Knoten besetzt sind, deren man an grossen 18, 
an kleinen bis 24 auf einem Umgange zählt. Später entwickeln sich unten auf 
den Seiten an der breitesten Stelle der Windung Knoten, zu 8 auf einem Umgange, 
die zuweflen schon bei Stücken von \i^^ Diam. angedeutet sind, weiterhin sich zu 
mächtigen kegelförmigen Tuberkeln ausbilden, und dann die Schale in breite, zur 
Sutur hinablaufende Falten erheben. Die bis \yj^^ dicke, blättrige Perlmutterschale 
glatt bis auf seidenartige, radiale, bogigte Streifen, die von der Nabelkante ab nach 
vom streben, in der äusseren Hälfte des Umganges eine seichte Bucht beschreiben 
und auf dem Rücken weit vorgezogene Schneppen bilden. Suturen sehr gedrängt, 
an 32 auf einem Umgange, gewinnen einen ganz eigenthümlichen Habitus durch den 
Mangel aller tieferer Buchten, so dass Sättel und Loben flach und breit ausgezogen 
scheinen und durch zwiebeiförmige Einsenkungen in kreisbogigt abgerundete, verkehrt 
kolbige Läppchen zerfallen. Am meisten zcidmet sich der weite, dreiarmige obere 
Laterallobus aus, der am tiefsten reicht, aber doch so flach ist, dass man seme 
Arme fibr besondere Loben nehmen könnte, zumal der Grund jedes Annes ganz analog 
den anderen Seitenloben gezackt ist. Einwärts bis zur Nabelkante folgen 3 kleiner 
werdende, längliche Loben, mit engem Halse und erweitertem, zackigem Grunde, an 
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dem eine meist kleinere^ äussere Abtheilong sich auszeichnet; den ersten dieser Loben 
kann man als unteren Lateral deuten. Höher als die vorhergehenden steht der kleine 
Dorsal, ungefähr so lang als breit;, dorch ein grofses^ zweflappiges, abgerundetes, 
herzförmiges HäUssfittelchen in 2 enge zackige Arme getheilt. Der Dorsalsattei, nach 
dieser Deutung, doppelt so breit ab lang, ist durch tmm SecundArtobus, gau von 
6es&ft des unteren LateraUobus, bis an den Gtimd in 2 fiUftea getheilt, v<m denen 
eine Jede, gleich den kleinen Laleraisfittehi imd dem AunUtfsattel, duroh eine zwie^ 
belfönnige Einsenkung sich in 2 zweilappige Thefle zerlegt. Man kAnnte die Lobm 
auch so deuten, dass man jederseits 7 zählL Das Stadium von. Jugend -Zustinden 
wird entsdieiden, welche Ansicht die richtige ist. 

An der Petschora, bd dem Dorfe Poluschino. 

Dieser Ammonit verdiente dem schönsten Gotte des Nordens, Baldur, um dessen 
Untergang die ganze "Natur trauerte ^ gewidmet zu werden, denn er ist wohl der 
schönste imserer Juraschichten. Entzückt er den Sammler durch sein feuriges Farben- 
spiel und seine Dornenkränze , so überrascht er nicht weniger bei näherem Studium 
durch einen Gomplex von Characleren, der fai keine der vorgeschlagenen Gruppen 
recht hineinpasst. Dem Habitus nach erinnert er an die Kreide -Ammoniten, die 
d'Orbigny tiAerculati nennt, gleich denen seine Dorsalhöcker altemn*en; seinen kreis- 
bogigt abgerundeten Blättchen der Sättel nach, an die heterophylli. Indess scheint er 
eigentHch wegen seines breiten oberen Laterallobus und wegen der steil herabhän- 
genden Binsenkungen der Suturen den Amaltheen genähert werden zu müssen. Das 
wird besonders wahrscheinlich durch die in demselben Blocke aufgefundenen Fragmente 
ohne Suturen, von denen eines tab. 19, Dg. 7 dargestellt ist, die vermuthlich nur 
eine Varietät sind. Betrachtet man aufmerksam die Steinkeme des A. Balduri, so sieht 
mm von den Dorsalhöckem leichte Erhabenheiten herabziehen, von denen ein The3 
sich an die unteren Domen anschliesst; diese letzteren sind oft bis zur Nabelkante 
gedehnt und zuweilen durch eine leichte Einsenkung verdoppelt. Dieselben erhabenen 
Streifen sind nun an fig. 7 zu Rippen aufgeschwollen und die Zweflappigkeit der 
Höcker ist deutlicher; zugleich ist der stumpfe Kiel zu einer schärferen Firste erhoben 
und der Rücken mehr dachförmig, eine Bildung zu der unter unseren Fragmenten des 
A. Balduri Uebergänge sich finden; Streifung und andere Verhältnisse der Varietät 
stinnnen mit dem Typus flberein. Freilich wäre sie nicht in demselben Blocke gefun«* 
den, so hätte man sie vielleicht zu A. hecticus Rein, gebracht. 
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AKHfONlTES CORDATTS« ««w. 
TaL XXa, ßg. h 

S. d'Orb. in Russia and the Ural by March., Vera., Keys., vol. 2, pag. 432, tab. 34, fig. i— 5. 

Zu der Synonymie in d'Orbigny's vortreifHcher Besohreibtnig wäre nodi der A. 
Sowerby^ Bffll.; M. C. tab. 213 als VarieMt zu ziehen, denn ganjB fihnliohe Frag- 
mente, nsanunen mit dem typischen A. cordatns hat v. Middendorff ans dem ndrd- 
Bchsten Sibirien toA Fl. Olenek erhalten. Dagegen moss das Qtat des A. corda- 
tns, Ziet. ansgesdilossen werden, da es zum A. altemans, Bach, gehört. ^ Unsere 
Stücke von der Syssolla bei dem Dorfe Wotscha, wo sie nicht gemein scheinen, 
zeigen, dass die Art Ober 2 dec. m. Diam. erreichen kann. Die Loben sind loo. cit 
nicht ganz richtig erkannt worden, und sie sind desshalb hier in natürlicher Grösse 
von Nenem dargesteDt. Namentlich ist der Dorsallobns nnr wenig kfirzer als der 
obere, dreiarmige Lateral, der mit dem Dorsalsattel schon die ganze Süssere Haifke 
des Umganges einnimmt. Enger ist der erste Lateralsattel; der zweite Lateralsattel 
reicht schon bis an die Nabelkante nnd an der Basis seines Yentralsdienkels liegt die 
Zacke des einzigen kleinen AaxiUarlobns, deren innere Seite Ms znr Sntnr ansteigt. 
Die Angabe von unpaariger Theflung der Sfittel entspricht nicht dem Augenscheine, 
da sich meist 2 TerminalbMttchen, von denen nur am 1-sten Lateral das kleinere 
auswärts, an den anderen Sätteln immer einwärts (zum Nabel hin} liegt, auszeichnen. 

AHIVIOIVITES AI^TEBIVAIVS. 

TA. Xni, ßs.2. 

AmmonitM altornans, Buch, 1828, Petrif. rem., tab. 7, fig. 5; - id 1839, Jura in DentseUand', pag. 70. 

graciUs, Ziet. 1830, Vent Wfirt., tab. 1} fig. 3. 

cordatns, id. 1831, ib. tab. 15, fig. 7. 

-.-^ allmaiia, flnenft. 18M, n5t«g. WSrtemb., pag. 399 et 439. 

sobcordatos, d'Orb. 1844. Russia and tiie Ural by Morch., Venu, Keys., toI. 2, pag. 334, 

tab. 34, fig. 6, 7. 

An det PetMbor* unterhalb ^t IsIwm, hie iwd da. — An userep Stacken 
lassen sich die Loben gut studieren, die nach demselben Typus wie b^i A- W^^Wß 
gaiiilnt ijpdi apcd hier 011^. ^ obere LaterialsAttel schon in ^ Inoer«; Hälfte der 
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Windung und die Zacke des einzigen kleinen Anxiliarlobus liegt auf der Nabelkante. 
Der DorsaUobus liegt innerhalb der Räi)kenflirche; ist fast so lang als breit and bis 
zu y^ der Höhe diurch ein breites Mediaqs&ttelchen^ init breitem (wie gewöhnlich) 
dreilappigem Scheitel getheilt. Der Dorsalsattel ist breiter als lang, ein wesentlicher 
Unterschied von A. cordatus; nur hUb so breit ist der erste Laterallobns, — der tie&te 
von allen, der doppelt so lang als breit ist. Eben so breit ungefähr ist der erste 
Lateralsattel. Der 2-te Laterallobus ist nur halb so lang und etwas enger als der 
erste. Die kleineren Einschnitte sind stumpf und wenig tief mit Ausnahme der Ter-^ 
minalspitze des ersten Lateral. Die breiten Scheitel der SAttel sind zweitfaeilig^ nur 
ist die äussere Abtbeilung am Dorsalsattel viel grösser und selbst gelappt; die sepk- 
recfaten Seiten der Sättel zeigen am 2-ten Lateralsaltel zu 2 undeutliche^ an jdeft 
äbrigen zu 3 deutliche Einschnitte. — 20 Kammern stehen in einem Umgange, 

Diese Art scheint nicht viel über 30^^ Diam. zu erreichen, und hat dann 3y^ 
Umgänge; die Weite ihres Nabels misst weniger als die Höhe der Mändung, doch 
bald mehr, bald weniger als die gegenfiberliegende Umgangshöhe. Der Bippen zlUiU 
man 30 bis 40 auf einem Umgange, die von der Sutur her anschwellend erst stark 
nach hinten geschlagen aufsteigen, von der stumpfen Seit^nkante ab mit einer schwa- 
chen nach vom gekehrten Cönvexilät ziemlich radial verlaufen und im dorsalen Viertel 
hakig nach vorn gebogen sich verschmfilert in den beiden glatten Dorsalrinnen ver- 
lieren. Ganz unabha^g davon sind die dreifach zahlreicheren Kömchen des hohen 
Kieles, der wie eine besponnene Darmsaite die Windung umschUesst. Die Rippen 
vermehren sich nach aussen meist durch Einsetzung, oder durch scheinbare Ga)i^elung| 
aber so unregelmässig, dass auf einigen Stucken 12, an anderen 6, oder weniger auf 
einem Umgange hinzu kommen, ja eine Seite entspricht darin nicht immer der ande- 
ren;, eben so unbestimmt ist der Punkt, an dem sich die eingesetzten Rippen verliereui 
denn er schwankt vom äusseren Viertel bis zum inneren Drittel. 

Omaii. 
AREHIOmTES aASÖHr, Rein. «p. 

Tab. XlX^'var. gemmaiay ßg. 10^11^ — var. PoUux^ Jlg. 12-^13^ kA. 2tifig.9—7. 

S. d'Orb., Russ. and Uie Ural, toI. 2, pag. 442, tab. 36, (ig. 9 — 15. 

Findet sich in mannigfachen Abänderungen an iler SysnoHa bei dem DoHl Wot- 
scha und an der Wisinga. 

Die ty))iscbe Form ist trefillch von d'Orbygny loa eit dargestelK, delp den 
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Spfelraum der Abänderungen bezeichnet hat. — Merkwürdig ist besonders ^ wie sehr 
die Loben gleidifalls dem Alter nach yariiren, was die Figuren 3 und 4 unserer 
Tafel 2i, die von den untereinander Hegenden Windungen desselben Individuums 
abgezeichnet sind ^ beobachten lassen. ^ 'Von efnem noch jüngeren Stacke der var. 
gemmata rthrt die Lobenzeiohnung. fig. 5 her. Man sieht wie im Anfange der Dor- 
salsattel schlank und kaum breiter als der Laterallobus ist^ weiterhin aUmfihlig doppelt 
so breite und breiter als lang wird; wobei zugleich der Umgang bis auf die Knoteti 
an der Seitenkanle glalt geworden ist. Diese Aenderung rührt wohl davon her^ dass^ 
so wie die Windung höher wird^ zugleich die Lobenlinie gereckt wird. Dasselbe stellt 
Heh daher an solchen Variötftten^ deren Nabelweite immer y^ Diam. beibehalt; von 
dewn iauch d'Orb. ^cht^ nicht ein; ikre Loben zeigt unsere fig. 6. Sie behatten 
fiire Jttgmdform gleichsam linger bei; denn auch die Rippen sind noch bei 1 dec. vl 
Slam, deutlich; werden aber fla<Aer und lalden kaum noch Knoten am Rücken; seihst 
dfo Knolenreihe auf den Seiten ist dann verloren gegangen; die übrigens individudl 
sich wenig eitfwickdt^ und irtatt ihrer dehnen sieh von den Knoten der Nabe&aate 
her dicke Strahlen auS; die sich dann weiter sdieinbar böschUg zerlheilen. Yoa einer 
soiehen Varietät ist A. Kirghisensis d'Orb. Russia aüd (he Ural^ voL 2; pag. 431; 
lab. 33; fig. 6; 7 kaum verschieden und Buch halte eine nodi weniger involute Form 
in den Beitr. zur Best, der Gebirgsf.; pag. 100; als A. apertus »lerschieden. Sie 
kMü diJier als var. aperta aufgefOhrt werden. Eine andere elegante Var. stellt unsere 
flg. 10; 11; tab. 19 dar; die var. gemmata heissen mag; um einen von PhilL ein*- 
geführten Namen zu benutzen. Die ausgezeichnetste Var. ist aber der A. Pollux; so 
wie Buch ihn in: Trois planches d'Ammon.; tab. 2; fig. 3 fixirt und in seinen Beitr. 
pag. 76 erwfthnt hat. (S. tab. 19; fig. 12; 13 UQd tab. 22; fig. 7.) Bei ihr werden 
der Rippen so viele ; dass oft zwei auf einen Rückenknolen auslaufen; die letzteren 
dehnen sich dabei so auS; dass der Rücken stets gerippt ist; was übrigens auch bei 
anderen Var. zuweflen eintrifft. Sieht man unter den gesammelten Stücken solche; an 
denen von fünf Rückenknoten nur einer zwei Rippen veAindet und andere; wo diese 
\Bildnng noch seltener wird, so darf man diesem Kennzeichen keinen specifischen Werth 
l>eflegen. Freilich würde es nicht schwer fallen , zugleich scheinbare Unterschiede 
aus den fbiSMtn Einschnitten der Loben (lab. 22, 6g. 7} herzuleiten; doch würde 
mm damit hw bidividiien oharacterisiren. Bemerkenswerth ist aber, dass bei den 4 
Mividiien der var. FoUuX; die uns Loben zeigen ; die Li^m^aUohen in die. Laterai- 
•flüttd der voriuergehenden Sittur eingreif»!; Was an keinem unserer vielen Stücke 
andbrer Var. m sehen ist. Hingt aber das nicht mit der sICrkereA RuozeluAg und 
daher VtrkinnMig der SriMriettsammen? 
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AmmLomrwE» nes^UKusis. wumu 

Tal. XXII, Jig. 8. 

Anmcnites modqoensi», Fisch. 1842. Rer. d. fosiiies de Moscoa» pig. 13, ttb. 3, ig« i-* 7.- 

Fischeritnus, d'Orb. 1845. Russia and the Ural b^Morcb., Vera., Key$., vol. 2, pag.44i, tab.36, 

fig. 4-8. 

In Fragmenten von den Ufern d^ SyssoUa bei dem Dorfe Wottoha und von dar 
WiBinga; doch ist diese von d'Orbigny trefficli dargestellte Art nicht zu Yerkennett. 
Die Windungen sind schon bei IS^un Höhe merUidi nsanunengedrOekt ^ das Ovil 
ihres Qnerschidttes irird nur durch die etwas eingezogenen SntuAanteo und dorch den 
wegen geringerer hvolution bloss um yi der Windungdiöhe eingedrfldUen Baueh 
QBVoIlstindig. Auf den Seiten stehen 6 bis 7 Rippen auf einer Lftnge, die so viel 
ris die Windungshöhe in der Mitte des gemessenen Fragmentes betragt; sie spaHen 
sidi meist in der äusseren HäUte^ schlagen sich meik^Hrdigerweise bafcenförmjg zu* 
rflck und vertieren sich an dem gk^en^ mittleren Rflckenbande^ ohne darfiber weg zt 
ziehen. Zwischen Seite und Rücken bilden sidi in Abstünden von 5 bis 9 hippm 
seb stumpfe Tubeikelchen. Unsere Loben -Zeichimng; in naMrlicher Grösse, 
genau mit dX)rMgny's Darstellung. 



TiA. XXj ßg. IS. 

Nur aus Fragmenten von den Ufein der Syssollä bei dem Doife Wetscha be« 
kannt; der voriiergehenden Art verwandt durch eine zusammengedrficktOy am Bauche 
wem'g eingebuditete Mündung mit fladien Seiten und durch ein glattes Rfickenband, 
an dem sich die Bippen hidLenförmig nach hinten geschlagen verlieren, untenufaeidct 
sidk durch die geitege Zahl einfacher Rippen, an 3 bis 4 auf einer Länge, die 
so viel als die Windungshdhe in dw Bttte des gemessenen Fragmentes betügt; um 
denen «ine jedß an der ftusseren und inneren SeiteidLaite zu einem 
ten Tuberkel anschwillt. Zwischen den Rippen bemerkt man kie mid da «üi 
fineares, wenig deutsches Leistchen. Auch durch die Loben imterscheidet tidi dhw 
Art, indem der 2-te Lateralsattel eben so hoch als der iHrie sioh m 4ar Sttor «it 



einer sehr klefaieii Zaeke, die viel höher als der 2-te Laterallobiis steht , veibirgt; 
wdireiid bd A. masqnensls ein tiefer ^header, sohieier Aimiiar- Lohns und Sattd 
meh n sehen sind. 

JPfOlMftofl. 

S. d'Orb., Rossia and the Ural by Mureh., Yern., Keys^ toI. 2, pag. 444, tab. 37, fig. 3, 4. 

Die gesammeKen Stacke stimmen vollkomnmi mit d'Orbigny's dassischer Dar* 
ateUnng dieser Art. Bemerkenswerth ist die Identität ihrer Lobenfoim mit der des 
A. mosqnensis F^h. oder Fisoherianns d'Orb. — An der Syssolla, bei dem Doris 
Wotsoha. Bin Abdruck^ wahrscheinlich derselben Art, fand sich an der Petschera 
etwas oberhalb Pcdnschino. 

Maeroeejßhaii. 

jümromnrBS foi« m' i t^iair« et niPTTCiiirSy n. »p. 

PolypL iah. XXI ^ ßg. 1^ 2^ 3; lab. XXII ^ ßg. 9. 
Dipt. iah. XX, ßg. 4, 5; iah. XXII, ßg. 10. 

Zwei Arten i&b sich dnrch gemeinsame Kennzeichen von allen anderen «nter*^ 
acheUen. Ihre Windungen sind sehr aii%etriebm und umschliessen einander zu y^. 
Nabel offen, kreiselfirmig vertieft, mit steflen, gewölbten, stark ger^[yten Wänden, 
dessen Weile (an der Sutnr gemessen} kaum so viel als die Höhe des letzten Umgan-** 
ges der Mftidung gegenüber misst, und der mit abgerundeten Kanten in die Seitra 
Aergeiht. Querschnitt breiter als hoch. Racken abgerundet. Für jeden Umgang 
treten 15 bis .20 Rippen aus dem Nabd hervor, schwellen dicht darfAer dick an, so 
dass sie bei Stücken von 60»^ Djam. schon eine Reibe starker Tuberkel bilden 
([Unterschied von macrocephalu» Schi., tumidus Rein., Hervey Sow.) und sich dann 
sogleich spalten in Zweige, die auf weiteren Umgängen selbst wieder zum TheH 
Mbotom sind und so mehr und mehr cemplicirte Rippenbflsobel bilden, die wenig 
MCh vom gen^ ungesdhwiächt über den Rfldien fortsetzen. Die Furchen zwbchen 
dtosen Bfeohebi lassen siA leidit reiforlgen «d werden einwfirts auf den Wfedungen 
breiter imd tiefer; ^^ doch nicht so tief als bei A. virgat«, dessen Rippen aaeh 
diiii |ana versddeden sind, dass Me aas i^er einzigen suooessive te versehiedenen 
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HtthM kervorzQsprossen sckoineo. Alle ^Rippen hAogen dichoiott msMiieQ; in 4er. 
Natur viel deutliober als auf unseren Figuren; ein wichtiger Untersohied voa andeien^ 
bei denen viele Rippen vereinzelt sich verlieren npd einsetzen. Besonders enlfent das 
die Formen von ähnlichem Habitus ^ die v. Buch und Quenstädt unter dem Namen A. 
inflalus Rein, zusammengefasst haben, dessen Typus nach Buch in gewissen Alters- 
zustSnden zwei seitliche Knotenreihen haben soll; nach Quenstädt aber einen breiten 
glatten Rficken; Kennzeichen die unseren Arten völlig fremd sind. A. inflatns^ bei 
Reinecke selbst^ hat keine Rippen ^ dagegen Längsstreifen. — Die Loben und Sättel, 
von denen man zwei jederseiis für Auxiliar hallen kann, sind nicht tief zerschnitten 
und strecken sich alle in der Längenrichtung des Umganges ; (an efnsdiien Individuen, 
z. B. fig. 10, tab. 22 wird der erste Auxiliar sdiief verzogen). Der Dorsal ist der. 
längste und der Reihe nach nehmen die anderen ad) und rücken höher bmanf, (fig. 10, — 
von einem Individuum, an dem die Auftreibung der Windung die Loben etwas ver^ 
rfickt hat, — zeigt eine kleine Ausnahme in letzterer Beziehung}. Wichtig isl, dass der 
erste Auxiliarlobus immer und bei nicht ganz grossen Individuen auch der erste Auxi- 
liarsattel entschieden auf der Seite über der Nabelkanle liegt. 

A. polyptychus, tab. 21^ 22, fig. 9. In der Jugend sind die Flanken der 
Windungen etwas abgeplattet, der Rucken flach gewölbt und breit; später neigen sich 
die Flanken und der Rucken erhebt sich auf dem Querschnitt zu einem hyperbolischen 
Krummungsscheitel. Die Mundungshöhe senkrecht gemessen beträgt y^o der Breite 
und sinkt auch bei den jüngsten kaum unter yi. Schon bei 30°^»» Diam. und selbst 
bei noch kleineren Individuen sieht man polytome fUppen. Loben imd Sättel sind 
sehr schlank; der Dorsal- und die Lateralloben nicht weniger als doppdt so kmg ab 
breit. An jedem Sattel ist zwar wie gewöhnlich ein stärkerer Terminaleivkschnitt za 
erkennen, aber von den dadurch gesonderten Blättchen ist am Dorsalsattel das änsseie 
bei weitem höher und breiter, an den Lateralsältebi wieder das innere, so dass man 
eine unpaarige Theilung annehmen könnte; dagegen scheinen die Loben zoweüen 
paarig (z. B. der erste Lateral unserer Figur}, weil sich die Einsehi^tle zu beiden 
Seiten der Terminalspitze nicht gleichmässig entwickdn. 

Dies ist die vorherrschende Art an der ganzen unteren Ishma bis 8 Werst Aber 
dem Dorfe Karta-Jol; besonders häufig ist sie in der Nähe des Dorfes SiseheUe, dooii 
da meist zu einer discoiden Form platt' gedräckt. Aber die conatanten Kennztiohaii 
der Rq>pen und der selten zu beobachtenden Loben erJuriien die Art immer m eilien^ 
Ben, wie ähnlich sie auch den Planulaten, namentfieh dem A. polyplacns, dem.Habitai 
aaeh, wird. v. Middendorff h^t Stücke derselben Art vom Qlenek, Zul des tkh 
meeiw in Sibirfen,^ erbalten und Q<ich ihnen ist unsere Figur 2^ aq wie die.;)iOfceiii» 
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ry die tvir gaur ebrnc so, doch weojgier vdltetftiidig^ auf Stucken von der 
laksa beobachtet haben, gemacht. 

A* diptyebos, unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch Form, 
Bq>pen und Loben. Der flaeh convexe Rücken ist so breit gedruckt , dass er bis an 
die Nabelkante reicht, ohne alle deutliche Flanken; der Quersctmitt der Windungen 
bat die Form eines bogenförmig 2Ugeschnittenen Bandes, das den Nabelwänden ent- 
^echend gestntzt ist, und ist kaum y^ so hoch (senkrecht gemessen} als bfeit. 
Bei «0 niedrigen Umgingen kann diese Art nie den Durchmesser der vorhergehenden 
erreichen, auch deuten die grössten Fragmente nur auf einen Diam. von 110<nin. — 
Die Rippen sind anrangs nur dichotom; an einigen Individuen mit den Rippen der 
anderen Seile altemirend verbunden (wie bei A. omphaloldes Sow.), an anderm 
aymmetrisoh entsprechend; erst bei 50^^ werden sie polytom. Der Dorsallobus und 
besonders der erste Lateral sind nicht 2 mal so lang als breit; die beiden Terminal- 
Uittehen des Dorsalsattels sind so wemg an Höhe und Breite verschieden, dass sie 
entschieden ein Paar bilden. 15 bis 16 Kammern auf einem Umgange. Trotz dieser 
Unterschiede wäre es möglich, dass sich einst Uebergfinge finden, die beide genannte 
Arten zu Varietäten herabwürdigen würden. 

In grosser Menge an der Mündung der Ussa; auch an der unteren Petschora. 



AHIHOinTES TCHEFKim. 

Tab. XX, ßg. ff; tei. XXII, ßg. 11—12. 
Var. sieMlobus, iah. ^, ßg. 7; Sab. XA7/, ßg. 12 --13. 

Ammonites Tchefkini, d*0rb. 1844. Rossia and the Ural by Morch., Vera. Keys., toI. 2, pag. 439, tab. 35, 
flg. 10—15. 

Der Nabel bildet ein tiefes kreiselförmiges Gewinde und zeigt stets etwas unter 
einander hervortretende Windungen, zumal in der Jugend, wo seine Wände niedrig 
und seine Kanten abgerundet sind; seine Weite an der Sutur misst an halb so viel 
als die Höhe des letzten Umganges der Mündung gegenüber, immer viel wem'ger als 
die halbe Höhe der Mündung und das unterscheidet die discold zusammengedrückten 
Jngendzuslände von dem A. Lamberti, omphaloldes und Leachii Sow., die alle den- 
tM4ben Habitus haben. Mit dean Alter eiteben sich die Nabelwände, der Rfi(Aen wird 
lach-nmd, der Querschiritt ganz wie bei A. diptychns, nur. ist dann die Nabelkante 
«oharf. In der Jagend entstehen auf jedem Umgange 30 bis 35 Ringen auf der 
Nabelwand, schweUei über der N|i»elkanle etw«s an und kufim nach vom gebogen 
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läkf den Rücken weg; nrifioben ttuieii scftien im nMIlerctt Drittel meist. m fünei^ 
oder auch zu 2 und 3 Rippen ein, von denen nur eiAfge Jbesmdetis in der ersiei 
Jugend sich so an die Havptrtppen scMfessen, dass ejne "imhre Diehotenie elilsleiit. 
Da wo sich die Rippen vermehren sind sie aHe meist etwas seh wifAer üs: avf.4^ 
Nftbelkante^ schwdien aber nach aussen wieder an /um mt dem ROckeft etwas vor-* 
gesogene dicke "Bogen^ mit steilerem hinteren Abfalle; zu UMen. In dem Bfaasse^ 
als die Nabelkante äch erhebt, gelitten sich diese Rippen eder Fallen der ScMe me^ 
aus und verschwinden auf der Nabelwand bald ganz; ist die Nd>8lkan(e scharf geM'oi^ 
den und der Rucken pkrtt ausgespannt , so wird die ganze Windung glatt. ^^ Sehr 
bestmmit sind die Verschiedenheiten der Lobm dieser Art vm den vörhergeHendeil 
Der erste Lateral steht tiefer als der Dorsal (nur bei einzelnen sehr kleinen indMdhien 
«l^t der Dorsal eben so tief, z. B. flg. 11}; «der erste AuKiHftr liegt schon unter 
der Nabelkante. Die Sättel sind so tief verschnitten^ dass besonders der diMrsnle Imge^ 
gefiederte, eng gestielte Rlfttchen zeigt; abgesehen von diesen Einscklltten, haben sM 
breit, zugenrörmig abgerundete Formen. ' • 

Es ist nöthig die typische Form, von diier anderen, die wir vorlaufig stenölo- 
bus nennen, nach den Loben besonders zu unterscheiden, um so mehi^, dauntergid- 
ordneiere Kennzeichen in Bezug auf die Form das Nabels und die Ausbfldmig der 
Rippen damit zusammentreffen. 

Typus: Die Weite d^$ .i^,sl^ JLaterallc^y^ ^\^j§cbqi den oberen Saltelblättchen 
gemessen, beträgt mehr als die halbe Breite der anliegenden Sättel und immer mehr 
als yi der Länge de^ LoBus. Der ^'abe^ hat scholl 'bei Ö«»™ Weite steile hohe 
Wände, die unter 50» gcgcncmandr geneigt sfiid (ß fab. 20,' fig.'fe) und damit 
hängt, zusammen, dass schon bei ßOi»'" Diam. die J\ippen obsolet werden und bald 
darauf verschwinden. . • 

Var. stenolobus: Der erste Laterallobus ist nicl^t halb so breit als die anlie- 
^euden Sättel, bei Stücken von 5Ö»«» Diam. schon 3. mal so lang als breilj. bei 
grösseren 4 bis 5 mal so. lang pd versehen mit auffallentl dünnen langen Einschnitten 
Qab. 22, fjg. 13, 14). Der Nabel hat bei 20«'» und 3 O»»"! Weile noch sehr schiefe 
unter 80» gegeneiuander geneigte Wände Qab. 20, fig. 7). Auf Stücken von GO«*™ 
Diam. sind die Rippen noch sehr deutlich und vcrsv'hwifiden erst bei 100™™ Diam. 

(Jnter diesen Fernen ^ebt ed Yvied^Mfai 3 lUiänteuiigen, die auf dei« mAm 
fiiidie (bedeutend seheineii; Eme wH'deh geivAMioimt xmäm tüppm^ disMi -^.4 
tdf den ibtojitti Jn Mier Läq^e stehen;^ ^9 so viel als die^ Dtoke des gdmesiMttM 
Vf«0iftefite8t betiägt; «^ dei andere inr nii|.-4;iti|i(len auf .«toeff.aban so hcigiw»ilfn 
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Strecke des Backens; zugleich Sind die Rip]ien ungleich höher und schärfer^ die 
Nabelkanten etwas aufgelriebenef*^ 'die 'Flanken Öff'ihehr gegeneinander geneigt. Die 
letzteren Formen haben ganz den Habitus des Leachiir Nur bei der ersteren bemerkt 
man gewöhnlich auf den Seiten längs der Nabelkante eine seichte Einsenkung. 

Diese Art zusammeiF Ynil ^der togfbliigen VartefSt herrscht in den Jnraschichten 
der SyssoUa vor; sie fand sich bei den Dörfern Wotscba^ Kargor und an der Wi- 
singa; ein Fragment derselben wurde an der Wischera gesammelt und ein Exemplar 
in'-Troifzkeej an der Pet^heya^ angdMioh von Ko^wa^ ei^aKen. 



Täh.-XX, ßg. 8 — Wi (ah. XXil, fig. 15. 

fiinb ganz invdhite^ 4fec/)ide Form; der Nabel eng^ locbiOrmig^ nur auf Durchs 
schnitleil kdnn ihan seiiie Breite bestimmen^ die 0,14 Diam. betriigt. Die Windungen 
tretM gar* nicht uiit^r einand^ hervor und die Nebelwände^ unter 40« gegeneinander 
geneigt; bilden eine vollkommen kegelförmige Vertiefung. Der umseMo^sene Umgang 
misst 0,44 der Breite und 0^57 (vertical gemessen 0,66} der Höhe des umschlies- 
senden. Die Mündung ist immer zusjunmengedrückt^ bei 20«» Diam. halb so breit, 
bei 80 bis 90^^ Diam. y^o his y^o so breit als hoch. An 25 runde starke Rippen 
slraUen Tom Nabel ms, vermehren sich mitten aof den Seilen meist durch Einsetzen 
Filter neuen Kippe fei den Zwischenräumen und iheHweise durch Dichotomie, verlaufen 
mit rflckwärts ge^randter Coflvexitil (nicht buchlig) etwas nach vom und bflden auf 
dem Racken, wo sie am stärksten sind, vorgezogene Bogen. 19 Kammern in einem 
Umgange. Die Sättel,' abgesehen von den tiefen. Einschnitten, haben nicht eine so 
breff zungenfOrnrig genmdete Form wie an den vorhergehenden Arten, sondern spitzen 
0ich von der Basis ab entschieden zn; desshalb sind aueh der Dorsal« uQd der'Late-* 
taMtlel in der Mitte weniger breit als der Dorsal- und erste Laterallobus an ihrer 
Aiismflndung. Der Laterallobus ist der tieiMe, dann folgt der Dorsal, dann der 
zweite ' Lateral ; ein Auxiliarlobiis und Sattel liegen noch völlig auf den Flanken. — *• 
Starüh den engen Nnbel, verbanden mit einer (in der Jagend stark} comprimirten 
dfiscctden Form, BtYKM diese Art' von aHe Maorocephalen verschieden. 

Sie herrscht in den untersten Jurascbichlen an der Ishma, oberhalb der Slrom- 
sctinelle Serdze, vor! 



/ 
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AHIIIOIVITES eOROlVATrS. 

Var. aneeps^ iah* XX ^ ßg* 11 — /2« 

S. d'Orb. Russ. and the Ural, vol. 2, pag. 440, tab. 36', (ig. 1—3. 

Fand sich in einig» sehr grosse Exenpilarcin an der SyssoHa bei.Wotechn^. 
wo er übrigens nicht gemein scheint. An so grossen Individuen liegt der zweite 
LateraUobus nicht ganz unter ^ sondern iheil weise auf der Seitenkante; zwischen dra 
Knoten ist die Seitenkante abgerundet^ nicht scharf; und die Knoten dehnen sich nicht 
nach der Sutur hin zu deutlichen Rippen aus^ ganz so wie d'OAigny es dargestellt 
hat. — AuiTallend ist dass die Kante zwischen Seite und Nabel statt wie bei andereni 
Arten mit dem Alter schärfer zu werden^ umgekehrt auf den kleineren Umgängen 
immer bestimmter wird und so zu dem Amm. anceps Rem. äberfthrt; von dem sich 
ein Exemplar auch bei Wotsoha vorfand; das hier abgebildet -ist. Die Lobenzeiob- 
nung; die loc. cit. sebr richtig dargestellt ist; zeigt aiof diesem kleinen Individuom 
keine Abweichung. 

Von BEIiE]»DnTElir. 

Die Betrachtung der Belemniten Rusalands bitte allein sebot. die EiniÖnnigkeit 
unserer weit verbreiteten Juraschichten beweisen können. Unter. gegen AOO Stacken^ 
die auf ^dieser Reise gesammelt wurden , finden sich so wenig constante Verschieden- 
heilen; dagegen immer so ganz dieselben wesentlichen Kenozeiohen; dasH man nur eine 
Reihe von Varietäten zu sehen glaubt. Bei allen inisst die Lfioge der Alveole 2yt 
bis 3 mal so viel als ihr seitlicher Querdurohmesser^ malt anderen Worten ihr Alveo-* 
lenwinkel betragt 2i^ und schwankt um ein Paar Grade auf und ab. Alle Alveolen 
krümmen die Spitze etwas gegen die Bauchseite herab; ihre KammervU sind nach 
der Spitze hin iy^^^, nach oben hin an 2^«^ hoch und auf einer Höbe die so viel 
als der seitliche Querdurchmesser in der Mitte des gemessenen AlvQolenstäckes.be|rAgt, 
stellen unten an 7 oben an 8. Die Zeidtoungen Auf den Alveolen ^i|iimen..mit deifWf 
von d'Orbigny in dec Paleont. firanQ. lär versciiiedene Arten gegebenen .gepfiu, ätkereiit 
Die Scheide immer nach der Alveole hin erweitert , besteht aus übereinander ge- 
wachsenen Daten; deren senkrecht fibröse Wandungen auf dem Rücken dick; dänner 
an den Seiten und am dünnsten auf dem Bauche sind; wo sie sich mit einer spalt- 
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iSnDigeii Nath schüesfien. Da auf diese Weise die OberfUohe der Baaohseite sieb 
am hrngsamsten Von der Axe der Scheide entfernt; so irird der Mittelpunkt des 
Queesciiiifttes exoentriscfa; der Banch flacht sich ab , und die Fasern ^ um auf die 
flftcher werdende Bauchseite senkrecht auszulaufen; krfimmen sich gegen einander. 
Die Schichten; wegen ihrer grossen Zartheit am Bauche ; bUttem Ifings dein dort 
betedlichen Spalte leidit aoS; besonders an der Stelle wo die subcylmdrisohe Form 
in die coniscke Spitze iSbetgehely und durch die Kränunung der Lflnge nach die Schich- 
ten gespannt steinen. Hier grAbt sich daher gar oft eine tiefe Furche ein und von 
ihr aus lösen sieh die BUUter der Dfiten ab. Oft wird so die ganze Spitze abge*^ 
bltttert und verkürzt. Diese Exfoliation musste schon wtiirend des Lebens der Thiere 
vor sich gehen; denn neu gebildete Schichten kleiden oft mehr oder weniger die 
EstfoBationsftarche auS; dann wird der Querschnitt am Bauche mehr und mehr einge- 
buchtet und mehr Iransvers. Einzelne Individuen; die dem ExfoUationsprocess völlig 
entgangen sind; zeigen, einen besonders gegen die Spitze abgeplafieten Bauch mit 
eiikem feinen roitUeren LSngsspalt und eine verschmilerte; zuweilen etwas zitzenfömdge 
Spitze» Von diesen Individuen lassen sich aHe Ud>ergange zu solchen nachweisen; 
wo die Furche breit bis in die Alveolarg:egend ineht. — Auf allen Scheiden wird 
OMii ausserdem durch den Lichtreflex an jeder Seite ; dem Mcken genähert; eine 
Lingsdepression; die sogenannte Dorsolaleral-Fnrohe; erkennen; begrenzt von 2 sehr 
stumpfen KanteU; von denen die untere von enier nur an wenigen Stellen zu bemer-* 
kendeu unteren Laleralfurche gewöhnlicii begleitet ist. Die Deutlichkeit dieser Late- 
ralfnrchen variiri individtaeH. Die Apicdlinie beginnt bei allen Formen an der Alveo-» 
larspitze excentrtsch (in y^ Ms yi des dorsalen Querdurchmessers) und wird im 
weiteren Veilaufe; wobei sie hte Convexilfit zum Bauche hin kehrt; mehr und mehr 
excentrisch. — Bs bleibt noch die Berflcksichtigung des Querschnittes und der Länge 
tbrig; beide so mannigfachen VerSnderungen dem Aker nach unterworfen; dass man 
daraufhin nur Formen von gleicher Grösse contrastiren darf. Um aber zu bestimmen; 
rwäsgteioh grosse Individuen sind; bedarf man eines leitenden MaasseS; das sich nur an 
<dev «Spitze der Aivede finden kaAU; von der aus die ächalenbildimg nach allen Seiten 
Irin in vccsehiedenem Grade fortschreitet. Der seitliche Querdurchmesser des 
Q'uerscbniiteiS dfcr Scheide an der AlveoUnspi|ze empfiehlt sieh besonders 
idadorch als Maasseinbeit;\veil er durch die ventrale Exftriiation nicht verändert wird, 
Uit dteser Einheit messen wir die Lflnge des durch den genannten Querschnitt abge>- 
Mhnitlknen SMieidtostOikeS; und nennen das die Lflnge des Belemniten. Der 
fenaiuite Querschniit int mMrlioh in' der ersten Jugend fast immer kreisförmig; wird 
mit dem* Alter cohiprbsa 'do9cb»dfe tiierwMfende Dicke der Lagen am. RAokeU; oder 
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depress^ «bald die KMoke der Lag» m/ betdea Soiteivziisamiiieli Abcm4egt, «ckt 
am Baoohe chroh Exfoliation viel Siri>stan2 vdrtoren gebt — Die Länge scheJoii das 
wichtigste Kennzeichen zar Unlef Scheidung der rus^ckeii Arten m seia^ mv moa^ 
sie immer fär veracbiedene Akersznstinde auch besonders bestimmt werden^ iind> ifk4« 
wohl d'Orbigny's gründliche Außeinandersetstmgen auch gege» diesem Mendzeicbeii 
misstraaisoh gemacht haben^ da naefa Aaalogien ab lebenden rrphnlnpadm dir Mim t 
eilen ungleich längere Saiden als die Weibchen haben* fcönnien^w bleibt. doch 
kein besseres Kennzeichen iiir unsere formen äbrfg. Anf d'Orbigny's imposante AutiOv' 
ritat bin, der so viele Hundert von Belemnilen studiert hat; nehmen wir an-^ daaM 
die russischen Arten aDe eigenlhumlich sind und theilen sie. in lange, mittlere 
und kurze ein. 

1. Lange Belemniten. Bei iO^^m Laleralbreite des Quersirtmittfa an der 
Alveoleaspitze, beträgt die Länge des abgesobnittenen Scheidenstfickesi 9 mal ao vM^ 
bei 20«^ Lateralbreite' ^vem'gstens noch 6 mal so viel als die Breite^ oder.nriir. mh 
Dahin g^dren BeL Volgensis, oiagnifieus und borealis d'Ori»ig»y. Die beiden 
ersten sollen einen Alveolarwinkel von 27» (eine Angabe die mit der • Zeichnung, df« 
Bei Volgensis Ruasia and the Ural tab. 26> Gg. 8 nicht stimmt} Mbem und sind auf 
unserer Reise nicht vorgekommen. Den B. borealis bat d'Orbigny nach ein tmm 
kleinesa Fragmenben aurgestelll, an denen noch keine Spur von Exfolialioasfnrcbe.aidl 
fiand. Wir glauben mit Sicherheit eine Art die sich in ungeheuerer Menge an der 
febmä bei dem Dorfe Poroshefski^a und in der Umgegend ütvA, damit idenliflcireA 
zu därfen. Der Querschnitt ist an jQngereA sehr zusammengedriekt oval ^ der Baoch 
viel enger als die Seiten; an Siteron ^ deren Lateralbreite schon 24)»« erreicht hn^ 
ist die Zusanmendrdckung oft nnr wenig merklich. Die Exeentricitit der Alve^rfeft* 
spitze ist zwar immer deutlich^ beträgt aber oft kaum y^ des Qüerdnrclnnessers. Die 
Tendenz zur Exfoliation ist an den jüngeren Formen sehr gering^ die seichte; eng» 
Ventralfiirche beginnt zuweilen erst in einiger Entfernung von der S^e nnd enreicht, 
obgleich sie lang ist^ bei weibem nic^t die Alveolargegend.. Auf anderen Stnoken 
zieht diese Furche bis in die Spitze^ die bei alten Individneft fast ianner. selbst dwfih 
Exfoliation verunstaltet ist. Ist sie unversehrt ^ so erscheint sie sehr ingespitat mä 
einigen ganz kurzen nndeuUkihen Fiitchen. Die obere Lateralfurohe erscheint wie e(n 
breiter platter Streif zwischen 2 Kanten , die untere ist an dieser Art sehr -denOidi , 
und enge«, Diese acUanken Formen sind so k^, dass Sticke^ an denen Aivenle ntd 
Spitze zusammen erhalten sind ;. zu de« Seltenheiten gehörmt) Mit «Uesen Fomkia 
zusammen findet man eine Varieta^'meist in Fragmenlett; n der: rieh entnohaedei 
alle Uebergdüge naieiiweisen lassen ^ die aber aiaf dbm ersten Bijok wegen einer tief 



TOV mBuanfgmi. ^3$ 



fVkskbBiUßüißn ExfoUatiöitefardie^ die den Queraabnlti traoflveüs und. die ApiMlIMe 
nttl 6KeeatrisGber inaobt^ so 6dhr «bweidieod schein^ dato nfen dea B. V)aigeoai& vor 
libh .2u b&bbn g^laobt. Allein die Furche flacht sich in dier Alveolan^egend ganz ab 
und der JAdi^eelMwIttto] bleibt immer 21«. Wir eiinnerD^ dass. attes^ -was aUgemeiil 
VM den Btieriiniten vodier gesagt M^wde^ an diesev; so Mrie an jeder fblgenden Arten 
koobaohtet isL ^^ Amssm dem angegebenen Standorte au d^ fehma fiatad sieb durdirt 
«las idiesdbe Art auch an der Syssella bei Wotadm. 

• > 2. Miltieliaoge BeJemnilei». Nur bei iO^^ Lateralduroimiefiser finden sich 
ftmnen 6 bis 6 mal so lang als dieser Durohmesser; bei 20^» Brette schwanken die 
Istngeii jrwiaehen 9 und 4. . 

Bi Kifgliiseüsi^y d'Oii). Ruasia and the Ural, vol. 2y pag.. 423, (ab. 29) 
§f^'i\l^2i et i^aBflerianuS; partim. ~ Qiuerselnitt aisatnmongedrQclyt oder qMdra« 
tisch, Exfoli&tioasrurohe meist kurz, eng und scburaob, Biaach flach gewAlht, die biaita 
^cMre Lateralterdhe meist deutlich, iirähreiid voa der ualereB nui% selten dne Spur au 
sriien ist -^ Bio quadratisoiraa ind zusamraengedrMUen Formen geben so ineiaander 
äbev^idass es unüöiJUoh ist ae-ai treanen. Nicht sdtei» findet mm bdividueD gani 
ohne Exfoliationsfurche , doch der Spalt am Bauche existirt; an solch» Exemplanoa 
ist dann auch die Spitze wohl erhalten, und zuiveilen zitzenförmig verengt; eine kleine 
Abflachung des Bauches ist gegen die Spitze hin. immer deutlich. 

Die verbreiletstc Art, wird gewallig dick, bis 35™«»; fand sich an der SyssoUa 
bei Wotscba und an der Wisinga, an der Wischera, am Wol, an der Soiwa, an der 
Ishroa unterhalb und weniger häufig oberhalb Poroshefskc^a. 

B. absolutus, Fisch. S. d'Orb. Russ. and the Ural, vol. 2, pag. 421, tab. 29, 
fig. 1 — 9. — Durch den äberall transversen Querschnitt und durch die breite Exfo- 
liationsfurche die auf dem Alveolentheile erst sich verliert, unterscheidet sich diese Form 
von der vorhergehenden. — An der Syssolla bei den Dörfern Kargor und Wotscba, 
an der Wisinga; an der Petschora hie und da. 

3. Kurze Belemniten. Bei iOm»^ Lateraldurchmesser misst die Länge des 
Scheidenstflckes an 3 mal so viel, bei 20inm und mehr Lateraldurchmesser nur 2y^ 
bis ly» so viel. 

B. Russiensis, d'Orb. Russia and the Ural, vol. 2, pag. 422, tab. 29, 
fig. 10 — 16, mit breitem, meist vöHig flachem Bauche, als wäre er auf einer Pfanne 
gebacken, mit kulpiger etwas zitzenförmiger Spitze, die bei grösseren gewöhnlich 
exfolürt ist, und an der am Bauche gewöhnlich eine kurze, flache Exfoliationsfurche 
sich ausbildet. Von den . Lateralfurchen sind nur die breiten , oberen vorhanden 
stehen mitten auf der Seile und sind meist schwächer als die Ventralfurche. An der 
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Alveole entsteht durch die starke Abflachung des Bai^hes eine bemerkenswärtlie Vor* 
dfinnung der Afitle der Baucbwand. Der Qnerschmtt in der Jugend depress, THrdJiei 
einzelnen im Alter et^ras höher als breit. — Diese Art wird bis 50«"» dick. Hftuflg 
ist sie an der Ishma, besonders oberhalb Poroshefsk^ja; aber aorii imlerbalb. 

B. PanderianuS; d'Orb. Rus^ and tlie Ural^ vol. 2, pag. 423^ Cp^^rUm} 
tab/30^ flg. 2 — 6. — Diese Forni^ me sie hier begrenzt ist^ unterscheidet sich von 
Bei. excentricus nur durch die ApieaUinie. Die Bauchseite ist nur wenig flacher als 
der Rücken gewölbt; das Ende sehr spitz versdimilert; zusaromengedrOckt; oik nicht 
exfoliirt; auch am Bauche oft keine £xibliation^ es zeigt sich nur eine seichte, gaiik 
kurze Furche an der Spitze; tiefer ist die Dor^olateralfurche. Der Qaeischmlt ist 
m^st so hoch als bredt, die Flanken sind eben so breit als der ROcken und an 
grossen Stuckm durch die Lateralfur^hen bnchlig. — Die Untersdheidnng dieser beiden 
kurzen Formen empfiddt sich dadurch, dass die letztere nur an der SyssoUa bei 
Wotscha, die andere dagegen an der Ishma vorgekommen ist. Doch verwisiteD^ 
sich die untersdieidenden Kennzeichen einzelner Individaen so sehr, dass man sie Mr 
nach der GeseUsdiaft, in der sie geßuiden sind und nicht nadi Characteren unter«* 
scheiden kann! 



Schliesslich erwähnen wir des Vorkommens einiger undeutlicher Fischschuppen in 
den Jurascbichten an der Petschora, bei Poluschino, und einer Saurierrippe, die bei 
Kargor an der Syssolla sich fand. 
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IL GEOGNOSTISCHE REISE. 



Den 29 Mai 1843, um Mitternacht; reiseten wir von St. Petersburg ab. Früher 30 Mai 
konnte man besonders in diesem Jahre die Reise nicht unternehmen, weil wegen des 
verspäteten FrOfilings die grossen Ueberschwemmnngen in den nordischen Gegenden 
viele Orte lange schwer zugfinglich machten» 

Die Seltenheit erratischer Blöcke auf dem Wege längs der Neva, der aber ^^ 
thonigt-sandiges, aufgeschwemmtes Land fuhrt, scheint von Ueberdeckung herzurflhren, 
da hinter Schlüsselburg längs dem Ladoga-Canal so viele, wahrscheinUch ausge- 
grabene Blöcke erscheinen. Es sind vorwaltend Granite, selten crystallinisdie Schiefer, 
iß^isl mit ganz . abgerundeten Kanten; — die weniger abgerundeten scheinen hier von 
gespaltenen Blöcken herzurOhren. 

14 Werst hinter Schlässelburg sieht man an den Ufern des Baches Beschlota, sflnr. 
der in den Ladoga-Canal iSllt, Trümmer sandigen Kalksteines mit Spiri/er hifaratus 
Schi, und TH/oftifon - Fragmenten, die wohl nur wem'g ihrer Lagerstätte entrückt 
sind. Hier herrschen daher gewiss noch die Peterburger Silurischen Schichten, 
obgleich kurz vorher das intensive Roth des Schwemmlandes, wie es gewöhnlich auf 
devonischen Schichten sich findet, frappirte. 

In Scheldicha sieht man viele treffliche Platten des unteren Silurischen Kalk- 
steins aus den 4 Werst von der Station entfernten Steinbrüchen mit den characte- 
ridtischen grünen K-ömera (]Augit-Sand} und mit kleinen kugligen Kalk-Absonderungen 
von mehr erystaffinischem GefSge als die Masse. Längs dem Wege ist das Land Drin 
§boh, ohne anstehendes Gestein, und setzt hinter der Station eben so fort. Vor der 
Statin Wystowo erscheint ein Sandberg (Osar). Hier sind Blöcke selten; häufiger 
werden sie naoh Tsehornae hin, wo sich das Land ein wenig erhöhet. 

43 
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Mai 31. In der Nadit trafen wir in NovaJa*Ladoga eln^ wo der Boden mir von 

meiner früheren Reise (1840) her bekannt war. Es herrscht in der ganzen Gegend 
Flugsand; zuweilen von grauem Thon bedeckt ^ unter dem in unbedeutender Tiefe 
(an 6') der blaue Süurische Thon anzutreffen ist« Damals äbergab man mir ein Stfldi 
lAthostrotion ßoriforme y das an den Ufern des Ladoga<*Sees gefunden war^ und 
einen weiten Weg aus dem Novgroder Bergkalke bis in den See zurückgelegt haben muss. 

Nach Sjasski-Rädok hin durobf&hrt mau eine Saudwflste^ die wohl durdi dm 
benachbarten See gebildet sein mag. 

Süur. 14 Werst weiter nach der Station Bujanetz hin^ ist am rechten Ufer des 

Devon, sj^gg eine sehr interessante Auflagerung von Devonischen auf Silurischen Schichten 
zu beobachten. S. Russia & the Ural. voL 1; pag. 30. 




1.) tO' Dflue KalkUfttter^ wechsehid mit grünen und rothen Mergelthonen. 

2.) 3 ' Eine Bank sehr sandigen Kalksteins^ mit kleinen, weissen Cencretionen, in der sieh 

fanden: Chaeieies peiropoliianu4 Paad»> -^ Oriki^: inflema Fand») ca/7i- 

grammjtt Dalm., exiensQ Fand., — OrihoeeraiUe* vßginaius Schi., — AnphuM 

expansus L. 
3.) 30^ Bunte, rötUlche Hergel mit Kalk, darin. Orihis Mirtaiula^ Spirifer mmaXU Yern., 

Tenhraiula Kvoniea Buch, GomphoeeroM vermothlich sti/ca/tiiii Yem., Serpula 

omphmhie^ GoMC, £iirini>ii-StieIe; und viele lehihyoUihen. (S. Anhang); also 

Devonisch. 
4.) 15' Glimmerreiche Sandsteine. 
5.) Wieder Hergel und Kalksteine mit d^iselben Versteinerungen, wie in No, 3, zu denen 

noch eine Henge von Terehrahda Mej/endorfi Yem. tritt. 

Dieser Durchschnitt beweiset, dass hier das Devonische unmittelbar auf dem 
untersten Sflurischen liegt, somit die oberen Silurischen Schichten fehlen; iemer dass 
grün und rolh bunte Mergelthone zuweilen auch in unseren Siluriscben Schichtea 
auftreten und nur durch ihr Vorherrschen; nicht durch ihr Erscheinen das Devonische 
characterisiren. 

Weiter hinauf am Sjas verschwinden die sfluriadiea Schiebten bald. So b^teht 

das hoho Ufer bei Bujanetz nur aus roth und griln bunten Hengeln mit einigen 

dännen Schichten unreinen bunten Kalksteins (Comstone)| der einige der schon 

genannten Versteinerungen, auch die T. Mejfendarfi f&brt. Das Sjass-'Thal ist 

DriA pittoresk und hier in der Höhe von einer Menge gignntiscber GranitUöcke bebtet. 



Der Ftam leigt holie Gdkäfige von rOtheH und HfinlMi-gratteA MirgOn, von denselben ihrmL 
Besdiaffenheit süe die des WaldbT^ bis imgefiftr ^7 v. biUer Bojanetz^ tter die 
StMfoii Wosfieseiskaja bioaus. Dann Mat der Weg aber ein weniger bflgUges^ 
iMbr sittidiges niid verdeoktered Land; docb fehlt es nicht an SntblO»nngen^ die das 
iveftere Fortsetzen Devonischer SeldcUen anzeigen. 80 sieht man deiigrleiohen rotbe 
SoUciten noch kvz vor Tiehwin; doch werden hier SandscUcliten vorherrsebender^ i jon. 
wie sie ridi nach in der Umgegend von Wytegra zwischen den Devonisdien und 
BergiuA •- Schichten einstellen.*) INe nngeheare Menge und Grösse der eiralisdien ^^^ 
BUkke, vorhemdiend Granite CRAP&k>vi} und Diorile^ Mngs diesem ganzen Wege ist 
sehr auflMDend. Sie setzen fort auf dem Wege nach den Stationen Bolschoi Dwor 
und Lutschinskaja htn^ Aber ein flaches^ sandiges Land mit seichten^ weiten Thal* 
Einschnillen, in deuM nur Sandschichlen zu bemerken sind. 2 Werst vor der letzt- 
genannten Station sieht man fn einem rothen^ thonigen Lande eine Menge von Bergkalk- 
TrOmmer. An der Station suchte idi im tiefen Thale des ndle liegenden Fllsschens 
Reden genaueren Auiäohtass tt)er diese Gegend zu erhalten. In der Tiefe finden 
sich rothe Schiditen sMdigen Thons^ wechselnd mit mehr sandigen SdhitAten, die 
nMm einer alteren Formation (den Sandschichted und Thonen unter dem Bergfalke 
etwa) desshalb zuzählen wird, wefl ihre Berflhrungsfläche mit den aufliegenden wahren 
Diluvial •- Schichten Unebenheiten und mit Drtfl eriiUUe Höhlungen zeigt, wie es i&r 
die unter dem Diluvium fidgende Schicht diaracteristisch ist. Das Dihivium ist Uer 
mächtig und erfaUt hie und da ein gescbiditetes Ansehen durch die in Schichten 
abgesetzten erratisdien Steine, die sowoU aus Bergkalk als aus Granit und Diorit- 
Trimmer bestehen, und sich ebra so auf dem Grunde des Diluviums, wie in seinen 
höher» Schiditen finden. Je höher man an der Thalwand hinauftteigt, um so häufi* 
ger werden die Trilmmer von weissen, mergligen und dolomitischen Kalksteinen, und 
setzen auf den Gipfetai der anliegenden Hügel ganze Schichten zusammen, so dass ^^^ 
man sich von der geognostisdien Structur hier folgende VorsteUung machen muss. 

8. 
2.f 
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1.) Thon^ und SMdscUchlen unter dem Bergkafte. 

a.) B«r^aP[<^8cfaiohtea, auf ihrer Lagerstitte zertrammert. 

3.) DihiYiam mit Bergkalk-, Granit- und Diorit-TrAmmer. 



•) Rnss. t Ib« Vnl, toI. 1, pag. 74. 

*3» 
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Der Ber^ulk iat hier dardi IMasi^ßti^nßm/mfnfef CAßßM«9 §epiOMmh 
Productus: senUretieulatus SC «/rtaAi^^.enteohieiclen charakterisirt 

Drift Nach der folgenden Station Tschntsy bin is( da9 Xiand hOglig^ vw aiegel^ 

rothem Schwemm-Lande bedeckt; die Bergkalktriiinmer Wierdw seliw npd veuchwiiir 
den auf der Hälfte der Station. Die Zahl der erratischen BiüAe auf die^epi Wiege 
i$t ungeheuer; alle Schiffe der Welt kOnnte vom m¥ ^ . eimnal mH, jbn«n beiaale»; 
feinkörnige Granite walten unter ihnen vor. Yon dcp » W^e^ der zur fdgendea 
Bergk. Station Somina fuhrt; eine halbe Werst abgelegen^ findet skb ein &a)k- Brich; bei 
dem Dorfe Fekina^ nach den Mittheilungen; die mir an der Station gemacht wurdea 

Drift Die vorgewiesenen Stücke haben den lilhologischen Chafiaater des weissen BergrKalkes. 
Auch fehlt es am Wege nicht an Bei;gkalk-Trammer; dach ,das Schwemmland ist ao 
ziegelrolh wie zuvor mid von einer Masse von Blöcken begteiteL Yocaigaweise sind 
es granitische und Hornblende - Gesteine. Sie setzen auf d^m mehr «antfgen Boden 
der drei nächstfolgenden Stationen fort, ^{ugleich ist die Meng» der 3ergkidk-TrönnneT; 
mit Produdtus semireticulatusp ArcAaeocrinus rMsicm^ nnd yiel Einerimten* 
stielen so gross ; dass man sie hie und da l&r Schichten; die auf il^er Lagei^t&tle 
zertrümmert sind; halten möchte. Der Kalk ist mebrealbeils wßis» mit viel Feuer- 
steinen. 
Bergk. An der Station Ratusts China Mesga waren .ans einem .3. Werä entlegenen. 

Brache am Flüsschen Kabosha^, bei dem Dorfe Schariki; zerreihliche; sandige und 
dolomitische Kalksteine angeliibrl; theils gelb; theils ^Onlich wie. gewisse Schichte» 
von Mjätschkowo bei MoscaU; mit kugligen Absonderungen ep^ rothen Sandsteins^ 
Dieses Gestein gehört noch entschieden zum Bergkalk^; dem ^9 üßi .si«b darni 
CAaetetes ßliformia^ unbestimmbare Fenesiellen, CAqneteß mrcUmlaia^ Pae-i 
cUodua rossicus} dieser Fischrest ist zwar neU; doch die Gattung Paeci(9du9 
gehört in Irland nur dem Bergkalke an. 

Drift Die fladtC; sandige und zum Theil sumpfige Beschaffenheit dieses, ganzen Land- 

Juni 2. Striches bis nach Ustjushna hin; auf dem nirgends die im Bergkalke gewöhnlichen 
Felsen-Gehänge sich zeigen; lässt vermulhen; dass hier sandige Zwischenlager mehr 
als an anderen Orten entwickelt waren; so dass die geringeren; kalkigen Schichten 
durch die in dieser Gegend besonders wirksame Diluvial-Kraft zerstört und theilweise 
entfuhrt worden sind. Die Menge der Bergfcaik- Trümmer bis nacA Ustjushna hin 
mit Spiri/er mosquensiSy Comocardium uraUcum etc., die Grösse und Erstaunen 
erregende Menge der granilischen und dioritisofaen Gesehidl^e unterstäfzen dielse Ver- 
mulhung. In Usljushna*selbst fanden sich noch Platten jenes gesinterten; reiben 
Sandsteines mit ausgezeichneten Wellen -Marken; der am Sudend^ des Onega-Sees 
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msMA', -^ gross geoQg, um Tische daraus zo machen; — auch Platten von Horor 
blonde- und Tbonschiefer. 

Hier, imd; wie man sagt^ flfeeraU sind die Ufer der Mologa von anfgeschwemm«- 
imk Lande so sehr bedeckt^ dass heia anstehendes Gestein erscheint. Im Grunde des 
Eiosses bat man einen üfoiMifi/A-Stosszabn gefund», Sumpfeisen wird von den 
Bauren in der Umgegend der Stadt gewonnen und verarbeitet. Anstehende Sdnchten Perm. 
sind in einer benacbbaiten Siegel -Fabrik des Gutsbesitzers Usohakof zu beobachten. 
DoGt ruhet yi Arsohin roth- und weissbnnter mergliger Thone auf weissem Kaliisteine 
(]Opfka} von unbehftnnler Mächtigkeit; der ganz den lilhologißcben Character der 
Kaifcflötze in den Permisehen .Mergehi (caloaire mnet^ Meyendorf; Russ. 6c the Ural. 
veL 1; pag. 178) hat. Die Grube ^ in der diese Schichten^ die VQn einer nur 3' 
milphtigan Lage Diluvialsand verdeckt sind; auigeschlossen liegen ; befindet sich auf 
der JUHkB des Landes mid ohqe Zweifel bilden dieselben Schichte den Untergrund 
jn.dw ganzen Umgegendv Be^i Ustjushna ist man also schon in das vaste Permische 
Befism gebüßt. ~ Da der Durchsdinitt von Nov^a-Ladega hieher zieoriiph rechtwinklig Biächiigk. 
xumgeog^ephischen Streichen der Formationen ausfallt und Ifings demselben der Beginn der 
D«yooischen Formation mt, B^timmtheit; Anfang und Ende des Bergkalkes aber inner- 
halb verhAltivssmässig enger Grenzen beobachtet wurde, so würde sich daraus annähernd 
die! Mftchti^it der Foimationen ableiten lassen^ sobald eine constante Sdiichteflueigung 
messbar gewesen wfire. Da nun alle Schichten scheinbar horizontal liegen^ so muss 
bei oiner Schjttzuog der Nichtigkeit willkohrlich ein sehr kleiner Winkel; etwa von 
yi^ angenomm€|n werden^ und die abgeleiteten Werthe mfissen als sehr unsicher 
betrachtet werden. Dennoch sind sie bohrend; indem sie ^erseits die relative 
9fi|(^tigkeit des BergkpUies. und des Devonischen ausdrucken und andererseits bewei- 
sen; dass. die scheinbar horizontalen Schichten möglicherw^e eine grosse MfiehtigkeK 
zusamwenselzon .können. J^e. gerade Linie von Lutschinskaja bis zum Dorfe 
SohAriki' misst 125 Werst, und da der Bergkalk etwas über diese Orte hinausgreifen 
was, so seti^en wjr seine transversale Ausdehnung zn 127 Werst;* übrigens verschlagen 
ein' Paar Werst hier nur wenig. Suchen wir für den Winkel von y^ ° bei ^ner 
Hypotenuse von der angegebenen Länge das gegenüberliegende Loth; so erhalten wir 
953j 7 SascheU; oder in runder Zahl 3900' eagl, tax die Mächtigkeit des Berg- 
kalkes gemäss den Voraussetzungen. Eine gerade Linie von der Auflagerung devo- 
ni^her Schichten am Sjass bis in die Nähe der Station Lutschinskaja misst 
92 Werst; und weiset dem Devonischen Terrain yi der Mächtigkeit des Bergkalkes an. 

Auf dem Wege von Ustjushna nach Wologda fallen an dßn Ufera der 3 Jun. 
Mologa die ungeheuere Menge von Qlöckm;. *— theOs crystallinisohe Gebirgsarteu; Drin 
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theils Bergkalk oder Kalk ohne VerstekierangeD^ wie er im Pemiisclien gewöhrtleb; 
auf. Uebrigens fuhrt der Weg durch ein wflsles^ sandiges^ von sdilechtem Nadelholi 
bedecktes und flaches Land bis zur Station Nowinki. Unbedeutende terrata^WeUen 
Überschreitet man nur zwischen den Stationen Schalozki und Dawydowo; lemet* 
zwischen Klapusowo — wo alle Einwohner Schmiede sind und NSgel verfertigen; 
--* und LJubetz. Nach der letzteren Station bringt man Kalkstein^ der sich am 
Suda, Zufl. der ScheksnU; 25 Werst oberhalb seiner Mfindung^ findet; doch komfe 
man mir keine Proben zeigen. Wahrscheiidich gehört er zu den Permischen Schichteftw 
Jim 4 ^^^ Nowinki ab verändert sich das Ansehen des Landes; die Wfilder snid klein^ 
Felder und Heuschläge herrschen vor und die Gegend ist offen. Eine ähnUdie Vei^ 
änderung sieht man auch auf der Strasse von Wytegra nach Kargopel und vott 
Jaroslaw nach Wologda beim Eintritte in das Gebiet des weissen Meeres. Die 
Wasserscheide^ die das Gebiet umgiebt^ ist wahrscheinlich Mher trocken geworden, 
und daher im Anbau und in der Entwaldung weiter vorgeschritten. Auch die DArfiBf 
stehen hier vorzugsweise auf den Hohen; — das Entgegengesetzte sieht man im Sflden 
Russlands , wo die Wohnungen der Menschen sich in die Schluchten des Landes 
zurückziehen. Von Diluvial-Massen bedeckte Höhen und weit ausgewaschene Thilef 
herrschen nach Grigoriefka und weiter hin vor; nirgends sidit mm ansteheiide 
Schichten. Die Gegend ist reich an erratischen Blöcken ^ die besonders auf deo 
Höhen abgesetzt sind^ mm bemerkt crystallinische Schiefer und Granite, doch verge^ 
5-7. bens sucht miau nach dem Rapakiwi - Granit. Nach Wologda h&i steigt man ete 
wenig abwärts. In dieser Stadt verweilten wir 3 Tage wegen der astronondsdieil 
Beobaditungen und um andere Vorbereitungen zu treffen^ ein Auibnthalt^ der ms 
durch die gastlheie Aufnahme; und die lehrreichen Nachrichten ^ die wir bd dem 
Domänen-Director; Staatsrath v. Na gel; fanden^ besonders angenehm wurde. 

8. , Aaf dem Wege von Wologda über Kadnikof nach Totma durdischneidet 

9. man bis zur Station Tschuts chkowa ein flaches Land; theOs von sumpfigen WäMein^ 
thefls von thonigen Feldern und Wiesen ; mit sehr wem'gen erratischen Blöcken. Dodi 
erscheinen sie wieder in beträchtlicher MengC; sobald man sich na<A Sagoskina auf 
die hier sehr merklidien Höhen erhebt. Es sind Granite und viel häufiger crystdM- 
nische Schiefer. Bis nach Totma hin ilOirt man über ein hügliges und zteiriich 
bebautes Land von demselben Charakter. In der Nähe von Totma finden sidi durdi 

Penn, bunte Thone und Mergel getriebene Salzbohrlöcher; — doch diese Gegend und die 

10. Ufer der Suchonna auf dem Wege nach Ustjug hin sind von Prof. Blasius auf 

seiner Reise 1840 so genau untersucht und beschrieben worden; dass lachte hinzu zu 

lUgen ist; ausser dass in der Nähe der Station Monastvricha in einem Blocke die 
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T0rehrmtuIa elomgalm SoU.^ mitteii aber in den ^roiohen ansMienden Mei^elsoiiiohlen 
7» GeMl%M0mm Vem. rieh iknd; — m dass man berechtigt ist, die Schichten an 
der Snchonna der PenniMhen Fonnalion zu 2a rechnen.*) 

Den 11 Jon! langten wir in Ustjug an^ nnd nachdem ein Tag m Vorbereitnn- Jao.!!— 13. 
gen verstrichen war^ setote ich meinen Weg aber Lalsli nach Ustsyssolsk fort; 
vrihrend P. v. Krusenstem mit Ortöbesümmungen beschäftigt^ noch einige Tage ver* 
imüto; nnd dann aof der Posatrasse weiter reisete. Die letztere Strasse war mir von 
dem Jahre 1840 her schon geognostisch bekannt, da der Staatsrath v. Nagel mir 
damais gütig Gelegenheit geboten hatte, ihn auf einer Geschäfts -Reise über Solwy- 
tabegodst, (yfo sich schwache Salz -Sohlen finden, die ehemals versotten wnrden} 

Jarensk nach Ustsyssolsk za begleiten. Ausser diMvialem Sande und Thone 
fibfigens nur roth- nnd weias-bunte Thonschichten, wie an der Suchonna, die 
letzteren besonders zwischen Jarensk und Solwytschegodsk, zu beobachten; 
erratisohe Blöcke, -» Granite nnd viel voiherrschender crystaDinische Schiefer, — 
•ittden eich den ganzen Weg entlang. 

Auf dem Wege nach Lalsk setzt man fiber die kleine Dwina, da wo sie 
dindi die Verdnignng der Suchonna nnd des Jug, dicht unter Ustjug gebildet 
wird, und steigt auf die rechte Thalwand, die unten roth- und Mäulich- graue, bunte 
Thone, mit Schichten weissen, mergUgen Kalkes, ganz wie an den Ufern der Suchonna, Pem. 
JK^. Weiter erhebt man sich Ober rothes, thom'ges und sandiges Land gegen 300' 
tter das Fl»s- Niveau. Mit den oberen sandigen Schichten wechseta Bänke eines 
Sandsteiis mft ThongaHen, ganz von dem mineralogisdien Oiaracter der Permischen 
Saadstehie, wie gewöhnlich horizontal. Hier auf der Höhe gid)t es viel erratische Drüi 
Strfne» vorherrschend Gneus nnd Glhnmerschiefer, oft mit Granaten, selten Granit nrit 
weissem Feldspath. Ein hägilges Land, von mäclitigem, thonigem Schwemmlande 
hededit, nnt seUsMcn Spuren der anstehenden rothen Tlionschichten setzt bis nach 
Lalsk fort. 

Ein flhniidies Dluvlal-Land, mit denselben Blöcken und mit timlfchen, rothen i«. 
Thon- und Mergelschichten erstreckt sich weiter auf dem Wege längs der Lusa. 
Von Matwejefskaja, der ersten Station an der die Bevölkerung vorherrschend 



*) Riss. Md Ural, hj Mtrclt Vem. Key«., toI. 1, pag. 314. Lepedkin bttnerf[te im Jahre 1771 an 
4m nMeu hohen Ufer der Mundnav des FlOsschens Kn^ae, etnem Znflnssdernwiaa wi der Uken Sfjte» 
bei dem Dorfe Siniga, zwischen Us^ug and Krasnoborsk, „ganz nnten Schiefer, worianen es Versteinerungen 
gab.'' Reise m, pag. 183. Leider haben wir diese Angabe früher nicht gekannt. Wichtig wäre es , diese 
il 



344 MBSB 

Siujfinen siod^ 5 Werst et^finrnt soll fdch Sompfmea an den B^tgtn Tsohiir^tseffi- 
kaja und Kalofskaja am FiOsseheii Poruba^ in reioblidm* Menge Enden nnd Wnrde 
früher von den Baaren gewonnen; um nach der Httte- Njuftschinsk an d«r 
SyssoIIa gebfacht zu werden. Jetzt benutot diese HUte nfihere Lager. Von hier 
fährt ein Weg zur Stadt Wjalka; nach Schjtomg 93 Werst lang; den Sommer 
schwierig; anstehendes Gestein soll niqbt daran vi^tommen. 
Jan. 15. 22 Werst weiter, an der Station Sanuli, die von 4ier Lusa M Werst enlteiil 

^^^ ist; zeigt man mir Fragmente von Behmnüen^ B^ ßbsoluim FMeh. wie e6 
scheint; und berichtet; dass es d^en eine Menge in 8 Werst Bntfemung; an der 
Lusa^ 2 Werst oberhalb der MQndnng der grossen NjuU; in einem Bmge ans 
grauem ThonO; Isiatschoi priluk genamit; g^bo* Da ich diese Nachrichten «nl 
auf der Mckreise in. winterlicher Jahreszeit erhielt^ war es nicht möglich m zn prifm. 
Hier ist wahrscheinlich die Grenze der Jara^-Thone dßr SyssolU; da Lopeohin in 
der Nähe; beim Uebersetzen über die Lusa, am Dorfe PodkiberskaJA ein. Ufbr 
von rothen Thonlagen mit vielen Schwefelkiesen beobachtet^ das sicherlidi noch ra 
den Fermischen Schichten gehört. Lepechin^s Reise IQ; pag. 146. 

Mit diesem Orte muss man nicht die 35 Werst von SanuLi eotfiemte Station 
Kiberskoi am Bub; einem Zuflüsse der WisingU; verweohsebi; die Lepeehiia 
Podkiberskoe nennt. Der Weg dahin fuhrt Ober eiah^es von Dilqvial'-SchichteQ 
bedecktes Land^ «nd vielleicht bilden Jura-Thone den Untergrund; da den Einwohnern 
auch hier überall Belemniten bekannt sind. Indess scheuen sie sich dem Reisenden 
die Fundorte anzugeben; und sudien ihn sogar irre zu fuhre/i; vielleioht weil sie aber- 
, gläubische Vorstellungen damit verbinden; besonders aber weil sie (Qrchlen, es könntw 
ihnen öffentliche Leistungen in Folge geognostischer Enfdeeknngen mferJogt werden« 
Das empfand ich besonders an der 32 Werst weiter liegenden Station Wisinga^ am 
Fl. gl. N.; wohin der Weg, durch Wald auf fruchttiarem Boden über das FlOsschen 
Web fuhrt. Hier an der Wisinga bemerkt man einige graue ; thonige Schiebten 
und dünne Lagen von compactem Sandstein^ der durch Risse ; die von einem eisen- 
schüssigen Mittel erfüllt. sind; in Trümmer gespalten ist. Man versicherte mifib; dass 
sich im ganzen Thal der Wisiqga und in der Umgegend kerne höheren^ steinigeop 
Ufer; noch Kalk -Klumpen fanden. Nur; als man die Kirche bauen wollte; hätte sich^ 
Tuff wie durch ein Wunder; eine dünne Schicht zu MCrtel brauchbaren Kalkes in einer 
benachbarten Wiese gefunden. Ich besuchte diesen Ort und man sieht dort unter 
dem Rasen einen eisenschüssigen Süsswassertuff; von schwammiger Textur; mit HeHx 
und Fupa und vegetabilischen Fragmenten; von geringer Verbreitung; wie es scheint. 
Teufels-Finger; — wie man in Russland die Belemniten nennt; — sagte maU; fitaden 
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sich setten hie imd da in den Forchen des Landes; man kenne keinen besonderen Jm. 
Fundort. Dass diese Körper za^eich mit vielen anderen Yersleinerangen 2y2 Werst 
oberhalb des Dorfes am linken FlossufcHr in migeheurer Menge sich finden^ ist dennoch 
allen Einwohnern bekannt^ wie ich es später durch den Forstmeister von Ustsyssolsk, 
P. Greve^ erfuhr. Da die für eine so grosse Reise voll ungekannter Schwierigkeiten 
spSrUch zugemessene Zeit mir nicht erlaubte auf diese Nachricht hin um zu kehren^ so 
hatte Herr Greve die Gate selbst diesen Fundort und einen anderen an der SyssollU; 
etwas oberhalb des Dorfes Wotscha zu besuchen und mir einen Wagen yoH 
Jloraversteinerungen; zur Auswahl bei der Räckkehr nach Ustsyssolsk; ausgraben zu 
lassen. Dass diese in einem einzigen Tage gesammelt werden konnten^ giebt einen 
Begriff von dem Reichthum der grauen^ mergUgen Tbonschichten an Fetrefacten^ die 
grossentheils in etwas sandigen Kalk -Klumpen eingeschlossen sind. Das folgende 
Yerzeichniss der Arten beweiset, ein wie grosses Verdienst up die Wissenschaft Herr 
Greve sich durch das Sanuneln erworben hat.^) 

Belemnifes: Panderianus*"^ A^Oih, ahsoiutus"^ Fisch., KirgisemU^^^ 
d'Ort).; Ammonites: coronatusBtug. S., Tachejfjßni^*' d'Orb. and var. steno^ 
lobus'^' in der schönsten Erhaltung, hiplex^ Sow. S., Syssollae^ n. S., mosquensis' 
Fisch. S., Jason** Rein., cordatus" Sow. S.; Actaeon: striatulus' n. W.; 
Turho: Wisinganus* n.W.^ rAombodea n.S.] Pleurotomaria: Syssollae** , 
n. S., BucAiana"* d'Orb. S. Rostellaria hispinosa'' Phfl., Cerithium Syssollae'' 
n. S., Dentalium Moreanum^' d'Orb. S., Pholadomya: Dubois^^ Ag. W., 
und eine unvollständig erkannte Art von der Gruppe der cardissoideae. Ag. 
Ponopaea: rugosa" Gold, s^,, peregrina^^^ d'Orb. Lj/onsia Alduini^" d'Orb. 
Cardium concinnumf Buch S., rar. Visinganum^"W. Astarie Veneris" Eichw. 
Cyprina Syssollae^*^ n., Area elongata*' Sow. S., Perna mytilotdes^ Sow. S., 
Avicula semiradiata"' Fisch., Peeten lens'^' Sow. S., Gryphaea di7atata*'\ 
Sow. S., Ostrea Sowerbyana"' Br. S., Terebratula personata^* Buch. 

Diese Arten beweisen, dass hier, wie im übrigen Russland, nur das mittlere 
Glied des Jura, etage Oxfordien, repräsentirt ist, und dass alle drei Unterabtheilungen 
die d'Orbigny anzunehmen Grund findet, hier zugleich sich fmden müssten, falls eine 
solche Gliederung durch die Lagerungsverhältnisse gerechtfertigt wäre. 



*) S. bedeutet, dass die Art dot an der SyssoDa bei WoUcha, W. dass sie nnr an der Wisinga 
gesammelt ist; die anderen Arten sind beiden Fundorten gemeinsam; ^ 'bedeute selten, ''ziemlich häuGg, 
'" sehr häufig. 

44 



346 

Da die Details der Schiditenfiri^e nicht beobachtet sind, so Usst sich kam 
Uffbeil dfffäber fällen. Eher ist eine Vergleiehung mit der Gliederung des Moscaner 
Jura, wie sie besonders durch Frears^} gründliche Fofschnngen festgestdlt ist, durch 
zu iuhrea Dort ist im Allgemeinen eine obere sandige und eine untere merglig-* 
thooige Gruppe unterschieden. In unserem Yerzdchniss findet sich nun mit Ausnahme 
des seltenen Curdmm concinnum keine einzige Art der oberen Gruppe, dagegen 
viele der unteren, mit der auch liUiologisdi die Vtet der Syssolla mehr äberein*- 
stimmen. Gewisse Arten schanen indess in den beiden verglichenen Gegenden nicht 
gemeinsam vorzukommen, was theilweise durch eine mmmichfach coiipirte Form der 
russisdien Jura -Bassins, andererseits durch verschiedene Meerestiefim erkUrt werden 
durfte.- 

Die Einwohner von Wisinga beschäftigen sich im Winter mit Ausbeutung der 
reichen Sumpferze in der Gegend der Hütte von Kashem an der oberm Syssofla. 

Ich hatte im Jahre 1840 in der Stadt Ustsyssolsk durch den Kaufinann 
P. Kolegof Versleinerungen erhalten, die angeblich 80 Werst von der Stadt, an den 
Ufern der Syssolla gefunden waren, und die den ersten Beweis von der Anwesen- 
Jan. 16. ^^^ ^^^ Jura - Schichten in diesen Gegenden geliefert haben. ^3 ^^^ machte daher 
ungefiUir in dieser Entfernung von Ustsyssolsk, von der Station Meshador aus, 
eine Excursion zu Pferde nach der Syssolla, und besuchte das Dorf Wotscha; aber 
es gelang den treuherzigen Bewohnern mich den Fluss abwärts Ifings niedrigen sandig- 
thomgen Diluvial-Ufem auf mühsamen Wegen zu fuhren, bis die Zeit verstrichen war. 
Auch versicherte man mich, dass man sehr wohl die Steine des Kaufihanns Kolegof 
kenne, aber schon waren erhebliche Summen vergebens geboten worden, um ähnliche 
aufzufinden. Diess zur Warnung meinen Nachfolgern. Unverrichteter Sache kehrte 
ich nach Meshador zurück, wohin von der Wisinga, angeblich von einem Orte 
12 Werst oberhalb des Dorfes Tschukluma, Kalklulf zu Mörtel angeführt worden ist. 
Nur dieses Gestein wird in der ganzen Gegend zum mauren gebraucht. 

Endlich gelang es mir 2yi W. vor der folgenden Station Yb, und 52yj W. 
von Ustsyssolsk, beim Dorfe Kar gor am hohen linken Ufer der Syssolla Jura-Schichten 
mit eignen Augen zu sehen. Das Gehänge hat ungefähr 80' Höhe und zeigt: 



*) Goape geol. par Romllier 4L Frears. Balletin des Natur, de Moscoa 1845, No. 4. 

**} Ist man mit den Formationen des flachen Ruslands bekannt, so findet man eigenUich schon in 
Lapechin's Reise, y. HI, pag. 162 den Beweis. Da heisst es von dem hohen, (honigen, luesreicben Ufer 
der Wisinga am Dorfe Kanib: „Zwischen den Kieslagen gab es auch nicht wenig Versteinerungen, die mit 
einem kiesigten Wesen geschwängert waren, als Belemniten, Ostraciten, Ammoniten. 
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^^^' a) 12' Bnnte Mergel mM nndeotlicheii TegetaKBsohen 

Be^teBy anf dem frischen Brache yod dudder blau- 
grauer Farbe und roth bunt, werden an der Lnft 
roüi, mit Grau. und Gelb bont'nnd mit kleinen 
weissen Pünktchen — die unteref 6' verdeckt; — 
wahrscheinlich PermiscL 
b.) Weisslichgraue, merglige Thone mit Belemniies alsoluius Fisch., Ammoniies 
Tneheffkini d'Orb., nebst der yar. sienolobus^ Turbo Pnschianu0 d'Orb., 
Phoiadowya 1hih^9 Ag. p., Lyonsia Alduini d'Orb., Asiarie VenerU Bichw., 
Cyprina SymiUae n., Terebrahila personaia Buch; — ein Fragment Ton der Bippe 
eines grossen Sauriern; — entsprechend den plastischen Thonen des Moscauer Jnnu 
c.) Eine mftehtige DüuTial - Schicht mit Trümmer yon Bergkalk und Yon crystallinischen 
Felsarten verdeckt den Abhang so sehr, dass die Nichtigkeit der Jura - Thone 
nicht beurtheilt werden kann. * 

Diese Jura-Schichten setzen wahrscheinlich bis in die Nähe von Ustsyssolsk 
fort^ und man versichert z. B.^ dass am Dorfe Jolbek^ an den Urern eines kleinen 
Baches ; viele Belemniten vorkommen; doch auf dem Wege zur Stadt kommen diese 
Schichten nicht mehr zu Tage^ da eine dicke Diluvial -Schicht alles verdeckt. Diese 
Schicht ist bei Ustsyssolsk von der Wytschegda zwar durchschnitten ^ unter ihr 
folgen indess sogleich graue, hier und da roth -bunte Schieferlhone, ohne Yersteine- pem. 
rangen, die man zum Permischen rechnen muss. 

Ich langte den 17len in Ustsyssolsk an, und nachdem ich einige Tage ver- i7-.i9.j1m. 
weilt, um Anordnungen für die Reise in die unwegsamen östlicheren Gegenden zu 
treffen, und um meinen Reisegerährten abzuwarten, setzte ich meinen Weg fort, um 
Zeit zu einigen Seitenexcursionen zu gewinnen, während v. Krasenstero mit der 
Ortsbestimmung von Ustsyssolsk sich beschäftigte. Aufwärts hat die Wytschegda ao. 
sandige Ufer und bildet weile im Frühling überschwemmte Wiesen. 7 Werst von 
der Stadt betritt man festeren Ihonigen Grund, von Wald besetzt. Vor Pesmazkaja, 
28 Werst von der Stadt selzt man auf das rechte Ufer der Wytschegda über und 
sieht daran folgenden Durchschnitt: 

Pesmaizkaja. a.) 15' gelber, feiner Sand. 

n^ b.} 20' grauweisslicher Sand von grobem Kora, oft durch 
b. einen Streifen von fiollsteinen ans Gneus von a ge- 

trennt 
7' Dunkelgrauer, plastischer Thon, mit einzelnen dunkelgrauen Kalk - Klumpen mit jq„ 
AuceUa eoncenfrica, die für den Jura so characteristisch ist; die aber an der Sysolla 
merkwürdiger Weise vermisst wird. Uebrigens ist der Thon an der Sysolla auch 
mergliger und weisslicher. In dieser Schicht finde ich ein Brachstück von Mergelkalk 
mit Produeius Cancrini Vera., das also aus den Pennischen Schichten stammt. 

44» 
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Jan. 21. Die erratischen Geschiebe bestehen hier aus Hornblendegesteinen nnd crystaDini- 

schen Schiefem. In der 35 Werst weiter liegenden Station Storoshefskaja^ zn 
der man ftber sandigen und thonigen Boden gelangt^ liess ich den Wagen zurück um 
eine Excursion ^en FIuss Wisch er a hinauf zu machen. Zunächst benutzte ich einen 
Reitweg; der durch Wald auf sumpfig^ thonigem Boden zu dem 22 Werst entfernten 
Dorfe Ivanofskaja fuhrt; die 4 letzten Werste führen längs dem rechten sandigen 
Penn. Ufer der Wischera. Im genannten Dorfe^ wo man Pferde wediselt^ waren weisse^ 
merglige Kalksteine mit kleinen Gypscrystallen ganz von dem Character der verstei- 
nerungslosen Permischen Schichten^ angeführt; wie man sagt von einem 9 Werst 
entfernten Berge am Flüsschen Gördtschaischor^ der nur wenig von dem zurück- 
gelegten Wege abliegt. Der Reitweg setzt noch 18 Werst weiter, bis nach 
Wischerski Pogost fort. Auf der 5ten Werst kommt man über den Bach So leb 
in dem rothe, compacte, sandige Thonschichten anstehen; auf ihnen fand sich ein 

J^ Belemnitea Xirgisensis. Dies Vorkommen erklärt sich, wenn man weiterhin die 
Ufer der Wischera untersucht; denn dort strömt der Fluss über dieselben sandigen, 
rothen Thone, auf denen aber ein sehr plastischer, schwarzer Thon, ähnlich dem 
englischen Gault, ruhet, in dem die weitere Untersuchung Jura-Versteinerungen nach- 
wies. Diesen Thon sieht man bei Wyscherski Pogost unter dem Diluvialsande 
und darin fanden sich, bei der Bootfahrt den Fluss hinauf, Belemnites JSirgisensis 
d'Orb.y AuceUa crassieollis n. Eine grössere Entblössung dieser Schicht, mit 
sandig, kalkigen Knollen, in denen neben den genannten Versteinerungen noch Avicula 
aemiradiata und Ammonitea TscheffTcini stenolobus erscheint, ist 10 Werst 
Perm, oberhalb des Kirchdorfes zu beobachten. Unter dieser Lage sieht man wieder roth- 
bunte Mergel und Thonschichten, die sich aufwärts längs den Ufern mehr erheben 
und durch eingelagerte Kalkbänke (Opoka) den Ufern der Suchonna ähnlich werden* 
sie beginnen von der Einmündung des kleinen Baches Kow in die Redite der 
Wischera. Erst 20 Werst von dem Kirchdorfe slösst man wieder auf eine mensch- 
liche Wohnung, in der ein 76jähriger Sürjäne mit seiner Frau von Jagd und etwas 
Viehzucht lebt. Von seinen Vorfahren ist diese Ansiedelung im einsamen Walde 
gegrändet und geht vielleicht wieder ein, da der rüstige Greis der letzte seiner 

22. Familie ist. Er machte mich üuf einen grossen, scharfkantigen Kalkblock aufmerksam, 
emige Werst oberhalb seiner Hütte, am Flussufer, der fast ganz aus zusammengekitteten 
Kugeln von ly^'^ — 2" Durchmesser besteht, die im Inneren einen Kern von unregelmässiger 
Form, und concentrische Schalen zeigen; — organische Structur liess sich nicht ent- 
decken. Dieser Block mag durch Concretion in den Mergelschichten dieser Gegenfl 
entstanden und später ausgewaschen sein. Die bunten Mergel und Thone herrschen 
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weiter aufwärts lings dem Flusse; sie bilden z. B. einen Abhang^ Dudsche^jen 
genannt; und endlich eine 50' hohe Entblössung. Hier sind es rothe; sandige ^ in 
TrOmmer gespaltene^ concrettonirte Thone^ wechselnd mit grauweisslichen Thonen^ in 
denen sich Knollen von Gyps- haltigen Kalkmergeln finden ^ und mit Sandsteinen^ die 
von Sohwefeliues so erfälll sind^ dass der letztere ein integrirender Bestandtheil der 
Felsart ist. Dieses Vorkommen hat den hiesigen Sürjänen Hoffnungen auf Gold-, und 
Kupferreichlhum eingeflösst^ und mancher hat viel Zeit und Kosten auf Gewinnung des 
Schwefelkieses verwandt. Hier endete die Excursion der Schätzung nach 35 Werst 
oberhalb Wischerski pogosta und bei Nacht fuhr ich die Wischera hinab bis an ihre 
MOndimg^ wo ich meinen Wagen antraf. Im unteren Theile der Wischera sind dis 
Ufer von Sand bedeckt, ihr stärkster Zufluss^ der 2 Werst unterhalb des Wischersk| 
pogost am rechten Ufer mändet; die Nifschera soll noch sandigere^ niedrige Ufer 
luben. 

Die Fahrt geht fort über em flaches , sandiges, von einförmigem Tannenwald 23 Jan. 
(Abies picea (c pichta} bededites Land, 20 Werst bis zum Kirchdorfe Podelskaja, 
am rechten Ufer der Wytschegda, und dann 19 Werst bis zum Dorfe Anybskaja 
am linken Ufer. 2 Werst unterhalb des letzteren ist die Ueberiahrt, und da bemerkt 
man schwärzliche Jura-Thone mit sandigen Kalkstein -Knollen, in denen Aucella Jora 
rugosa var. sublaevis sich findet. Unter den Rollsteinen kommen neben den Dnh 
Permischen und Bergkalk - Trümmern crystallinische Schiefer und Diorite vor. Nur 
die Umgegend der Stationen zeigt Cultur. Die folgenden 22 Werst nach Derevi- 
anskaja fiQhren über einförmiges bis 50' mächtiges Sand - Diluvium. Dieser Boden 
ist mehr angebaut. Denselben Charakter behält das Land 22 Werst bis nach 
Ustkolom, 30 Werst bis K er ts ehern bei Nur auf der letzleren Station sieht man 
hie ond da etwas rothe Mergel anstehen. Hier hören die Wagen -Wege auf, und 21. 
man muss meist zu Boot die Wytschegda hinauf fahren; seilen verbindet ein 
Reitweg die Dörfer. Zu Boot hat man nach Schätzung 35 Werst bis zum Dorfe 
Sb-eshöm. Auf dieser Strecke sieht man keine menschliche AVohnung; rechts vom 
Flusse liegen ausgedehnte SOmpfe und der an 2 bis 3 Werst breite See Danskoi; 
die Ufer sind niedrig, sandig und steinlos; hie und da sieht man etwas grauen Thon, 
vielleicht Jura-Thon, da auch von hier den Einwohnern Belemniten bekannt sind. 

Nach dem Dorfe Lebeshnaja führt ein Reitweg, wie die Einwohner meinen es. 
18 Werst lang, nach Krusenstern's Aufnahme aber an 21 Werst. Ueber dem Wie- 
sengrunde des Thaies erhebt sich eine 80' — 100' hohe Terrasse aus Thon, in dem 
Belemniten vorkommen sollen. Unter den Rollsteinen finden »ch nicht mehr 
cryilallinische Felsarten, sondern nur Quarzsandslein. 
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Penn. » \Hach Ustaem konnte ich den Weg^ den man anf 18 Werst sehatzt; m Pfeode 
Ibrteetzcfn. Auf der 7len Werst sieht man am rechten Ufer in einem tiefen Einsolmitt, 
den ein kleiner Bach bildet^ an 150' mächtige rothe^ zerklfiflete MergeUhone, mit 
kleinen) kugligen Absonderungen^ bedeckt von sandig - thonigem Schwemmbilde vott 
Mttter und Holzreste^ das den Abhang am Flussufer veiUeideL 

.In Uslnem steht die Kirche anf der Terrasse^ die das Flnsslhal begleitet taid 
oben auf dem Abhänge sieht man mergUgen, in Bruchstücke zerfallenden Kalkstein; 
einige Stücke aber gleichen dem englischen Magnesian limestonO; andere sind ooli- 
tbisch.; ^ie der Kalk des Grebeni bei Orenburg. Nor unbestimmbare Fragmente vm 
firodoctus und Folypora wurden hier gesammelt. In demselben Niveau wie die 
iveissen Kalkmergel zeigen sich etwas weiter den Fluss hinauf, da wo der Weg vom 
Dorfe in das Thal hinabführt, Schichten rother, in TYümmer zerrissener Thonmergel; 
dodi locale, unregelmässige Neigungen geben den Wink, dass diese Gebilde ihre 
' Lagerstätte über dem Kalke haben könnten und nur durch Snbsidenz sich, hier befinden. 
2 Werst unterhalb des Dorfes dehnen sich Kalkbrüche an 1 Werst längs dem Flosse 
hin. Die Schichten nur an V über dem Flusse entblösst scheinen etwas nach Westen 
zu fallen und bestehen aus weisslichem oolilhischem Kalksteine; die Oolith-Kömer 
sind oft hohl, wie kleine Bläschen. Nur wenige Yersteinerangen konnten gesamm^t 
werdet^: Folypora in/undibuii/brmis Goldf. sp., hiarmica n., eine grosse 
wahrscheinlich neue OrtAis^ die hohe Area eines unbekannten Spiri/er^ Tere^ 
hrattßla: elongata Schi., und Geiniiziana Yern., Avicala aniiqua Münster, 
Encrinilensiiele; doch schon diese entscheiden für das Permische System. 
Jan. 26. Ich fuhr zu Boot durch die Nacht nadi dem Kirchdorfe Myldina. Das Ufer 

ist hier mit Trümmern von Schichten, die aof ihrer Lag^stätte zerrissen sdieinen, 
bedeckt. Theils sind es schöne, weisse oolithische Kalke, theils tuffartige Kabe 
voll Muschel-Fragmenten, wie die von Itschalki; andere sind von raudigrauer Farbe. 
Auffallend ist es, wie sehr die Tuffe und die Oolithe den tertiären, sfldmssischen 
Felsarten ähneln. Gut erhaltene Versteinerungen giebt es hier nicht, doch die cha-* 
racteristische Modioia Pallam Vem. und Terebratula elongata Sohl. Uessen sidi 
erkennen. Dabei fanden sich Trümmer eines sehr crystallinischen, brüchigen, grauen 
Kalksteines, voll ockerrother Flecke mit weissschaligen Versteinerungen: ProducU$8 
* semireliculaius Mart. sp., Spiri/er Saranae Vern., Terebratula rkomboHdea 
Philfy alle IQr den Bergkalk entscheidend, dessen Nachbarschaft dadurch ange- 
deutet ist. 
Jan Ich ritt durch sumpfigen Wald zu dem aus 3 Häusern bestehenden Dörfchen 

Wapolka, höher hinauf an der Wytschegda. Hier ersdieinen unter der Sandalta-* 
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xim am Flusse schwarze Jara-Thone; in denen sich der Belemniies russiensis 
d'Orb. fand. Unter den RoUsteinen finden sich nur solche^ die dem Bergkalke und Drift 
den Permischen Schichten angehören. 40 Werst östlich vom Dorfe im Walde befin- Bergkl 
det sich nach den Berichten ein Berg voll der schönsten Feuersteine ^ der das hiesige 
Jflgervolk mit Flintensteinen versieht. Er gehört ohne Zweifel dem Bergkalke an. 

Zu ?tetde reisete ich bis nach Foshegodskaja. Der erste Theil des Weges- 
fthrt durch öden^ sumpfigen Wald; dann tritt man in ein qiehr bebautes hägligeä 
Land; das zum Flussthal einen weiten und* hohen Abfall hin bildet^ der aus rothen bunfen Perm. 
Thonmergeln, mit Kalkbfinken^ wie an der Suchonna und mit Sandsteinen^ ahnlich 
den Permischen; besteht. Das bemerkt man in Wasserrissen; grössere Entblössungen 
giebt es nicht. . 

Bei Skorodumskaja^ wohin ich zu Boot längs flachen^ alluvialen Ufern ge- 27 Jon. 
langte ; besteht das niedrige Ufer aus versteinerungslosem grauen Kalkstein ^ ähnlich 
gewissen Schichten von Myldina. Das benachbarte Dorf Pomosdino am Pomus^ 
das ich zo Fnss erreichte ^ liegt auf einer Höhe^ an deren Gehänge ; nahe bei der 
Mirche derselbe Kalkstein ansteht; dazwischen giebt es oolithischO; concrelionirte und 
auch merglige Schichten. Geht man längs dem Flüsschen Pomus hinauf, sa kommt 
man durch die Schlucht des Baches Powarnaschor^ deren Abhänge aus rolhbunten 
Thcmmergeln mit blauen Flecken und mit einigen Kalkspalhkrystallen bestehen; — 
2y^ Werst weiter sieht man an den Gehängen des Pomus Gruben^ ans denen die 
Einwohner rothen und grauen Gyps, der von schiefrigen grauen Mergeln begleitet ist^ 
bredien. Nach Aussagen der Bauern fliesst der Pomus^ der an 50 Werst mit kleinen 
Böten fahrbar ist^ beständig zwischen ähnlichen Hageln. 

Ich ftahr zu Boot die Wytschegda weiter hinauf^ um in ihren Zufluss^ Wol; zu 
gelangen. Etwas oberiialb Pomosdino sieht man den Kalkstein von Skorodums- 
kaja an 10' hoch Aber dem Flusse anstehen^ und darüber rothe^ grau- und bläulich- 
bunte Thonmergel. Die Schichtung ist horizontal^ wie in allen den Fällen^ wo nicht 
ausdrücklich das GegentheO gesagt wird. Weiter sind die Ufer diluvial^ bis man 
ungefUir 4 Werst von Pomosdino wieder an 30' mächtige^ bunte Mergelschichten 
von 20' mächtigem Sande bedeckt sieht. 

Das Dorf Woldino, an der Wytschegda^ dicht unterhalb der Mündung des 2a 
Wol, ist die äusserste Ansiedelung in diesem Stromgebiete. 6 Werst höher den 
Fhiss Wol hinauf erscheint am rechten Ufer die wste Entblössung: an 30^ mächtige 
rothe Mergeltfaone; mit Sandsteinen und kalkigen Gäoden; darunter ein sandiger^ 
sohiefriger Thon voll Kohlen-Theilchen; dabei ist eine kleine Schichten -Neigung nach 
S« W. zu bemerken. 20 Werst von der Mündung zeigt eine andere Entblössung am 
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rechten Ufer 30^ mächtigen^ sehr mergligen und copcretionirten, gran-weissIidieD und 
znweäen blass rölhllch-grauen Kalkstein, bedeckt von rothbonten Tbonmergehi. — 
^^^^ Am linken Ufer des Wol, 45 Werst oberhalb seiner Mändung, tritt etiras wdssli- 
cher^ märber Kalk mit kleinen Höhlungen, vrahrsdieinlich dolomitisch, zu Tage; daiiD 
finden sich viel Feuersleinknollen und an Versteinerungen nur Fragmente eines unbe- 
stimmbaren grossen Cyathophyllum. Diese Einschlüsse sind in Russland für den 
Bergkalk ziemlich entscheidend, und man ist berechtigt von hier an den Beginn die* 
set Formation zu rechnen. Einige Werst den Fluss hinauf zeigt sie sich am linken 
Ufer 150' mächtig; und besteht aus weissem, körnig--crystallinisQh6m, klingendem Katti 
mit Feuersteinen; — einige Schichten sind weich, merglig und schiefrig, wie bei 
Mjatschkowo; — darin finden sich folgende Versteinerungen: CAaeietes capiUa^ 
ris Phill. sp. , Ceriopora bigemmis. n., Productus cemireticulatus''^ Mart., 
CAonetes sarcinulata**' Schi, sp., Orthis arachnoidea Phill. sp., Spiri/er 
masquensisj ChemnU%ia acuminata Gold, sp., Phif/ipsia Eichtaldi Fisch. 
sp.; — alle characteristisch für den russischen BergkalL Wald und Moos bedeckt 
so sehr das Gehänge, dass die Schichtung nur oben, auf geringer Erstreckung zi 
sehen ist; sie scheint 10<» nach N 30» zu üallen, doch kann das local sein. 

1 Werst weiter zeigen sich am linken Ufer grosse Kalkplatten mit Spirifer 
mosquefms und grossen Cyathophyüen^ 24« nach N. 0. geneigt; — dann wie- 
der nach 1 Werst dichter, gelber, wohl dolomitischer Kalkstein, darin ein BeUeraphon. 

An 7 Werst weiter hinauf erhebt sich am linken Ufer ein 3Ö0' hohes Gebfinge^ 
Tschuklakost genannt, aus Bergkalk, oft gelblich und so Mie bei Mjatsohkowo 
mit grünlichen, schiefrigen Mergelschichten, und gelbem Dolomit. Die Schichtung 
lässt sich nicht beurtheilen. Hier wurden wenige und undeutliche Versteinerungen 
gefunden, besonders Productus hemisphaericus 8aw. ear. minor. 

2 Werst weiter steht der letzte Berkalk zu Tage; er ist hart, crystallinisch und 
gewiss dolomitisch, besondei^ sind die unteren Schichten zuckerkömig, braungelblich, 
mit vielen Kalkspathdousen ; — die Schichten sind dick und fallen an 15^ gegen S. 0. 

DeTOD. Von diesem drusenreichen Bergkalk mit glänzendem Bruche unterscheidet äch 

der 1 Werst mehr Fluss -aufwärts anstehende Kalk durch dieses Gefuge und matten 
Bruch. Er enhält Homsteinknollen (Chert), ist von ockergelben Stengelohen durch- 
schwärmt, seine Oberfläche mit vielen, flachen glatten Grubchen markirt; ein geringe^ 
Fallen nach 0. etwas N. ist zu bemerken. Euompholus WoroneshenHs Vera., 
Terehratula reticularis L. sp.» Orthis striatula Schi. sp. mit Serpula 
omphalotes Goldf. beweisen, dass diese Sdiichten Devonisch sind. An einer Kalk- 
Entblössung des linken Ufers, 3 Werst höher, fand sich CalamoporaspongHes Gol^. 
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Am rechten Ufer beginnt 1 Werat weiter eine </^ Werat tauge niedrige Ent- 
blössung, an der sich die Terebratula Meyendatfi Yem.; in nngehenrer Menge 
iMlet. ^ 4' und 5' Ober dem Wasser wechseln hellfarbige Mergelkaike mit grOn- 
Kehen Mergelthonen, und sind rdch an Versteinernngen/ Ausser den bereits als 
devMisch gräannten fluiden sich: Beüerophan tnberculatus d'Orb., Avieula 
mreama n., Pecten Ingriae Vem^^ Terebratuia Uvomea Bnch, Spirifer 
mmralhyenLj Frodmctus wbaeuleatus Murch., Enermiten-Stieley selten kleine 
Reste von Figdkän, die noch nicht bestimmt sind. Darüber liegen in Trümmer 
Mrrissene Platten mnes sehr compacten Kalkes, an A&t Oberfläche, wie der froher 
erwähnte, mit kfeinen, flachen Gräbchen und welligen Furchen, wie von Wasser 
benagt; — darin wenig Versteinerungen. Diese Schi<Aten fallen an 10^ nach N. 0. 

Es folgen sofort den Fluss aufwärts am linken Ufer dicht Aber der Wasserfläche 
rothe, bvnte Mergel, ähnlich denen des Waldid, abwechsetad mit zertrümmerten Kalk* 
ptatten, die mit Ausnahme von Serpula omphalotes Goldf. nur unkenntliche Yer* 
sleinerungen lieferten« Das Fallen dieser Schichten ist jedenfalls gering und etwas 
Badi 0. gerichtet, doch wegen der fiberall nachgesnnkenen Mergel nicht sicher zu 
ermitteln. 

UnmitteBrar daranf und kaum 1 Werst von der Entblössung mit T. Meyendorfi 39 Jon. 
feigen auf beiden Ufern steil angerichtete, schwarze Thonschiefer, die am redilen Thonsch. 
Ufbr den bis 500' über den Fluss erhobraen Berg, Legs tan Sluda, bilden. Sie 
sind gleichartig, sdiwärzliiA, zerfiedlen in dicken Blättern, ihre Schieferung und Schichtung 
(den lichteren Streifen nach) stimmen überein; an beiden Ufern ist das Streichen N. 
37^ W. und das Fallen 43^ N. 0. Alles Sudien nach Versteinerungen ist in diesem 
Gestein erfolglos. 

Spätere Erfahrungen haben gelehrt, dass die beschriebenen Schichten zu einem 
bisher unbekannten Erhebungs - Systeme gehören, das bis an das Eismeer als ein ^>»^*^®^- 
breiter Felsenzug fiMrtsetit; der Jedoch, wegen seiner geringen flöhe, nur in der 
waldlosen Tundra hinreichend bemerklioh ist, um bei den Einwohnern den Collecüv-* 
Namen Timanski Kamen zu fOhrm. Diesem Namen geben wir eine weitere 
Bedeutung und nennen den ganzen Zug Timan- Gebirge. 

Intressant wäre es die Fortsetzung des Schiefergebi^s auf seiner Streichnngs- 
Linie südwärts genau zu kennen, um zu ermitteln, ob es bis in die Eibebungs-Zone 
des Urals reicht. Nadi den gegenwärtigen Erfahrungen scheint es nicht, da der 
Weg zur Petschora über keine FelsenhAben flfltft. Doch soNen an den Quellen der 
aOdÜcben Mylwa noch schwarze Sehiefer das Gelänge Parma Sluda bilden, und 
gewiss treten sie an der Wytschegda bei der Mündung des Flüsschen Wisifiol 

45 
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wTagtt^ dft man sie von dort gebracht, hat ^ um deil FossbodeO' iQ Hirdien daraus 

»i nuLcheiL 

B^rg]^. fäbrt maii den W&l veiter hiiiaiir; so trifft man aach einer halben Werst tob 

Neuem dolomitische Bergkdkschichten mit Chaetetes ßUfermi» vsA Pr^iuctm^ 

Fragmatttea an. Die Ndgung dieser Schichten ist ideder ganz unbedevteid/ nieht 

sicher zu bestimmen; — sie halten an 3 Werst lang an. Dana fol^t am reohfteQ 

Ufer ein Gehänge von diluvialem Sand^ mit RoUsteinen von Schiefer und Bevgkalk 

Jura nter dem dunkelgrauer Jura-Thon (denn ein Belemmtes MBirgiäemsis d'Orb. findet 

sich darin) folgt. Nach Versichening der landeskundigen Rudecer sind dffe Ufi»r des 

Wol; der noch an 50 Werst hinauf fahrbar ist O^^^ ^^^ in ihm an 90 Weral 

gefahren)^ weiterhin unausgesetzt sandig^ thonig^ niedrig; anch dieiStromschneUen^ 

deren es auf dem letzten Theil unserer Fahrt sehr vi^ gab; hfiiea auf. So war 

der Querschnitt durch das Timan-Gebirge vollendet, der in Busala <c (he Uml voi 1^ 
Folgeriing6iit 

tab. 5; fig. 5 mitgetheilt ist. Seine Betrachtung lehrt^ dass das Gebirge hier ans 

einer sehr flach gewölbten Zone von Devonischen und Bergkalk -*Sduchlen bealehl; 

ans der östlich von der Axe dne Klippe von Thonschiefer; in abweichender Lagenmg 

emporragt; ferner dass Permische Schichten nur auf der Westseite des Zuges .Uegra, 

,. während die Jura-Thone an beiden Seiten nach der Ebne hin sich dafinden. Die 

natjlilichen Folgerungen sind; dass die Aufrichtung der Schiefer^ in eiAem Streichen; 

das ziemlich genau den crystallinischen Kuslen Lapplands und dem Feisennge auf 

der Halbinsel Kanin parallel scheint; vor der AUagenmg der Devoaisehea Sdttcbten 

erfolgte; ^ iemef; dass nach der Ablagerung des Bergkalkea eine geringe WOlhwig 

imd Erhebung der Schichten erfolgt war; die das FermischciBechen naeh N« 0. hin 

abgranztC; und die sich auch während der Ablagerung der Permischen SobiohtQn WPg 

fiwtgesetzt haben; da diese in der Nihe der Erhebungszone eine Neigung nach S. W. 

zeigen; endlich dass zu beiden Seiten der erhobenen Zone wahrend der Jurazeit woß 

Meeresabiageruttgen statt fanden. Nach spateren Erfahrungen fugen wir hiniU; 49§ß 

die BichtuQg der geringen Wölbung und Erhebung der TransiUoasachichten nicht ganz 

mit dem Streichen der aufgerichteten Schiefer zusammenfallt. 

Abwärts fuhr ich Tag und Nacht. Menschen begegneten wir nicht am Wal; 

sie erscheinen audi bier nur auf dem Durchzuge und die einzigen bleib»deren Spuren^ 

die sie hinterlassen hab^; sind luftige Bretterdächer; von Stangen gest<Uz(> -— mm 

Schutz gegen Regen ; — und auf Balken getragene Yorrathskammem zur Auibewahr* 

rang von Jagd-- uid Fiseh-Gef&then.. Die Ufer sind «berall von Nadelholz bewachsen^ 

— LerdieU; Tannen (auch Ab. pichta) und wenig Kiefer; -^ das durch zahlreiche 

Brinde verwistet ist. 
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Am Molken langte idi in Pornos dino an, und branofale jnehr als 24 SUiwteii, 30 Jon. 
Ol Yon da nadi Myldina zurOok xn Müen, wo icli meinen Reisdgefibrten vorfand; ^ ^^* 

DenselbM Tag setzten ^ir unsere Rdse anf der gewöbnUahen Wasserstrasse 
BW Fdtaehora hin durch die beiden Mylwa- Flüsse fort, begldtet von dem Forst«* 
meister v. Greve und von einem gebildeten, schrUlknndigen Särjänen, Philipp Popofi 
der mir scdion von Ustsyssolsk ab zum Wegeweiser gedient hatte. Die Ufbr der süd- 2. 
lidren Mylwa bis zum Üktäl sind niedrig, alluvial, von Gras uod Wald bedeckt« ^ 
ESkM hinauf, unter 52'' 53)4' 0. v. Per. und fast 62"" 6' Breite nach Kroseostem's 
BestJamung fiangen Bergkalk-Felsen mi, die Ufer 2u bilden. Die ersten KalkscUditeil ^^'^^ 
aiMl mflifae, wegen vieler Löcher üßt von schwamfluger Textur, gelb; darin findet 
sich Spiri/er mosquensiSy Productua hemisphaericus var^ minor ^ Prüdue^ 
/tat semireticmitttks. Von Uer aus aufwärts windet sich der Floss beständig durch 
hebe Bergkalk-Gehfinge, die von Wald und Moos so dicht bedeckt sind, dass die 
«Bbecteutende Schiehtenneigung nicht sicher zu ermitteln ist. JMit grosser Mtthe dran^ 
gen wir daroh den von Baumstämmen oft veistopften Fiusä über Untiefen und Strom« 
sehüetten bis an den Punkt vor, wo die «ttdliehe Mylwa in 2 Arme sich theilt. Bfef 
ethebt sich massiger crystallinisoher Bergkalk mit grossen CjfothophjfUen )m 400' 
aber das Flussniveau. latressant wfire es gewesen die Untersuchung bis zu dem 
erwthnten Schieferberge, Parma Sluda, fortzusetzen und man hatte eiwn Duith«* 
sohnitl des Timan-Gebirges an seinem südlichen Ende gewonnen. Doch der einzige 
Bewidmer dieses Flusses, ein Fischer, der hier den Sommer veibringt, beriditete, 
dass der gesuchte Berg noch 25 W. welter hinauf am wesUichi^nFltil&szweige liegt; «^ 
und es fehlte an Wasser, um dahin zu dringen. £her hftite man vom Dorfe Po- 
ahegodskaja durch den Wald in einem halben Tage zu Fuss hinkommen können« 
Wir fflussten umkehren und gelangten durch den Üktul, mit einförmigen alluvialen Drift 
Ufern, zmn Landwege, der ubor eiiie Sandhöhe mit Rollsteinen von Quarziten oder 4. 
Kieselscyefera zur nördlichen Mylwa führt. Noch 3 Tage mussten wir zwischen deu 5—7. 
eben so einförmigen, von Gfas und Wald bedeckten, meist medrigen Ufern der nord« 
Mchen Mylwa fahren. In der ganzen Woche hatten wir von Menschen 2 einsame 
Fischer begegnet. 

Den fblgeaden Tag war bei Tagesanbruch am rechten Ufer der Mylwa y nahe ^ 
ihrer Mündung, eine Entbiössung zu sehen, die woU als ein Typus für die BiUung 
des durchsohnitteneB Dihiviallandes angesehen werden kann. C^o liegt gelber Said 
ohne Bfollsteine, 30' mächtig; ~ darunter folgen graue Saadschichten, von Thm 
eimentirt, voll kleiner Ger^e und grosser id^gerundeter Blöcke von gtOnem und 
rothen Kieselschiefer wd Sandstein, Diese letjrteien Schichten sind durch eine Laaie 

45* 
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otme Sorben von dm oberen getrennt und werden so unterwasdien; dass dto obe- 
ren Schichten nadisinken. Im Kirchdorfe Petsohorski pogost angelangt, ritt kk 
sogleich aber flaches Land, meist durch Birken waild 10 W. nach [dem Dorfe Soi- 
winsk, um das Vorkommen von Eisenerzen höher hinauf am Flosse Soiwa kennen 
zu lernen. 

Soiwinsk liegt auf einer an 100' hohen Terrasse aus Sand, der nach unten 
thonig ist und da viele abgerundete Blöcke von Kieselschiefer, Hornstein, Porphyr 
und Diorit nebst kantigen Blöcken von Bergkalk enthält. Der Thon dfeser unteren 
Dilnvialschichten mag aus der \ielleicht darunter liegenden Juraformalion stammen. 
Aehnliche Gehänge von Grand mit dunklem Thon an der Basis setzen den Fluss hin- 
auf eine Strecke fort. 

Uogeföhr 7 Werst über dem Dorfe findet man zunächst auf dem rechten Ufer, 
BergL dicht Über dem Wasser, an einem 60' — 80' hohen Hügel anstehenden Bergkidk; 
doch sind dieselben Schichten etvras veiter hinauf am rechten Ufer besser zu beob- 
achten. Zu Unterst, bis 3' über dem Wasser, sieht man dünne Plattra eines dun« 
kelgrauen, sehr grob crystallinischen Kalksteins, oft voll grüner Pünktchm, die auf dem 
Querbruche in Reihen parallel der Schichtung erscheinen. In diesem Gesteine sind 
die organischen Reste unkenntlich. Darüber folgen 10' mächtige, weisslich -gelbe 
Kalkschiditen, oft mit bräunlichen Körnern, ganz porös und mürbe, von sandigem Bra- 
chte,* erfüllt von Versteinerungen, doch meist alles Steinkerne oder Ausfallungen (mou- 
les exterieurs), von denen die folgenden bestimmt worden sind: Productua: Hum^ 
boldH d'Ort)., ^Roninckianua n., lobatus Sow., Aemisp/kaericus Sow. var. 
ttUnor verlängerte Form, Orthia arachn&idea Phill., Spirif'er ^/ascigern.j 
Saranae Vern., lineatus Mart., Terehratula ^Aaatata var., pleurodon 
PhilL, Pecten ^Bouei Yem., sibericus Vera., Edmondia uniom/ormis 
Phill. Wiewohl die Menge der grossen Producten unzweideutig fQr Bergkalk spricht, 
so ist die Analogie der mit einem ^ bezeichneten Arten mit Permischen Fossilien so 
gross, dass nur ein minutiöses Betrachten vor der Ansicht bewahren kann, als wären 
hier <fie Fossilien beider Formationen vermengt. Die Schichten sind aber auch der 
Lagerung nach den Permischen wahrscheinlich am nächsten. Hervorzuheben ist, dass 
am Wol und an der Mylwa die obersten Schichten des Bergkalkes gleichfalls mürbe, 
porös und gelblich waren, und damit im Timangebirge, zu dem auch die Schichten 
an der Soiwa gehören, ein eigenlhümliches, wenig mächtiges Formationsglied bezeich- 
net sein mag. Ueber den Yersteinerungs-reichen Schichten liegen auf dem Abhänge 
Platten eines dichten, milden, weissen Kalkes in Trümmer, und sind weiter hinauf 
verdeckt. Alle diese Kidke scheinen mehr oder weniger Talk*haltig. 
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UngeAhr 10 W. oberhalb des Dorfes^ dem Flosse nach, bekommt das Land 
de& Habitus einer Gebirgsgegend, indem die Soiwa und ihre Nebenfiässe in ein 
hohes Plateau von Bergkalk so tief einschneiden; dass pittoreske Felsen und Gehänge 
von 300' — 500' Höhe entstehen« Der Kalk scheint oft dolomitisch^ voll Knolliger 
Concretionen und Feuersteine; die geringe^ meist nordöstliche Neigung der subhorizon- 
Uim Scittohlen ist nicht mit Sicherheit zu messen; die Versteinerungen sind meist 
stecht erhalten. Besonders leitend sind die Korallen: IAtho9trotion ßoriforme 
Fiem.^ Cyathaphillum ibicinum Fisch., Chaetetea capillaris PhiU. Im Allge- 
meiaen besteht die Formation aus einer Aufeinanderfolge von Kalklagen gewöhnlich 
in dicke ; mehr oder weniger unregelmissige Bänke getheilt; von weisser Farbe, den 
FliBS hinauf mehr und mehr zerklfiftet; andere Schichten bestehen aus klingenden, 
dinneren BUttem; — im oberen Tbeil des Flusses sind auch viele gelbe Dolomite 
«nd grflnliche Mergelstreifen wie bei MjatscUiOwo zu beobachten. Einer der erstra 
höheren Berge iHetet den folgenden Durchschnitt: 



a.) Mürber, zellig poröser 
Kalk. 

b.) Klingende Kalk -Plat- 
ten, deren zerfallene 
Blätter oft das ganze 
Gehänge verkleiden; 
mit Fusylmen. 











i. 150' 



c.) Concretionirte Schichten voll Höhlungen und Feuersteinen, wechselnd mit dicken Bänken 
grauweisslichen Kalksteines. 

d.) Harter compacter Kalk, in regelmässigen Schichten. Drei Terrassen sind am Gehänge 
deutfich zu unterscheiden. 

Zyi Werst den Flnss hinauf giebt es viele FusuKnen im Bergkalke. Von da 9 j„|. 
an 10 Werst weiter fand sich Spirifer mosquensis Fisch, und Euomphalus 
Saiwae n. in den Felsen. Noch 2yi Werst höher und 3 Werst unter einer neuen 
Niederlassung eines Bauren an der oberen Soiwa sieht man am rechten Ufer den 
beigegebenen Durchschnitt 

a.) Grauer Thon, keilf&rmig heraufgetrieben, 
b.) Gelbe Kalkmergel und Kalkplatten, 
b c c.) Dicke Bänke derben Kalkes. 
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Jura Didit Aber diesen unter dfts Wasser einsdiiessefiden ScMcMen erseheiit am 

niedrigen Ufer sohwarzer Jnra-ThoH; mit Belemnites MSrgisengis d'Orb.^ Auteita 
Pallasii n.; mit verkfesetem Holze und Gagat Dieser Thon erhebt sich nur an 3< 
über dem Wasser nnd ist von einer 2' michl^en Torflage bedeckt, iy^ W. weiter 
Bergk. den Fldss hinanf erscheinen ineder machtige Bergkalkgehftnge^ oft dolomitiseh. So 
sieht man z. B. am rechten Ufer eme an 140' mächtige Entblössnng^ derai tuitere 
HSUle von derbem^ -weissem Kalk voU von Höhlen und von Klüften gebildet ist, 
während die obere ans gelbem^ dolomilischem Kalk; in nnregehnassigen Sdiichten voB 
Absonderungen; besteht. Diese Beobachtung spricht dafiir; dass die BergkalkdcMditen 
schon vor Ablagerung der Jorathone kleine Störangen editten hätten und ¥er4ietaigen 
bildeten; die von den Thonen eingenommen vmrden. Oberiialb der neuen (fiedei^ 
lassung am Zufluss Ydsched-jol ist der Bergkalk voU HöUen und so sehr zer- 
Haftet; dass sich unterirdische Wasser darin leicht verbreiten. Z. B. verschwindet 
das Flässchen Walgan - jol in Felsen und bricht nach einer Werst am Haken Soiwa«* 
Ufer; 1 W. oberhalb der Mundung des Bad -jol; wieder hervor. Die in die KluOe 
dringenden Wasser sind gewiss oft eisenhaltig; besonders durch Zersetzung der 
Schwefelkiese; die im Jurathon, den wir dicht unter der Torfdecke anstehen sahen, 
sich finden. Dadurch haben sich in den Bergkalk -Spalten fiberall reiche Brauneisen- 
Erze tropfsteinartig und incrustireud angesetzt; und wo durch die Flüsse die Felsen 
Eisen zerrissen sind; liegen zahlreiche Slflcke Eisenerz zwischen den KalkblöckeU; auf denen 
schwärzliche Flecken die Stellen anzeigen; an denen die Incrustate festgesessen haben. 
Ein Gehänge ; an dem solche Erze liegen; findet sich yi Werst über der neuen Nie- 
derlassung am rechten Soiwa-llfer; am Berge Gör - Sluda; ein ander^^ am 
Walgan-jol dort; wo er sich in den Fels verliert. Am letzteren Orte liegt ein 
Stück Erz von an 13 Pud Gewicht. Leicht könnte man diese reichen Erze an den 
Flüssen aufiesen lassen und zu Wasser nach Soiwinsk oder Fetschorski pogost 
bringen; und da es in der Umgegend dieser Dörfer auch an Sumpferztn nicht fehlen 
dürfte; eine kleine Eisenhütte; die das Petschora - Gebiet mit Ackergeräthten versehen 
würde ; zu gründen versuchen. Doch Stollen in den Kalkfels zu treiben; um die 
meist kleinen und verstreuten Erz-Parlhien aus den Klüften zu gewinnen; woran 
einige Einwohner von Petschorski pogQst gedacht haben; wird zu grosse Mühe machen. 
So lange übrigens das Petschora - Land durch die Kauflente von Tscherdyn mit sehr 
wohlfeiler Eisenwaare von den Permischen Hütten her versorgt wird; ist auch kein 
Bedürfniss nach einer eignen Eisenhütte vorhanden. 
JqU 10. Nach diesen Beobachtungen fuhr io|i die Soiwa hiffpirter; nnd bestimmte mit 

dem Compass ihren Lanf bis Soiwinsk; dooh zu der Karte lieferten diese Beobaoh- 
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iMMgen nur jmsiOme BatiiD> da die Lage von Soiwinak uobestiimiit bli^. Die WeiBte 
sind Mch der SdiMziing der EiirwofaMr MgegebeiL Nadi ihren Aussagen begleiten 
Kalkfblsen die Soivra noch 20 Werst aber den äossersten Funkt meiner Untersuchung 
den Strom hinaur; dann erst werden die Ufer niedrig^ sandig und thonig^ mit Roll- 
steinen. Die Soiwa bildet sich 160 Werst über der neuen Niederlassung aus dem 
durch Sämpfe fliesenden^ westlichen FlQsschen Lunwosh und dem östlichen Schöd- 
wosh. Von diesem letzteren geht man 30 Werst zu Fuss zum Fluss Ködatsch^ 
der zwischen pittoresken weissen Felsen fliessen> und im Winter nicht zufrieren soll; 
er ergiesst sich in die Welwa^ Zuflflss der Petschora. 

Merkwürdig ist^, dass sich Rollsteine von Kieselschiefer, Quarzfels, Porphyr und Drift 
Syenit an der Soiwa bis 500' über dem Flusse finden. 

Bei Nacht kam ich noch Troitzkoje, oder Petschorsky pogost zurück ii jiiii 
und wir fuhren mit der ganzen Reisegesellschaft den folgenden Tag die Petschora 
hinauf, um durch den Fluss Ylytsch und durch dessen Zufluss Jögra-Ljaga bis 
auf den Kamm des Urals zxk gäaqgen und zugleich eine vermeintliche Lagerstätte von 
Bleierz zu unteraueheB. 

Die Beobachtungen, die auf diesem Durchschnitte gemacht wurden und die hier 
einzehi berichtet werden, sind in Russia & the Ural by Murch., Vern. Keys. vol. 1, 
tab. 5, flg. 3, zusammengestellt. 

Die Ufer der Petschora bis zur Mündung des Ylytsch hinauf bestehen aus 
sandigem und thonigem Schwemmlande, das oft steile Gehänge von 50' — 70' Höhe 
bildet, bis an deren Rand der Wald sich verbreitet. Viele Rollsteine von crystallini- 
schen und Transitions-Gesteinen liegen am Ufer. 

Eine ähnliche Beschafi*enheit zeigen die Ufer des unteren Ylytsch. In dem 
unteren mehr thonigen Theile der Ufer finden sich Gerolle mit Aucella comeentrica Jara 
und darauf lässt sieh die Ansicht stützen, dass Jura-Thone unter dem Schwemmlande 
liegen. Eine obere Lage von Torf mit Sumpfeisen ist an den Ufern nicht selten. 

6 Werst unterhalb der Mündung des Kogyl in den Ylytsch sieht man die Schieif-Sdst. 
ersten anstehenden Felsen. Die Schichten fallen 20 — 30^ nach 0. 30^ N., also fast 
nach N. 0. in einer Folge wie sie der beigedruckte Durchschnitt erläutert. 




a. b. c. d. e. f. 

a.) Grosse Hassen eines grauen Sandsteins von der Farbe gestossenen PMers, mehr oder 
weniger grobkörnig, lie und da in Gmglomerat abergeheod, tbeils hart, theils 
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erdig, durch zahlreiche Spalten in grosse unregelm&ssig rhomboedrisehe Stfiieke 
zerklüftet, bildet dicke, ungleiche, ineinander greifende Schichten. — 50 Schritt 

b.) Rothe Mergel mit Schichten weisslicher Kalkknollen, mitten yon einer Schicht grauen 
Tbones durchzogen, in den oberen Lagen mit dünnen Bänken von dünnem Sand- 
stein gleich dem bei a. wechsellagernd. — 30 Schritt. 

c.) Sandstein gleich dem ersten. — 30 Schritt. 

d.) Rothe Mergel, enthalten eine kleine Schicht yon fasrigem Gyps, altemiren nach oben 

wieder mit Sandsleinbänken. — 80 Schritt 
e.) Sandslein gleich dem ersten. — 30 Schritt 
f.) Rothe Mergel, nur in geringer Entfernung entblösst 

Fährt man 1 Werst weiter den Fluss hinauf; so sieht man hie und da am Ufer 
Entblössungen ähnlicher Schichten^ deren Fallen beweiset; dass man in der Schicb- 
tenfolgc aufwärts steigt. Dann erscheint am rechten Ufer folgender; 130' mächtiger 
Durchschnitt : 




1.) Gelber aufgeschwemmter Sand. 15r 

2.) Sandiger aufgeschwemmter Thon, mit einer Reihe von Kalk- und Kiesel -Blöcken,- 

horizontal; 10' 
3.) Rothe, etwas zerwühlte Mergellhone. 
4.) Eine kleine Schicht eines sandigen, steinigen Mergels. 

5.) Pfefferfarbiger Sandstein; die Hälfte der Kömer bestehen aus schwarzem, lydischen 
Stein; ausserdem giebt es viele graue, weniger grüne und rothe Kieselkömer, 
auch kleine Feldspath-Theikhen liegen darin; Glimmer fehlt nicht, doch sieht man 
nur sehr wenig davon. Diese Körner sind bald äusserst fein, bald so grob, dass 
sie ein Conglomerat bilden. Das Cement tritt so sehr zurück, dass man es nur 
unter der Lupe deutlich sieht, von Farbe grünlich -grau bis y^isslich, besteht 
eigentlich aus denselben Elementen als die Körner, nur äusserst fein gepulvert 
zuweilen mehr feldspäthig, zuweilen mehr thonig. 20' 

6.) Die Schichten dieses Sandsteins sind plötzlich von rothbräunlichen Mergelthonen ver- 
treten; was entschieden die geringe Constanz dieser Gebilde beweiset 

7.) Graugrünlicher, feinkörniger Sandstein, 2^' 

8.) Reihe Mergelthone, einige Schichten sehr sandig« 30'. 
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AAe die ScUobton vftn Nö. 3 ab, fallen mter 20"" nach N. 0. Undeutliche 
'PAmeenreste aäid die einzigen. ongraajschra Reste, die; hier Torkommenl 

Weiter hinauf fo^en aufgesohwenunie Ufer, an detaen oft SHmpfeismerze zu Dria 
sehen sind. 

3 W. oberhalb des Kogyl zeigt sich wieder eine Entblössung in der Riditnng Kohien-Sdsu. 
des Streichens der Schichten, die daher horizontal scheinen: 

a) Rotbe Thonmergel altemirend mit 

b.) Sandstein, fthnlich dem vorhergehenden. 

An 2 Werst oberhalb der Mflndung des Morfjnr am Dorfe Görd-mn (Rothes' i3 JqU 
Ufer, Snrjanisch) sieht laan dieselben Sandstein-Schichten 50' hoch am Ufer entUdsst, 
noch mit einrai Fallen von 20^ nordösiüch. 

8 W. unterhalb des Dorfes Sarja sieht man am rechten Ufer folgenden Durch-- 
schnitt von 110 Schritt Lfiage: 

a.) Pfeiferfarbiger Sandstem, wie er früher beschrie- 
ben ist, in Platten ?ob H" Dicke gesondert 
hie mud da mit grösseren, unregelmassigett 
Absonderungen, mit deutlichen Galamitfuresten 
a« b, a.bab. «. b. und anderen Pflanzen-Abdrucken, 

b.) Graue sandige Thone, in kleine Trümmer schiefrig zerfallend (Shale). 

Hier hat sich das Streichen geändert und die Schichten fallen ganz W. unter 40^, 
Ein Wechsel ähnlicher Schichten setzt fort bis an das Dorf Sagu, von dem aas 
man die Höhen des Urals zum ersten Mal erblickt. Dicht unter der Münduiig des 
Fl. Sarju erhebt sich am rechten Ufer des Ylytsch ein Nagelfluhe-ähnlicher Fels. Ab- 
gerundete, oft faustgrosse^ graue, grünliche und rolhe Rieselsteine sind in Sandstein, 
von derselben Beschaffenheit, wie er fräher beschrieben wurde, eingebacken. Hier 
finden sich StAckchen kohlensaure Kupfers der Schichtung parallel vertheilt. Die 
Seilichten sind nicht deutlich gesondert und etae jode an 20* mächtig; das Falen 
stimmt genau mit drai vorhergcfhendent 40^ nach W. Aehnlicfae Felsen sollen weiter 
hin den Sarju begleiten. 

Die Pfeffer -farbigen Sandsteine mit Pflanzenresten und Schieferthonen (shale) 
setzen am Ylytsch hinauf fort lirit demselben Streichen N— ä, aber ifiit aMrechselnd 
Östlichem und westlichem Fallen'; also mehr und iti^hr gefaltet. So z. B. zeigen sie 
20 W. ungeOhr oberhalb des <Sai]it die beigedroekten Biegangien : 




^^ 
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Joii 1^ Die l^ossartigste Schichtenfiritong' 2eigt Bbet dieäe Formatkm dioht wter dem 

Steinlbor des Urai^ Is pered in der Landei^Sprache, wo sie mit einer 2S0' hohen 
Entblösamg anfh&rt^ die der bdgegebne Holzschnitt versinidioht 



Bergk. 




Gleich darauf folgen pittoreske ^ bis 500' über den Fhtss aufsteig e nd e Höhen 
aus Bergkalk, mit entblössten Gehangen von 250' HMie, die das Steinthor bilden, 
durch das man in das Mittel -Gebirge des Urals eintritt. Dieser Bergkdk ist grau, 
hart, in scharf-kantige Fragmente zerfallend, mit zahlreiohen Kalkspath-*Adein, an der 
AusseaOaGhe, wo das Wasser dngeiwirkt, toU flacher Grtiichw, ein^ Schichten sind 
schwarz, der Bruch ist glänzend crystallinisch; HomsteiA - Kniollett liegen darin in 
Streifen vertheilL Kurz er hat hier voUkommen denselben petcographischen Habitus, 
wie in anderm Theilw des Urals und in England, und bildet den merkwürdigsten 
Gontrast mit dem weissen Bergkalke des flachen Busslands, der an den Soiwa- Ufern 
bi einer Entfernung, die kaum Aber 120 Werst betragen dürfte, noch allein herrschte. 
Kaum findet sich anders wo ein schlagenderer Beweis von der Einwirkung der 
Gebirgszüge auf die Facies der Sedimente. Zahlreiche Zerklüftungen machen die 
Sctnchtung so undeutlich, dass man sie nur durch die Streifen, in denen die Polyparier, 
Qäer die dnzigen kenntlichen Versteinerungen} vertheüt sind, erkennen kann. Ihnen 
zufolge herrseht hier überall ein Fallen von ungefähr 50^ nach W. 

Eine halbe Werst. höher hinauf fallen die Schichten unter 40^ nach 0. und 
zeigen folgenden Wechsel 

Grauer Kalkstein, wie er vorher besohrieben ist. 

Hother Kalkstein voll Enevinitei&tiele, in Auen 
Schiebten i die fast achiefrig in Blätter zer&Uon, 
durchzogen von einigen dickeren Bänken; — 
30 SchriU. 

Kawn eine Werst höher den Fluss hinauf fallen die Schichten wieder wesllieb| 
weiterhin wieder östlich; sie bilden überall mächtige GehSqge. 

An 5 W. oberUi^ des Is« pered, oder Stein-^Thores sind die TenleitteningeH 
des grauen Kalksteins zahlreiober, und da dieselben Arten zum Theil in den vor- 
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tmvbbenden ScükkteD und in tilligen der folgnik» irodu>mnieii| m kmä die folgwd« 
Liste fttr alle msammeii gdteci: 

LithoMtrmtimn wdcropUttmm n., CjfuthüphpUum ürMkmm Üsdi. 
sp., comicufum n*» Proäuetus Hiharius n., margarUacens Sow. var., 
ienaqiAMHkMW Sov. minor. Orthis: arachnßüdem PkiU. (Z), Shmrp§i^ 
Morris^ AllorUma regutarie, Enomphalua aegwUk 8ow. 

Auffallend bleibt es, dass die gemeinsten Bergkalk- Versteinemngen des fladien 
Russlands: UthoBtroHon flarifarmey Chaetetes Arten, Sfirifer mmguemHs 
u. a. hier nicht vorkommen,, und begründet die.Ueberzeugung, dass die abweichende 
Physionomie des Uralischen Bergkalkes nicht bloss von metamorphischen Einflössen, 
die seiner Ablagerung folgten,, sondern auch von anderen Bedingungen, die ihr vor- 
angingen, abzuleiten ist. 

Der Bergkalk setzt weiter am Ylytsch hinauf eben so fort; z. B. nach 10 W. 
ist er ein dichter, grauer Stink - Kalk von cryslallinischem Bruche, mit Kalkspath- 
Schnuren, und fSUt unter 75^ nach W. 

Endlich wird der Bergkalk schwärzlich grau, auf dem Bruche spllttrig, in 3' 
dicke Bänke getheilt, die etwas unregelmässig unduliren und zahlreiche Homsteinr 
Knollen (Chert} enthalten; — ihr Streichen, zeigt hier eine locale Abweichung; es ist 
N. 20''W., mit 45"" Fallen gea W. Hier fanden sich: Cyathophyllum cortd- 
culum n., LitAodendron /hsciculatum PAiU.j Producius hemüphae* 
ricus Sow. minor., Spirifer Strangwayri Yem., Bellerophon iiulcus 
Sow. 0) 

Weiter hinauf am linken Ufer sieht man die letzten Berg^alk- Gehänge; der 
Kalk ist so wie der vorhergehende, aber er wechsellagert mit Bänken schwärzlichen 
Schieferthons; — das Fallen der Schichten ist hier 15^ nach S. W.; — an Verstei- 
nerungen kamen vor: Cyathophyllum muUipleXj Harmodites: gracißs(f), 
distans Fisch., Fenestella caHnata W Coy (f)^ Chonetes comoVdes 
Sow. sp., besonders für diese Schichten bezeichnend, Spirifer ejppansus Phill. 

Darauf ftdgt noch onfeHiatt der Insel Fatrfik -> ariam - di am linke* Ufer fjnt. st 
schwarz *- bräniAcker, mArbör Thonsdiiefer, weehsieBagemd mit zuweilßn ziendich 
Hribohtigen, grauen Qnarzit-Biiiken^ ohne Verstmerongen, wä unduKreiiden SohicbkMi, 
die 15 — ao» nadk S. W. Ukm. 

Diese mäiien, schwarzen, auf dm Sddditilächm oft oekerbrauaen, knradffflchigen 
Itensddefer setten den Fhiss hinauf fort und« Ulden am linken Ufer die Pulnajä-« 
Gora, oder de* Kugdbetg, ftenawt nach einer ungeheuren Menge voSkommen rmder 
Ktgdn von der GvOnse einer BOehsen* bis 20 der einer KartHtohen« Kugel, die den 
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ThoftsOHertr Joer* eifUlen. Die Sibstaiz dieser Kugioln sdi^t ttrigens nur dnrdi 
etwas mehr Eisengehalt; der die Oberfläche der Kugeln ookeitraan macht; wn disr 
umsehliessendeA Felsart ausgezeichnet. Hier ist das Streiehen wieder normal N. — S. 

Weiler hinauf M^eehseln die mürben Thönschlefer mit Bänken von schwarzem 
Stkikkdke eb^ in dem Encriniten- Stiele und eine i^emg deutliche Calamopora 
(pohftnorpha?) sich fanden; zugleich sind auch die oben erwähnten harten ; grauen 
Quarzit-Schichlen eingeschoben. Das Streichen ist N — S; das Fallen oft fast senk- 
recht, bald 0. bald W. 

Juli 15. Es folgen eine Strecke lang verdeckte Gehänge, doch die Form der Höhen deu- 

tet daraufhin, dass kein Formations-Wechscl eingetreten ist; sondern derselbe Thon- 
schiefcr fortsetzt. Unter 62° 25j/^' Br. und 56® W L. v. Par. sieht man wieder 
an den abgerundeten Bergen hie und da kleine entblösste, senkrechte Gehänge; die 
aus der Ferne wie von Holz bekleidet scheinen, denn sie sind durch Schieferungsflä- 
chen, die nach W. fallen, in grobe Stücke zerrissen. Das Gestein ist ein kalkhal- 
tiger Grauwackenschiefer, ganz ähnlich der Felsart , die den Gipfel des Snowdon 
bildet. Der Kalk ist hie und da zu kleinen Concretionen und Streifen vereinigt. Die- 
ses Vorkommen am rechten Ufer, dicht oberhalb der Mündung des Flusses Sheshem, 
ist für den Ural classisch; denn nur hier sind entschieden untere Silurische 
Versteinerungen in den Schiefern entdeckt worden. Die folgenden Arten Hessen sich 
feststellen: 

CAaetetes Aeterosolenn.j Leptaena traman.^ Orthis in/fexaPand. 
sp.; parva Fand, sp., cal/igramma Daim.y eine andere nicht bestimmbare Art, 
Terebratuia dorsata His. sp,; crispata Sow.^ ein grosser unbestimmbarer 
Orthoceratit. 

Die Schieferungsflächen durchsetzen die Verateioeruqgs-JUgen und stimmen daher 
mit der Schichtupg nicht ubereiU; die indess wegen, der. mannigfaltigen Klüfte nicht 
sicher zu bestimmen Ist. 

Ob. Sil 2 Werst weiter tritt man in eine Zone, welche 12 Werst längs dem Flusse 

anhält und durch Felsen ansgezaiohnet ist, die bis 40O''iflier den IFlnss »*ch erfae-« 
ben* Diese bestehen aas blänUeh^^auem, hartem, iharmorartJg«;n, von Kalkspatlh* 
Adern und Gängen mannichfach durchschwärmtem K«lküt*m; der fii didie Bänke ge^ 
theilt und mannigÜBudi zerklüftet ist. VersteineraAgen sind auf dem Bmohe kanm zu 
erhaKaO) man sieht aber ihre späthigen Schalen an der venldtteitea. Oberfläche, und 
diese sind in Streifen vertheüt, die über die Richbmg des Faflens keine Zweifel las-* 
ses. Zunächst sohiesMi die Schichten unter 45^ natfh 0, gegen den Oatraad der 
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Zone 40^ naeh W. ein^ in der MiUa sind sie stefl aufgeriehtet; sie sind daher 
fächerförmig angeordnet^ ähnlich vielen Schichten im Hanptkamme der Alpen. An 
Versteinerongen &nd sieh daiiri Cmlamopora, aheolari$ od. gi^Uandica (ßi^ 
Poren, wurden nich beohaobtet) Pentamerus vogulieus Vem^ var. mmotj 
Mntchisonia* imdeLy Oom^Aoceras pyriförme (minor) Söw.; dicke 
Encrinitenstiele. Diese Arten^ so wie die Lagerang der Schichten beweisetf> 
dAss. dieser Kalkstein zom oberen Silurischen gehört. Darauf beginnt von oeoem Unt Sil. 
äe frühere, untere Silur i sehe Schiohtenreihe, zunftchst mit dännbläUrigein schwar- 
zem Stink«Kalke in wellig gefalteten Schicltten, die wieder nach 0. einschiesseb und 
von Versteinerungen nur EncrinOenstiele enthalten. Gegenflber d€»r Mündung der Jö«- 16 Jnii 
gra-Ljaga findet sich derselbe Kalkstein mit eitu^taien dickeren BAnken innig vei^ 
bunden und in Wechsellagerung mit glimmerhaltigem, schwarzem Thonschiefer. Das 
FalleB ist hier 80^ nach 0. — Von hier fahrt man 12 W. ungefähr im Streichen 
derselben; mannigfach gewundenen Schichten den Ylytsch hinauf ^ um an ein 170' 
hohes Gehänge des linken UF^rs^ Ziwilef Sludageheissen, zu gelangen, wo die Bleierze 
vorkommen sollten, deren Untersuchung uns anempfohlen war. Die Landleute sind 
zu dieser grundlosen Angabe verleitet worden durch Schiefer-Platten, die zuweilen 
von grossen^ dünnen, silberglänzenden Glimmer-Blattern überzogen sind. Der Durch- 
schnitt dieses Gehänges mag als Typus für die ganze Zone dieser Gesteine gelten. 
Zu Oberst Legen mürbe, rothe und gelbe Talkschiefer; die unteren Va des Gehänges 
bestehen aus schwarzem Tafel-Thonschiefer mit einzelnen, grossen Glimmerblättchen 
und sind von 5 Bänken eines schwarzen En er initen- Kalkes durchzogen. Die Schich- 
ten fallen 70^ nach 0. Von der Höhe dieses Abhanges sieht man in N. W. den 
hohen Berg Nebelis, an dem noch Schnee liegt. 

Ganz dieselben Schichten herrschen an der Jögra-Ljaga, und bilden z. B. 
an der Mündung des kleinen Baches Walgan- jol am linken Ufer ein Gehänge von 
Tafel - Schiefer mit zahlreichen Bänken schwarzen Encriniten - Kalkes wechsellagernd. 
Das Fallen ist hier 30^ nach W. Die Kalkbänke sind von Quarzadern durchzogen, 
die die Schichtungsflftchen. durchsetzen« Weiter hin Averden die Ufer der Jögra- 
Ljaga niedrig, und zeigen keine Felsentblössung, denn man tritt in ein weites, flaches 
Attuvial- Bassin, das früher vielleicht von einem grossen See eingenommen gewesen 
ifiL Die oberen 4 ~ 6' des Bodens bestehen hi^r aus sandigem Thon, dann folgt 
Grand mit Kiesel -Steinen und tiefer mit grossen Blöcken. Hier hat die Surjänen- 
FaiQfli?; Fistln, zur Erleichterqng ihres, seit einige Jaliren aber aufgegebenen, Tausch- 
handels, mit djen, Mantschi'-Ostjaken.Vorrathskammem, Ambari, erbaut, an denen ig 
-mb die Ankunft von BMlbieren mit JNarM» erwarteten ^ nach denen wir zu den 
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Mantscbi's^ die im Sommer auf dem Hanptkamme des Urab nomadttiren^ gescUckl 
baUen. 
Joii 19. Wir ftdireii nun auf Narten, wie diese Schütten der Nomaden allgemein heiaaoi^ 

zum hohen Quellberge der Petschora hinan^ zunächst durch ddeii; an JSrbdbäomen 
reichen Wald^ Aber, die Moosdecke und auf sumpflgem Lande. Nachdem man 15 W. 
Cryst. Schief. zmUchgelegt hat; guckt das erste anstehende Gestein aus der Moosdecke hervor; es 
ist Quarzfels mit weissem Glimmer und Chlorit, der bald in Glimmerschiefer ^ bald in 
CMoritschiefer äbergeht^ immer mit vorwaltendem Quarz. Dieselbe Felmrt setzt bis 
auf den Petscbora-il-iS; dem QueUberge der Petschora, fort, und bildet unweit 
unseres Weges auf den Balwano is, einen Berg, den wir besuchten, weil er uns 
sebon aus weiter Ferne durch ungeheure Pfeiler, die auf seinm Racken stehen, auf- 
geiyien war. Der begefugte Holzschnitt stellt das dar: 

Der Grund auf dem diese Pfeiler stehen, 
^^_^^ ist glatt und von Rasen bedeckt; sie selbst 

bestehen aus Quarzfels mit wenig Glimmer 
und Chlorit, auch etwas Eisenglanz. Ihr 
grobschiefriges (Schieferung 45° nach 0. 
fallend) Ansehen und der Umstand, das^ 
nur 5 von ihnen in einer Reihe, die nach 
0. 42° N. streicht, angeordnet sind, wäh- 
rend die anderen 3 verstreut liegen, machen 
es wahrscheinlich, dass nur härtere, der 
Verwitterung mehr widerstehende Parthien des Felsens ihre 
Bildung veranlassten; — nicht Quarz - Gänge. Ihre Formen 
sind bizar, einige nach unten verschmälert, die höchsten 
wohl über 100', da einer der kleinsten, der hier beigedruckt 
ist, 87' Höhe hat. 

Ganz ähnlich sind die Formen, die durch die zertrflm- 
merte Gewalt des Meeres an den Shetland bsebi gebfldbt 
werden; doch auf dem Ural ist die zerstörende Kraft wohl 
nur eine meteorische, da eine Meeresbedeckung seiner Höhen 
durch keinen Umstand wahrsdieitalich gemacht wird. Auch 
ist die zertrümmernde Kraft eines arctlschen Klimas gewiss 
nicht geringer, als ^ des Meeres. Dass der Boden hier 
nicht von Trümmerhaufen Abersohftttet ist, rührt vieDeiiAf 
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von der uneiidlicli langen 2eit faer^ wfiltread wdobar die TrOmmer «»rUeinert nd 
fertgosofalennit worden sfmL 

Von dem Höhenrage des Balwono«*iS; der von N. nach S. stieicbt^ ateigeii 
idr lierab in die iraU^e Midde^ ans der die Qnellfldsse der Petschora nach S., 
die der JOgra Ljaga nach N. W. ffiessen^ ohne dnroh dne in die Avg» fafleade 
Höhe geschieden za sein. Weito steigt man zun Höhmrage des Pei8chora*-ill-ii» 
hamSj der ebenblls von N. naoh 6. streicht^ mid den Hauplkamm des Urals ansmaehL 
Die Höhen haben hier abgerundete Formen und smd bis hoch Itiaaiif begrtnt, nur die 
Gipfel sind von Fclsblöcken aus Chlorit und Glimmersdiiefer öbersohottet. Vehet der 
Waldgrenze liegt in Schluchten und auf geschätzten Gehangen ewiger Schnee^ doch 
weisse Schneegipfel giebt es hier nicht. Die conische Form eines von den Ambari 
sichtbaren Berges, Koss-is, veranlasste mich einige unserer FOhrer zu beauftragen^ 
Gesteins-Ffoben von da zu bringen, wfihrend wir den Petschora -«il-is besuchten. 
Es erwies sich, dass auch dieser Berg aus (piarzreichem ChIoritsah|ef(^ besteht. 
Auf dem Wege^ auf dem wir gekommen waren, kehrten wir zurflok, und braten den 20-24 Joii 
24 Juli in der Frühe wieder in Troitzkoje oder Petschorski pogost ein. 

Die angeführten Beobachtungen fiohren zu den folgenden Ergebnissen über die 
Felstrnctur des Urals unter 62y^^ Br. 

Abgesehen voa der ösUicben Zone, die wir nicht untersucht haben, die aber 
nach Str^fsky's Karle und nach dem landschaftlichen Character, den wir selbst 
beurthetlen konnten, hier eben so wie am öbrigen Ural aus eruptiven Gesteinen mit 
vereinzelten Kuppen besteht, sind 6 verschiedene Zonen zu unlerschmden, die im 
Allgemeinen von N. nach S. streichen, und von denen die östlicheren, mit einer ein- 
zjgen Ausnahme, unter die westlidieren einschiesen, was durch die Schichtenneigung 
^d noch schärfer durch die organischen Reste erwiesen wurde. Wir wollen $iq von 
Westen anfangend der Reihe nach aufführen. 

L Die Zone der Pfeier-forbigen Sandsteine und Mergelthone. Die letzteren 
ipQgen namentlich am Westrande vorherrschen, doch da sie ihrer Natur nadi kdne 
Entblössungen bilden, so muss man ihre Gegenwart an den verdeckten Gehfingen oft 
nur Yoranssetzen. Da von organischen Ueberbleibseln nur Pflanspnreste, dem Habi- 
tus nach der Kohlenperiode angehörig, hier gefunden sind, so kann eine genauere 
Formaiions-Bestimmung nur durch eine Vergleichung mit den am Ural erkannten Ter- 
raiiis in Bäzug auf die Lagerung ud den petorgraphisohen Character gewonnen wer-* 
den. In letzterer Beziehung enthält die «Permische Formation den unsrigen Ähnliche 
Sandsteine, und deutet auf die Fortdauer zum Theil analoger Sediment -Bedingungen 
Unga dem Westrande des Ucals wfihiend ihrer Bildimgszeil hin; aber sie unterschei- 
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det sieb weseiglich und lib^all dureh das Auftreten von mächtigen Ealk- und Gyps-» 
Straten besonders an ihrer Basis; — beiläufig aach durch das Voikerrsoben de^ 
intensiv rothen Farbe in ihren Mergeln und Sandsteinen» Keine so eitebliohen Un- 
terschiede zeigt unsre Formation in Bezug auf die zwisdien Zechstein und Beigkdk 
eingeschobraen Sandsleingebilde von Artiasli für deren unmittelbare Fortsetzung man 
sie zu hatten berechtigt ist; — sowohl nach den petrographischen Characterm als nadi 
den Lagerangs^Verhältnissen. Wir nennen diese Formation nach ihrem wichtigsleii 
Producte „Schleif-Sandstein^ auch Kohlensandstdn^, da wir sie fdr ein oberes Glied 
der Kohlenformation halten. 

Da der Kohlensandslein direct aus der von Drift bedeckten Ebne sich erhebt^ so 
folgt daraus, für den in Rede stehenden Theil des Urals die Abwesenheit des Per- 
mischen. Die Schichten dieser Isten Zone zeigen erst geringe Neigungen, und bil- 
den eine sehr weite Mulde, die sich nordwärts erweitert , indem ihre westliche Hälfte 
nach N. W. (N. 30«W.) streicht; aber nach Osten hin schlagen die Schichten sich 
in mannigfache Falten, die an der Grenze mit der folgenden Formation am jähesten 
sind. Die Breite der Zone, senkrecht zum Streichen, muss man auf 42 W. anschla- 
gen. Versuchen wir die Mächtigkeit der Zone so zu berechnen, dass wir uns die 
gleich-sinnig geneigten, zu Tage ausgehenden Schichten, zwischen denen kein entge- 
gengesetztes Fallen beobachtet ist, hsrizontal übereinander liegend denken, so muss 
man ungefähr von den folgenden Daten ausgehen: auf einer Strecke, quer zum Strei- 
chen, wenigstens von 12 Min. des Breitengrades Schichtenfall nach 0. unter 20^; — 
femer nach W. auf einer Strecke von ^yi Min. unter 40®; — auf einer Strecke 
von yi Min. unter 70®. Bei der Rechnung sind diese Strecken' als Hypotenusen an- 
zusehen und der Neigungswinkel als ein anliegender Winkel, dessen gegenüberste- 
hende Kathete das Maas der Mächtigkeit ist. So ergiebt sich fflr die westliche nac^ 
0. einschiessende Abtheilung der Mulde die fabelhafte Mächtigkeit von 7 Werst 
— 24,500' engl, für die andere 'Abtheilung, wo ein Theil wegen der Jähen' Fal- 
tungen vernachlässigt ist, 23000'. Trotz der Üebereinstimmung beider Angaben wird 
man sich kaum entschliessen ihnen Glauben zu schenken. Hätten die Schichten einst 
wirklich horizontal ffl)er einander gelegen, so haben sich viele von ihnen vielleicht 
ausgekeilt und dadurch die gesammle Mächtigkeit verringert; vielleicht aber bildete 
sich die Mulde durch langsames Auftreiben ihrer Ränder während des Niederschlages 
der Schichten, so dass die Schichtenköpfe von Hause aus neben einander liegende 



•) Rass. t the Ural Iiy Mnrelh, Vera« Ke^ vol. 1, pag. 127 t ief. 
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UfiNtänke daRSleflteii. Um sa weniger darf man darfiber ratscheiden, als die Mftdi- 
tigkeit der Fotmatioiieii eiae der iriohUgsten Thatsachen f&r die theoretische Geognosie 
werden dürfte, die iberaU mögUdist genau bestinunt zu werden verdient. Wird sie 
deimoch besprochen bei so rohen Beobaditongen^ wie sie auf einer Reise ^ wie die 
gegenwirtjge^ allein mögUch waren^ so geschieht es nur um die Aufmerksamkeit auf 
dieses folgenreiche Problem zu lenken. Unsre erste Zone bfldet die westlichen 
Vorbei^ des Urals« 

II. Die Zone des Bergkalkes^ 15^ W. breite bildet das westliche, felsigte 
Rand-Gebirge des Urals; ihre Schichten zeigen viele jahe Falten (unsere Beobachtun«* 
gen deuten auf mdir als 4 syndinale Linien) und haben am Ostrande auf einer 
Strecke von fast 3 W. eine von dem normalen nördlichen Streichen nach W. abge- 
leitete Richtung, ein Umstand, der eine 'Verengerung der Zone nordwärts andeutet. 
Veranschlagen wir eben so wie bei der vorhergehenden Zone die MAchtigfceit nach 
den beobachteten Entblössungen und Schichtenneigungen, so bekommen wir 19,800' 
f&r die ganze Zone, eine ^eben so unzuverlässige Angabe wie die firflhere, die aber 
in so fem das Verhfiltmss richtig auszudrflcken scheint, als die erste Zone in der 
That mftchtiger sein mag. 

m. Drei Silurische Zonen, die dadurch entstehen, dass die oberen Si- 
larischen Schichten in einer Mulde der unteren liegen, so dass die letzteren jeder- 
seits eine gesonderte Zone bilden, deren Zusammenhang petrographisch und palfion- 
lologisch nachgewiesen werden kann. Merkwürdig ist, dass auf diese Weise der 
Bergkalk unmittelbar auf die unteren Silurischen Schichten liegt, und man kann schwer 
erklären, warum nicht wenigstens obere Silurische Schichten, die doch in dieser Ge- 
gend entwickelt sind, dazwischen treten. Durch eine Verwerfung, von der keine 
Spur beobachtet wurde, diese Erscheinung zu erklären, scheint um so wem'ger erlaubt, 
da den nahe beisammen liegenden Bergkalk und Schiefer-Schichten das abweichende 
nordwestliche Streidien und sogar das Fallen gemeinsam ist; — kaum kann man es 
sidi anders vorstellen, als dass die Silurische Mulde schon vor der Ablagerung des 
Bergkalkes vorhanden gewesen ist. Die obere Silurische Zone aus marmorartigem 
Kalksteine ist gegen 12 Werst breit, und zeigt im Allgemeinen eine fächerförmige 
ScUchfenstellung; sie ist nach den oben angewandten Principien nur 11,800' engl 
Rdcbtig, wahrend der untere silarfsehe Schichten - Complex, aus Thonschiefer mit , 
B&nken von schwarzem Encrinitenkalke und von Quarzit auf 25,800' heraus komgiL 
Des letzteren westliche Zone ist 1 f Werst, die östlidie 14 Werst breit, die Schichten 
Bind jfih und mannigftch gefidtet Die Sflurischen Zonen bilden das westliche Mfttel- 
Gebirge des Urals, in dem sanftere Bergformen voiherrscben. 

47 
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IV. Die 6te Zone aiD& carysädUniBcben (Giiorit^ nd Gllmmor«-) SoUefem^ IMd 
den hoben Haoptkaiam des Vrals^ fiier 12 Werst \neit, mit steä gestoHten «SchidifM; 
— VFurdensie aUe unter 80^ einsdiiessen^ «nd eine jede di»ch FaltQt^ 2 mal im 
Durcbschnilte erscheinen , so wäre die gesammto Mächtigkeit iSfiW; yras änf eine 
rohe Weise ihr wahres V^hiUtniss ta den anderen FoimaJUönen ansacken mag*. 

' Nach den angeführten Schätzungen musste man die gesanmte Mflchti^keft der 
Sedimente; des Urals auf 99^900' engl, anschlagen = y^so« ^r Entfbrmmg TOih 
Mittelpunkt der Erde in dieser Breite; — and wie sehr aaeh dieser Werth ^fibertrieben 
scheint; so viel ist gewiss ^ dass die Schichten im Gebirge unverkäUntesrnftSBig dicker 
als in weiten Ebenen sind. Drücken wir die Mächtigkeit der Sddeifsandsteifi Gebilda 
durch 100 aus, sd haben wir fiir den Beiffkalk 81; för das obere Siltirisdie 48; 
fttr das untere Siloriscbe 105 für die crystallinischen Schiefer 73. Diese VeiiiälUtiss-^ 
2ahien verdienen mehr Yertnueit; als die absohitien Angaben. 



Die Verproviantirung und andere Vorbereitungen zu der langep bjevofßte^endep 
' Wasserfahrt; die ganze Petschora hinunter; hielten uns 2 Tage auf und erst aip 
27 Juli konnten wir unsere Reise fprtsetzen^ Jeider bei aohalten^^m NordrWiiyJe, der 
uns viele Zeit geraubt hat. 

l^^ Bis zum Dorfe Sawinborskaja sind die Ufer der Pttschora von dersejbeo 

einförmig diluvialen BeschafTenheit, wie man sie z. B. unterhalb T^oizkoje amhoheq 
linken Ufer sieht. Oben Uegt 15' — 20' mächtiger Sand, in weisse und gelbe 
Schichten abgelheilt; .die nach unten zu Tbon aufnahmen und eben da Streifen kleiner 
Kiesel-Steine zeigen] — darunter folgen thonige Schichten voll grpss^r Blockt; die 
alle vom Ural stammen können; denn sie bestehen aus Ber^kalk und allerem Über?« 
ga^g^-Kalk; aus rotben porphyrartigen gesintertem Sandstein; aus Quarziten^ Kiesel*- 
und Chloritschiefern; Hornblende-Gesteinen. Werden die Ufer niedrig^ so fehlen, die 
Blöcke; gewiss weil sie nebst den tieferen Thonschiphten unter Wasser liegen.. An 
demselben Ufer sieht man eine 3" dicke Schuht yoii ßi^unpfeisen. j(lie und 4.<| bilden 
faulende Baumstämme und Blätter bis 3' clicke. Schichten.; vd^e,wohl di|rctf die ao| 
Ufer unterwühlten Waldbäume entstehen^ und . nic)tt weit ip's Land fortseUen mögen. 
29. Am Dorfe Sawinborskaja zeigt das linke Vkx ein 100 bis i30' liohes steiles 
Gehänge mit kleinen Walser-Furchen;, mit der folgenden Sc^chtenfolge: l)(Qbeti V 
gelber und ockerbrauner; gqsohicbteter Sand, 2) 4' Grand: mit kleinen RoUstei&eil 

Jnra und mit einer eisenschässigen (.amelle, ' 3) Grauer Xhon, in dem sinh ; Beletnniteii«* 
fragmente finden. Der obere Th^l .des ThoBps muss «mgewübtt sein, denn :^ 
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emuat BKtte von Qamat rad UebergMgiikalk; dfer oätetre hat ein mehr Mflttriges 
Gefilge und eindge Scbiditeii sind von SteengehaK^^ bfmn gefiürbt. Riesige Blöcke des KoUensdst 
Pfefferfarbigen Sandsteines liegen am Ufer^ und werden stromabwärts hänfiger^ bis 
ma de endUeh tuistehen sieht. Die flache Wiegen -Seite des Flusses liegt hier am 
rechten Ufer^ nicht wie gewöhnlich iii Hossländ am Unken. 

Dieselben Schichten erscheinen beim Dorfe Wosinskaja, am rechten Ufer 70' jara 
itoächffg; — zahlreiche Quellen jsprudeln zwischen dem Sande mid dem Thone hervor^ 
nnd graben Schlachten in das Ufer. 

Unterhalb des Flusses Malkin mid der Insel Kutschpochsja-di erscheinen 30 Jaii 
am rechten Ufer der Petschora die am Dytsch beobachteten Pfeffer-farbigen Sandsleine, Kohiensdst 
in folgendem Durchschnitte quer zur Richtung des Streichens: 



i. 2. 3. ♦. 5. 6. 7. 8. 9. io. li. 

1.) Zo qbetst^ 100 Schritte längs dem Uto, Sandsteinfelsen, bis 40' hoch über dem Flusse 
aus Körnern grob genug, um mit unbewaShetem Auge unterschieden zu werden, 
bie Hälfte däyon sind weissliche Quarzkömchen, ein anderer grosser Theil besteht 
aus lydischem Stein, dazwischen erscheinen einige opake weisse Feldspath-Theflchen 
und ein feines, weiis\ichgraues GemenL Die allgemeine Farbe des Gesteins ist 
Ubhlgraa, seine Oberfläche rauh, seine SohichteR 1 bis 2' dick, hie und da blättrig, 
dtfroh KAfte prismaioidisoh zerrissen; — - darin häuflge ThongaUen und viele yer- 
.kohlte Pflamenreste. Die onterai Schichten, von feineren Korn, nehmen Thoji 
^auf und gehen über bi 

2.) grai^ saniiige Schieferthone (shale),' wechseHagemd; mit einigen Bänken des vtdüher- 
gehenden Sandsteins, nach unten voll eisenscbAsc^ger Thoi^en, — die 200 
Schritte lang anhalten. 

3.) Grobkörniger, thonigter Sandstein, — gelbliche, schwarze, grünliche, rotbe Kieselkömer, 
*' ^ — in einigen Bänken, durch grossere eingebackene runde Kieselsteine, — meist 

' ' ' Ton dtinkdgTattem Qnarztt, — zu Gonglomerat entwickelt; — 25 Schritt. 

4.) Schieferthon; 50 Schritt 

6.) Verdeckte Ufer; '400 SchriU. 

^6.) Mürbe Schieferthone mit vielen ^phärosideriten; 100 SehritL ' 

7.) Verdeckte Ufer; 250 Schritt #.. 

8.) Grobkörniger Sandstein; 20 Schritt 

9.) Sandiger Schieferthon; 30 Schritt 

10.) Sandsteine mit eiasclnen, grösseren KieieMtinen; 100 Schritt 

11.) SoMsfeBhiM; lOft Sefarilt. . 

47# 
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Den ganzen Durchschnitt^ 1375 Schritt entlang schfessen die ScUchten unter 
20^ nach N. 35^ W* ein^ mroraus äiA für diesen einzigen Durchschnitt eine Mftcbtig- 
kelt von 470m Schritt^ oder fast 1^200' ergiebt. 
Jura ^^^ ^^^^ ^^^ folgen niedrige^ verdeckte Ufer. Dann sieht man links eine 

Entblössung von Thon^ ähnlich den Jurathonen dieser Gegend. 

Etwas oberhalb des Dorfes Wnktyldin oder Wnktfll besteht das nicht hohe, 
Kohiensandsu geneigte Ufer - Gehänge aus Sand voll Rollsteinen und grösseren Blöcken^ unter dem 
rolhe, bläulichweiss-bunte Thonmergel, 10'— 15' mächtig erscheinen; die von sandi- 
gen Mergeln ; — übergehend in Sandstein von der Beschaffenheit ^ ^ie er in den 
frflheren Durchschnitten beobachtet wurde , — äberlagert sind. Das Fallen der 
Schichten ist wegen der beschränkten Entblössung nicht mit Sicherheit zu ermitteln. 
Diese Beobachtung beweiset, dass die thonigen und mergligen Glieder der Formation 
dq^ Welzsandsteines an den verdeckten Gehängen herrschen können. 

Einige Werst oberhalb des Dorfes PodtsCherJe und bis an das Dorf hin, ist 

Drift das rechte Ufer hoch und zeigt: oben Schichten gelben und weisslichen Sandes, unter 

Jura dem weiche, zähe, graue Thone hegen, ähnlich den Jurathonen von Sawinbörskqja, 

doch umgewühlt, da viele Blöcke sich darin finden. Belemniten finde ich nicht, aber 

wohl ein Stück Kalk mit Aue eil a. 

Es war leider dunkle regnerische Nacht, als wir 15 W. unterhalb Podlscherje 
B^'^^ längs einem gegen 40' hohen Kaikabhange des rechten Ufers voräber flohren. Die 
in's Boot geworfenen Fels-Fragmente enhielten glücklidier Weise einige Versteinerun- 
gen: Productus sublaevis Vera., hemisphaericus (minor) Sow., CAoneies 
variolaris n., Orthis OMeriana^ Vem., Acicula tuhpapyracea Yem., die 
zureichend beweisen, dass sie zum Bergkalk gehören; der hier schon grau crystaHi- 
nisch ist, und bereits seine uralische Facies angethan hat. 

JuU 31. * Von Podtscherje den Fluss hinab gerechnet, findet man auf der 20sten, 32sten 
Kohiensandst. und 40sten Werst Entblössungen der Wfitzsandstein- Formation, deren Schichten con- 
stant nach 0. fallen. Dasselbe Schichtensystem zeigt sich oberhalb des Dorfes Ust- 
Stschu^or am linken Ufer in folgender, aufsteigender Ordnung: 



1. 2. 3. 4. 4. 6. ^^ 

A. B. *' A. 

1.) Rothe, bunte Thonmergel; 100 Schritt. 

2.) Sandstein mit Pflanzen, wie er* vorher beschrieben; 10 Schritt 

3.) Graue und braune Schichten von Schieferthon, mit Sphirosideriien; 85 Sduttt 
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4^) Stndstein, lliigs den ersten 10 Schritt in Schieferthoa tiberg«hend, in den oberen 

Sclüditen rotii Imnt; 100 Scliritt; gellt Ober in 
5.) bonte Thonmergel; 80 Schritt 
6.) Sandstein, wie yorher in Thonmergel übergehend. Hier f&Ilt eine dOnne, eigenthümliche 

Schicht, von Sandstein auf, von branner Farbe, an der Aussenfläche von oclier- . 
gelben Fäden netzartig durchzogen, der harte, weissliche Gallen enthtit, die anf 
dem Brache ein graues, liiesehgtes Gestein zeigen. 
Aehnliche Schichten von Sandstein mit Pflanzen, Schieferthonen and Mergeln wechsehi 
ttbendl längs A ab. Die letzten Schichten vor B. zeichnen sich durch kalkige Knollen, durch 
sandige von rothem Eisenoxyd durchdrungene Thone, und durch Sphärosiderite aus; darüber 
folgen wieder rothe Thonmergel. 

Alle diese Schichten fallen unter 20"" nach N. 20"^ 0. An dieser Entblössmig 
fand sich die einzige Muschelversteinerung^ die uns aus dieser Formation bdiannt ist: 
Cardinia subparallela Porti., die i&r die Kohlenperiode spricht. 

B. bezeichnet eine 600 Schritt weite Erosion, in der unter dem oberem Sande 
graue, zähe Thone, 80' mächtig erscheinen, ohne deutliche Schichtung und gewiss *iora. 
umgewühlt, da viele Blöcke darin liegen; aber zugleich durch viele Belemmten- 
Fragmente und durch Kalk-Klumpen, erfüllt von Aucella Pallam und Terehratula 
personata Buch var. minore als Jurathon characterisirt. 

Nach Aussagen muss man den Fl. Stschugor 6 Tage zu Boot hinauf fahren, 
um an das hohe Felsengebirge des Urabs (wahrscheinlich Bergkalk) zu gelangen. 

Oberhalb des Dorfes Ust-Sopljussa zeigt die Formation des Welzsandsteins 
folgende Entblössung am rechten Ufer der Petschora in der Bichtung des Streichens 
nach N. N. W.; mit Schichten, die nach N. 0. einschiessen und ihre geringe horizon- 
tale Verbreitung in diese Formation besonders erläutern: 

180' booh. 



Kohlensiiidsl. 




f.) Thonmergel, abwechselnd grüne, rothe und schwarze Schichten. 
2.) Schieferthon, sandig (shale) übergebend tn 

3.) blättrigen Sandstein mit Pflanzen, in Schickten, die bis 5' dick sind, aber nicht weit 
fortsetzen, rhomboidisch zerUüilet 
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Aosserdeinr liegen üi Streifen die der Sohichinhg pamdlel sind viele eisensdifissige 
Gallen; andere Knollen bestehen aus compactem Kalkstein^ sind aber an der Anssen- 
fläche ockergelb. 

Vom Dorfe Ust-Sopljussa rechnet man zu Wasser durch das Flusschen 
Sopljussa (gesdirieben Soplessa): 12 Werst bis zu dem Berge^ an dem die 
Bräche im Sandstein sich finden , die Nord -^ Russland mit Wetz ^Steinen versorgen. 
Zu Foss ist der Weg nur 7 Werst lang, und Hahrt durch einen meist trocknen Wald, 
in dem abgerundete Gerolle von Gneis und Pörphyrbreccie zu bemerken sind. Der 
Wetzsteinberg selbst, von dem Flüsschen Sopljussa durchschnitten, besteht aus einem 
Gewölbe von Bergkalk, das von der im vorhergehenden oft geschilderten Sandstein- 
forniation bekleidet ist, wie man das auf den folgendem Durchschnitie sieht. 

Beginnt ntan die Untersuchnvg von dor westltohra Ge$teiB^ei|dh^tuig am reoiiteE UCet 
hinab längs dem Flüsschen, das hier nach 0« fliesst, so sieht man Schichten, die nach N. 
150 W. streichen und nach W. erst unter 60® einschiessen: 

1.) Grauer thoniger Sandschiefer (shale), bestehend aus feinen grauen und weissUch 
durchscheinenden Körnchen, mit Uebergängen in Sandstein; auf Spalten ist gagat- 
artige Kohle, und auf den Schiefemngsflächen weisser Quarz darin abgesondert; 
12 Schritt 

2.) Schieferthon; 10 Sohritt 

3.) Thoniger .Sandschiefer und Sandsteid; 20 Schritt. 

4,) HO Schritt zwar verdeckt, doch sidit man leiten lings dem Flosse Sandsehitfer und 
. Schieferthone unausgesetzt anstehen. 

Nun indart sich die Richtung des Flusses; et strömt nach N. 30® W., seine Ufer sind 
verdeckt, im Grunde setzen aber die letztgenannten Schiditen fort, fast in ihrer Streichuns-^ 
richtnng entblösst, so dass man 200 Schritte lang in denselben Schichten fortgeht, dann ging 
ich zum Unken Ufer hinüber. Der Fluss strömt ndch 100 Schritte lang fast ganz N., dapn 
aber nach 0. 30^ S. gewandt, durchschneidet er die Bergkalk-Axe und zeigt an beiden Ufern 
grosse Felss-Entblössungen, von denen die rechte eine 250' hohe, fast senkrechte Wand 
bildet, an der sich itr beigedmckte, elegante Durchschnitt beobachten lässt* 

5.) Sand und Sandschiefer über 100 Schritt 

6.) Kujr#üQhiger, sandiger Schieferthon mit einigen Lamellen schiefiriger Kohle; 20Q Schritt 

7.) .Wetz-Sand&tein, 1 Arsohin mächtig, von dünn geschichteten Sandschiefem bedeckt 

. ^jaie.. l ata tg e n annten 3 Glieder schiessen unter 80« nach W. ein, und es folgen 

8.) Gewölbe - artige zusammenhängende Schichten von Bergkalk bis 250' mächft^, und 

1000 Schritte lang, die an der westlichen Seite uiUer 80^ nach Westen 

, ein^cbie^aen, fd)Qr bi^d zu geringeren Neigungen überg^n, so da^ sie nach 

200 Schritt nur noch 15« geneigt si^d^ imd 90 ^^dic^tt \reUar ganz horizontal 
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Mrdcb. In dtoer Stelhms aettea At 600 Sebiitt fort «bd bekofluoen- dann att- 
mäUig eiJie Neigung nacl^ p., die bis 25« wächst Das untere Urittel de$ Kalk* 
geban^es besteht aus dünn blättrigen Schichten, während die oberen Theile in 
dicke zerklüftete Bänke gesondert sind. 
Im Osten der Bergkalk-Axe kehren die Glieder 7 und 6 wieder, mit einer Neigung von. 
25« nach 0., die weiterhin geringer wird* — Das Streichen ist immer N. 15« W. magnetisch. 

Der Wetz^Steiiil ist ^in aschgratier biweilen etw*as bräunlioher Sandstein ; vou 
feiBm^ scheinbar gleichai'tig^m Korn; — unter der Lupe zeigt er sich aus durch-' 
scheinenden weisaliGhen aMoipben Kömbhen, mit einigen gelblichen und sehr felnetf 
sohwarzen Kdmchto untermischt/ zusamihengeselzt, ohne alle Spur von Clfiment. Diese 
vBti>midenen Körnchen lAsäed desishalb fiberall kleine Höhlungen zwischen sich und 
Meton eiiie* Oberfläche d», die einer fiberäus feinen Reibe zu yergleichen ist und dfe 
sich fiberdem mit den leicht abzulösenden Kiesel-Körnchen beim Gebraueho staubartig 
bedeckt. Das bdgrfindet die vorzfi^chön-Bfgehschaften dieseis Wetzsteines ^ der seit 
Jahrhunderten eine HiMipt-41rweitsqQdle dekr armen 'Gegend ist. Die Mächtigkeit dei^ 
80 fre^chaflSmen Schichten beträgt 'nirgetads Aber 10'; am rechten Ufer liegen die' 
Hftnpt-Bricbe^ am Ulken -sind die "Schichten dflnner und dut'ch die Anordnung dei^ 
sdiwareön :Kömöhen oft g^strefft; Da dcfr geognosUsche Horizont des Weststeins hier 
8€ selir scharf bestimmt ist, so Uesse sich seine weitere Yeitreitung leicht Ermitteln; 
indem man nur die Grenzen zwfechien Bergkalk und Kohlensaadstein^ und zunisichst inf 
der Stteiohmgsriebtung d4ir faicfr beobachtetet anficlinalen Linie ^ zu untersuchen hat: 
WiiäiBeh iisoU sich den Aussagen nach der Wetzstein in 4tit genannten Richtung iS 
Wcfst jioMwarts/am FlOsschen Wc^ha (ITojä der Karte) wiedetftiden; wo mdess^ 
keine Steinbrflcbe mgelegt Mnd^ wäil He Seichtigkeit des Fhisses keine VerschifTungf 
erlJMibt. Die Bergkalk-Axe -des Schleifeteiti-Berges setzt wahrscheiidicb auch sfldwart^ 
fioit^.so da& zn ihr : der Bergkalk an der Pelscbora/ unterhalb Podtscherje gehörtj 
UBd iin Allgemeinren mag sie den westlichen Rand der Mulde des Kohlensahdstefns/ 
so im sein Fallen gegen den Uralj wie es am Ylytsch beobachtet wurde/ bedingen: 
Das ist zugleich der westlichste Bergkalk der den Habitus^ der ihm im Ural eigen 
ist'^ sowohl petrographisch als palfiontologisch behauptet. Die Versteinerungen^ diä 
er amScMeifsteinberg erilideit, waren Üj/atAopAj/llüm ohHquum ri.; CffatAo*^ 
pAyllum conisepfutn n., Httrthadites confeirtus n., graciiis n.,paratte'* 
iM\¥isük.i Produ^lu9 Mna/ai^ FiSoh. var. uhomatü^ Spirifer cinctus n.) 
JEuompAaius pentangulatus Sow.^ PAillipsia truneaMa Phill. Den 
Individuen nach walten die Korallen vor und doch fehlen ^ie im flachen Russland ge- 
meinsten Arten CAaetetes und IMAo^troUanf eben so unter den Brachiopoden der 
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Spirifer mo9qu€n9is, Producta semiireticuiakiSi dagegen ist die VarieUlt Pr. 
striatus anomala för uralischen Bergkalk bezeichnend. Kürz man kann sich der 
Meinung nicht entschhgen, dass die Verschiedenheiten des Uralischen Bergkalkes von 
dem des flachen Russlands noch einen andern als den bloss metamorphischen Grand 
haben mässen. 

Zu beiden Seiten der beschriebenen Gesteinsaxe dehnen sich waldige Flädien 
von diluvialem Sand und Thon aus. Am FlOsschen Beresofka» doch mehr ober- 
halb und nicht an seiner Mündung in die Pelschöra, soll es Gesteins ^Entblössuqgra 
' geben ; keine aber am FlOsschen Posoricha. Vom Dorfe Posoricha bis nach 
Börisdikost (Böresdikosh der Karte) erscheinen am rechten Ufer der Petschora 
mehrere Entblössungen des Pfeffer-farbigen Sandsteins^ aber nach S.W. einschiessend, 
so dass man hier schon in der östlichen Hfilfte der grossen Mulde dieser Formatioii 
hineingeralhen scheint. 

Auf der Fahrt nach dem Dorfe Oranets geniesst man von der Petschora ans 
einer erhabnen Aussicht auf das Sabiju-Gebirge und den entfernterra Ural, die 
hier Formen von alpiner Wildheit zeigen. Das Gebirge erscheint um so höher je 
einförmiger die sumpGge WaldflAche ist» die es von dem breiten Petschora-Sirom 
trennt. Sie dehnt sich ohne Unterbrechung wie ein schwarzes Meer bis an den Fuss 
der Felsenkämme aus und man hat grosse Mflhe sie zu durchwaten. Sonst hidten 
die Sflrjanen, von dem Dorfe Ishma, Rennthierheerden auf dem Sabiju - Gebiige, 
aber seit lange haben sie es bequemer gefunden das Land der Samojeiten zo 
diesem Zwedie in unrechtmässigen Besitz zu nehmen, und da zugleich der Wald hier 
80 schlecht' ist, dass sich nur wenig Wild darin hfilt, so wird diese Gegend im Som- 
mer von Niemand betreten. Nur im Winter fährt man neben drai Gebirge vorflber, 
um durch das Dorf Lapina nach Beresov 2U gelangen. Mit Mähe entschloss sich 
August 3. ein Bauer vom Dorfe Oranets, der den Winter -Weg einmal gemacht hatte, mir 
zum Fährer nach dem Gebirge, an dem ich nicht vorübergehen wollte, zu dienen, 
und möglichst leicht ausgerüstet, mit Thee und Zwieback zur Nahrung versehen, 
machte ich^) mich um 3 Uhr Nachmittags auf den Weg. Zunächst fuhr ich die Pet-* 
schora hinauf zuräck bis oberhalb der MOndung des Flusses W er ohne i (auf den 
Karten nicht bemerkt,) dann ging es weiter durch sumpfige Heuschlfige, wo Gras bis 
aber die Schultern reichte, und endlich durch wäste Moos-Sämpfe, die unter den 
Schritten oft wellenförmig schwankten, und die mit Waldstreifen besetzt sind. Hier 



*) Um die astroDomiscbeii Instramente nicht den WechselfSUen einer solchen Wtndening auszusetzen 
«od Beobachlugen In Oranets zu machen, blieb ?• Krosenstem zorfick. 
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äbernachleten mr unter einem Banm. Durch ein ahnliches Terrain ^ wie das letzt 
genannte ; gingen wir den ganzen folgenden Tag bei starkem Schneefall und als wir August 4. 
zur Nachtruhe am Fusse des Sablju uns unter einem Baume lagerten und in der 
Dunkelheit kein Wasser finden konnten^ diente geschmolzener Schnee zur Thee-Be- 5. 
reitung. Da der Nebel am folgenden Morgen die nächsten Gegenstände verhflllte^ 
so gelangten wir wider Willen zunächst auf die kleinen Yorberge am sudlichen Ende 
des Gebirgs-Kammes. Am Fusse eines dieser Hügel fand ich den ersten Block^ denn 
im Walde^ oder an der Oberfläche der Sümpfe erscheinen nicht einmal kleine GeröllC; 
wiewohl sie in den kleinen Bächen , die die Siiya» Zufluss der Ussa, speisen ^ nicht 
selten sind. Der erwähnte Block war ein Porphyr, von dem auch höher hinauf Porphyr 
flasrige Trfimmer aus der Moosdecke hervorgucken. Das Gestein besteht hauptsächlich 
aus einer fleischröthlichen Gmndmasse von kalihaUigem^) Feldspatbe; mit kleinen 
tropfenfdrmigen Quarzkömchen, ohne «Feldspathkrystalle. Der Porphyr hält an bis auf 
den ander» Abhang des Hflgels. Zwischen ihm und dem Hauptkamme rieseln viele 
Bergströme ^ ein jeder von einer Reihe ungeheurer Blöcke begleitet. In anderer 
Anordnung^ — etwa zu Moränen gehäuft; — sah ich hier die Blöcke nicht. Unter 
ihnen sind neben der Felsart ^ die wir am Sab^u anstehend sehen konnten , rothe i 
Porphyre mit grossen weissen Quarzstäcken, die wir als Geschiebe schon an der 
Petsohora kennen gelernt hatten ^ zu bemerken. Im Grunde, der Bergströme erscheint 
anstehendes Gestein. Es ist ein grau -graulicher Kiesel-Schiefer, der viel Kiesel und Schiefer. 
Eisen, audi etwas Kali nach Nordenskiöld enthält; seine Schichten streichen ganz nach 
N., und sdiiessen unter 60^ nach 0. ein. Bis zur halben Höhe des Sabljn-Gehänges 
ungeiSUir geht man über denselben Schiefer fort, aber seine Schichten schiessen höher 
hinauf nach W. ein, und unter ihm tritt eine eigenthümliche Breccie hervor, die eine 
grosse Aehnlichkeit mit dqr Salomenskischen Breccie, bei Petrosawodzk am Onega See hat. Serp.-Brecc. 

Nordenskiöld hat unser Gestein näher untersucht und nach seinen Mittheilungen 
beschreiben wir es hier. Es besteht aus kantigen dunkelgrauen, dichten Fragmenten 
eines Minerals, das vor dem Löthrohr zu einer ruhigen schwarzen Kugel schmilzt und 
etwa Skapolilh sein mag; — wiewohl es, flächtig betrachtet, wegen des fast splittrigen 
Bruches fQr Hornstein gehalten werden könnte; Quarz findet sich darin in sehr kleinen 
Parthieen besonders an den Grenzen mit dem Cämente ausgeschieden; besonders da 
sieht man auch Schwefelkies eingesprengt. t>as Cäment schmilzt vor dem Löthrohr 
zu einer unförmlichen schwarzen Kugel, weil unschmelzbare Theilchen dabei sind. 
Diese bestehen, wie man unter der Loupe leicht erkennt, aus grünlichen und 



*3 T. Nordenskidid hat das Gestein za untersuchen die GOte gehabt 
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schwarzen Serpentin^ der mit dem Feldsfein - Mineral zu einem didhten; scheeki- 
gen Gemenge innig verbunden scheint. Diese Breccie bildet den Sto<^ 
und den zackigen Felsenkaram des Sablju- Gebirges; eines kleinen westlichen 
Parrallel-Zuges des Urals von nur 35 Werst Länge, dessen wilde Höben aber mehr 
als 4000' über dem Meere hoch sind. Das tiestein ist durdi Kiafte, die von W. 
nach und von S. nach N. streichen^ in ungeheure Guben und Prismen zertheilt, die 
sich zu so schroffen Klippen übereinander thfirmen, dass die Gipfel unzugänglich 
werden. Daher musste ich etwa 100* unter der Spitze, zu der ich anstieg, Halt 
machen; eine andere Spitze schien sich gegen 300' aber meinen Standpunkt zu erheben. 
Das Westgehänge des Gebirges ist von Trfimmem meist überschüttet, aber am 
steileren Ostgehänge sieht man den nackten Fels in Gestalt ungeheurer Preiler bis 
in tiefe, schwarze Schrunde voll ewigen Schnees hinabschiessen; von denen aus die 
Gehänge in das tiefe Thal des Wargor (Zufl. der Kosswa des US sa - Gebietes), 
sich senken. Jenseits des Thals beginnen sogleich die Gehänge des dgentlichen 
Ural, zunächst mit niedrigen abgerundeten Höhen, der Form nach etwa aus Schiefer. 
Erst in ungefähr 50 Werst Entfernung vom Sablju sieht man zahlreiche Reihen wilder 
Felsenzacken, die den Hauplkamm des Urals bilden, und von denen viele 4000' Höhe 
über dem Meere erreichen müssen. Der höchste von ihnen der Tolpas^-is ist augen- 
scheinlich höher als das Sablju^-Gebirge. Gärtel alten Schnees und frisch gefallener 
Schnee schmücken das öde Gebirge, aber weisse Schneegipfel giebt es hier nicht. 
Herabgestiegen übernachtete ich im Niveau der grossen Sumpfe am Pusse de$ Gd>ir- 
ges, und machte den folgenden Tag einen forcirten Marsch bis nach dem Dorfe 

Augttsi 6. Oranets zurück, wo wir in tiefer Nacht mit vieler Muhe eintrafen. 10 Werst vom 
Dorfe durchwatete ich auf diesem Wege den Fluss Wer ebne i, ging dann über eine 
waldige Höhe hin, musste aber dann wieder durch die scbwierigsten Sümpfe mich 
durcharbeiten. 
7. Die letzte Entblössung der Kohlensandsteioe an der Petschora sieht man 

unterhalb Oranets, am rechten Ufer. 

Kohiens. Da erscheinen in Wechsellagerung, ^^ 

schwärzliche Schiefer(b), Pfeffer-farbige ^' ^- ^' ^ »• *> «• 

Sandsteine (a) und Kohle in dünnen Blättern; — 15 — 20° nach 0. einsclpessend^ 
aufgelagert auf rolhen und grauen Mergehi (c), deren Schichten eine Falle (anticlinale 
Linie) bilden, und darauf nach W. fallen. Es ist möglich ^ dass diese Falle die 
Forlsetzung der Anticlinalen- Linie des Schleifstcinberges und von Podtscherje isl^ 
die dann das westliche Erscheinen der Formation bedingen würde. ^ Ueber der Ent- 
blössung liegt diluvialer Sand, 10' mächtig. 
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Weiler abwrls tritt man in das ausgedehnte^ einförmige Jura-Bassin der unteren 8 Augast 
Petschora. Schon oberhalb des Dorfes Koschwa herrschen graue ^ zähe Thone am Jnra 
Ufer und darin haben sich Belemniten gefunden^ die ich im genannten Dorfe erhalte. 
BeiemnUen soUen sich auch am Flusse Koschwa finden. Darüber liegt bis 35' 
michtiger Diluvial - Sand und aus ihm rührt wahrscheinlich der Stosszahn eines 
MammutAs her^ der an der Lusa^ Zufluss der Koshwa^ aufgefunden worden ist 
und den man mir zeigte. 

Schwarze Thone mit Belemniten^ Ammomten und verkiesellen Hölzern ^ oft 9. 
bis 80' m&obtig beobachtet man an den Ufern der Petschora bis nach Ust-Ussa 
bin. 

Die Ussa an ihrer Mänduog zeigt bis 100' hohe Ufer aus schwarzen^ erdigen lO. 
Thonen, die mit Sandschichten abwechseln; — hier fanden sich m eisenschüssigen 
Kalk -Knollen unten am Gehänge AuceUa concentrica^ die rugose Form und 
Ammonites dipigchus in Menge. Unter den Blöcken liegen hier grosse Trümmer 
des Pfeffer-farbigen Sandsteins, dunkelgraue silurische Kalke mit Hafysiles catenu- " 
iata^ Calamopora ukoeolaris^ Terebratula reticulurisy grüne Kiesdschiefer^ 
ChloritBohiefer^ gesinterte Sandsteine, Porphyre. Nach Aussagen sollen die sandig- 
thonigen Ufer 250 Werst die Ussa hinauf fortsetzen, dann die Gesteine der Kohlen- 
sandatein-Formation (Wettsteine} auftreten; weiterhin hohe Kalkfelsen erscheinen und 
den Berg Adak bilden, über dem hierauf wieder niedrige Ufer herrschen. Erst am 
Zuflna» Jelez sdl die Gegend wieder felsigt werden, und man zeigt mir Thonschiefer, 
angeblich von dort her» ganz ahnlich den Gesteinen an der Jögra-Ljaga. 

Da die Ufer der ganzen Petschora von Koshwa flussabwarts völlig einförmig it* 
sind, so scheint es angemessen, nur eine allgemeine Schilderung davon zu geben. • 

1) Zu Unterst liegt schwärzlicher, zäher, oft erdiger Thon mit Beiemnitea ^o^a 
ßk90lutm% (vielleicht auch anderen verwandten Arten, da nicht alle Fragmente zu 
bestimmen sind) an der Oberfläche umgewühlt und mit grossen Gerollen vermengt, 
nnter denen Granit, Gneis, Syenit, Porphyr und die Tranaitions-Gesleine des Urals zu 
beobachten sind. Dieser Thon erhebt sich bis 100' über den Fluss, doch meist ist ^^ 
er nur auf 30' «-* 40' entblösst, weil die oberen Gehänge von Schwemmland über- 
schattet sind. 

2) Röthlicbe sandige Thonschichten; — darüber liegen regebnässige Sandschich- 
ten flut Haselnuss-grossen RoUsteinen, die in Streifen geordnet sind, oder ganz ohne 
GeröUe bis 40' mächüg. 

3) Znweilen liegen darüber alluviale, blättrige braune, erdige Thone, bis 10' 
näclilig, gegen 80' über dem Flusse und ftosaer dem Bereiche seines Wassers. 
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Diese Schichten bilden am Ufer Gehänge von 80' ungefähr^ heben sich indess 
gegen das Land zu Hügeln von 150 bis 200' Höhe (Aber den Fluss) zwischen deom 
Schluchten tief ebischneiden. 
Jura 1)^6 Juraversteinerangen fmden sich^ mit Ausnahme der Belemniton; die auch im 

Thon vorkommen^ nur in sandig kalkigen ConcretioneU; oder Klumpen. Diese Con- 
cretionen bilden hie nnd da grosse geschichtete Lager^ mit eingeschobenen Thon- 
schichlen^ am ausgezeichnetsten gegenüber der Mflndung der Ishma, am rechten Ufer 
der Petschora^ an einem 120' hohen entblösslen Gehfinge ^ das Paganoi Nos benannt 
ist. Es besieht aus grauen Thonen, die an der OberGAche amgewfiUl sind und 
Blöcke von Kohlensandstein^ Slinkkalk (aus den filteren Transitionsschichten des Urals} 
von weissen Bergkalk^ von Grunstein und Granit enthalten^ die zugleich aber Belem* 
niten und Ammoniten führen; — daran sieht man bis 50' über dem Flusse ein 
Haufwerk ohne Ordnung durch einander liegender Felstrflmmer aus einem harten, 
feinkörnigen kalkigen Sandslein, der an der Aussenflftohe rostgelb ist, auf dem Brudie 
abet grau (aus kleinen grau durchscheinenden Quarzkörnchen mit einzehien schwirz- 
liehen Körnchen, selten mit etwas Glimmer, zwischen denen sehr wenig kalkiges 
Cfiment zu sehen ist) erscheint. Darin fand sich ausser vielen Holzresten audi die 
Nucula nuda Phill. Eine genauere Betrachtung lehrt, dass dieses Haufwerk ats 
dem Zusammensinken von Schichten entstanden, die mi^ den Thonen weohseHagem. 
Ueber dem Thongehänge liegt noch an 8' mfichtiger Sand. 

Auch am Dorfe Ust-Ishma beobachtete ich dieselben Smidsteinschichlea. 
Das Dorf liegt auf einer über dem flachen Thalgrunde erhabenen Terrasse am rechten 
Ufer der Ishma; — Ihalaufwarts erscheint an dieser Terrasse unter den Smd-Schich- 
ten eine Schicht von Stücken des beschriebenen, kalkigen Sandsleins, unter dem 
erdiger, brauner Thon bis 15' hoch über der Thalsohle ansteht. An Versteinerungen 
fanden sich in den Jura - Schichten der Pelschora allgemein: Pecten nummularis^ 
demismst Lima Phillipm^ Aucella PallasH et concentrica Fisch., sehr hfiuflg, 
Avicu/a semiradiata Fisch. ^ Lucina corrosa n., Cardium concinnwm Budi., 
Panopaea abducta n., Turritella PetscAorae n., AmmonÜes aiteman$ 
Buch., diptychus n.^ T%cheffkini (var.) cienolobus, Belemnites abwlutus. 
Besonders reich waren die Ufer von Paganoi nos nach Ustzylma hin, meist 
gegen 150' hoch, an denen neben einigen der genannten Arten noch vorkamen t 
Pecten ßbrows Sow., lens How.^ Avicuia volgensis d'Orb., Posid^nia 
reveiata n., Lithodomus Ermanianus^ Pectunculus PetscAorae n., Nucula 
rhomhodes^ Cyprina sp., Astarte obtusa n., Venus exsularis n., Solecurtus 
PetscAorae n,, Acteon Pero/ikianus d'Ofb., PetscAorae n., Ammon, Balduri. 
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Von der bsel Denisowka abwArts habe ich äberall verstreat auf denthonigen Tertiär 
Ufern der Petsohora Bruchstäcke von Muscheln^ die im Eismeere gegeni^Artig l^en, 
nnd die auch bei Ust-Yaga an der Dwina fossil vorkommen^ gefunden^ unter denen 
lu erkennen waren: Mjfa truncday Saxictwa rugosoj TelUna calcarea^ 
Aitarte boreaüSt Baianus sulcatus. Nirgends findet sich hier eine besondere 
von diesen Musehein erfllUte Schicht, wie bei Ust-Yaga, da ihre Trämmer aber nie 
Aber den röthlichen Thonsdiichten, d. h. niemals auf dem sandigen Schwemmlande 
mit kleinen GeröUen gefunden sind, wiewohl sie bis 80 ' hoch über dem Flusse an 
einigen Stellen liegen, so muss man glauben, dass sie eigentlich diesen Thonen angehören. 
Anderwärts als an den Ufern der Petschora, 2. 6. an den Ufern der Ishma und 
auf der Timanschen Tundra habe ich vergebens nach diesen Fragmenten gesudit. 

Einige Details können wir aber die Ufer der unteren Petschora noch hinzufugen: ^ 
Unterhalb Ustzylma sind die Ufer zunächst niedrig, sandig, so an der Insel 
Kamennoi nos, die ihren Namen nur einigen Blöcken verdankt, und auf der los* 
gerissene Stacke unvollkommen zersetzte Torfes liegen. Weiter hinab erheben sich Jura 
wieder Gehänge von Jurathon, an denen ich eine Menge von GerviUia lata Phill. ^^ 
flnde, unter den Blöcken findet sich Bergkalk erfüllt von Productus mammatus n., 
Spiri/er Saranae Vem. und älterer, schwarzer Kalk mit Terebraiula reticularis L. 
Dann werden die Ufer wieder niedrig und sandig, weil die höhere Ufer - Terrasse 
weiter vom Flusse abliegt, bis unterhalb der Insel Bugajef. Da treten wieder j^^ 
thonige Ufer von 100' Höhe an das Ufer, mit Ammoniten und AuceUa, und mit 
den Sandsteinen von Paganoi nos. Aehnhche Ufer sehen wir noch vor der 
Alluvial bsel Charinski. Darauf folgen niedrige Ufer. Das rechte Ufer gegenüber 
Wiska (Welikowisjatschncya) ist wieder gegen 200' hoch und fOhrt Belemniten] 
von seiner Höhe sieht man gegen 20 Werst vom Fluss die entsprechende Terrasse 
des linken Ufers. Im Frähling dehnt sich bis dahin eine oft von Stürmen aufgeregte 
Wasserfläche aus. Aehnliche Ufer setzen fort bis nach Oxina. 

Im Dorfe Oxina erhielten wir gläcklicherweise schon am Abend nach unserer 20— 27 Aug. 
Ankunft Rennthiere und Narten und setzten über die Petschora, um eine Excursion 
durch die Timansche Tundra bis an*s Eismeer zu machen. Die geognostisdien 
Beobachtungen, die bei dieser Gelegenheit gemacht wurden, stellen wir hier zusammen. 

Die Timansche Tundra; •— ein Wort, das sich etwa durch Polar-Wäste 
wiedergeben Hesse, — ist ein 150 bis 200' aber der Petschora erhobenes Flachland, 
nrit vielen langgestreckten Terrain-Wellen oder kleinen Höhenzfigen. Einer der höheren 
2«ge begrenzt auf der linken Seite das Petschora- Thal. Auf den Flächen giebt es 
viele Seen,^ zum Theil mit steilen Gehängen und viele lief einschneidende FMsscben, 
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an denen dunkle Thone sichtbar werden^ ähidich derjenigen ^ die von Jura-*Versteine- 
rangen beglejlet sind. Auch versiehein die Samojeden^ dass man hier^ eben so auf 
der Bolschoi-Semelskiscben Tundra Belemniten überall findet, die ihnen unter dem 
Namen Par^Nang — d. h. Kralle des Wasser -Dämons — bekannt sind. Doch 
selbst suchte ich an einigen Gehängen vergebens, vielleicht weil eben nw die 
obersten, umgewühlten Thone dort entbifisst waren. In der Niederlassung des Russen 
Popoff werden mir Belemniten gezeigt, die dort an den thonigen Gehängen der 
Indiga gefunden waren, und Dr. Ruprecht hat bereits frOher Jura - Versteinerungeii 
Drift von da mitgebracht. Die Höhen sind mit Sandstein bedeckt, auf denen erratische 
Gerolle, eben so wie an den Gehängen vorkommen. Demnach zeigt das Flachland 
der Tundra dieselbe geognostische Beschaffenheit, wie das übrige yob der untemi 
Petschora durchschnittene Gebiet, indem unter dem Scfawemmlande Jurathone anstehen. 
^^%^' Am Ostrande des Timan - Gebirges stösst man zunächst auf Bergkalk. Die indiga 
durchbricht ihn an dem sogenannten steinernen Thor, wo der Fluss eine Strecke nach 
S. W. zwischen 100' hohen Felsentblössungen strömt in folgendem Durchschnitt: 




a.) 2' dicke Kalkbänke. 

b.) 6' dünne Kalkplatten. 

c.) Abhang; bedeckt mit Trümmer von Kalkplatten, nnter dem harte, zerklüftete, meist 
sehr weisse, hie und da rothliche, dolomitische Kalke anstehen; einige Sohlchlen 
sind YoU Höhlangen, Spirifer mosquensU und ChaeMe^ radiär sind die 
characteristischen Versteinerungen. Das Fallen ist 7^ nach N. 0. 

Der Samojede, der mich hieher begleitete, sagte mir, am Vorgebirge Swätoi- 
Nos zeigten sich dieselben Felsen, wie hier an der Indiga, ein bemerkenswerthes 
Zeugniss von der Vertrautheit der Bewohner mit ihrem Lande, da wir durch Dr. 
Ruprechts Entdeckung wissen, dass in der That Bergkalk jenes Vorgebirge bildet. 

Dieselbe Formation trifil man an dem Fluss Belaja nahe seiner Mündung in 
die Indiga, den man auf dem Wege von Popofs Niederlassung an der Indiga nach 
Kamennoi* Osero durchführt. Dünne weisse Platten mit Fusulma und einer 
grossen Menge von Netz - Korallen liegen .am Ufer und boten folgende Arten dar: 
Oarmodites paraUelus Fisch., Fenesteiia carinata M'Coy, Polypora orbi- 
cribrata n.^ di/tircato Fisch, sp., Coscimum cjfclops n.^ stet§ops n., Preduetuw 
lobatHS Sow., Orthia KeyserUngiana Kon. 
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Weiter westlich gelangten wir an das Felsenthor der Belaja^ das von einer 
mfichtigen Trapp-Zone gebildet wird, die wir yon hier bis Tschailsin Mys kennen Trapp 
und die über 70 Werst lang sein muss. Das Gestein haben meine Freunde 
Y. Helmersen und y. Nordenskiöld näher untersucht; und ich benutze hier ihre' Anga- 
ben. Es ist schwarZ; Yon sehr feinkörnigem aber doch crystallinischem Bruche ^ sein 
specifisches Gewicht ist 2^843; es enthält einige ziemlich deutliche Augilkörnchen und 
ist attractonsch; wiewohl auch nach dem Glühen kein Eisen zu sehen ist; feine ein- 
gesprengte zeolithartige Theilchen lassen sich darin erkennen. Gewisse Stücke ent- 
halten Kugeln Yon schwarzem Speckstein^ umgeben Yon rolhem Stilbit oder Heulardit, 
oder gehen in Mandelstein über mit Chaicedon und Kalkspalhkügelchen^ die ebenfalls 
Yon Siilbit überzogen sind. In Menge kommen darin Drusen und Knollen Yon Quarz 
(zuweilen Amelhisl) vor. Es ist ein basalliseher Dolerit; den Yiele um so mehr 
Basalt nennen werden ^ da er zuweilen säulig zerklüftet ist^ nahe den Kluftflächen ist 
er entfärbt; wie der Basalt. 

Diese Felsart bildet gedehnte Bergrücken; nirgends ausgezeichnete Gipfel- oder 
Kegelforroen; die dem Timan-Gebirge überhaupt fehlen. Die geognostische Beschaf- 
fenheit der Gegenden Yom Felsenthor der Belaja bis zum Kamennoje - Osero 
wird am einfachsten durch die folgenden Holzschnitte erläutert. 




Belaja. 



Grundriss von der Gegend zwischen dem Felsenthor und Felsensee. 

Grundriss; steUt den Kamennoje -Osero, Felsen -See, dar, aus dem der Haupl- 
zweig der Belcya entspringt, der zunächst etwas alluviales Terrain Qpunktirt) durch- 
schneidet; dann in eine eigentümliche Sandstein Gegend tritt, (fein gestreift), einen 
Zufluss aufnimmt und endlich die Doleritzone (dick gestreift} durchbricht; wobei eben 
das sogenannte Felsenthor, eine Schlucht mit 250' — 300' hohen steilen Gehängen, 
entsteht. An diesen Gehängen bemerkt man beim allgemeinen Anblick eine Sonderung 
des Dolerits in ungeheuer mächtige Lagen Yon unregelmässiger Dicke, Yon denen 
einige eine säulige, andere eine unregelmässig prismatische und noch andere eine 
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ohne Ordnung zerkläftete Strucfor zeigen ^ was der Durchschnitt versinnlicht: 

a) s^ulig; — b) wirr zerklüftet; — c) prismatisch^ 
die Prismen an einer Stelle strahlig geordnet Zahl- 
reiche Chalcedon - GAnge nnd Adern dwchsetzen hier 
• Gehänge des Felsenthors. den Dolerit parallel dem allgemeinen Streichen von 
S. 0. nach N. W.; und sind oft intensiv grfln. Dabei finden sich einzebie Stücke 
von erdigem oder dichtem Bruche, die man für Kupfererze nehmen könnte. Doch 
Löthrohr-Versuche von v. Wörth und Nordenskiöld haben darin nur Kiesel und Eisen 
nachgewiesen. Die Mandelsteine erscheinen untergeordnet. Geht man durch das 
Kohiensdst. Felsenthor FIuss- aufwärts^ so sieht man am Ende der Schlucht auf dem Dolerit den 
erwähnten Sandstein in verschiedenem Niveau aufgelagert und stets etwas gegen das 
Trapp-Gestein nach N. 0. einschiessend, es ist ein reiner Quarz-Sandstein in machtige 
Schichten getheilt, gewöhnlich weisslich^ oder Mass gelb^ selten röthlich; mehr oder 
weniger von runden Milchquarz-GeröUen erfüllt; so dass er oft ein wahrer Pudding- 
stein wird; selten feinkörnig und so dicht; dass er zu Schleifsteinen benutzt werden 
kanU; meist mürbe und leicht verwitternd; wobei seine Gehänge so weiss scheinen; 
dass man sie aus der Feme für Schnee halten kann. Darin findet sich ein Pflanzen- 
stamm; etwa von Stigmaria» schlecht erhalten; dieser Umstand und dass im Petschora- 
Gebiot Sandstein-Conglomerate nur im Kohlensandstein beobachtet sind; begründet die 
Vermuthung; dass die in Rede stehenden Schichten zur Kohlenformation gehören. Da 
aber das LagerungsverhältnisS; unmittelbar auf dem DoleritC; keinen Aufschluss über 
das Alter giebt; so fehlt es darüber an zureichenden Beweisen. Dieser Sandstein 
zieht sich längs dem Trapp als breite hohe Schwelle hiU; und bedeckt mitten zwischen 
dem See und dem Felsenthor die Trapp-Felsen, die dort weniger hoch sind, bis auf 
die Gipfelfläche. Er ist an derselben Stelle durch Flüsschen in tiefe Spalten zerrissen; 
an denen man besonders deutlich die bis 5 ' dicken Schichten 5 — 8 ^ nach N. 0. 
fallen sieht. Die bedeutendste Dolerithöhe, an 350' über dem SeC; ist auf dem 
Grundriss mit einem Kreuz bezeichnet; und stellt man sich ihr gegenüber in's Thal, 
so sieht man deutlich ein Relief; wie es der folgende Durchschnitt darstellt: 

a.) Dolerithöhe an die sich 

b.) die Sandsteinschwelle legt, auf der unten 

c.) einige alluviale Schichten liegen, die selbst vom 

Flüsschen durchschnitten sind. 

g^l^ c. 

lu b. 

Ein Paar Inselchen im Felsensee scheinen aus Dolerit ^u besteben. 
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Unser Weg ging von hier eine kurze Strecke mA W« etwas S.^ dann nach 
N.; bis auf die m 15 Werst entfernte Sabatsohkaja Sopka. Er ffihrte zvnfioiiat 
durch eine Gegend^ wo der besdiridbene Sandstein Cmit weniger Mächqnarz als KoUensdst. 
vorher} herrscht. Seine SoUchfen zeigten an dnem Urbaohe (Rossocha in dem 
Dialecte der Nordmssen} der JQefka; (diese fliesst in die Indiga anweit des 
Meeres}. 50^ Fall nadt 0. 20«» N.; also jenes Streichen^ das in den Venrteinerungs- 
iährenden Sehiohtmi des Tinan-Gebirges vorherrscht. An der Sabatschkaja Sopka Trapp 
(ritt man wiedemm in die Dolerit-Zone, die man von hier nordwestlich bis Tschaizin 
roys ans Meer forbdehen sieht^ mit langen Fdsenruokai, die meist queer znr RMitnng 
der Zone gedehnt sind. Zwisehen ihnen liegen moosige^ oit sumpfige lliiler; in denra 
Flnss- Einschnitte das Trapp - Gestein entblossen , das von einer s^r einförmigen 
ZosammenseCsmig ist. Die Sabatschkaja Sopka selbst ist nach N.W. gestreckt^ 
die .steuere Wand sieht nach W.; am Ostrande haben die Felsen etwas säiilige 
Stmctur. Das Gestein verbirgt sich unter einer Moosebne ^ (Me nach N. W. gegen 
10 Werst fortsetzt, und viele kleine Seen zeigt; dahftiter steigen andere Trap]^)^ge 
auf, dbnmter der Naranä, der Vs des Weges vom Kamdünoje -Osero nach 
Tsebaizin-mys hin liegt, und zwar von der Höhe am genannten See in N. 41^ 
W. Von dieser Höhe scheint die Dolerit-Zone in nordöstlicher Richtung an 5 Werst 
breit; dam erst folgen verdedite, felsenlose FUchen. Von Na ran ä Uegt nach W. 
etwas N. ein anderer Doleritberg, gegen 3 Werst entfernt, Balvanskaja Sopka Kohiensdst. 
geiaimt. Auf seiner Westseite ruht wieder der beschriebene Sandstein mit schwachem 
nordöstUohen SehichtenfaU; setee untersten Schichten enthalten wem'ger eingd)ackenen 
Müchquarz; — man sieht ihn nur ungefähr eine halbe Werst längs der Trappzone 
entblÖssC, doch bildet er eme hohe weisse Schwelle, die aus grosser Feme von der 
in West fiidgenden nur mit unbedeulenden Sandhägeln besetzten Ebene zu bemerken 

ist; wie im beifolgenden Holzschiiitt: 

Balvansluja Sopka* 

DoleriL 

Sandstein mit Milchquarz. 
Thonig-sandige Ebne. 
1. 2. 3. 

Ifai Westen der Sandsteinterrasse fliesst die Tschornaja Rossocha CUrbach 
der Tschornaja}, ^e vieüeicbt einen interessanten Durchschnitt giebt, da man mir 
sagte, dass sie gegen 5 Werst westlich von Barmiil^mys in das Eismeer mdndet^ 
und daher gewiss zu demselbm Fluss gehört, der als Tschornaja auf den Seekar^ 
ten, sädlich von Rumaen]8chni-*nos mundet. Die Ebene hat thonigm Grund, oriß 
enthält viele »Seen, und ist ^ekhsam eui Busen von Schwemmland, der bis 15 Werst 
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landeinwärts reicht ^ und dam wie m sdieint von Berten rings begrindEt ist. Er 
entfipiicht der Meeresbucht zwisdien Tsohai2in*-nys und Barnin- üys. Hter 
finden sich erratische Blöcke von Granit, die grösseren besonders auf <kn Saiidhdgetai. 
Leider unteiiirioht dieses Schwemmlasid dien Dunohsohniit durch das OeUrge^ den 
man etwas südlicher viel schöner beofeachten könnte. Diß knapp ragemessene Zeit 
verwehrte uns selbst dahin zu gehen. Das erste anstehende Gestein Jenseits dteser 
Bai von Sehweniulaad traf ioh an einem Zuflüsse der Waschkina, 6 Wenit unge^ 

Silur, ^r von Barmin-mys; es war ein grinier, spMiiger Kalkstein roll kleiner BMi* 
Iwgen^ der keine Versteinerungen darbot, begleitet von rothen Thonen, mit 8 — 10^ 
nordöstlichem Schichtenfall; — zugleich steht hier e» blass<-gelbery corapaeter, meUig 
anzuffihlender Dolomite-Kalkstein an^ wie es scheint etwas höher, dodi die Auflagerung 

Bcrgk. ist nicht deutlich. Trümmer eines nach -anderen bräunlich gelben, mfliten, porOsen 
Kalksteines, mit Bergkalk- Versi^erangen: Productus Kum^ldä d'Orb., semire* 
iicuiatus, JUart., Cardifda EickwalfUana Vem. sp., liegen hier umher, und 
scheinen ihrer Form nach nidit weit von ihrer Lagei^tAtte entrückt; so dass wahr^ 

jara scheinlich Bergkalk aiK^h im Westen der Doleritzone auftritt, lieber den anstehendm 
Kalksteinen liefen graue Thone nnt Stucken kalkigen grauen Bandstetas, deren Ober-- 
fläche gelb ist; gerade so, wie bei Paganoi-nos an der Petschora. Desshfldb 
ist kaum zu zweifeln, dass auch hier der überall niveHireBd in den Vertietaigen der 
älteren Grundgosteiae abgelagerte Jnrathon vorhanden ist 

g.|^^ £ine Werst weiter nach Bar min mys hin setzt man über das Fllssokm 

Waschkina selbst, an dessen niedrigen Ufern blassgeiblicbe imd btassgraoe, weiss«* 
liehe Kalksteine von mattem, mehligem, «nid anzuflUdendem Aruche, die gewiss 
kalkhaltig sind, anstehen und viele Silurische VersteineruBgmi führen. Ich beobachtete: 
€ijf9tiphyltum ejßcaratum n., HalyHies lahyrimtkiem Goldf. sp., (PörUes) inier* 
stincia Wahl, sp., Calamopora aiveoiaris GiM. in grossen Massen, ßbrom 
Goldf., polymorpha Goldf., Siromatopora concenirica Goldf. in Massen, 
Leptaena deltoidea^ Conrad, häufig, Pentamerua aamojedicus n., vielleicht nur 
eine Var. des oblongus Sow.^ den er gewiss repräsentirt, die wichtigste und zahl- 
reichste Muschel der Schichten Euomphalua Waschkinae n., Murchüonia isiA., 
Cypridina marginata n. hier sehr gemein, IMaenus Barrfemis Muroh. sp., 
Pkaeops Odini Eichw. sp. , Encrinurus pvnctatus Wahl. sf. Die Versteine«* 
rungen characlerisiren diese Schichten als die obersten Glieder dear untereji Sflnri-* 
sehen Reihe, und kommen nach emer mündlichen MitheihHig des Herrn Dr. Fandet 
in pelrographisch- identischen Gesteiaen EalUands zum Thefl ebenftiUs von Man 
kann daraus fol^rn, dass schon zu der ältesten Sitariaehaii 2dt die Sedtatenoe des 
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flacben^ nÄdädMa Ettslands bis an das Timan - Gebirgre xienlich gleidiortig* waren^ 

• dagegen versoUeden von den gleiohzeitigen SediaMsaten des Urals, wenigstens den 

Icaiandlheiten naeh. Diese VeKsdaedenheit scheint nioht durch Uebergänge vermittelt^ 

waabalb man m ihrer EiUirong an iiennende Gretzseheiden zn denken genöthigt ist. 

Knns vor der lütte des We^es von hier nach Bmnin-mys beginnt an Ufer des Thonschief. 
Meeres Jener Schiefer zu Tage zu treten ; der auch Barmin-mys bildet. Es ist ein 
sehr dichter, dnniurigrimer Thoischiefer, der mit lichter gefärbten ScUditen wechselt. 
Dieae lichteren Binder zeigm immer die wahre Schichtong an, die von der Sehiefe- 
rongsfUkdie ofcbt selten abweicht Das allgemeiBe Sireichen der Schichten ist W. 
22? N. (km 1iyi)f und so ist es auch an der obesen Waschkina, wo dieseO^en 
Schiefer an den niedrigen Ufern und im Fhissbette 5 Werst oberhalb der MOndung 
Ui an die i& Werst vom Meere liegeniten Qn^en des Flusses entblösst i^d. 
ZwJBoben den nntef« Sflurischen Schichten nnd diesen Schiefem kdnen daher kaum 
andere bedeutende Schichten liegen. Die losen SehieferUitter sind am Meeresufer 
m einem kleinen Wdl anfgewotfen, der das dahinter liegende flache Simpfland um 
etwa 2' überhfifeet. Die Jüswohner sagen, dass das Meer diesen Wall nie fbersteigl, 
wiewohl seine Weilen bei Sturm bis hinauf sM^gm^ was auch dfe darauf liegenden 
Huseheln, gewAhidich Buceinmm mndqtmny beweisen. Weder in Sagen noch in 
dw eigenen Bed»aichtangen fesd ich eine Andeutung davon, dass die Niveau - Ver^ 
hfltnisse zmschen Land md Meer sidi verändert hftttea, und doch mtissten bei einem 
so nieAeigen KAsteidande die Effecte einer Verfinderung bißsonders stark zu sparen 
sein. Stiege das Land jetzt in die Höhe, eo wBrde der erwähnte Ufer -Wall von 
Sehiefertilflttern zum Messen der Ecscheinang dienen können. 



Die beigedruckte Skizze ver- 
sinnlicht die geognostiscben 
Verhältoisse des VoEgebii^ges 
Barmin, das ungeilUu* yi W 
in's Meer vortritt, im Ganzen 
flach und von aufgeschätteten 
Schieferscherben eben so wie • 
die Obrige Käste umgeben ist. 
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Die Nadel zeigt deta magileUscheii N. Darob <fie oodstant mOk W. 23? N.^ 
oder hora 7y^ streichende SohiditeD dnfikelgraaefi^ gestreiften TlKNisoliiefers biidit 
bei k eine Diorit - Kuppe hervor^ auf der ein Kreuz stehet. Der Diorit besteht 



Diorit 

V. Nordenskiölds näherer Untersrnteng ans wefssem Natron *- Fddspoäie md giflnor 
fasriger Hornblende mit eingesprengten Schuppen von GrapUt wd Körnen von 
Eisenerz. 

Das Gestein ist zerkläftet am dentlichsten steil in der Riobtnng nach N. 30^ 0., 
aber auch in einer nordwestlichen Richtung; die Khiftfliche& dei* Mzteren Richtoig 
schiessen nach S. W. ein; man sieht einen Quarzgang von 0. nach W. gttichtet. 
Südlich von dieser Diorithnppe fiaUen die Schiefer steil nach S.^ unddlefichiefemngs* 
flachen faUen mit der Schichtung zusammen^ nördlioh davon fiAan sie untw 45^ 
nach N. 23^ 0.^ während die Sdiieferblätter bei demselbm Streichen in .tintg^en-« 
gesetzter Richtung unter 40° einschiessen. Das letztere ist das nornude SbhiehlnDgS'- 
Verhältnisse das durch den Diorttdurohbruch gestört scheint. Denn ihm gogeavber 
wird auch an der Westseite des Vorgelnrges das FaUen dßr Schichten von Norden 
her immer steiler^ und geht in ein sädliches Fallen aUmtiilig äber^ dem sich dtmn die 
ebenralls steiler werdraden Schiefecungsfl&chen ansoUiessen. An dte Nordköste bricht 
Aphanit nochmals plutonisches Gestein hervor ^ indem ein mächtiger Damm von Aphanit die 
Schiefer in der Richtung nach N. 37^ W. dttrchschn^det, aber> ohne ihre Soittchtuig 
. oder Beschaffenheit zu &idern. Dieses Gesten ist an völlig diohter isehwändiili-- 
grüner Aphanit Es ist zerkUftet durch Absonderungsfläcben^ von denen die deut- 
lichsten nach R N. 0. streiehett und unter 45° nach 0. efBSchieaften; andere Kluft- 
flachen streichen nach 0. 30^ N. und sind sehr stefl. 

Diesen an der Ostseite vortretenden plutonischen Kernen verdankt das Vorgebiige 
gewiss seine Erhaltung gegen das anstürmende Meer^ während s^e Form zugleich 
von den Schieferschichten bestimmt wurde. Die letztere erinnert an die Form der 
Halbinsel Kanin ^ deren Bildung durch die Fortsetzung derselben Schieferzone hervor- 
gerufen ist. 

Von Barmyn-mys landeinwärts nach S. 30° 0. an einem Punkte^ von dem 
aus Tschaizin-mys in N. 25^ 0. erscheint^ westlich von den SohicI)ten an der 
oberen Waschkina; ein weisslicher flasriger Quarzfels mit einzelnen; glänzenden Quarz- 
kömchen und eingemengten Theilen von Feldspath^ der wie der übrige Schiefer streidit 
und vielleicht durch plutonischen Contact aus dem Schiefer entstandeq ist. Wirklich 
ruht er auf den Flanken einer sehr niedrigen, ovalen Granitkuppe , die iyi Werst 
breit ist; und in der Richtung nach N. 37^ W. 3 Werst lang; doch/ mag der Grantt 
auch weiter hin unter der bemoosten Fläche fbvtaetzen; bis an das Vorgebirge 
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Ramaeaisohni; wo nach Aussage moinos sam^ledisdien Ffitirers ganz; dasselbe 
Gestein, das er sehr bestimmt von den Gesieiiieii von Bantain unterscbeidet^ vortüom- 
«ten soIL Der Granit besteht ais voibeirschendem fleischrotheü FeM^the, der sich 
ilioht zu Krystfdieii ausgebildet; vkten durchsdieiaeBden QuarzcryslaUen imd eigm- 
thämlieh; foinkAraigen Hioftihen aus Flitterchen eines schwai^es Talk - Giimmet& 
VMetter Vbissspalb konrnit ^ütIq vor, ganz wie an der Lappiseben Küste (v. Nordenskiöld). 
Obien auf der flaehen Kvj^pe finden sidi viele weite flache Hohlut^en^ von gigantischen 
Grämt ^ TraoliiDrn erßüL &i der LäDgenrichtung der Kuppe sehe ich landeinwärts, 
lUigefiUir in 15 Wetst fintlemang, Höhen, die ihrer Form naeh ebenfalls Gränitkuppen 
sein könnten. Leidtir war es mir nicht vergönnt die Strucbir des Landes im Westen 
der Gmnitaxe selbst zu tanl^suchen; nach Anssagen der Bewohner finden sich Fels- 
Entblössungen in den' oberen Theilen des Flusses Welika, zwar Sandsteine; — etwa 
]>evonifiche (?3, die weiter unten an der Zylma so sehr entwickelt sind. Das Vor- 
geinrge Suwoinoi soll aus weissen Felsen mit Feoersteinen, ganz von der Beschaffen* Bergt 
beit der Felsen des Switoi-nos, bestehen, und dasselbe Gestein, soll auch am 
Flusse Wolonga etwas oberhalb der .SMndung sich zeigen. Das ist nun sehr 
vrahrscheodich wieder Bergktf^. Während ich von der Balwanskaja Sopka die 
Excursion nach Barmin-mys madite, besuchte Krvsenstent das aber 400' hohe 
YorgebirgQ Tstchaizin, und braehte H^dstficke mit, denen zufolge es aus den Trapp 
awierweitig besdiriebenen Doleritm mit Quarzdrusea mid Mandelsteinen besteht» die 
aneb Df . Ri^reeht an demselben . Punkte beobachtet bat. Von diesem Yorg^rge 
haben die Saefthrenden Mesener Bürge» den ganzen felsigen .Zug, besonders den 
DoleriCzHg» Tsohaiiin •^.Kernen» Möven *- Feis , genannt. &as hier berrtebende Trapp- 
gnstein hat Krusanstem auf seäner Rftckreise nadi Oxina aus einem der langen Recken 
der Tundra ansteh^d hervortreten sdieo; leider ist* der Ort nioht genau zabezeiohnm. 
Das könnte die VorsteHpng veranlassen, dass einigen- der hohen Terrainwellen der 
Tundra Trapp-Keme zum Gfunde lägen.([?} 

Dm 31 August kamen wk'von unseier Excursioo in die Tundra nach Oxina ^^^P^®'^^- 
Wrtfik, undaaehdctt wir einen» Btaach im Doife Pustosersk gemacht hatten, und 
van .da nach dem Derfe üylexaets zn Wagen gefahren waren, ([der einzige einiger- 
müssen faltbare Weg im Pets(^om->Geb»t). segelten ym die Petsdiora am 2^ Sqytbr. 
hinauf. Die .Wffgerdchte JakreszeA. mabhte grosse Eile zw Pflicht, denn Mb im 
Jabie gefrieren <Ue kleine» Flussoben, durch die man adk dem Petsohora - Gebiet in 
das der Wytschegda gelangen kann, und dann muss man Winter^regie abwarten, 
u»» Weiler, HU liommen. Die gaB|| «ng6w<ftialieh lange anhartknde.M^»iae Herbst'Witte- 
ruBg^ im^sfe aeit MensQhett;Ged6id(en..bitt.mGkt Yorgnb^^ war, settele uns von 
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septemb.6. der Gefahr. Den 6 September trafen ^r in Ust-zylma eki^ wo wir einen Tag 
zubracirteo; w^ ich zn sehr von einem luer zn Lande endemiacben Uei)el, das raieb 
schon seit Wochen plagte ^ litt. Es entstehen nflmlicb in ¥(Age der Nabnmg, die za 
ausschliesslich aus fettem Lachs bestehet ^ und wegen der grossen Anstrengungen anf 
die plötzSch völlige Ruhe im Boote folgt; eine Art kleiner, sehr sdimerzlicher Ge* 
schwäre ; besonders auf dem Racken. Die Bewohner, die wttrend der Winternihe 
sehr daran leiden, vertreiben das Uebel durch kalte B&der in der Pefsdiora, wobei 
sie die Haut mit dem Flusssande reiben. Ich verschaflte mir augenblickliche Linderung 
durch Schwitzbäder und Einreibung der wunden Stellen mit einem liemenge von 

7. Kampfinr- Spiritus und Oel. Schon den 7 September konnten wir unsere Reise fort- 

8. setzen, und ftihren den 8 September vom Dorfe Dst-Ishma den Floss Ishma 
Jura hinauf, der den vottst&ndigsten Durchschnitt der Juraformation dieser Gegend darbietet. 

Zunächst ist das linke Ufer hoch und in seinen sandln Gehftngra siebt man oA 
Trümmer von Gestein -Schichten ans dem grauen, an der Oberflicke gelben kdkigea 
Sandslein, der bei Paganoi-nos an der Petschora sich findet, mit versteinertem 
Holze. Am Dorfe Mala-Golowaja ist ein Lager dieser Sandsteinsdiichten 7(H 
aber den Fhiss hoch entblösst; die Schiebten wechseln von 1" bis i«/,' MMitigkeit^ 
sie sind zerklüftet, unterbrochen und keilen sich oft aus. 

Darin findet sich ein verdruckte Exemphr von AmmonÜes (pofypiycAms n.) 
Oberhalb der Stundung des Zuflusses Ljamtsohina, 26 Werst nnteriialb des DotfM 
Ishma, ruhen diese Sandgehinge mit gelben Stdnen auf sehwirziich -granen Jura-* 
thooen, und solche Ufer wechsebid mit sandigen Alluvial - Gehangen halten weiterhin 
den Fluss hinanf an. Zu bemerken ist, dasa die gefl)en, zertrOmnerten Sucbtein- 
schiditen oft in einem so lockeren Sande enthalten sind, daas man ihn unter andereo 
Umständen sidier fär aufgeschwemmt hallen wOrde. ^ 

9. Im Dorfe Vst- Ishma gab man mir eilige am thonigen Flussufer geftmdene 
Belemmien. 

10. Den 10. September setztQi wir <fie Fahrt die Ishma hinauf forL BaM rechts, 
bdd links sidit man an der Basis der wenig hohen Ufer-Geiringe schwärdieheii 

jara Juralhon mit giossen und kleinen Lagern thonigen Kalk* und Sandsteins, in denen 
oft ein geringes Fallen der Schichten zu l^emeAen ist, das aber ganz unregelmässig 
und nur loeal scheint; die Thone zeigen zuweilen eine Art unvollkommener Sehieferung^ 
Die grauen, an der Oberflächb gelben Swdsteine wurden oberhalb Ust* Ishma nioht 
mehr beobachtet. 

11. In so besehalfenen Uiem sanunelte ich id>erhaQ) des Dorf» Stsehelje Vor* 
ateinerungen, unter denen Afriemim $emiradkUa Fiaeb., AmmömUei polyp^Aug &, 
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iwaer rasasHnen gedräokt, und Belemnites Eirg/UgBnsis die gewAnfiehstea sind; 
kmn obeibalb der Mflndong des Fhisses Otsch-ju den grossen Pecten imperialh ^ 
n., von AuceUa Pailasü meist Brut, Aucelia crassicotlia n., das grosse abge<- 
bildete Stuck von Ammonites pofyptffcAus , Beiemnites Kirghisensh. 

ObertNÜb des Dorfes Kedwairom tritt zum ersten mal in den beschriebenen 13 
Tbonen eine Scfaicht von einem durch feine Kalk- und Sandtheilchen sehr verunreinigten 
trocknen, bituminösen Schieferthon auf, der in Papier -dünnen, zuweilen biegsame 
BUttohea zerfiUt, und von flach zerdrückten Schaalen der AuceUa PaUasii erf&üt 
ist; die Schicht fillt etwas nadi S. W., doch beweisen ihre wellenförmigen Biegungen, 
dass nur locales Nachsinken der Thone die Ursache davon ist. Hier fänden sich die 
dicksten Exemplare von Belemnites Rirghiseneis auch At^monitee poljfpbfchus. 
Ueber dem thonigen Juragehange von 20' Höhe sieht man eine Terrasse von aufge- 
schwemmten Sand 10 — 30' m&chtig mit wenigen kleinen Rollsleinen und oft mit orift 
einer eisenschüssigen Schicht an der Basis. Erratische Blöcke von geringer Grösse 
aus schwarzem Uebergangskalke (wahrscheinlich vom Ural} und aus crystallinischen 
Felsen finden sich am Ufer. 

Am Dorib Poroshefskaja und in der Umgegaid giebt es mehrere mit dem ^^- 
schwfirztichen Jurathone wechsellagemde Schichten der beschriebenen trockenen ^^ 
Aueelia-SeJUe/erj und es liegen hier Betemniten in so ungeheurer Menge umher, 
dass man Schifle mit ihnen befrachten könnte; meist gehören sie zu sdilanker Art 
BeiemfUtee boreafis d'Orb., aber auch Belemnites Buseiensis d'Oit. und 
Kirghisensis d'Orb. kommen vor.' 

Weiter den Fluss hinauf treten dicke Kalkbflnke in der thonigen Juraformation 
auf, und erzeugen reissende Stromsclmellen; der Kalk ist grau, in einigen Schichten 
eiystallfnisch in anderen concretionirt und grfln gefleckt, in noch anderen dicht und 
9^r licht grau; einige Bflnke sind sehr sandig. Weiter hinauf werden diese Bänke 
noch sandiger und bekommen eine rostbräunlidie Farbe, so z. B. an der stärksten 
Stromsehnelle, Serdze genannt. Diese Schichten halten au(;)i weiter den Fluss hinauf 15. 
an und sind am reichsten an Versteinerungen in der Gegend der näditen Stromschnelle 
Grtwa. Der Belemnites Bussienüs kommt noch zuweüen ip den obersten Kalk- 
binken vor, doch werden Belemniten selten, am auszeichnendsten ist tti Ammatdtes 
iBkmme^ am häufigsten sind die sogenannten Myaciten^ Pholadomya diktta, 
Panapaea^ Lyonsia Alduiniy ungewöhnlich gross, Corbis sublaevis n.; Ostrea 
Smoerbyana Bronn selten. «Die Gattung Aucelia fehlt hier eben so, wie an der 
Syssolla. Eine gering» nordöstliche Neigung ist an diesen Schichten nicht selten 
deutlieh, dodi immer wenig oonstant, da wegen der Wechsellagerung mit weichen 
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Thonen viele locale Senkengen vorkommen. Da wir Uemit am Rande des nordrassi- 
schen Jura-Bassins angelangt sind, so werfen wir einen MdL auf den vollendeten 
Durchsohnilt znröck. Die Juraformation tot flberall tbonig^ aber dorch die omsdiiosse* 
nen Lager zeichnen sich 4 Abtheüangen darin aus: 

1. Abtheilung mit grossen geschichteten Lagern eines harten» grauen» Sandsteins^ 
der an der Oberfläche rostgelb ist^ und viel versteinertes Holz enth< veAr^tet 
von der Mändung der Ishma bis zum Dorfe Ust-Ishma; auch an der Petschora 
bei Paganoi-noS; und abwärts nach Ust-zyima hin. VieBeicht sind Cardium 
cancmnum^ Ammonites alternans characteristische Versteinerungen dafir. Mtti 
wird vieUeidit den Sandstein von Choroschowo damit paralleSsiien können« 

2. Abtheilnng mit thom'gen Kalk-Geoden^ voll Ammonites polyptychus il^ ond 
Anicula semiradiata Fisch. ^ reich an Belemniten, — entspreehend vielleicht der 
Marne k rognons mit Ammonites mrgatus von Frears*) und der unteren Abtheilnng 
des grauen Thons von Bessonof im Gouvernement SimbirSk nach Jasykof^). 

3. Abtheilung mit trockenen bituminösen Schieferthonen voll AuceUa PaUasU^ 
sehr reich an Belemniten^ besonders Belemnites PaUasii) — entspricht der dritten 
Abthdlung des Herrn Frears im Mbscauer Jura und dem bituminösen Schiefer von 
Simbirsk. 

4. Abtheilnng mit dicken, sandigen^ und eisensdiussigen Kalkbäfiken^ arm an 
Belemniten, reich an Myaciten und local durch Ammonites Ishmae bezeichnet 
Vielleicht der vierten Abtheilung im Moscauer Jura C^^aeh Frears} entsprechend CO- 

Ob die letztere Abtheilung nicht vielleicht ein blosses Kästengebüde der Jura- 
Zeit ist; und ob die anderen Abtheilungen nicht auch mehr wegen localer Sendiment- 
Bedinguttgen als wegen verschiedener Bildungszeitea sich unfceiseheidea, lässt sieb 
in einer Gegend, wo keine klaren Aufli^erungen zu beobachten sind vorlinfig nicht 
entscheiden. Nur die Vergleichung mit den analogen Moscau^ Gebilden, wie unvoll- 
kommen sie bei dem Stande unserer Kenntnisse auch ausfallen musS) spricht wirUidi 
für eitic Lagerungs-Folge .der vier Abüieilnngen. Dann wäre der Durchschnitt längs 
der Ishma aufwärts von den jüngeren zu den älteren Sclncht^n fortgesohrittien. 

An der Stroiiischnelle. Strigölof, gegenffiier dem Dorfe Gosman-pi, etwas 
unterhalb der Mdndimg Susju treten unter den Jura^Schichten Mi rediten Ufor der 
Ishma scheinbar gleichförmig gelagerte Devonische Kalksteine auf. Das Fehlen des 
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Bergkalkes ist sehr aitfMleiid. Die Devonisdien Scitichten sind 5— -8^ nach N. etwas Devon. 
0. geneigt. Zunächst sieht man den folgenden Durchschnitt. 

1.) Harter^ dichter Kalkstein, an der Aussenfläche bloss gelblich, auf 
dem Bruch grau gefleckt mit grün, roth und blassgrau, sehr 
concretionirt und sandig; arm an Versteinerungen: Spiri/er Arehicusi var. JB., Orthi^ 
crenisiria^ runzlige Varietät, unten mit einer kleinen grauen Mergelschicht; — 20' mächtig. 
2.) Grauer, lamellöser in dünne Platten zerfallender Kalk, voll stengeiförmiger verästelter 
Abdrücke und Absonderungen; merglig, gewissen Schichten you Tschudowo 
ähnUch; — 20' mächtig. 
3.) Mergelthone, roth und licht bläulichgran bunt, am Gehänge von Kalkplatten überdeckt; 
20' mächtig. 

Weiter den Flass hinauf erscheinen unter einander hervortretend^ also in abstei- 
gender Ordnung folgende Schichten: 4) eine Kalkbank; 5} gelblichbraune sandige 
Mergelschichten, 8' mächtig; 6} graue Mergelthone; 7} dünne Schichten grauen 
Kalkes mit Mergelthonen wechselnd, 20' mächtig; 8} dichter, zuweilen fasriger weisser 
Gyps in Schichten von l"bisl' Dicke, abwechsehid mit grünlichgrauen Mergelthonen. 
Die ganze Folge der Schichten versinnlicht der folgende Holzschnitt: 




^^^^^^^ 



I [ n r^ r 

Dann gelangt man an eine Stelle, an der die Schichten ein wenig gegen den 
Strom, der eine sehr westliche Richtung angenommen hat, fallen, und man beobachtet 

s^ ^^ ^ . _ ^^^ y 1.) Kalkblätter und grünliche Mergel. 

3.) Grünliche Kalkmergel. 
Darunter folgen rothe und weisse Gypsschichten in Wechsellagerung mit gränli- 
eben Mergeln und mit dünnen Schichten von grauem Kalksleine. 

Von dem Winkel ab , an dem der Fluss aus einer nördlichen in eine westhche le Septbr. 
Richtung übergeht, bis nach Ust-Üchta, auf einer Strecke von 4 Werst, sieht 

man flussaufwärts folgenden Durchschm'tt: 

Ust-Üchta. 



Ishma Fl- 



i. 2. 3. 4.5.6. 7. 



1.) Mergel und Gypsschichten, wie vorher, in emer Kalkmergelschicht findet sich der 

Spirifer ArthiaeL 
2.) Eine dunkelgraue, hie und da gelbliche Kalkbank, erfüllt mit schwarzeu Fisohschildem 

und Zähnen, BoAryokpü, DendraduM u. a. 
3.) Grünliche Mergetthatte mid 6n>se und verschieden gellirbte Kalkschichten. 

50 
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4.) Eine Bank wetosen^ dichten KMkes mif sdm irreal FiBehmshüierm. 

5.) Gelbliche Kalkschichten, auf dem Brache weiss. 

6.) Grünliche Mergelthone, an der Basis mit einer dünnen, grünlichen Kalkschicht erfüllt 

von Modiola Oreliana und mit einigen FMcAresten. 
7.) Mergelthone und Kalke. 

Die Schichten 4 — 6 sind am Ufer gegenüber Ust-Uchta entblösst und von 40' 
mächtigen aufgeschwemmtem Sande bedeckt 

Das Fallen aller dieser Schichten ist immer nordöstlich^ und nur an einer Stelle^ 
3 Werst vom Dorfe Ust-Uchta durch eine Undulation etwas südlich. Der Spiri-^ 
fer iFArcMaci kommt hie und da in allen diesen Schichten vor. 

Hier trennte ich mich von Krusenstem^ der die Ishma weiter hinauf verfolgte^ 
um durch die Tscher -Flüsse^ von denen einer in die IshmU; der andere in die 
Wytschegda mflndet^ zu Wasser nach Ustsyssolsk zurückzukehren; während idi die 
ehemalige Hauptstrasse des Sibirischen Handels wählte^ indem ich die Uchta^ ZuHuss 
der Ishroa^ hinauf fuhr^ dann durch einen Schleppweg zur Gawnjuga gelangte^ 
die in die Uchta^ Zufluss des Wymm^ mündet. Die letztere Uchta heisst bei den 
Sürjänen Schonwukwa^ südl. Uchta^ die andere Wukwa schlechthin. 

Oberhalb des Dorfes Ust-Uchta sind die Ufer des Kusses Ishma vm auf- 
geschwemmtem Lande verdeckt^ und werden niedrig; doch gegenüber der Uchta- 
Mündung sah ich noch grünliche devonische Kalkmergel anstehen. Durch Krusenstem 
erfahre ich^ dass weiter hinauf an der Ishma ein Steinbruch ([wahrscheinlich noch 
Devonisch} sich findet ^ dann aber von Neuem die schwarzen^ Belemniten fahrten, 
Jurathone herrschen. Erst an den Ufern der Flüsse Tscher erscheinen wieder 
Felsen; — jaach Handstucken Bergkalk; — (ob auch andere Formationen, ist nicht 
bekannt). Von dem Flüsschen Aljuwa, das 8 Werst oberhalb Ust-Uchta mündet^ 
zeigt man mir verkieste Hölzer, wie sie in der Juraformation vorkommen. 

Nach Aussagen eines landeskundigen Jägers finden sich an dem Sedju 
(scharfes S, auf der Karte Schectju), Zufluss der Ishma Von Westen her, 15 Werst 
von seiner Mündung, Felsen mit Gypsbünken, daher wohl eine Fortsetzung der 
Devonischen Schichten. 

Septbr. 17. ^^^ Ishmer Uchta hinauf sieht man erst nur verdeckte Ufer mit Trümmer 

Devon. Devonischer Gesteine; doch schon y^ Werst über der Mündung hat man die folgende 
Entblössung, an der die Schichten unter 9^ nach N. 0. einsduessen, aber oft gestört 
sind; am linken Ufer: 

1.) Sehr sandige, graue Kaftsohidüen, ^efffdiend in mitoben Sandstein, 
in dfimiMi ScbioMen; darin Q9*iAif9irimimlmSihL ip-, PMb^ims 



DBN FLUSS VCHTA BDIAITF. 305 

HAaaihaim^ JUwßtk^ Mb wgtwöhiili^h gro99er Orihoeeraüi^ leidar nicht zu 
bestimineii, nebea einem grossea ScliOde von Boihryolepis Eicliw.; 4' rolcbtig. 
Darüber liegen grosse Platten sandigen Kalkes^ auf ursprünglicher Lagerst&tte 
wahrscheinlich j erlullt Yon (UtAadendron) caespito9um Goldf., mit Fenestella 
antiquOy Goldf. sp., Spirifer d^Arehiad Murch. vor. A. 

2.) Aehnliches Gestein, darin aber ausschliesslich nur Belerophon iubereulatu9 dtOrh. 
und PlaiyschUma UehienM n.; 3' mächtig. 

3.) AehnHohes Gestein mit Catomopara spangiie* Goldf. 

2 Werst weiter den FInss hinauf sieht man am linken Ufer ein Felsengehfinge 
von 30' Höhe; doch da die Schichten hier nachgesunken sind; so gehen wir gleich 
ta einer schönen Entblössung von 200' Höhe Hber; die etwas höher am rechten Ufer 
Hegt und dieselben Schichtet! 2eigt. 

• 1.) Grünlichgraue Mergel. 

Es^a "^ ^-) ^^^^ ^^^ sandige Mergelschicht voll Liihodendnm eaeäpiiomm. 

^^^ ^ 3.) Gelbliohgraue, mürbe ; gfimmertialtige Sandsteine ohne Versteinerungen; 

^^m^. 15f mächtig. 

SSiSB^S^ 4.) Grangrünliche Mwgel; mit einzelnen Stengeln von Inihodendron cae- 
spiUsum Geldf., Kugeln tqh Sifomaiapora polymorpha Goldf., Spirifer gmno9u& Yem.| 
«fiirali« FerNf, heitrocljßtu* Defir., Arekmd ibsrch. vor. A» ei C^ AnoMofi Fem., 
Peniamerue galeahta Dabn* vor. min., Terebrahila concenhica Buehy reticularis Z#., 
in Menge, auch die var. a^pera^ die nur in den Devonischen Schichten vorzukommen scheint, 
liwmica Bück (var. HuoHna)\ 110' mächtig. 

5.) Eine Bank von LUhodendron caespiiomtm^ über der viel Wasser hervorrieselL 

6.) Merglige Sandsteine, grau, dünnblättrig, nach unten mehr und mehr thonig und ver- 
deckt von nachgesunkenen Mergeln. 

im Aügemeinen herrsehen am Eintritt in die Uchta sandige Mergel; übergehend 
in glimmerhaltigen Sandstein, in Wechsellagerung mit gran- grünlichen Thonmergeln 
iiii4 zahlreichen Korallenbfinken; erföllt von den im flachen Russland gewöhnlichen 
Devonischen Ver&teJnemngen, nebst anderen, die bisher nur im westlichen Europa 
bekannt waren. Diese Schichten bilden eine m&chtige Gruppe und setzen Berge zu- 
sammen; die 250—300' über den Fluss sich erheben; meist in abgerundeten Formen, 
hie und da aber mit steflen Gehangen. 8 Werst lang windet sich der Fluss durch 
ein soIcIms Land. 

Höher den Fluss hinauf herrschen grünliche und bläulichgraue Thonmergel, mit 
sdrieoht eriialteMB Fossilien; (unler denen anch das LUhodendron der vorherge- 
henden Schichten}; in denen einzelne Bänke eines Glimmeihaltigen Sandsteins einge- 
schoben sind^ und bilden 12 Werst den Fluss entlang ein weniger hohes Land. 
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Domanik Nachdem man auf diese Weise eine Devonische Zone von 17^^ Werst trans- 

versaler Breite durchschnitten hat^ tritt unter« den Schichten ein eigenthfunlicher 
bituminöser Schiefer auf; der im Lande unter den Namen Domanik bekamit ist*)^ — 
ein Name^ der nicht Surjänischen Ursprunges ist^ und nach der Ansicht eines Sprach- 
kenners vom Russischen Aun-by C^^ym)^ Rauch — abzuleiten wäre. In der That 
soll das Gestein von den Mesener Bürgern zum Räuchern, gebraucht werden, und es 
brennt leicht mit einer russenden Flamme, wobei es nicht z^iallt, aber an der Ober- 
fläche sich entfärbt. Auch die der Luft ausgesetzte Oberfläche ist weisslich^ doch 
dringt diese Entfärbung nicht tiefer ein, sondern der femkömige oder derbe, etwas 
schimmernde oder matte Bruch ist immer dunkelbraun bis in's Sammtschwarze; der 
Strich kafl'eebraun, glänzend. Die Brennbarkeit und Farbe rühren daher von dem 
grossen Bitumen - Gehalte her, der das specifische Gewicht auf 1,654 CAcad. Lenz} 
herabbringt, und beim Ausglühen einen Gewichtsverlust von 0,48 CChodm'ef) ungefähr 
veranlasst. Der Rückstand ist Kieselerde mit ungefähr 9 pr. Kalk und 5 pr. Thon- 
erde und mit einer Spur von Manganoxyd, Eisenoxyd, f Klapproth} und etwas 
Schwefel (Chodiqef). Wegen des Kalkgehaltes schäumt ein Säure - Tropfen auf dem 
Gesteine etwas auf, aber Stücke des Gesteins in Säuren geworfen, werden meht 
besonders angegrifl'en. Einzehie, gewöhnlich dickere (ß'^ — 8"} Schichten, die in 
kantige Fragmente zerfallen, gehen in lydischen Stein über, und geben Funken am 
Stahl, die anderen sind nicht leicht über einige Zoll dick, aber liefern selbst ohne 
Steinbruch, indem die Einwohner nur die zufällig auf dem Flussgrunde blossgelegteu 
Tafeln aufnehmen (besonders in dem Nebenflüsschen Domanik) fehlerfreie Platten von 
y^ Arschin Breite und yi Arschin Länge; einige eingeschobene Schichten zerfallen 
in ganz dünne Schiefer - Lamellen. Der Domanik empfiehlt sich durch seine gleich- 
massige Farbe, durch seine Milde, die auch die feinsten Incrustationen mit Leichtig- 
keit einzulegen erlaubt, und durch seine Elasticität zu einem ausgedehnteren tedini- 
schen Gebrauche. Nur seine geringe Härte, zwischen der des Kalkspathes und 
Gypses erschwert die Politur, die aber dennoch bei gehöriger Behandlung auch ohne 
Firniss zu erreichen ist. Da aber die Einwohner nur durch Bohnen mit Wachs einen 



*) NacL einer Conjectur des Forstmeisters von Ustsyssolsk P. v. Grewe wäre der Nimfe von den 
Russischen Dom (Hans) und Anika (Name des ersten StroganofT, der in diesen Gegenden herrschte) abzu- 
leiten. Russischen Sprachkennern scheint indess eine solche Wortbildung nicht wahrsdieinlich. Die Endung 
in ik ist die volksmSssige, nicht in ite, wie der einzige SchrifUteDer iU)er dieses Gestein, Bomovologof in 
den Mem. d. la Soc. d. Natur, de Moscon T. m, 1812, schreibt. Dort ist auch der Fundort fSlschlich aa 
die Uchta des Wymm verlegt. Am Schlüsse seiner Abhandlung findet sich seine werthvolie Analyse von 
Klapproth. 
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wemg daQerfaafteo Glanz den Geräthen» die sie aus Domanik anfertigen, za geben 
wissen, so ist das Material nicht gehörig geschätzt. Der Domanik nimmt eine Zone 15 septbr. 
von 13 Werst transversaler Breite ein nnd bildet 200' — 300' über den Flnss erho- 
bene Berge. Die herrschende Schichtenneigung ist 2—3^ nach N. 0., doch fehlt es 
mcbt an starken und anhaltenden Undolationen; denn ich beobachtete auf einer erheb- 
üoiien Strecke im Flussgrunde Schichten^ die unter 20^ nach S. W. fallen. Miui 
muss dem zu Tage liegenden Thell der Formation i^euigstens 800' Mächtigkeit geben. 
Nur an einer Stelle bemerkte ich eine eingelagerte Schicht ^finer Mergellhone; überall 
dagegen sieht man zwischen dem Schiefer brodförmige Nieren, zuweilen selbst Lager 
eines feinkörnig crystallim'schen, splittrigen, dunkelgrauen Kalksteins. Anderer Kalk 
ist gelb von tuffartiger Textur und enthalt Hornsteine. Der Kalk ist fast frei von 
Bitumen, dagegen ganz erfüllt von Versteinerungen» die im Schiefer nur in seltenen 
Fallen und flachgedrückt erscheinen. Das spricht dafür, dass der Kalk um die 
Müschelschaalen incrustirend chemisch geronnen ist, und dass das Bergöl nicht durch 
eine sp&tere Infiltration die Formation getränkt hat; dann M'äre es ja auch in die 
Kalknieren gedrungen. Die Versteinerungen schienen besonders zahlreich an der 
Mündung des FUssohens Tschuti; unter ihnen sind erkannt worden: Tentaculites 
ienmh Sow., annulatus Sow., Spiri/er indentatus Spw. sp. selten, Cardiola 
Unuiitriata MOnst., concentrica Buch., crticulata Mänst^, reirosiriata Buch, 
vorherrschend, JSaUcopaia Domanicensls, Sigaretus UcAtaCy Orthoceratitea 
subßexuo9U8 Münst., carinatfts Münst., Goniatiies cinctus Braun, strangulatus 
B., retrorsus Buch., auctus Münst., bisaicatus n., Uchtenm n., Ammonites n. 
Alle diese Arten sind für Russlaud völlig neu, und beweisen, dass der Domanik- 
sobiefer eine iOr unser Land neue Sohichtengruppe unter dem normalen Devonischen 
darstellt; die sich übrigens mit einem ganz ähnlichen Arten-Complex, und zum Theil 
nat denselben Arten in den älteren Goniatitenschichten Deutschlands*) und Englands 
wiedererkennen lässu In dieser Schichtengruppe fällt besonders die geringe Zahl der 
Bracbiopoden und Korallen, also das Zurücktreten der Tiefsee - Thiere auf, und man 
ist daher berechtigt zu vermuthen, dass sie für eine andere Formation vicariirend 
sich local ausgebildet hat. Dann würde ich geneigt sein, sie für ein Aequivalent der 
obersten SQurischen Schichten zu halten. Doch scheint in den Vereinigten Staaten 
eine analoge Formation, die Chemnng-Gruppe, zwischen dem Silurisdien und Devoni- ^ 
sdien selbslstftndig eingeschoben zu sein, und die genauere Untersuchung der dortigen 



**) S. meine Abhandlung in den Schriften der mineralogischen GeseUschaA zu St. Petersburg 1845 
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Lagemngs -^ VerfaSItnisse wird vielleicht die Sache entscheiden. Merkwürdig ist ^ 
ungeheure Menge Bergöls in einer Formation; die dem Alter and der LocaHtfit nach 
von allen Stenikohlenlagern so weit abliegt. Einen thierischen Ursprung f&r diese 
Substanzen vorauszusetzen ^ erlauben uns die gegenwärtigen chemischen Erfahrungen 
nicht. Eher kann man sich dazu verstehen^ die Entstehung der Holzgewäehse nodi 
weiter als bisher zurQck zu datiren^ doch ist es dann schwer begreiflich; warum mch 
nicht der geringste Rest von Vegetabilien in dem Gestein sich erhalten hat. 
neTOD. Darauf sieht man wieder die folgenden Devonischen Schichten entblösst: 

Hellgrauer, unreiner Kalkstein mit gelben und grünen 
Flecken, erfüllt von Terebratula reiicularU L.^ livonica 
Bueh^ OrihU ßfriaiula^ nebst Resten Devonischer Fiche. 
2.) 30' grünliche Thonmergel. 
3.) Dunkle, graue und röthliche Hergelschiefer mit den Fotwlien der ersten Sehicht 

Diese Schichten sind unter einem sehr kleinen Winkel nach N. 0. geneigt; und 
schiessen daher scheinbar unter dem Domanik ein. Das muss aber durch die 
bemerkten Undulationen hervorgebracht seiU; denn die Symmetrie dieser Schiditen^ ndt 
denen die ich vor dem Domanik antraf; ist zu grosS; als dass die einen im Hangen- 
den; die andern Im Liegenden der wenigstens an 1000' mächtigen Domanikformation 
liegen können. Die letztere wflrde auch nicht so scharf von dem Devonischen sich 
unterscheiden; wenn sie nur ein Mittelglied in einer eng verbundenen Schiditenfolge 
wäre. 

An 6 Werst fährt man in verschiedenen Richtungen durch Sduchten Devottiseher 
Kalke und Mergel; ähnlich den beschriebenen; und tritt dann in ein Gebiet; wo 
bräunlichrolhe Thonmergel mit wem'g weissen Kalkmergeln herrschen. Kaum hat man 
j/2 Werst zwischen solchen Ufern 'zurückgelegt; so trifft man eine Stdle aU; wo 
Bergöl aus einer Quelle im Flussgrunde in grossen Kugeln aufeteigt; an der Ober- 
fläche des Wassers in irisirende Häutchen zergeht; die auf einer Strecke von 100 
Schritt zu sehen shid; und einen eigenthämüchen Geruch verbreiten. Zuweilen hält 
sich ein Rauer hier auf; um das Rergöl zu gewinnen. Man befestigt zu dem Zwecke 
einen Holzramen auf der Oberfläche des Flusses ; der das Rergöl aufhält; während 
das Wasser fortströmt. Das erstere wird dann täglich mit einem HoLdöffel abgeschöpft; 
es ist schwär^chbrann und dickflüssig. Auf diese Weise lassen sich in 2 Wochen' 
10 Pud oder 400 Pfund gewinrnieU; die zu </^ Ruh. Sflb. das Pud verkauft werden; 
und zum Schmieren von Leder, von MetallaxeU; in Mühlen und zum äusseren Gebrauche 
bei Krankheilen dienen. In früheren Zeiten hatte ein Moskauer Kaufmann; Namens 
Nabatof; hier eine kleine chemische Fabrik gegründet. Sein Verwalter Sari^fef gewann 
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dwob Deslfllatten des Bergols reioe dorchsielrtige Naphta, und bereitete ausserdem 
YitiM und Sdiwefel, wie man nur sagt. Nach dem Tode des Besitzers lebte iiier 
seiie eiiKige* Tochter den Sommer über^ und das Geschäft ging seinen Gang, bis 
dnrch eiiieii Unfall der Verwalter erfror, darauf wurden die Gebfiude niederg^rannt, 
die Oede verlassen und die kleine Industrie verschwand. Eine andere Erdöl -Quelle 
soll iyi Werst von hier am Flusse Tschuti, 3 Werst oberhalb seiner Mündung in 
die Uchta, am Ufer hervorbrechen. Das Erscheinen dieser Quellen in den Devonischen 
Sohichten ist ein Beweis, dass der Domanik*) sich tief unter ihnen befindet. Ads 
ihm körnten Druck und Wärme leicht das Bergöl entbinden und durch Klüfte in die 
Höhe treB>en. Doch bemerke ich mit dem Thermometer keine erhöhte Temperatur 
in der Gegend der QueUe, vielleicht wegen des reissenden Stroms; doch soll sidi ' 
das Eis aber den Quellen früher lösen und später bilden; übrigens üiesst die QueUe 
im WMer ungestört unter dem Eise f(Nrt. 

Weiler hinauf sind die Ufer der Uchta zunächst verdeckt^ und zeigen keine i9Se|)U)r. 
EntblössungeU; aber im Flussgrunde sah man die Schichten devonischen Kalkes und 
Mergels immer fortsetzen ^ gewöhnlich mit einem geringen , östlichen Schichtenfalle. 
21 Werst ffihrt man in solchen Devonischen Schichten flussaufwärts, und noch sieht 
man im Flussgrunde dieselben Gebilde als 300' hohe am Ufer Felsen aus weissem^ Bergk. 
oft dolomitischen Bergkalke mit Chaetetea capUlaris Phill.^ lAthoatrotion ßari- 
forme Fhmm. tmd Productus punctatus. Hie und da ist der sehr weisse 
Kalk von Thonmergel ro(h gefärbt. 15 Werst fuhr ich noch diesen Tag zwischen 
solchen Felsen hinauf, und dort bilden sie hohe Festungs-artige Mauer-Gehänge. Die 
Sdiichten faBen schwach nach 0. 

Weiter bleibt man zwischen ähnlichen Felsen, die aber öfters ein südwestliches 20. 
Einschiessen der Schichten zeigen, bis an die Einmündung des Tobüsch. Hier 
zeigen sich am rechten Ufer die folgenden Schichten, die unter 35^ nach S. W. fallen, 
enfblösst: 



Tim ^'-^ '^^' dichter, rother KalkmergeL 

1 2345 2.) 2' grauer, dichter Kalkstein in dünnen Blattern. 

3.) 13' Sandstein, fihnlich dem PermischeD. 

4.) 15' rothe Mergel und Gypse. 

5.3 Wei9slicher Kalk und Gyps. 



*) Durch Destillation gawinnt man aas dem Domanik eine Menge BergSl, das dem Prodvcle der 
QtteUen ganz analog ist (nach Chodi^efs Versuchen), und so liegt es nahe den Domanik (Qr den Speiser 
der Qoellen zu hallen* 
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Der petrograpfaische Character dieses Durchschnittes ist dem Beigkalke Rnsslaiids 
so sehr fremd , und dem Permisohen so ähnlich^ dass er zu dem letzteren vlrklich 
gehören muss^ ^as die Lagerungsfolge noch weiterhin bestätigt. Ungefähr IS Werst 
fährt man zwischen ähnlichen versleinernngslosen Schichten den Strom hinanf^ be 
man durch die Krümmungen des Flusses wieder nordwärts in die Region des Berg- 
kalkes mit Spiri/er mosquensis und Uthostrotion ßoriforme Flemm. tritt. 

Einige dünne rothe Thon-Mergelschichten sind in dem schneeweissen Bergkalke 
eingeschoben^ Mie ich das früher an der Okka gesehen habe. Andere Kalk-Schichten 
sind grau; alle fallen 25^ S. W. Nachdem man gegen S Werst längs diesen 
Schichten zurückgelegt hat; zeigt sich die folgende Entblössung mit einem Schichten- 
fall von 4° N. 0. 

3. c^r^^ ^' ^*) ^^^^9fi ^^"^ Bergkalktrümmem bedeckt, in denen Spiri/erm»s^ 

*' '^^^^^^^ jttcn«»; die Trümmer erscheinen zum Theü abgerundet, zum 

6. " "^^ *" xheil in grossen Platten. 

2.) 6' hellgraue Mergel. 

3.) 18' rothe Mergel, mit einigen grauen wechsellagemd. 
Perm. 4.) 18' Scbieferthon, sandig, mit kalkigen Nieren. 

5.) Schwarze, kohlige Schieferthone. 

Der scheinbar aufliegende Bergkalk ^ mag in diesem Falle zu dem hier auch 
übrigens mächtigen Schwemmlande gehören^ so dass die mergligen Sehichten sehr 
wohl wieder zum Fermischen System gehören könnten. 

septbr.2i. Nicht weit davon findet sich eine andere Entblössung von rothen Mergeln^ mit 

eingelagerten^ weissen ^ versteinerungslosen Kalklagen^ ganz wie gewöhnlich in der 
Permischen Schichtengruppe. Sand^ mit zahllosen Bergkalk - Trümmern gemischt, ist 
darüber aufgeschwemmt. Weiter hinauf sind die Flussufer sandig, niedrig und mit 
Trümmern von Bergkalk überstreuet, bis man zu einer Kapelle gelangt, von der aus 
man die Böte 4y^ Werst zu dem kleinen Sumpf-Fluss Gawnjuga über Land zieht. 
Dies Land, die Wasserscheide zwischen dem Eismeere und dem weisen Meere, ist 
wenig hoch und besteht aus trocknem Sandboden mit Bergkalk-GeröUen, besetzt von 
schlechtem Kiefer und Tannenwald. Ehemals stand hier ein Bauernhaus, das ein 
Raub der Flammen geworden ist. 

Das Flüsschen Gawnjuga gleich einem Graben in einem grasigen Sumpfe, ist 
aber sehr gewunden, den Windungen nach 5 Werst lang, und trocknet in durrer Zdt 
fast ganz aus. Dann hat man einen anderen Land -Weg von der Kapelle gerade 
zur Uchta des Wymm, oder Schonwukwa (südliche Wukwa, sürjänisch), von 
6yi Werst Länge, der unterhalb der Mündung der Gawnjuga ausläuft. 
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Die Schon wukwa oder Wymmsche Uchta hat ebenfalls den Charakter 22 Septbr. 
eines Sampf-Fliisses, ist anfangs sehr seicht nnd oft von umgefallenen Stimmen ver- 
stopft. Erst nachdem man 49 Werst^ der Schätzung nach^ den Fluss hinab gefahren 
ist^ kann man das Boot^ statt durch Stossen mit Stangen^ durchs Rudern vorwärts 
bringen. Die Ufer sind bewaldet; niedrig von Sand und Torf verdeckt. Nur nach- 23. 
dem man 60 Werst den Fluss Innabgefahren ist*}, zeigen sich im Wasser - Niveau 
etwas anstehende Kalk - Mergel. Dann erscheinen anstehende Schichten wieder erst P^™- 
an der Mündung des Flusses in den Wymm^ bis wohin man von der Möndnng der 
Gawnjuga ab 90 Werst rechnet. Da finden sich Bmchstficke von grauen Kalk- 
mergeln^ die durch Thonmergel zu Schichten verbunden sind; und folgende meist 
characteristische Permische Versteinerungen lieferten: Productus Cancriniy gemein^ 
Terebratuia Royssiana^ pectinifera, Geimtziana, gemein^ Pecten sericeusj 
Avicula KazanenaiSj Modiola PalUmij Cypricardia bicarinata^ AmpAi- 
desma lunulata. 

Der Wymm ist an der Mündung der Uchta bereits ein grosser, tiefer, an 24. 
200 Schritt breiter Strom. Seine Ufer sind niedrig, verdeckt und bewaldet; nur hie 
and da ^ieht man fast im Niveau des Flusses Kalkmergel, zuweilen auch rothe Thon- 
mergel zu Tage ausgehen. Meist sind die Mergel grünlichgrau; oft tritt darin tuffar- 
tiger dolomitischer Kalkstein voll Höhlungen auf, der dem Permischen Gestein vom 
Berge Tschalpan, Gouvernement Perm, gleicht. Anderwärts sieht van mürbe, 
gelbliche Talkmergel. Weniger als 25 Werst unterhalb der Einmündung der Schon- 
wukwa zeigt sicK am rechten Ufer eine Entblössung von tuffartigem rauchgrauem 
Dolomite mit Mergehi. Steigt man hier das Ufer-Gehänge hinauf, so findet man ein 
Lager weissen Gypses. 

.30 Werst von der Mündung der Schonwukwa erscheint am rechten Ufer des 
Wymm ein entblösstes F,elsengehänge, Odak-Jor genannt, das für die in dieser 
Gegend herrschende Schichtengruppe einen Typus abgiebt: 

1.) 15' raachgraaer, taffartiger, dolomitischer Kalk voll Höhlungen^ an der 
verwitterten Oberflftche von oolitischen Körnchen besetzt, in grosse 
Trfimmer zerklüftet, die durch graae Thonmergel cementirt sind. 
2.) 40' graue Thonmergel 

3.) 25' talkige Kalkmergel; gelblichw^iss, zuweilen in regelmassigen, finnen Bllttchen 
geschichtet und compact, an andere^ Stellen in thonige, plastische Massen über- 




*) Nach Schätzung der Landlente, denn leider war aaf dem Landweg meine Uhr ausser Stand gesetzt, 
and ick konnte die Berechnung der Bootfahrt nicht weiter fortsetzen. 
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gehend. An der oberen Fläcbe fieser Abtheilang liegen zahllose kleine Muscheln, 
besonders Area Kimgiama Yent, anch Avieuta &mii^p$a lisst sich daninter 
erkennen. 
4.) 20' thonige^ graue nnd weissliche Mergel, blättrig oder plastisch. 

35 Werst von der Mündung der Schonwukwd brechen unter einem Gehinge 
aus rauchgrauen^ dolomitischen Kalktrfimmern^ die von Thonmergeln cementirt sind^ 
schwach gesalzene^ nach Schwefelwasserstoff riechende Quellen hervor, die nie zufrie- 
ren sollen. Doch haben sie jetzt nur eine Temperatur von 2M. Daneben findet 
sich ein kleiner See, an dessen Ufer ebenfalls dergleichen Quellen hervortreten. 
Ueberall findet man hier Trämmer von Bergkalk, die wohl aus den Quellgegenden 
des Wymm und seiner Zuflüsse herstammen. 

Sepibr. 25 Gegen 20 Werst weiter den FIuss hinab beginnen die starken Stromschnellen 

des Wymm und halten ungefähr 10 Werst an. Sie entstehen durch Bänke eines 
dunkelgrauen, sehr harten kieseligen Kalksteins von kömigem, zuweflen in's Splittrige 
übergehendem Bruche, die mit weichen Schieferthonen und Mergeln wechsellagem. 
Z. B. dicht oberhalb der stärksten, sogenannten russischen Stromschnelle sieht man 
folgende Schichten, die etwas nach N. geneigt sind. 

^^^^^^^1 1.) Kalk, wie er beschrieben ist, mit Myiilut Hausmannt Goldf., Modiola 
simpla n.^ Nueula paruneulus und WymmennU n. 
2.) Schiefrige Thone, merglig, von schwärzlichgraaer Farbe. 

Aehnliche Schichten sah ich dicht oberhalb der sogenannten kleinen, russischen 
Stromschnelle, nur ist der Kalk sandiger, und er wechsellagert mit rothen Mergehi 
von der Farbe, wie sie in den Permischen Schichten gewöhnlich sind. Diese Schichten 
fallen etwas nach S. Darauf folgten weisse Kalkmergel und weiter hin war alles 
verdeckt. Ich hätte gewiss mehr charakteristische Versteinerungen sammchi können, 
wenn nicht beständiges Schnee-Wetter meine Untersuchungen behindert hätte. Weiter 
gelangte ich in das Dorf Weslanka, das erste das von Ust-Uchta ab auf diesem 
Wege anzutreffen ist, ungeiahr 75 Werst von der Mündung der Schonwukwa 
, entfernt. Es liegt am rechten Ufer über einem hohen Gehänge aus schwarzen Thonen, 
in denen Belemniten vorkommen. 

26. Der Schnee bedeckte so sehr die medrigen Ufeigehänge, dass ich keine geogno- 

stischen Beobachtungen bis zum Dorfe Turje, das bedeutendste am Wymm, machen 
konnte. 

^^ Unterhalb Turje sind am 80' hohen, rechten Ufer des Wymm Mammuthzähne 

vorgekommen, und da zeigen sich die folgenden Schichten: 
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1.) Aufgeschwemmter Sand, mit eiseBSChissigeii Streifen und Reihen kleiner 
RoUsteine; V. 

2.) Abhang Ton zusammengesunkenen Sand- und Thon*Massen bedeckt 
3.) Compacte j grane Thone^ mit eisenschüssigen Concretionen, nicht geschichtet; — Jiier 

fanden sich die Hammuthknochen. 
4.) Blittriger, dankelgrauer Schieferlhon^ wahrscheinlich zum Jura gehörig. 

6 Werst unterhalb Tnrje am Dorfe Oneshefskaja sieht man: 
^^^y 1.) Schwarze Thone mit Belemniien^ bedeckt von Sand mit Gerollen. Jura 

J^^^^^ 2.) Rothe thonige und grüne sandige Mergel, etwas salzig. Penn. 

' Rothe thonige Mergel sind auch am Dorfe Rakowizkaja; 5 Werst oberhalb 
Knj&s Pogost entblösst > 

In dem Serego ffs oben Salzwerke^ das die ganze Umgegend mit Salz versieht; 27 septbr. 
verweilte ich einige Stunden, um die geognostischen Verhältnisse zu untersuchen. 

Zur Erläuterung setzen wir einen kleinen Grundriss her^ 
neben dem auch gleich ein idpaler Durchschnitt der Schichten 
aufgezeichnet ist. 

4.) Am Flussufer sieht man fast senkrechte Schichten^ die 

N. 37^ 0. streichen aus grauen^ dichten^ Kalksteinen^ zum Theil 

p;^^ so sandig, dass sie in Sandstein übergehen; darin Terebratula 

^pectinifera. 
Onrchschnitt. 3.} Grauer Salzthon in dem drei, auf dem Grundriss mit 
Kreuzen angezeigte Bohrlöcher, getrieben sind, von denen das 
tiefste 94 Sashen hinabgetrieben ist, ohne eine Aenderung in 
den Schichten zu erreichen. 

2.) Ein entblösstes Lager von Kalkstein, der in Trümmern zerklüftet nnd mit 
Mergel antermischt ist, ohne Schichtung, oder Versteinerungen. 

1.3 Im Dnrchsdmitte; — zeigt die Höhen an, die sich rings um dap Thal des 
Wymm erheben, und die von Scliwenunland bedeckt sind, unter dem an einigen 
SteUen schwärzlicher Jnrathon mit Belemniten (die man mir zeigt) sich finden soll. 
Doch müssen andere Höhen ganz aus Permischen Schichten bestehen, nach den 
Beobachtungen von Lepeohin zu schliessen. Im Tagebnoh seiner Reisen (lieber- , 
Setzung von Hase} Band m pag. 171 heisst es: „eine andere Anhöhe aber, weldie 
^pOberhalb des Salzwerks in die Länge hinstrich, war von oben an bis unten aus 
„nnit Kalkstein angeftUt, worinne verschiedene Seethiere, als: Madreporen, Tnbiporen, 
y,Enlfociitm] von Schaalthieren: Anomiten, PeetiniteB, Hysterdiihen begraben lagen. ^ 
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Die Versteinerungen sind also vorherrschend Korallen und Brachiopoden; nach dem 
HabituS; mit dem die Formationen im Nordrussischen Bassin constant auftreten; kann man 
nur Permische Schichten, oder ältere dann erwarten. Leider war mir diese Beobach- 
tung nicht bekannt; sonst hätte sie eine genauere Priining veranlasst. Die ungOnstige^ 
winterliche Witterung erlaubte nicht selbstständige weitere Untersuchungen in dieser 
Gegend auszufuhren. Aus den wenigen Beobachtungen überzeugte ich mich indess, 
dass das Salz Permischen Schichten untergeordnet ist; und durch locale Schichten- 
Störung an die Oberfläche gebracht scheint. Die Sohle hat einen schwefligen Geruch 
und selbst in der Tiefe eine Temperatur von + *° R-J sie wird unmittelbar versotlen. 

Ueber die Geschichte dieses Satewerks theille man mir mit, dass die Familie Stroganof 
zuerst die Salzsohle erbohrt hatte, aber sie ohne weitere Benutzung den Landieuten . in Hat 
gab. Diese verkauftea das Bohrloch einem Kaufmanne Pankratief, der erste der hier wirklich 
Salz gesotten hat. Die Familie Stroganof erhob gegen den Verkauf Einreden, wurde aber 
schon unter dem Zaren Alexei Michailowitsch abgewiesen. Im Jahre 1746 brachte die 
Familie Ryboikof das Salzwerk an sich, in deren Hftnde es Lepechin traf Damals, 1771, 
befanden sich hier 9 Salzkothen, 2 Bohrlöcher und 150,000 Pud Salz konnten in einem 
Jahre gewonnen werden. Seit iS^O ist das Salz werk in Händen der Familie Witoschesnikof, 
und lieferte im Jahre 1842 von 10 Salzkothen und 3 Bohrlöchern 250,320 Päd Salz. 
Sepibr. 28. ^^^ Bregof führt ein gebahnter Wagen-Weg nach Ustsyssolsk, längs dem 

man an der Wy tscheg da die rothen Thonmergel der Permischen Formation anste- 
hen sieht. 

In der Stadt Ustsyssolsk; wohin alle meine Sanmilungen geschickt waren, 
verweilten wir 14 Tage', und traten dann den 13 Oclober unseren Rückweg über 
Ustjug nach Wologda an. Zuerst hatten wir strengen Frost, der aber später 
etwas nachliess, und da das Land ungewöhnlicher Weise noch nicht von Schnee 
bedeckt war, so machte ich von der Station Tschakschina aus eine Excursion auf 
der grossen Strasse, die von Wologda nach Archangelsk fiihrt, besonders um 
Ocibr. 23-31. die Umgebungen der Stadt Welsk zu untersuchen. Man fährt iO iyi Werst bis 
zur Station Kurjanovskoi durch die grosse, von Schwemmland verdeckte, sumpfige, 
zuweilen sandige Ebne von Wologda. Dann wird das Land hüglich und 11 Werst 
weiter sieht man an den Ufer - Gehängen des Flusses Waga, 150' hoch weisse 
P^nn. mergUge Kalke mit grünen Flecken und grauen Mergelthonen entblösst, in denen ich 
einen Productus Cancrini auffand. Aehnliches Land setzt fort bis nach Welsk, 
und weiter nordwärts bis zur Station Sudromskoi, und auch da finden sich hohe 
entblösste Felsengefaänge an der Waga.^ Da aber der gefrorene und wieder ein 
wenig mit Schnee bedeckte Boden die Untersuchungen erschwerte, so mussfe ich 
mich darauf beschränken, die geognostischen Verhältnisse am Dorfe Bytschy am 
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Flusse Ustja, der in die Waga mundet, als Typus für die geognosliscbe Straciur 
des Landes kennen 2u lernen. Diese Struclur ist in dem beiliegenden Holzschnitle 
versinnliGht : 

1.) 50' grauer Thon, der weiter vom Fluss ab das 
Plateau des Landes bildet, übergebend in 
Scbwemmland mit Gerollen von Gneis und 
crystallinischen Schiefern. Von dem Dorfe 
Bytschy 3 Werst entfernt in südlicher und 
etwas östlicher Richtung findet sich auf dem 
Plateau ein kleines Feld, aus dem der Pflug eine grosse Menge verkieselter Baumstämme 
von der schönsten Erhaltung herausgewühlt hat. Sie entsprechen genau ähnlichen Lagern 
verkieselten Holzes in der Orenburger Steppe; und es ist interessant, dieselben Erscheinungen 
in derselben Formation an so entfernten Punkten zu beobachten. 

2.) 70^ lichtgrauer, compacter Kalk, ähnlich deutschem Muschelkalke, doch oft mit kleinen 

Höhlen; wird zu Mörtel in diesen Gegenden benutzt. 
3.) 60' graue und rothe Mergel, in den unteren Schichten härter. 
4.) 30' loser Sand, von verschiedenen Farben. Dass Flugsand in den älteren Formationen 

in erheblicher Menge auftritt, ist in Russland oft zu bemerken. 
5.) Rothe Mergel, in denen kleine Lager Gyps vorkommen, die man durch Galerien im 
Winter gewinnt Sie liefern das Material zu den Stackarbeiten in den Kirchen 
von Wologda, Totma u. s. w. Hier kostet ein Pud Gyps nicht über 10 Kop. K., 
wird aber in den Städten zu 40 Kop. verkauft 
6.) Blass graugelbe Sandsteine, die schlechte Wetzsteine liefern und kleine Stücke von 
durchsichtigen Gyps zuweilen umschliessen. 

Der ganze Durchschnitt lehrt ^ dass man sich hier in der an Versteinerungen 
armen, oberen Abtheilung des Permischen Systems befindet 

Der Fluss Ustje soll beständig zwischen hügligem Lande fliesseU; doch ohne 
in den oberen Theilcn Felsentblössungen zu zeigen. 

Von Welsk machte ich eine andere Excursion den Wel hinauf; 35 Werstnach 
dem Dorfe Kischerma (Kischaromskaja der Karten). Da finden sich Kalksteine, 
die dem Zechstein von Ust-Waga und Kirilof den Versteinerungen nach entspre- 
chen. Eine kleine Entblössung liegt am Flusse y, Werst oberhalb des Dorfes. Da 
sehe ich merglige Kalke, meist grau und in kleine Trämmer zerklüftet, mit dunkel- 
g;ranen Flecken, die etwas bituminösen Geruch beim Schlagen entwickeln. Andere 
Schichten bestehen ans weissem blättrigen Kalke, ähnlich dem von Arsk bei Kasan, 
und dienen zur Bereitung von Mörtel. Dicke Kalk -Platten schaflt man aus dem 
Flassgrunde herauf, wo sie mit grauen Thonen wechsellagern; in ihnen finden sich 
runde Höhinngen, zuweilen von Fanst-Grösse, ganan wie in den Bausteinen derselben 
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FormaMon, die unterbalb Kasan an der Wolga gebrochen werden. Der Felsen^rond 
im Flösse soll sich auf einer weiten Strecke finden, aber eine Entblössung über dem 
Wasser zeigt sich nur noch 4 Werst unterhalb des Dorfes Kischerma. Dort besteht 
das ungelähr 10' hohe Gebirge aus i^eisslichen und grauen Kalkschichten; einige 
Schichten fallen durch ihre Färbung auf, weil sie lebhaft roth gefleckt sind. 

Die Versteinerungen dieser Gebilde, die ich sammeln konnte, sind: Crinomden- 
Stiele^ Productua AorresceM, Cancrini, Terebratula Royssiana^ pectim- 
ferüy Pecten Rohcharofi^ aericeus, Avieula locaia^ impressa, ScMxodus 
RossicuSy Cardiomorpha minuta, Cypricardia bicarinata^ Solemya biarmica^ 
Modiola simpla. Fragment eines OncAus. Die vorherrschende Zahl aus der 
Ordnung der Lamellibranchiata gegen die Brachiopoden - Arten, unterscheidet diese 
Fauna sehr von denen des älteren Uebergangs-Gebirges. Der Productus horres-^ 
cens verbindet dieses Vorkommen besonders mit Ust-Waga und Kirilof. 

Zur Grenzbestimmung der Fermischen Formation ist eine Nachricht iMchtig, Qaoh 
der an einem Fluss, den man mir Wochtomka nennt (und* der gewiss derselbe ist, 
den man auf den Karten als Ochtama verzeichnet findet, da er in den Fl. Mosch, 
Zufluss des Onega Flusses, sich ergiessen soll} Gypsfelsen vorkommen; 50 Werst 
ungeiähr von Kischerma. 

Am 1 November kam ich nach Wologda zurück und traf den 13ten in Peters- 
burg ein, nachdem ich eine Reise von ungefähr 7900 Werst gemacht hatte, davon 
2500 zu Boot und 600 auf Narten mit Rennthieren. 
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GEOGRAPHIE DES PETSCHORA LANDES* 



In dem Weite des Hem v« Stnckeiberg: ^Hydrographie des Rnssisohea 
Reicbs^^ nionnt'die Petsehora mit e^gen seioer HanpUoflflsse eine mcht mibedevtmde 
Stdle ein; doch bei der Ito jetzt mangelhaften Kenntniss dieses entlegenen Landestheiis 
Ueftt noch Muidie Lflcke ansznf&IIea Es ist inmierhäi scdiwer^ genaue nnd itver*- 
Us^ge Nachriöbten ton Gegenden eimnisammeln, deren Bevölkerung spflifich und 
deren Himdelsverkehr ger&ig ist^ irie wir dies in dem Gebiete der Fet^chora sehen^ 
wo der gttize Verkehr fiisl nur anf diesen Strom und einige seiner westlichen Zuflösse 
beschrfinkt ist« Die meisten Nachrichten von diesem Lande beriAen auf mOndlicben 
Mittheilungen der LandesbewohDier^ die oft selbst vieler Gegenden ankundig sind; es 
ist Ja bekannt 9 dass der obere Wymtai; der obere Sytsch und dte obere Ussa sogar 
selten von PeL^em mid Fischern besodit werden. Die östlichen ZuSOsse der 
Petsehora smd nur wenig angesiedelt^ hie imd da wohnen einzelne Familien^ und nnr 
sehr wenige Orte vmüenen den Namen von Dörfern; daUogegen sind die westlicben 
mehr bewohnt und befahren^ weil sie allein zur CoamMinicaiiiM mit dem Mesen, 
Wymm^ qnd der obem und niittlera Wytschegda dienen. 

Die Grenzen des sogenannten Petsehora Landes sind im Odten der Ural, im Westen 
das TimangebtafgC; ein unbedeutender Itöbenzug, welcher die Wasseracheide zwischen 
den ZuiDlsseB der Petsehora und denen des Mescn^ Wymm und der Wytschegda 
bildet, im Norden das Eismeer^ hn SUen die obere Wytschegda und obere Petsehora 
mit ihren Znflissen. Der FUohenraum in diesen Gren^m, mit Einsehhiss dw Inseln 
Kdgiyew md Walgatseb, beträgt nahe an 6600 geographische Qnadrat-Mefltou 
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Dieser bedeotende Landstrich bildet einen Thefl des Mesener Kreises im Gou- 
vernement Ar(^angel; einen Thefl des Kreises Ustsyssolsk im Gouvernement Wologda 
und einen Thefl des Tscherdynschen Kreises im Gouvernement Perm. Die genauen 
Grenzen dieser drei Gouvernements sind wenigstens den Bewohnern nidit bekannt, 
was Ursache zu fortwährenden Grenzstreiligkeiten unter ihnen giebt. Die ganze 
Einwohnerzahl dieser Gegenden belauft sich auf etwas über 16000 Seelen beiderlei 
Geschlechts; sie besteht aus Syrjanen^ Russen und Samojeden. Der Syrjanische Thefl 
der Bevölkerung bfldet zwei Gebiete oder Amtmannschaften (o6mecTBo). Die Amt- 
mannschaft Ishma (flseMCRoe ofimecTBo) im Mesener Kreise, Gouveftaement Archangel, 
mit circa 6400 Seelen; die Amtmannschaft Petschora (HeTOpcRoe o6mecTBo) im 
Kreise Ustsyssolsk, Gouvernement Wologda, mit 2500 Seelen. Der Hauptort der 
ersten Amtmannschaft ist das Kirchdorf Ishma am rechten Ufer der bbma, der der 
zweiten das Kirchdorf Troizkoje am linken Petschora Ufer, unterhalb der Mylwa- 
Mundung. Die Russen gehören zu zwei Amtmannschaften, beide im Mesener Kreise 
gelegen. Die Amtmannschaft Ustzylemskoje (ycTbubijeucRÖe o6mecTBo), z&hlt an 
2600 Seelen, die von' Telwisotschnoje (Teibmeo^Hoe oOntecTw) 2200. Zu dieser 
letztem gehört das kleine Kirchdorf Postosersk. Die Samojedefn i>ewobDen die wald^ 
losen Polargegenden oder Tundren; ihre Gesammtzahl belinft sich auf 2600 Seelen« 
Die Tundra, östlich von der Petschora bis zum Ural, heisst das gwsse Laad, (wörtttoh 
die Grosslandstundra); die Tundra, westlich von der Petsofaora bis zum ¥bm 
Wish&s, das kleine Land oder die Timansche Tundra (Kleüdandstundra]); die weaUicb von 
dem Flusse WiaiAs md nördlich von dem Ness auf der HaBiinsel Kanin, die Küiins 
Tundra. Die genaue Einwohnerzahl dieser drei Tundren ist wegen der nomadisirettden 
Lebensart der Samojeden nie mit Genauigkeit zu ermitteln. 

Der Erwerbszweig dieser verschiedenen Völkerschaften ist den kUmatisoheii 
Verhältnissen und flirer geographischen Lage angemessen. Die Beweger der obera 
und mittleren Petschora, im Kreise Ustsyssolsk, bauen Gerste und Roggen, haken 
Hornvieh und Sohaafe. Viele ziehen flir die Sommermonate nach dem Sohleifeteiii^ 
berge, wo sie einen bedeutenden Verdienst haben; im Herbst gehen sie der 
Pelzjagd wegen in die Waldungen, wo sie den ganzen Winter zubringen. Hauptsiehlicii 
werden Eichhörnchen, Hermdine, Marder, Füchse eqagt. An den Vorbergen des 
Ural in den Zirbelwildern werden auch Zobef gefangen, doch von einer seoundairen 
Göte. Wildpret \ieler Art wird in grossen Massen geschossen* und von den Kavf«* 
lauten in Ustsyssolsk au^ekauft, ifie zu Weflinacbten damit naeb Fetersbuiig gehen« 
Auch Fischfang wird betrieben» nur ist das keine Hauptbeschäftigung. Die Bewohner 
der mutieren Petschora, im Kreise Meson, bauen zwar aiieh Getreide, 
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sehr feringen Grade; sehr oft erfriert das Kbm und selten kfinnen sie auf eine gute 
Biadte reoiHien« Die fetten Wiesen erlauben Vieh- und Schaafzucht. Die Thier- 
jigden sind nicht so ergiebig ^ aber dafür ist der Fischfang um so bedeutender; 
Lachse^ Sigi^ Tschiri^ Peleidi, Nehna kommen viel vor^ besonders ^ird der Lachs in 
Ustiylma g«t prtpariert; Vf$s in den äbrigen Orten.^ oft aus Mangel an Salz nidit 
inmer gut geUngt; geräuchert werden die Fische nirgends. Die Uätzelemer ziehen 
andi zur Petschora-*MattduBg zum Robben- und Seehundsfang; vor Zeiten besessen 
sie bedeutende Rennthierhearden^ die aber gegenwärtig s^ zusammengeschmolzen 
sind. Ueberhaupt sind Jagden jeglicher Art ihre Beschäftigung; von den sechs 
Bootsieaten, die wir aus Ustzylma mietheten^ hatte ein jeder mehr oder weniger 
bedeutende Narben von Verwundungen auCzuweisen, die sie im Kampf mit Bären 
eihalten hatten. 

Die Syrjänen der Ishma^ unternehmende und gewandte Leute^ ^d hauptsächlich 
M den Ufern der Ishma angesiedelt; nur wenige änen gehörige Dörfer liegen an der 
Petsohora. Wegen der nördlicheu Lage d^ grösseren Dörfer an der untern Ishma wird 
dort der Cietraidebau weniger betrieben. Der Fischfang auf der Ishma ist nicht so ergiebig, 
ab auf der Pelsehora und noch mehr auf der Ussa, wo die Syrjänen an verschiedeneB 
Punkten temporaire Niederlassungen haben; auch lebten sie noch vor 30 Jahren in 
grosser Arnnith. Seitdem haben sie aif verschiedenen^ nicht immer gesetzNchen, 
Wegen, in der Grosslandstundra Fuss gefasst, die Somojeden verdrängt, und sich 
Bennlhieiheerden angdegt. Gegenwärtig besitzen die Ishmaer an 150 bis 180 Tausend 
Renathiere, denen sie ihren jetzigen Wohlstand verdanken. Seit sechs Jalven sind 
sie andi bis in die Thnanstundra eingedrungen, wo sie im Jahre 1843 schon gegm 
10,000 Rennthiere hielten. Die Samojeden, nach und nach verarmt, und in ihren Grund* 
besitz der Tundra eingeschränkt, vermögen nidits gegen diese Ehidringiinge, in deren 
Abhängigkeit sie immer mehr und mehr verfallen. Die Rennthiefelle, verschiedenartig 
zu Meldungen, Fuasbedecknng und Leder verarbeitet, sind ergiebige Handelsartikel. 

me Amtmannsschaft Telwisotschnoje ((HUier Puetosersk), im Polarkrdse gelegen, 
Jal faauptsäoUich auf das Meer angewiesm. An der Petschora-MAndung und den 
umMegendeD Meereakflsten wird ein sehr eiigiebiger Fischfang getrieben und, besonders 
vid Ladis, jährlich über 20,000 Pud erbeutet. Die Pusloserer besessen frflher ganz 
bedentoBde Rennlhierheerden, die in Folge verschiedener UnglQcksiftlle sehr abgenom- 
men haben, und gegrawärtig sich kaum auf 40,000 Stflck belaufen. Mit den Samojeden 
sind äe in Itdibaftem Verkehr. Gegen gebackenes Brodt, Butter, Tabak, Branntw^, 
Pohrer, Blei, verseUedene Eisenwaaren, Netze, etc., werden die Erzeugnisse der 
Tundra ausgetainseht; aus den Nestern ausgehobene jimge Fflchse und SieMAchse 
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yrerden sowohl sellnt goTangeh als eingehandeU md bis xar VoltjflkR^eit anferaogan. 
Ausserdem ziehen die Pustoserer weiter in's Meer zum RobbeiHy SeetMism - tnd 
Seehendsfang; auch nach Novriya Seialja und den Inseln Kolg^iew und Waigalsch. 

Die Insel Koljitfew wird von den Pustoseren besucht, die auf dieser Insel mil 
gemietheten Samojeden, welche mit allem Jagdbedarf und Reonthieren versehen sbid^ 
lingere Zeit zubringen, und Jagden aller Art treiben; besonders werden viele Gfinao 
erlegt, auch Schwfine, im Winter Eisbären und im Fräivahr Strinfocbse. Ausser dm 
Bewohnern von Pustosersk kommen auch andere aus Mesen, um diese eattegew 
grosse Insel zu Jagdzwecken zu benutzen. Permanente Bewohner hat die Insel jetat 
nicht mehr. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts halten sich gegen viendg RoaskoiMkB 
(Sectirer), in. Kolgqew angesiedelt, die aber, mit Ausnahme einiger wenigen , an 
Scorbut starben. Indessen ist nicht die Kälte, sondern die Abgelegenheit der Inaei 
die Ursache, dass Samojieden sich dort nidrt permanent ansiedehi. 

Die Insel Waigatsch (samojedisch Ch^|a, heiliges Land) wird von den Samojedctt 
als Wallfahrtsort viel besucht, wo sie an bestimmten Orten, haiqptsfioUieh am Berge 
Oiaiss^, ihren Göttern opfern. Auf der Insel werden viele Eis^ und Steinflickse, 
und in den zaUreichen schdnen Buchten eme Menge Fisch, besonders der Weiasfisdi 
(Beluga), gelangen. 

Die Samojeden, welche in den Tundren leben, ejtistiren fiist n« ton ihren 
Renuthieren, die ihnen alleis in allem sind. Mit der Jagd beschäftigen sie siok ebenfidls^ 
ttd die Er^ugnisse der Tundra werden von ihnen erbeutet, nämüch Gänse, Schwäne, 
rothe, schwarzbraune und besonders viele Steinfndlse, letztere m den Nestern kltin 
ausgehoben, und hauptsächlich den Pustoseren verkauft. Den Fischftmg betrelMi sie 
meistens nur auf den Seen der Tundren. 

Die Kaufleute, grosstentheils ans Tscherdyn, auch aus Zarapul und Galitsch, sini 
die Hauptabnehmer der Producte des Petsohora Landes. An Korn mangelt es kä 
Allgemeinen, daher bildet dieses den Hauptartikel im Handel. Der mehr oder wenigev 
ergiebige Laehsfiang bestimmt dabei den Preis, der übrigens ziemlich wiUkfihrlich von 
den TscherdidscAen Kaufleuten angesetzt wird. AnC jeden Fall ist es Thatsaohe, dass 
die Petsohora :Bewohaer das Brodt viel zu theuer bezahlen, und ihre dgenen firodwtn 
weit unter dem Preis losschlagen mfissen. 

Da die Kaufleute mit ihren WMren beinahe immer vor beendigtem Fisohfimge 
ankommen, so körnieja die Zahlungen nie gteioh geleistet werden, was 4ie BewofaMr. 
de« Landes in einer immerw&renden Abhängigkeit von diesen Mottopaüstcn ierhäiL 
Die. Ishmer, tuhrige und unternehmende Menschen, liaben sich von diesen Eaiiflenfeft 
emigiemiassen unabbäog^ gemacht; liegen ihrer Aennthieilieefden ata der diem Uan, 
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ofl'U Bieism dorlhii! vertaias9l.^ benateeii sie diesellKii^ am sieh das Kom aus 
3N»ri6B £a verscbaftii; n^Iches aus dem Tabolskisoiim Gouvefnement la Baikei den 
Otß^ UmiDter iia<^ Obdorsk gefflhrf wird. Dort inrd es von den Mmem au%ekaiift^ 
den Ssob fainanfgefllhrt, aber die Ueiae Landstrecke; weiche den Bibern. Ssob von 
ielez trenlit^ mü Raiinthieren geschleppt^ iin^ so von dort ra Wasser längst der Ussa 
Md Petsohora in die Ishma gebrächt. ' . ^ 

Auf diesem Wege liommt das Getreide den hhMiem gerade nm die HSlflte 
üroMfaüer. Um die Bewohner^ im Fall eines Brodtmangels, mit Korn zu versorgen^ 
hat dia'BegtefUBg an ebdgen Orten Magazine angdegt; dieses Korn wird aber etoK 
Uüs ans den Wofgagegeaden gebracbt^ nnd kann nnr zu hohen Preisen verkauft wer<* 
dmii Vär die armen brodlosen Bewohner der unteren Petschara wfire es wohl wfln- 
aobeaswerlh^ dass ihnen das Cretoeide zu billigeren Preisen 'verscbaft; und det Weg 
eber Obdorek zngfingHeher gemacht wflrde. Den Ishmem kommt das Päd MM 
lUker Obdorsk i. Rbl.. BO Oop. Bco^ statt 3 Rubeln die man sowohl den Tsoherdyn^ 
sdhen^ Saufletatcii) als^ auch ia den Kronsmagaiiaen zahlen rnuss« > 

Aasaer Korn bringen die Kanflöule auch. allerlei andere nothwendige Artikel^ die 
bei dcki Bewohnern unter dem Namen rot her Waare bekannt sind. Mit Ausnahme 
im Hattdeb der lahmer; welche selbst auf Speculationen ausgehen; beruht der ganze 
Verkehr des Petschora Landes auf Tauschhandel; wodur^ die baare Mfinze selten 
inid an firmer» Orten gar nidit zu haben ist; 

Der' Hadptreiohthuni dieser Gegenden besteht io den nngehenren Waldangen; 
momit mit AtBiiahme^der sumpfigen Gegenden das ganze Land bedeckt ist. An den 
ifmtlicbea ZuMssen dcv Pelsdiom; besonders an der Ishm»; Pishma; Neriza; Zylma; 
Wthra und anderer; ;sind< schdae grosse Lfirchenwälder. Bis jetzt sind diese ffir den 
Schiffbau unbenutzt geblieben; da (Ue Admirdftät von Archangel noch keinen So driü-^- 
gtodeii Maiigel m Sobiffi>kuh6iz leidet. Die Yersorgmg der AdmiralHAt zu Archangel 
Mit Sehilbhuholz wird mit jedem ^ Jahre schwieriger; und seit ISngerer Zeit schon 
mass es aas i de« entftvnten Gegenden des Mesen geflösst werden ; wozu zirei Jahre 
arferderMeii sind; IH$ das Holz an den Ort seiner Bestimmung geschafft wird. 
I Das Petschora Land steht in keiner ^recten Ftassverbindung mit den angren^ 
zendea LjMdem. Die •verschiedenen Ftosssysteme sind Vota einander dundi sogenannte 
Schleppwege Cnöpescjoin» auch Böjori} getrennt. Diese sind df(^ nfichsten und 
bequemsten. Laadwe^.; zwischen Rassen; dfe\ zti> Vdrschiedenen Systemen gehören. 
S^kfaer-ScUappweg« giebt eis nach dem Petsdiavai Lande'' im Sdden und West^A 
Biehi!e»e;.arfftel8t ik^elchev man.niicb der Petsdhora; ton der K«»a; von der oberA 
Wytsdbegda;t6nv Wyiam mdvoiri Mesea; gelangt. * 
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Der am meisten befabrene ist der von der Kama nach der dreiti PetBohort^ den 
^e Tscherdyiischen KaHfleate benutzen. Ans der Kama gebt es in die Vfiatikmtf 
dann in die Kolwa^ aas der Kolvra in die Wiscberka und in den See Tsohnasöwoje^ 
ans diesen in die Beresowka^ dann in die Wog^a^ von wo ein Schleppiveg von 
dfca 6 Werst in die Woiosniza fahrt, w^ldie in die Petschom mündet. Anf diesem 
Wege ^ird das Korn von den Wolgagegenden nach der Petschora gebracht. Vm 
der oberen Wytschegda iäfaren zwei Wasserwege, der erste dvoh die sfldliche 
Mylwa, welche 6 Werst oberhalb des Dorfes Mylwinski Pogest, in die Wytsdiegda 
mundet; aus der südlidien Mylwa gelangt man in den kleinen SnmpflNich Ükltl, 
welcher zam 6 Werst langen ScUeppweg ffthrt, der die nördKohe oder Fetsdiora- 
Mylwa vom Üktnl trennf. Die sädliche oder Wytschegda - Mylwa hat tan Sommer 
nidit immer Wasser genog, und ist dann nur för ganz kleine Böte fahrbar.. Um dm 
langen Wasserweg auf der Wytschegda und den beiden Mylwen zn entgehen, giebt 
es zwei längere Schleppwege, von denen der eine von Ust-Kulom nach dem Knrch'* 
dorf Poshegodskaja in gerader Richtung 52 Werst lang ist, nnd der Poshegodsofae 
Schleppweg heisst* Der midere von Poshegodskfga nach der Petsehoift zum Kirch- 
dorf Troizkctfe, ist in gerader Linie 110 Werst lang und heisst d« grosse Petsehora 
Schleppweg. Diese beiden Schleppwege sind nur für Fussgänger, und stdlweise 
höchstens zum Rdlen gee^et. 

Der zweite Flussweg fährt von der oberen Wytschegda doreb den Tscher der 
Wytschegda, über einen Schleppweg von 5 bis 8 Werst nach dem Tsdier der bhma. 
Die Ishma-Tscher ist em Bach, der sich in unzähligen Biegungen schlängelt. Mit ganz 
kleinen Böten von ausgeholten Baumstämmen kann man bis nf 3 Werst zvm Tacher 
der Wytschegda gelangen. Diesen Weg benutzen die Bewohner der obem Wytscheg^ 
und Ishma besonders im Herbst bei ihren Jagden. 

Die mittlere Ishma steht mit dem Wymm in dreifacher Verbrndung. Die erste geht 
durch die Uchta über einen Schleppweg von 6yi Werst, zu der in dmi Wyaim 
mOndenden Schon wukwa; der zweite, ebenfalls durch die Uchta und den in diesen 
Fluss mündenden Tobysch, über einen 20 Werst langen Schleppweg zmn Ffasse 
Koin, der sich bedeutend uateriialb der Schonwukwa in den Wymm ergieast; der 
dritte Weg geht durch die Ishma -Kedwa über einen 18 Werst längen Sddeppweg 
nach der Wymm-Kedwa. 

pie untere Petsehora steht in zweifacdier Verbindung mit den mittleren nnd 
unteren Mesen. Ein 3 Werst langer Schleppweg verbindet die Petsdiora - Piduna 
mit der Mesm-Pishma. Der zweite Weg verbmdet die Zyhna mit der Peaa. Die in 
die Zylma mündende Tschirka, ist durch einen Sddeppwef van 15 Werst ^ milder 
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in die Pesa mändendea Rotschoga verbunden. Auf diesem Sehleppwege liegen drei 
Seen, Schleppweg - Seen (^BojoROBue oaepa^ genannt^ mittelst welcher man ein 
Drittheil des Landweges erspart. Diese Communicalion illent als Postweg zwischen 
der Kreisstadt Mesen und dem Amtsdorfe Ust-Zylma. Ausser diesen Verbindungs- 
linien giebt es noch andere, weniger bedeutende, die für den inneren Verkehr von 
den Bewohnern benutzt werden. 

So lange die Admiralität von Archangel das Schiffbauholz von den näher liegen- 
den Gegenden bezieht und keinen Mangel leidet, wird man weniger geneigt sein, an 
die Petschora-Waldungen zu denken. Dieser Mangel wird aber mit jedem Jahre 
fühlbarer, und die Herbeischaffung des Holzes von den Mesen - Gegenden ist, wie 
schon erwähnt, mit grossem Zeitverlust verbunden. Vor etlichen 20 Jahren sind 
zwei Versuche gemacht, das Petschora - Bauholz nach Archangel zu schaffen. Der 
eine Versuch wurde von der obem Petschora durch die beiden Mylwen nach der 
Wytschegda gemacht. Noch jetzt spricht man in jenen Gegenden von den ungeheuren 
Anstrengungen und Unkosten, die bei dieser Flössung statt gefunden haben. Der 
zweite Versuch durch die Uchta nach dem Wymm, misslang vollkommen, und gegenwärtig 
liegen noch 500 grosse Lärchenstämme in der Uchta, die man nicht im Stande war 
hinüberzubringen. Die meisten linken Zuflüsse der unteren Petschora, aus dem Timan- 
gebirge kommend, haben in den felsigten Gegenden ihres Laufes bedeutende Strom- 
schnellen, was die Flössung gegen den Strom immer ausserordentlich erschwert, 
besonders in so menschenleeren Gegenden. Um das Petschoraschiilbauholz mit 
Vortheil nach Archaugel zu schaffen, bliebe nur der Seeweg übrig, entweder direct 
durch die Petschora-Mündung oder indirect aus der Mündung der Indiga, einem Fluss 
der sich am äussersten nordöstlichen Ende der Bucht Tscheskaja in's Eismeer ergiesst. 

Die Navigation durch die Mündung der Petschora hat viel Schwierigkeiten, indem 
bei den jährlichen starken Frül\jahrsüberschwemmnngen das Fahrwasser häufigen 
Veränderungen unterworfen ist und nicht einmal zu allen Zeiten für grössere Trans- 
portschiffe die gehörige Wassertiefe hat. 

Durch die geographische Lage der Indiga ist diese der Petsdiora weit vorzu- 
ziehen. Die Indiga ist ein reiner flössbarer Fluss, dessen Mündung eine geräumige 
Bucht bildet. Die Aufnahme der Timanschen Küste vom Steuermann Bereshnych. 
berührt zwar speciell die Indigabucht nicht, indessen ans den Nachrichten sachkundiger 
Seeleute aus Mesen, hat diese Bucht sowohl sichere Ankerplätze, als auch gehörige 
Wassertiefe. Auch der Herr Botaniker Ruprecht hat auf seiher Reise im Jahr 1841 
die Indigabucht besucht, und von derselben eine Skizze entworfen, woraus zu ersehen ist, 
dass sie mehrere vollkommen sichere Ankerplätze hat. Was die Flussverbindung der 

53 
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Petschora mit der Indiga anbelangt ^ so beruht dieselbe anf Nachrichten des Mesener 
Bärgers Okladnikow und einiger Samojeden; die den grössten Theil selbst befahren 
haben. 

Sieben Werst oberhalb des Dorfes Welikowisjatschnsga^ mOndet in's linke 
Petsckora - Ut^eir der aus dem Timangebirge kommende I^uss Süla^ welcher gegen 
80 Werst oberhalb seiner Mündung den von Norden aus der Tundra kommenden 
FIuss Soima aufnimmt. Gegen 40 Werst oberhalb der Mündung der Soima ist diese 
durch einen kleinen Fluss^ die Urdjuga Wiska, mit dem grossen See Urc^üga verbunden. 
In den trockensten Sommer- Monaten fahrt man mit grossen Böten (RaioRH) aus der 
Petschora in den Ürdjuga-See. Die Sula, welche höher hinauf im Gebirge Rapiden 
hat^ ist von der Soima-Mfindung an schiffbar. Die Entfernung des Urdjoga-Sees von der 
Indiga ist zwar nicht bekannt ^ soll aber kaum 15 Werst betragen. Nach Aussagen 
eines Sämojeden soll westlich vom UrdJuga-See noch ein See liegen^ aus dem ein 
kleiner FlusS; die Schtschuschja-Wiska, entspringt und in die fiidiga mundet; die 
Entfernung dieses Sees vom Urdjuga-See und ob die Schtschuschja-Wiska schlfifbar^ 
konnte dieser Samojede nicht genau angeben^ da er kein eigentUcher Bewohner der 
Timanschen Tundra war^ und nur einen Sommer dort zugebracht hat. Die Entfernung 
der beiden Seen schätzte er auf 5 Werst. 

Eine specielle Aufnahme und Tiefenmessung der Indigabucht, so auch gegründete 
Kenntnisse über die Flussverbindung der Petschora mit der Indiga, wäre für die der- 
einstige Versorgung der* Admiralität in Archangel mit Petschoraholz, von grosser 
Wichtigkeit. 

Was in den übrigen Petschora - Gegenden zu Holzflössungen eine so grosse 

Schwierigkeit darbietet — nämlich Mangel an Zugvieh — kann in den Tundren 

durch Rennthiere ersetzt werden. Im Frühjahr, wenn die Sämojeden mit ihren Renn- 

' thierheerden aus den Wäldern in die Tundra ziehen; und diese noch mit Schnee 

bedeckt sind, könnte man die Balken vom Urdjuga-See zur Indiga schleppen. 
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HYDROGRAPHIE des PETSCHORA LANDES. 



Die Naohrieikten Ober die Hydrograpbie des Petsdiom Landes and seiner oAchsten 
Umgebuogen beruhen theils avf eigenen .Avfiialimen ond Baitipuiiangen, theQs auf 
Mittheilungen der Herren Botaniker Sphrpnck, ,und Rnprecht nnd sachkundiger Landes- 
bewohnen 

Die Flussbeschreibungen der Geg;enden im Kreise Ustsyssolsk^ der Petschora und 
oberen Wytschegda^ konunen von einem schriftkundigen Burj^er^ Philipp Popow aus 
Ustsyssolsk, welcher seit Jahren bemüht ist Nacbrid^ten über diese Gegenden einzu- 
ziehen. 

Die Nachlichten Ober die ni^dUchen Gegenden im Mesener Kreise des Asahm-r 
gelschen Gouvernements^ besonders der Tundren, sind von dem oben erwähnten Alexei 
Okladnikow, der im Laufe mdirerer Jahre dieses Land in HandelsgeschAften mit den 
Samojeden bereist hat 

Die Beschreibung der in's EUsmeeri direa nnd indirect fallenden Flüsse geht von 
Osten nach Westen, darauf folgt die der obem Wytschegda mit ihren Nebenflüssen 
bis zur Stadt Ustsyssolsk. 

53* 
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!• Besclirelbuiis der In^s Etomeer fiAllendeii Flüsse« 

I. Die Pydarata CWaldflass}, entspringt östlich vom Uralgebirge am Minissei, 
sädlich vom Berge Chöromaga aus mehreren Quellen. Der Fluss ist voll Rapiden 
und bei der Mündung ziemlich breit; sein Lauf beträgt gegen 150 Werst. An der 
Pydarata i^achsen verkräppelle Lärchenbäume ^ welche von den hier nomadisirenden 
Samojeden zu Fnchsföllen (Jengu) gebraucht werden und sehr lange der Fäulniss wider- 
stehen. Ein linker Zufluss der Pydarata ist die Chnta, welche ebenfalls aus dem 
Ural kommt und sich in die Pydarata ^ 50 Werst oberhalb ihrer Mundung, ergiesst. 
Der erste bedeutende Fluss westlich vom Uralgebirge ist 

n. der Ossowei (Inselfluss). Er entspringt aus dem See Minissei, nördlich 
vom Berge Minissei. Der Fluss ist sehr ergiebig an Fischen, als: Galez, Omul, 
Tschiry. An der MändunS dieses Flusses werden im Sommer viel Gänse und andere 
Vögel gefangen. 

m. Die Oijaga^ mändet gegenflber der Insel Tarowei (seichte Insel) in's Meer. 
Auf dieser Insel versammeln sich im Sommer die Samojeden, welche sowohl hier als 
an der Oijaga-Mflndung den bekannten Fisch Omni fangen. Weiter sind zwei kleine 
Flässe 

IV. Pajaga - ko (Steinfluss) und 

V. Chöndejako (kleiner Schneemorasthähner Flnss). An diesen beiden 
Flössen werden im Frühjahr Robben und Seehunde ^jagt. 

VI. Kara (Chari^aga, krummer Fluss), ein bedeutender Strom, wird von zwei 
Flässen gebildet, die beide im Uralgebirge entspringen. Der sudliche Arm entspringt 
am Berge Gytjo, westlich von der Ussa; der nördliche zwischen den Bergen Anarga 
und Minissei. Von den Quellen dieser beiden Kara -Arme bis zur Mündung der 
Silowa fliesst der Strom im Gebirge, ist voll Rapiden und nicht schiffbar. Seine 
Länge beträgt an 250 Werst. Von der Silowa-Mündung an wird der Fluss bedeu- 
tend und ist schiin)ar; von der Mündung der Sibirza gegen eine Werst breit und 
Inselreich. Die Kara ist ihres Fischreichthnms wegen sehr besucht, und der kariscbe 
Omni in der ganzen Gegend berühmt. Sowohl Russen als Samojeden versammeln 
sich an diesem Fluss, und treiben ausser dem Fischfang eine äusserst ergiebige Gänse- 
jagd. Im Frühjahr kommen die Samojeden an die Sewsa-Mündung, gehen wohl auch 
höher hinauf; im Sommer aber halten sie sich mehr zur Mündung der Kara, und 
verfassen dieselbe erst im Herbst, wo sie wieder den Fluss hiitauf gehen. 
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Ein rechter Zoflnss der Kara ist 

a. die Urüsjaga, die aus mehreren Seen entspringt. 
Ein linker Zufluss, 

b. die Silo wa (Schleifsteinfluss) ^ tritt aus dem See Bolwanskaja^ östlich 
vom Berge Pi^emboi. Die Silowa durchschneidet das Gebirge; welches von den 
Samojeden Char^'aga-Pai (Kara-Berge) benannt wird; sie fliesst in vielen KrOmmun- 
geU; hat Rapiden^ Ist aber doch für Böte schiffbar. 40 Werst unterhalb der Silowa 
ist ein bedeutender linker Zufluss 

c. die Sibirza. Diese entspringt aus dem Berge Njamdachöi in vielen 
Armen, durchschneidet das Gebirge zwischen den Bergen Teblety - Pai und Njaupai. 
Die Sibirza ist wegen ihrer Rapiden weniger schiObar. Weiter ist ein linker Zufluss 
der Kara 

d. die Sewsa, welche in mehreren Armen sudlich vom Berge Sai-wai-bai 
entspringt. Nahe an der Sewsa-Mändung haben die russischen Jäger eine Niederlage 
ihrer Beute; dieser Ort ist bei den Promyschlenik's unter dem Namen des obern 
Fischfangs (Bepxeafl puÖojoBjfl) bekannt; hier sind einige Hütten erbaut. 

Vn. u. Vm. In den östlichen Theil der Karabucht münden zwei kleinö Flusse, 
welche beide die Wanoity beissen. In den westlichen Theil 

IX. die Säjaga, welche in mehreren Armen aus dem Berge Chubtopai 
entspringt. In der S^jaga wird der grosse Fisch Beluga gefangen, den man so 
lange den Fluss hinauf treibt, bis er aus Wassermangel auf den Strand kommt. An 
der KarA und allen ihren Zuflüssen werden sehr viele Fische gefangen; besonders ist 
der karischa Omul im ganzen Norden bekannt; ausserdem werden auch Ginse und 
Schwäne, vorzuglich die erstem gefangen. Westlich von der Sm'aga ist der Fluss 

X. Talati (Sommerflnss), ein unbedeutendes Gewisser, das aus dem Gebirge 
kommt. 

XI. Oijo (Inselflnss), russisch Welikaja, ist bedeutender. 'Er kommt aus 
dem Gebirge und ergiesst sich in die Waigatsch-Strasse. Die O^o ist wegen vieler 
Rapiden schlecht zu beschiffen. An der Waigatsoh-Slrasse sind mehrere Hütten und 
eine Kapelle zum heiligen Nicolai. Zur Mündung dieses Flusses kommen die Promy- 
schlenik's aus Pustosersk, um nach Nowiya Sem^a zu gehen und um auf der Insel 
Waigatsch in den vielen Buchten den Beluga zu fangen. Im Frfliyahr ziehen die 
Samojeden noch flber^ Eis mit ihren Rennthierheerden nach der Insel, wo viele 
Eisfüchse gefangen, und in den vielen Einbuchten ein ergiebiger Fischfang getrieben 
wird. Die Insel hat viele kleine Flfisschen. 
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XII. Die Karataicba; samojedisch Jedej>ga; entspnuqgt aus vielen Seen 
auf dem Höhenzug Chaundei, und ist ein bedeutender scbifibarer Fluss. Am rechten 
Ufer bei seiner Mündung sind mehrere flfilten^ wo die Pustoserer und Ishmer sich 
zum Fischfaqg versamm^. Ein rechter Zufluss der Karataicha 

a. Nj^mdäjaga; kommt aus dem Höhenzug Njarndochöi. 

b. Chyjaga, rechter Zufluss^ kommt aus dem Gebirge Sai-wai-bai. 

c. Jörjaga^ rechter Zufluss^, kommt ebenfalls aus dem C^birge. 

d. Sädjaga (Thcfnufer Fluss); linker Zufluss, entspringt in den Anhöhen 
Salidei. 

e. Labochonei, linker Zufluss, entspringt in der Tundra. 

Xni. . Cha-i-pydara (naher Waldfluss), entspringt in den Anhöhen Salidei 
aus mehreren Armen. 20 Werst von seiner Mundung i¥achsen hart an den Ufern, 
auf einer Dist^nce von 7 Werst, verkrüppelte kleine Tannenbäume. Der einzige 
grössere Zuflui^s.der Cha-i-pydara ist die Samäjaga, welche in das linke Ufer 
mündet. Westliph vop der Cha-i-pydara ist > 

XIV. die PestSrchanka; diese entspringt aus vielen Seen und ist für grössere 
Böte schiffbar. An der Mündung versammeln sich Russen, Syrjänen und Samojeden 
zum . Fischfang. Am Vorgebirge Medinski Sa^arot, welcher ebenfalls zum Uebergangs- 
punkt nach Nowi^a-Semlja dient, sind mehrere Hütten erbaut. Auf der Insel Dolg^ja 
bei Medinskoi'Sawarot überwintern Russen und Samojeden zum Seehundsfang. Eis- 
bären und Eisfüchse werden hier viel erlegt. Am Fesflande, dei^ Insel Warandei 
gegenüber, befinden sich mehrere Hätten und eine Kapelle zum wnnderthfttigm NicoIaL 
Dieser Ort dient auch zum Abfahrtspunkt fiEhr die Pustoserer nach Now^ja-SemQa; 
auch, die Ishmer kommen seit einigen Jahren bis faieher, was früher nie dter Fall war. 
Weiter westlich entspringt * ' 

XV. die. T sehe rnaja (Pi^aga) ans mehreren Seen; ein ansehnlicher Fluss, 
durchneidet das Gebirge Pytkow Kamen (samojedisch Arwis-choi), ist schiflbar \mi 
bei der Mündung gegen 300 Faden breit. Von der Insel Warandei bis zur Fetschora- 
Mündung haben die Fromyscblenik^ von Fustosersk ihre Netze zmn Lachsfang ausge- 
stellt Auf dieser Entfernung sind mehrere Hütten eibauL Aus der Mitte des 
Gebirgskammes Pytkow Kamen, entspringt ein kleiner Fluss Samenka (samosfedisdi 
Pcijago-ko), und weiter westlich tritt ein zweiter Fluss 

XVi die Pestschanka aus der Tundra aus vietoi Seen, nnd a^indet in die 
Bncht Bolwanski^a. An ihrer Mündung ist ein ergiebiger Lachsfiamg. 

XVIL Die Pelschora, entspringt im Urai^Gebirge an den Grenzen des Tchols^ 
kischen und Permschen Gouvernements, in einem weiten Thale, das von Süden durch 
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den hohen Berg Petschorailis begränzt irird. In diesem Thale wird die PetsÖhbra 
ans einer Menge kleiner Gewässer gebildet; ist Anfangs ein blosser Bach; wird aber 
sehr bald ein bedeutender Finss. Sie fliesst zwischen steflen Ufeni; hat viele Rapiden 
und bis zur Mündung der Wolosniza einen südwestlichen und westlichen Lauf nahe 
an 150 Werst lang. Von der Wolosniza - Mfindung wendet der schon bedentende 
Fluss sich gegen Norden und tritt 6 Werst unterhalb des Dorfes Ust-Foscheg in's 
Wologdasche Gonvemement. Die obere Petschora bis zur Wolosniza - Mündung ist 
wenig befahren; daher die Nachrichten Aber ihre Schifibarkeit unvollkommen. Nicht 
weit von der Mündung der Wolosniza; an der Jakschinskaja PristaW; laäen die 
Tscherdynschen und andere Kaufleute ihre Handelsartikel; hauptsächlich Getreide ; in 
grössere BötC; Kajviks genannt; die mehrere tausend Pud tragen; und schiffen die Petschora 
hinunter. Ein Fahrwasser von 6 bis 8 Fuss (und stellenweiee noch mehr) scheint überall 
zu sein; obgleich dieses an mehreren Stellen der weit ausgedehnten Sandbänke wegen 
bedeutende Krümmungen hat und daher ohne Lootsen nicht zu befahren ist. Bei dem 
Dorf Troizkoje ist die Petschora schon 200 Faden und bei dem Dorf Poklschinskiua 
400 Faden breit; die Schnelligkeit des' Stroms beträgt hier gegen IM Knoten; 
aHmählig nimmt er noch an Breite zu und ist vor der Ussa-Mfindung gegen IM Werst 
Ireit. Nach dem Einflüsse der Ussa/ dje an ihrer Mündung breiter ist; als die 
Petschora; wird letztere auch über IH Werst breit. Je breiter dieser Fluss 
wird; nimmt die Strömtmg ab'; nnd Inseln kommen hänfiger vor. Von der 
Ussa-Mündung wird die Inselzahl immer bedeutender. Von dem Dorfe Ustzylma bis 
zum Dorf Chabarichd; auf einer Entfernung von 40 Werst; sind keine vorhanden; 
Von diesem aber fangen sie in grosser Anzahl wieder aU; nnd selten eitlickt man 
die beiden Ufer zu gleicher Zeit. Je näher der Mündung; um so zahlreicher nnd 
grösser werden die Insehi; nnd an der Mündung selbst bilden sie ein Labyrinth grosser 
und kleiner Eilande ; von . denen manche bewohnt sind. Die meisten diessr Inseln 
werden durch die Frfil\jahrsflberschwemmungen unter Wasser gesetzt; wobei die niedrigen 
sogar mit den Bäumen verschwinden; Durch diese regeUnässig wiederkehrende Be- 
wässerung wird der Graswüchs sehr begünstigt. Während der Datier des FiscMangs 
im Herbst werden die grösseren Inseln der unteren Petschora; l^fesönders von den 
Bewohnern von Ustzylma; besticht; welche mit ihren Familien kleine t^mporaire Colonien 
bilden und in geflochtenen Weidenhfltten wohnen. Dfer Gesammtlanf der Petschora 
von seiner Quölle bis zur Mündung beträgt nahe an 1500 Werst. Popow giebt den 
Lauf von den Quellen bis zum Dorf Ust- Posheg auf 500 Werst an. ' Diese Angabe 
scheint Jedoch mehr als nm das Doppelte übertrieben, lieber die JSdflüsse der Petschora 
oberhalb der Posheg - Mündung; hn Permschett Gouvernement; sind die Nadirithlen 



422 BEITElOS ZJfJti HYBaOGRAPHIB 

mangelbafl. Die Petschora hat bis zur Mfiodong der Wolosniza mehrere grössere und 
kleinere Zuflüsse, von denen ein linker bedeutendem Zufloss 

1. die Unja ist^ an dessen Mündung ein kleines Dorf Ust-Uiya liegt. 
Ein zvieilet linker Zufluss 

2. die Wolosniza; dient; wie schon erwihnt; als Verbindungsweg mit dem 
Kama-System. 

Ein rechter Zufluss 

3. Posheg; ist der letzte im Permsdien Gouvernement; 6 Werst weiter 
unten tritt die Petschora in's Wologdasche Gouvernement 15 Werst von dem Dorf 
Ust-Posheg und 9 Werst von der Grenze, ist 

4. die Dosmeri, ein rechter Zufluss. Der Lauf dieses Flusses ist von 
Osten durch waldige Schluchten gegen 40 Werst lang. 5 Werst unterhalb der 
Mündung liegt am linken Petschora«-Ufer das Dorf Porog. 

5. TybjU; linker Zufluss , fliesst von Sudwesten durch eine hflgeljgte 
waldlose Gegend nahe an 100 Werst. 

6. Ilytsch; rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Am rechten Ufer seiner 
Mündung liegt das Dorf Ust-Hytsch. Die Quellen dieses Flusses liegen im Ural* 
Gebirge an der Bergkette Ydshed- Parma und Timois-berd, von deren nörd- 
lichem Abhänge der Fluss Podtscherem seinen Anfang nimmt. Von den Quellen bis 
zur Mundung der Jegraljage hat der Fluss im Ganzen einen südlichen Lauf gegen 
160 Werst; von der Jegra^age bis zur Mündung einen westlichen Lauf von 154 Werst. 
Der Fluss fliesst meistens in den Verbergen des Urals, hat felsigte steile Ufer und 
mehrere Rapiden; an seinen Ufern wachsen meistens Tannen und Fichten und auf den 
Anhöhen am Uralgebirge viel Zirbelwftlder. Der Hytsch hat folgende Zuflüsse: 

a. SjödjU; rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der Stelle, wo der Hytsch 
schiffbar wird; kommt von Nordwesten aus den Anhöhen Ydshed-Parma und ist gegen 
40 Werst lang. 

b. Koshym, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem, kommt vom 
Gebirge aus Nordosten, und ist gegen 80 Werst lang. Von diesem Fluss fuhrt ein 
Schleppweg von 10 Werst nach den in die Petschora mündenden Podtscherem. 

c. Pirsju, linker Zufluss, 60 Werst unterhalb des letztem, kommt aus dem 
Gebirge von Osten, ist 30 Werst lang. 

d. Ukju, linker Zufluss, 30 Werst niedriger, fliesst durch felsigte steile 
Ufer von Osten aus dem Gebirge. 

e. Jegraljaga, linker Zufluss, 40 Werst niedriger, entspringt im Ural- 
Gebirge, nicht weit von dem Berge Bolwano-is; ist ein kleiner reissender Bergstrom, 
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mi Frtiyahr für Wässere Bdte schifikar. Im Sommer aber ist er mir gegm 50 Werst 
mit kleinen Böten za befahren. Von der Jegra^aga fährt ein Schle{^weg dnrch's 
Gebirge in die Ljaga^ welche sich in die Sosswa ergiesst. An den iLbhSngen und 
iB den Tbälem der Bergkette Torre-parrC; Bolwano-is und Petschorailiä nomadisiren 
im Sommer Osyaken mit ihren Rennthierheerden. 

> f; KossjU; rechter Zufloss^ 15^ Werst niedriger ^ kommt von Norden aus 
Anhöhen. Er flieast durch felsigte Schluchtmi; und ist wegen der Rapiden nidit 
sdiülbar. 

g. Scheshem^ linker Zufluss^ SM Werst niedriger^ entspringt aus dem Berge 
Scheshem-iS; und ist 60 Werst lang; hier nomadisiren viele Osljaken^ die sich mit 
Fischfang und Thierjagden beschäftigen. 

h. VdshedanjU; linker Zufluss^ 13 Werst niedriger, ein unbedeutender 
Fluss, kommt von Süden aus bergigten Gegenden. 

i. Ispyred, rechter Zufluss, 25 Werst niedriger, fliesst von Norden und 
ergiesst sich in der Nähe eines 180 Fuss hohen senkrechten Felsens, der hart am 
Ufer liegt. Oberhalb des Ispyred sind mehrere Rapiden, die aber der Schiffahrt auf 
dem Strome nicht Inndeplich sind. 

k. Sarju, redMer Znfluss, 21 Werst niedriger, kommt von Norden aus der 
Gegend des Berges Saiju-is; fliesst durch ein felsigtes Terrain; sein Lauf beträgt an 
80 Werst Der Name kommt von den Osyaken, die hier Gelegenheit fanden Sar^m 
(Tabak) von den SyijOnen einzuhandeln. Eine Werst unterhalb der Mändung des 
RuBses, liegt am rechten Ufer^ auf einer bedeutenden Anhöhe, das kleine Dorf SarJu. 

1. Mortjur, linkw Zufluss, 22 Vi Werst unterhalb des Saiju, kommt von 
Südosten aus morastigen Hügeln, auf denen gute Rennthierweiden sind. Der Name 
sdl von Mordthaten herrühren, die vor mehreren Jahren zwischen Syrjflnen und 
Osyaken vorgefalen sind. 

m. Kogil, rechter Zufluss, 23 Werst uiteihaUi des letztem, kommt von 
Norden ans den Anhöhen, welche die Wasserscheide zwischen dem Ydshed-I^aga 
und diesem Fluss bilden; sein Lauf betrfigt nahe an dSO Werst Der Kogil hat 
foigmde JSoflisse: 

a'. die obere Sotsch, linker Zufluss, ergiesst sich in den Kogfl 50 Werst 
mterhalb der Quellen des letzteren; sie entspringt aus den Anhöhen des Ydshed- 
Päima und kommt von^Südosten; ihre Lflnge betrfigt 50 Werst. D6r Fluss ist fischreich, 
besonders an der Charjusa. 

i V. (fie untere Sotsch, lhik«r Zufluss, 50 Werst unteriialb des letztem 
und 45 Werst von der Kogil-Mändung, kommt von Osten aus hohen Reigett, fliesst 
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imdä Ctrg8oU«cbleii und ist SO Wml lang. iNe Ufer siiid retoh an XirbelwAUem, 
in denen nd Etchhfiinclien und Zobel eijagd "werden. 
Wir fcebren zu den ZuflilsBen des Dytseh zurOok. 
o. Tschulatsch^ rechter Znfloss, 10 Werst utailudb des Kogil, kmniil 
von Norden aus Anhöhen und ist 50 Werst lang. 

0. Fall; Uniier Zuflnss, 20 Weist nnteifadb d« iftztem und 10 Werst 
obeiiialb der nytsoh-Händnng^ kommt von Sfldwest, jist 150 Weist Ing. 

Zuflüsse der Petschora: 

7. Ydshed Ljaga^ rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb des Dytseh und 
eine Werst unterhalb des Dorres Usl-Ljaga, entspringt aus Anhöhen , fliesst durch 
waldige und felsigte Gegenden aus Nordosten^ ist gegen 100 Werst lang und hat 
an seinen Ufern viel Lärchenwälder. 

8; Schorljaga^ rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb, kommt von Nordosten 
aus SumpfeU; iUesst später durch ein sandiges Terrain, ist lischreich und hat an den 
Ufern LSrphenwalder; seine Länge betragt 40 Werst. 

9. Nördliche- oder Petschora-Mylwa, liriter ZUtass, 10 Weist m^ 
teihalb der Sehor^aga, muodet bei dem Kirchdorf Trdzkoje ia die JPeischora; er ent- 
springt aus einem grossen Snmpf MOdarmywruttr; 15 Werst oberhalb des vom UkUl 
fibrenden Schlepp we^es; sein Lauf betragt an 300 Werst, meistens dnroh (rookeM 
Waldgegenden mit hohen, mitimlef auch niedrigen Wiesenufem. Die nördliche Hylwa 
ist auch in den SooBüuemooflten sehiflfbar, hat keine Rapiden und ist anf der zweite« 
Hälfte Ares Xaiifes ein bedeutender Fluss; seine Ufer sind dicht mit Tagnen und 
Fichten bewabbsen. Die* Mylwa bat folgende Zuflüsse: 

a. Jagju, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb der Mylwa - Quetten nd 
5 Werst unterhalb des vom Uktül fuhrenden Schleppweges; dieser Floss hat beinahe 
die haUie Länge der Mylwa, ist eber nicht scbiilbar. 

b. Wilöss, Utker Znfloss, kommt von Norden, fliesst gegen 20 Weist 
durch trockene Waldgegenden. 

c. Dsjoljamschtschamja, rechter Zufluss, 5 Werst unteriialb des letsteni, 
em imbedeateiidep Fluss. 

d. Södiol, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb^ kldoer unbedeutender Bbiflk 

e. Ydshed^chtsehamjd,: rechter Zuflnss, gegen 20 Werst lang, seht 
fischreich. (? . . 

f. Wylylkomyna, lechter Znfiuas^ 16 Werst anteifaalb des letzteren; ein 
kleiner, FtasB. . ; . . 
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gl Komyia; rechter ZdfliisS; /t^iWtrst »ferhalb cteä tetxteni; Vdr vielen 
Jahren worden «b diesem Flusse 30 FlnssMlee^Nester gefaHdei^ ' welche« die Syrjänen 
Komyna (Hatten) nennen^ daher die Benennmg' des Flnsses. 

. k Krestajol; liifter Zufloss, 10 Werst nnterfaalk Unbedehitettder Fluss. 

I. Ilscbet Naldeg^ linker Zufluss, 10 Wecsl von lelztenü; ein JüeiBer 
an» Sbqifen kommeB^r Flosa. 

k. Naldeg; linker Zofliisa^ 10 Weist niedriger; ebenfolls ein^ aus Sflmpfen 
bMMOder FIuss^ i Weist unteAalh der MondiBBg desselben^ am linken My^Hi^a-Ufer, 
ist ein See Targowischtsche; welcher mittelst eines 2 Werst langen Kaüils mA dtt 
Mylwa verbunden ist. Vor 200 Jahren ^ als die Syrjänen noch nomadisirten^ fand 
hier auf einer Wiese ein lebhafter Tauschhandel zwischen den Syrjänen^ und Ostjaken 
statt. 10 Werst unterhalb des Naldeg liegt am linken Mylwa-Ufer der See Tykola. 

1. Löpta^ rechter ZuflusS; 20 Werst unterhalb; kommt von Süden und ist 

gegen 20 Werst lang. 

« 

m. RassjU; linker ZuflusS; 10 Werst unterhalb; ein bedeutender FlusS; 
kommt von Norden und durchschneidet den grossen Petschora- Schleppweg der von 
t^oshegodskqja nach Troizkoje fuhrt. Von der Mündung ist die Rassju 50 Werst mit 
Böten schiffbar. 5 Werst unterhalb liegt am rechten Mylwa-Ufer ein See Patsclyaty, 
der 2 Werst lang; und 15 Faden breit ist; an beiden Enden hat er Ausflüsse nach 
der Mylwa. 

n. YnadjU; rechter ZuflusS; 15 Werst unterhalb; ist unbedeutend; kommt 
von Süden. 6 Werst unterhalb dieses FlusseS; am linken Mylwa-Ufer; ist ein fisch- 
reicher See Dalty, welcher mit der Mylwa nicht verbunden ist. 

ö. Dsebol; rechter ZuflüsS; 20 Werst m'edriger; ein unbedeutender FlusS; 
imtmit von Südosten. 

p. Njumylga; linker ZsflusS; 5 Werst unteriuib; entspringt in Sumpfen in* 
der NAbe des grossen Petschora ScUeppweges. 

q. Soiwa; linker ZuflosS; 15 Werst unterhalb des letztem und 10 Werst 
•btrhaib der Mylwa -Mündong; entspringt an den Grenzen des Mesenei Kreises im 
Archangelschen Gouvernement aus den grossen Sümpfen Dsun^or. Die Soiwa wird 
Ton 2wei Armen gdbfildet; der linke Schödwosch; dler rechte Lonwoseb; diese beiden 
iurtie vereinigen sich 60 Werst unterhalb der Quetten des Scbödwosidi« Erst dnreb 
die Vereinigmg dieser beiden Anne wird die Soiwd schiffbar. 

Die S(tfwa hat folgende Zuflüsse: . / . 

uf^ Wydtajol; rechter Zuflos&; iS Werst iang; höher Hdgl der Berg 
Lystwen Sluda. An den Ufern dieses Flisses wachsen LArchenwaider: 
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b'. Midschajol; 50 Werst noterhalb^ rechter Zuflnss/ 35 Werst Irag. 

c'. Omra^ 40 Werst unterhalb^ linker ZoflosS; 80 Werst hngr* 

d'. Pileschor^ 25 Werst unterhalb^ linker ZuAhss^ 20 Werst lang. 

e'. Bad j Ol; 15 Werst unterhalb; linker ZuflusS; 90 Werst Ittig, koiamt von 
Norden und iliesst zuletzt nach Westen. 

f. Tschustujajol (Jagdfluss); eine halbe Werst unterhalb; 30 Werst lang. 

g'. Ydshedlujol; 2 Werst unterhalb; 20 Werst lang. 

h'. Rudajol; y, Werst (Aerhalb der letzten Niederlassung; linker ZMtasS; 
20 Werst lang. 

Zuflässe der Petschora: 

7. Kosnodjol; ^yi Werst unterhalb der Mylwa; linker Zufluss. Unbe- 
deutend. 

8. Tischjol; 3v^ Werst unterhalb; rechter 2ufluss. Unbedeutend. 

9. Jagjol, 3 Werst von letzterni; rechter Zufluss; ebenfalls ein kleines 
Flüsschen. 

10. Jesowajol; yi Werst von letzterni; linker Zufluss. Kleines Flüsschen, 

11. Pidsh; rechter Zufluss ; 12 Werst von letzterm und 6 Werst oberhalb 
des am linken Petschora - Ufer liegenden grossen Dorfes Poktschinskaja. Er kommt 
von Nordosten aus einer bergigten Gegend; sein Lauf ist 60 Werst lang. 

12. Sidsh-PidhS; rechter ZuflusS; 11 Werst von letzterm. 

13. Kedrowka; liuker ZullusS;. 1 Werst von letzterm. 

14. KodatS; linker ZuflusS; A%yi Werst von letzterm und 4 Werst unter- 
halb des Dorfes KodatS; kommt von Südosten; hat einen Lauf von 60 Werst 

15. Welwa; (syrjänisch Jelwa); linker Zufluss ; 4 Werst von letstem^ 
entspringt aus Sümpfen ; kommt von Nordwesten; sein Lauf beträgt an 200 Werst. 
An seinen Ufern ^vviachsen Lirchen- und Tannenwälder. Die Welwa hat fiDIgende 
Zuflüsse: 

a. Lenawosch; linker ZuflusS; 20 Werst unteriialb seiner QueOei; entsprii^ 
aus morastigen AnhöheU; kommt von Nordosten. 

b. Itschettobuk; rechter ZoflusS; 30 Werst lang und trfigt all seiMii 
Ufom viel Lerchenholz. 25 Werst unterhalb dieses Flusses ; am linken Wdwa-{%r| 
ist der eine Werst lange und 70 Faden breite Ausfloss des Sees Jodyaty. 

c. Ydshedtebuk; rechter Zufluss ; 2 Werst unlerhalb des Jodyaty > 
Ausflusses. Er entspraigt aus dem Sumpfe Tebukiq'ar; ist 150 Wert lang; sehr 
fischreich und trfigt an seinen Ufern viel LArohmwald. 
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d Kodatsch, reokter Ztilisa^ 10 Werst unteHudb des Ydshedtebuk imd 
2 WersI oberhalb der Welwa^-MlDdoDg^ entspringt ans versohiedeneQ GebirgsqjaelleB, 
ist gegen 100 Werst lang nnd sehr fischreich; die erste HÜfle seines Laufes ist 
doüdi morastiges Higellaid, später bis rar Mflndnng durch trockene hohe Waldgegen- 
den; seine Ufer enthalten viel Lärchenwälder. 12 Werst unterhalh der Welwa- 
Ifindung und .6 Werst unterhalb des Dorfes Milrofanowa ist am Imken Petschora- 
Ufer der 1 Werst lange Ausfluss des Sees Iwowoi^ der 2 Werst lang, 100 Fadea 
bnft und 4 Faden tief ist. Die Ufer dieses Sees sind reich an Lirchen- und Zir* 
belwaidem. 

Znflässe der Petschora: 

16. Neftajol; h'nker ZuflosS; 32 Werst unterhalb der Welwa * MOndung. 
Ein upbedeutendes Flässchen. 

17. ScherdinajU; linker Zufluss^ 33 Werst von lelzterm; kommt von 
Westen und ist 40 Werst lang. 

18. Kylym^ rechter ZuflusS; 21 Werst unterhalb des letztem, kommt von 
Südosten aus Sflmpfen, ist gegen 80 Werst lang« Er hat folgende Zuflässe: 

a. Jörawosh, linker Zufluss, 25 Werst unterhalb seiner Quellen; ein 
unbedeutender Fhiss. 

b. Woiwosh, rechter Zufluss, 20 Werst unterhalb^ des Jörawosh, ist ßlr 
Böte schiffbar, und fischreich. 

Zuflüsse der Petschora: 

19. Soiju, Unker Zufluss, 24 Werst von letiAerm, kommt von Sfldwesten, 
ist. 40 Wetst lang, fliesst durch hflgeHigtes Land, ist sehr fischreich; auf der Hälfte 
seines Laufes nimmt dieser Fluss den ]vw Norden fliessenden Woiwosh auf, ^r 
gegen 20 Werst mit Böten zu befahren ist. 

20. Ljöm, linker Zufluss, 8 Werst von letzterm; er kommt von Nord*- 
westen aus grossen Sümpfen, hat enien Lauf von 150 Werst, fliesst durch trockene 
bohe Waldgegenden. Der IJöm hat Mgende Zuflässe: 

a. Dynju, linker Zufluss, 20 'Werst von den Quellen des ljöm, kommt 
am hflgeüigleii Gegenden; ist unbedeutend. 

b. Lya-jol, Knker Zufluss, 20 Werst von Mzterm, fliesst durdi trodiene 
Waldgegenden, ist aucb uid>ede«leBd. 

c; Lenavrosh, linker Zufluss, 4 Werst von letzterm, kommt vcm Nord«** 
Westen aus trockenen Waldgegenden, ist flsoltfeich. 
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d. So}, Ihks, 5 Werät nifedMgec^ iM^ringC kk der 1Uk0 dM I^öni 
aus Sampfen^ itteset durch jtrockene Waldgegenfleo^ ist 8<V Wtorsl lang;^ leieh aa 
fischen, unter denen dio Cbaqose am hivfigsten vorkommt. 

e. Ljömjel^ rechter Znflnss, 4 Werit niedriget^ ttesBt ans ainpigM 
Gegenden^ ist imbedeutend. 

£, KupIJönjol, rechter Zofloss^ 2H Werst .von: Mfterm^ kommt wt 
SMen^ ist 20 Werst kng. 

g. Knpjol; re^btS; 20 Werst von letzterm, komnrt. VoA SfldeO; isl imfeen 
deutend; sehr fischreich. 

h. Woshajol; rechts, 10 Werst von letzterm, kommt von Süden, ist 
nicht scbiiTbar, doch sehr fischreich. 

i. Kydsjojol, rechts, 10 Werst unterhalb, kommt von Süden. 

k. Peraju, rechts, 20 Werst unterhalb des letztem, mit Böten nicht zu 
befahren, kommt von Südosten, ist fischreich. 

1. Uldorperaja, rechts, eine halbe Werst oberhalb der I^öm-MOndmig, 
kommt TOR Süden, tmscUSbar, aber fischreich» 
Fernere Zuflüsse der Petschora: 

21. Gudyrja-n^isi, links,. 3V$^ Weist, vom Igöip; zwei Ausflüsse ans den 
nördlich von der Petschora gelegenen grossen mid kleinen Gudyrja-*Se0j dto sebc 
fischreich sind. Der kleine Gudyrja-See ist 5 Werst, der grosse etwa 10 Werst 
vom Ufer entfernt. 

22. Matkinjn, rechter Zufluss, l^lJ^Werst von obigen beiden Gttdyija-wis^ 
ein bedeutender Fluss, der von Süden kommt mid IK Werst unterhalb der Insel 
KntschpocAsjftdf in die Petschora mündet. 

23. Wukty!, rechter Zuflnss, iüi^i Werst unterhalb des Matkidju, komm( 
von Südosten und nimmt nach einem Lanf von 50 Werst, nnd 20 Werst oberhalb 
der Wuktyl-Mündung von Süden, den Fluss Wuktylwosh anf. Der Wnktyl entsprbigt 
aos Anhöhen, der Wnktylwoah aus Sümpfen. 

24. PodtSiCherje, rechter Zufluss^ lOiK Weist onterbalb des Wuktyl. 
Die Quellen des Podlscherje sind nDrdöstUoh von den AiAöben Ydsaked-^Parma; gesM 
100 Werst fliesst der. Strom dnrck felsigte steile Beige,, hat viele Rapiden und ist 
reissend. Der Strom ist sehr fischreich, bMondera an Laoha; s^e UAr trag» 
Tannen*- und Zirbetwälder, die von den Peljjügem bcsueht werden. An den obem 
Gegenden des Podtscherje nomadisiren die Os|)iikeft, weichte sieb «il FtschüMig: 
benehäftigen. Der Podtecheije bUdet mit $eiw» snei JUändusgen» die etwas mehr 
als eine Werst auseinander liegen, ein Ddta. 
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25. Kosld; linker Zufluss^ 3H Werst unterhalb des Podtecfaerje^ nimmt 
Anfteg ii snnip6geB Hegenden y t^O Weist oberhalb seiner. Mflt^ng wird der 

Flnss durch die Vereinigung mit einem «idem; u^eicher von Nordwesten kommt , fISr 
BMe Ahrhar; er fUmst imeistens durah trockene Waldungen. 

26. YdsebYdjol^ linker kleiner ZnSusSt 39 Werst von lebsterm. 

27. Schtschufor^ rechter Zufluas, 4 Werst von letxtenn; er entspringt 
im Urai^elNrge m diu Grenzen des Tobolskischen Gouvernements, in der NShe des 
Beigkaitams Kikrha-iS; und n^ird von zwei unbedentendett Armen gebildet. Er flieast 
gegen 100 Werst durch steile felsigte Abhänge mit reissender Schnelle; darauf nimmt 
er hu Gauen einen nbrwestliehen Laitf; und ergiesst sich eine Werst oberhalb des 
Dorfes Ust - Schtschugor in die Petschora; seine Länge betragt an 200 Werst. 
Dieser Fluss idt reich an allen Fischarteti; das Wasser ist durch seine besondere 
Klarheit bemerkenswert^ Eine geraume Strecke von seiner Yereim'gung mit der 
Petschora unterscheidet man noch ganz deutlich die Gewässer der beiden Flfisse. 
An den ukem Thelea des Schtsdingor kommen die Osljdien mit ihren Rennthier- 
heerden zum Sommer herüber. Nächst dem Ussa - Strom ist der Schtsohugor der 
grösste rechte Zufluss der Petschora. Seine Ufer tragen Tannen«^ Fichten- und 
Zirbelwälder. Der Schtschugor hat folgende Zuflüsse: 

& Wolokowka^ rechter Zufluss^ mündet in den Schtsdiugor» 120 Werst 
unterhalb seiner Quellen. 

b. Torgowoi^ rechts^ 10 Werst unterhalb; dieser Fluss kommt von Norden^ 
iüMst 2wiiOhen steOeii Folsan , ist sehr reissend und nur eine Tagereise aufigrirts zu 
befahren; bei seiner Mündung hat auch der Schtschugor starke Rapiden. 

& Rodnik; Iniks^ 10 Werst niedriger^ eine unbedeutender FlusS; kommt 
von Südosten. 

d. Durnei^ rechte ZnflusS; 5 Werst von letzterm^ kommt von Südosten aus 
dem Uralgebirge. An seinen Ufern ist ein bemerkenswerther Steuer hoher Felsen. 

e. GlQbnik^ reehts^ 20 Werst unterhalb^ 10 Werst lang; kommt von 
Nordosten. 

f. ToI|ias, rachfsi 20 Werät «atetlialb, nimmt seiaen Afifing fn dMi Ural- 
GieMffe. 

;g. ilseh«t-i^atelL) rechte; 20 W«r8( «ateriialb, könnt von Osten mid 
iai 2i5 Went iMf . 

b. Ydscbedpatek, rechte, von letztem 40' Weist, • nimmt seinm Atdtmg 
Ymto SaUUmgo des S«hya*-G*Mlgee> 'bat.eJMil sddü^en nnd.sOdwestlioiien Lanf 
gegen 80 Werst. 
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Fernere ZüiUtsse der Petschora: 

28. Kleine Soplessa^ linker ZvXbiss, 5 Werst vom Schtscfa(iq^r; 
ans Südwesten ans Sflmpfen^ ist 20 Werst lang. 

29. Grosse Sopplessa^ linker Zuflass^ 9 Werst von l^sterm, kommt 
von Nordwesten ; hat eine Länge von 80 Werst. iO Werst von seiner Mändmig 
liegt der bekannte Schleifsteinberg^ welcher von dem Flusse durchschnitten wird. 

30. Wo ja, linker ZuflnsS; i8 Werst von der Soplessa, kommt von 
Sädwesten, nimmt seinen Anfang an dem nördlidien Abhänge des ScUeifsteinberges; 
ist unbedeutend. 

31. Beresowka; rechter Zufluss, 14 Werst von letzterai; kommt von 
Osten, ist unbedeutend, doch f&r Böte fahrbar. 

32. Sidorowka, linker Zufluss, 4 Werst weiter. Unbedeutend. 

33. Posoricha, linker Zufluss, 4 Werst weiter, kommt von West^, ist 
unbedeutend. 

34. PereboT, rechter Zufluss, 15 Werst niedriger, kommt von Osten» 
unbedeutend doch fischreich. 

35. Salasnaja, rechter Zufluss, 3Vi Werst weiter, kommt von Osten aus 
dem Uralgebirge, ist 50 Werst lang. 

36. Werchnei, rechter Zufluss, 4 Werst niedriger, kommt von Sädosten 
aus dem Sabeljn-Gebirge; 40 Werst lang. 

37. Oranez, rechter Zufluss, 1^% Werst unterhaB) des Werdmei und 
M Werst unterhalb des Dorfes Oranetz, kommt von den AnhAheii des Sab^, bat 
einen Lauf von 50 Werst. 

38. Chudoi, linker Zufluss, 5 Werst unteihalb des Oranez, kommt von 
Westen, hat eine Länge. von 20 Werst. 

39. Kur ein ei, rechter Zufluss, 4 Werst unterhalb, kommt von Osten und 
hat eine geringe Lfinge. 

40. Kleiner Oranez, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb, kommt von 
Osten aus sumpfigen Gegenden, ist 80 Werst lang. 

41. Kleine Koshwa, linker Zufluss, K Werst unterhalb des letztem, 
kommt von Nordwesten, hat eine Länge von 80 Werst; in der Mitte seines Lai^ 
nimmt er den von Sfldwesten fliessenden Fluss Lunwosh ant Bdde FHsse fliessen 
durch steinigte Gegenden, sind sehr fischrdch. Die Kosbwah konunt ans SOrnj^en, 
der Lunwosh aus morastigen Anhöhen. 

42. Krasny-ju (roUier Ftass), linker Zufioss, 14 Werst mKerimlb des 
letztem. 
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43. Grosse Koshwa^ linker Zufloss^ 32 Werst von letzterm^ der Fluss 
fioll ans den nördlidien Tbeflen des grossen Sompfes Dsjuriqur kommen. Er hat eine 
Linge von 200 Werst von Südwesten nach Nordosten. Seine Ufer sind reich an 
Strauchwerk; der Boden des Flusses ist schlammig, weshalb der Fisdi Jasei dort 
häufig ist. Die Koshwa hat folgende Zuflüsse : 

a. Isakowa, b. Tschikschina, c. Waska-Kergaju, d. Jagju. 

44. Lysha, linker Zufluss, 60 Werst von letzlerm; an seiner Mündung 
liegt das Dorf Ust-Lysba. Ueber seinen Lauf und seine Grösse ist nichts bekannt. 

45. Ussa, (samojedisch Sabrejaga), rechter Zufluss, 33 Werst von letzterm. 
Er ist der grösste Fluss, den .die Petschora aufnimmt, die er bei seiner Mündung 
sogar an Breite ubertrifll. Die Ussa entspringt im Uralgebirge in zwei Armen, der 
linke aus dem See Jupoendo, der rechte westlich vom Berg Gytje, unweit der Kara* 
Quellen. Bis zur Mündung des Jelez ist die Ussa wenig bekannt, nach den Aussagen 
der Einwohner ist ihre Länge bis dahin nahe an 200 Werst. Von der Jelez- 
Mündung bis zur Mündung der Ussa in die Petschora, ist dieser Strom im Jahr 1807 
vom Ingenieur - Obrist Popow aufgenommen worden, nach dessen Charte die Länge 
des Stromes von der Jelez-Mündung bis zur Petschora 403 Werst beträgt. Die Ussa 
hat viele Inseln, besonders auf der zweiten Hällle ihres Laufes; sie ist bis zur Mündung 
des Jeletz ein breiter Fluss und mit grössern Böten zu befahren; ihre Ufer bieten 
meistens einen bequemen Zugweg. 'Oberhalb des Jelez sind die Zuflüsse der Ussa 
wenig bekannt. 

a. Tonsö, Unks, entspringt im Uralgebirge am Berge Jeganepai, (abge- 
sonderter Stein). 

b. Jelez, links, entspringt im Ural am Berge Jelez. Dieser Fluss ist von 
der Mündung der Simarucha ebenfalls von Popow aufgenommen. Von der Mündung 
der Simarucha bis zur Jelez-Mündung ist der Jelez 40 Werst lang, mit vielen 
Rapiden. Er hat folgende Zuflüsse: 

a'. Simarucha oder Gorlo - ostrowskaja, rechter Zufluss, 40 Werst 
oberhalb der Jelez-Mündung, ein kleiner unbedeutender Fluss, vom Obersten Popow 
aufgenommen und niveUirt. 

b'. Charäjaga -ko, (Xärchenbaum-Flässcben}, entspringt sldlich vom 
Bwge Jeganepai, rechter Zufluss, 25 Werst von der Jelez-Mündung. 

o'. Chadyjaga-koj)derJelewa-ostrowskaja, (Fichtenbaum-Flässchen), 
Inker Znihiss, 10 Werst unterhalb des letztern, entspringt aus dem [Berge Pi^err 
(Herrenberg). 

55 
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Fernere Zuflüsse der Ussa : 

c. Workota; rechter Zuflnss, 21 Werst vom Jelez^ kommt von Nordea 
aus der Toadra. 

d. Kotschpel, linker Zufloss, i2M Werst unterhalb, kommt aas dem Ural-- 
Gebirge, ist gegen 70 Werst für Böte fahrbar. 

6. Sjoida, rechter Zufloss, kommt i2y^ Werst nnlerfaalb aus der Tundra, 
aus dem See Charowei, und ist mit Böten nicht zu befahren. 

f. Lenwa, linker Zafluss, 100% Werst Unterhalb, ist bedeutend, entspringt 
im Uralgebirge vom Berge Charuta; er ist gegen 150 Werst schiffbar. Die Leniva 
hat folgende Zuflüsse: 

a'. Jünjaga, (stiller tiefer Fluss), rechts, kommt aus dem Ural. An der 
Junjaga haben die Syrjänen an mehreren Stellen temporäre Niederlassungen, wo 
Rennthierfelle bearbeitet werden. Die Jünjaga hat folgende Zuflüsse: 

a". Logoria, links. 

b''. Choila, links, entspringt aus dem Berge gleiches Namens. 

Fernere Zuflüsse der Ussa. 

g. Chusmor, (russisch grosse Rogowju'a), rechts^ 52«/^ Werst unterhalb, 
entspringt in der Tundra aus dem See Padimei. Der Chusmor ist ein grosser schuf* 
barer Strom, an 300 Werst lang; zwei DriUheil seines Laufes hat er in der Tundra, 
das letzte Drilfheil ist an den Ufern mit Wald bewachsen. An diesem Flusse haben 
die Ishmer temporftre Niederlassungen. Der Chusmor nimmt einige Zuflüsse aus den 
Anhöhen ^Piuemboi auf. 

h. Charuta, links, ll^/^ Werst unterhalb, ein kleiner Fluss, kommt aus 
dem Uralgebirge. 

i. Kotschmas, links, iSyi Werst von lelzterm, tritt aus dem Uralgebirge; 
fln seiner linken Mündung sind Syrjanen-Hütten. 

k. Kostja, links, 6 Werst unterhalb, kleiner Fluss, kommt aus dem Ural. 
An der Mündung haben die Syrjänen Hütten. 

L Zwei kleine Flüsse Adak, 27 </^ Werst von letzteim, der eine vonSddea, 
der andere von Norden. Oestlich von diesen beiden Flüsschen liegen die Adak-*Berge, 
gegen 2 Werst Ungs der Ussa. Diese sind steil in Form von Thflrmen, besonders 
am nördlichen Ufer. Die Adak -Berge bestehen aus Kalkfelseii und siad gegen 
200 Schuh hoch. An dem Adak-Berge, südlich vom Strom 7 Werst davoa entfernt, 
entspringen Minaralquellen, die ganz den Geruch des ScUesspulvers haben Sd^tea. 
Am südlichen Adak-Flusse ist eine Fischerhütte der Syjfinen. 
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m. Chyrmor^ syrjäiiisch Adswa^ ein grosser Flass, mOndet 5yi Werst 
westlich von den Adak-Flässen in das rechte Ufer der Ussa. Der Chyrrnor entspringt 
weit in der Tundra aus den Seen Waschutkiny; von denen einer sehr gross sein 
soU. Dieser See wird aus den Anhöhen Chaundei gespeisst. 25 Werst oberhalb 
seiner Mfindung sind die Kalkfelsen der Adak- Berge noch sichtbar; nur bedeutend 
niedriger. Am linken Ufer des Chyrmor; 25 Werst von der MOndung^ sind warme 
MtaeralqueUeU; die in den strengsten Wintern nie zufrieren; diese warmen Quellen 
sollen keine Mineraltbeile enthalten. Der Chyrmor ist gegen 300 Werst lang^ ein 
tiefer grosser Fluss. An sdnen Ufern haben die Syrjanen an mehrern Stellen Nieder- 
lassung«»!. Der Chyrmor hat mehrere Zuflüsse , von denen nur die Namen bekannt 
sind. Von der Quelle angefangen sind die linken ZuflOsse folgende: 

NeröijagU; 3te Njadeita; 2te Njadeita^ Iste Njadeita^ Myla^ 
Isjasohor. Rechter Zufluss: Cbossjada. — Alle diese Zuflüsse kommen aus der 
Tundra. 

Zuflösse der Ussa: 

n. Makar icha^ rechter ZuflusS;.64^ Werst vom Chyrmor^ kommt von Norden 
ans der Tundra« 

0. Synja^ linker Zufluss, 27H Werst von der Makaricha; gross und 
sehifbar. Sie entspringt zwischen dem nordöstlichen Theil des Sab^ja-Gebirges. Die 
Syiya ist bekannt durch ihren ergiebigen Fischfang. An ihrer linken Mfindung sind 
mehrere Fischerhatten. Die Ufer der Syqja tragen gute Walder und 40 Werst oberhalb 
ihrer Mündung sieht man schon Zirbelwälder. Die Synija hat mehrere Zuflüsse: 
links die Woja, aus dem Ural kommend; rechts die Kosla und Küsras. 

p. Kolwa, samojedisch Tötschjaga, rechter Zufhiss, 27 Werst von der 
Syi\ja, und ISy« Werst von der Ussa-Mündung; sie entspringt südlich vom Grosslands- 
Rücken, der die Wasserscheide zwischen den Zuflüssen der Ussa und denen des Eis- 
meeres bildet. Die Kolwa entspringt aus einer Menge kleiner Seen, hat zuerst eine 
südöstliche, dann einen südwestlichen und zuletzt einen südlichen Lauf, und 
viele. Krümmungen. Die Kolwa ist der grösste Zufluss der Ussa, und weit hinauf 
schiffbar. Am linken Kolwa -Uler, 5 Werst oberhalb ihrer Mündung, befindet sich 
das einzige Samojeden-Dorf in der ganzen Grosslands-Tundra. Nur hier wohnen die 
Samojeden in Häusern, halten Kühe und Schafe. Hier ist eine Missions - Kkche für 
alle christliche Samojeden der Grosslands-Tundra. Das Dorf hat 9 Häiiser, von denen 
6 den Samojeden gehören, die andern beiden den Geistlichen. Weiter hinauf sind 
ebenfidls einxefaie Hütten, wo Rennthierfelle bearbeitet werden. Die Kolwa hat ipehrere 
Zttilflsso, von denen man auch nur wenig weiss. Links: Näjaga, Kolwawis, 
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Sandiwei^ Lydujaga; Chutöjaga. Rechts: Junjaga, WysserwiS; Kytanwis^ 
Charäjaga, Sandromä. Die Kolwa ist der letzte Zofluss der Ussa. 
Fernere Zaflusse der Petschora: 

46. Aadruschkina^ rechter Zufluss^ 19 Werst von der Ussa; kommt aus 
der Tundra. 

47. Kirjuga; linker Zuflnss^ 3y^ Werst von letzterm. 

48. Andrus China; rechts^ 20 Werst «von der Kirjuga. Der Mdndung 
gegenüber liegt die Insel Bain-di. 

49. Läja; saroojedisch.Chabejaga; rechter ZuflusS; 7 Werst von letzterm, 
kommt gabelförmig aus z\«'ei grossen Tundra -Seen. An den Ufern wachsen gute 
Walder. 

50. Petrus China; auch Pestschanka; rechts^ 9 Werst von der Chabe- 
jaga. Der Mündung gegenüber liegt die Insel Proskanski mit dem kleinen Dorfe 
Proskan. 

51. Denisowka; rechter ZuflusS; 10 Werst von letzterm; etwas unterhalb 
liegt die Insel Denisowka. 

52. Lebjashja-jU; rechter ZuflusS; 38 Werst von letzterm, kleiner Fluss. 

53. Mutnaja; rechts, 8 Werst von letzterm. 

54. Kysyrass-jU; linker Zufluss, 26 Werst von letzterm, unbedeutend. 
Oberhalb seiner Mündung ist die Insel Torka-di. 

55. Durga tscborka, rechts, ßy^ Werst von letzterm, etwas unterhalb 
der Mundung liegt die Insel gleiches Namens. 

56. Erster Fluss Dwoinik, (Zweifluss), rechts, 9«/» Werst von letzterm, 
unterhalb seiner Mündung ist die Insel Schepelewa. Die Petsdiora hat hier eine 
Breite von beinahe 2 Werst, und ein Fahrwasser von 12 bis 40 Fuss Tiefe. 

57. Zweiter Fluss Dwoinik, ebenfalls rechts, 2 Werst von letzterm. 

58. Tschulei, rechts, 25 Werst von letzterm. Der Mündung gegenüber 
liegt die Insel Pywschina-di. 

59. Borowaju, links, 4 Werst von letzterm, kleiner Fluss. 

60. Pitscha, Unker Zufluss, 31 Werst von letzterm; ein bedeutender von 
Süden kommender Fluss, an dessen Mündung die Insel Pilscha-di liegt. 

61. Wolma, rechts, gegenüber der Pitscha -Mündung, in deren Nähe die 
Insel Wolma-di. 

62. Ishma, linker Zufluss, 37 Werst von letzterm. Die Ishma ist der 
grösste linke Zufluss der Petschora; ihre Lftnge beträgt über 500 Werst, und von 
der Mündung des Tscher 457 Werst. Die Quellen der Istaa köaneD nicht sehr 
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weit von denen der Wytschegda liegen. Bis zur Mflndong des kleinen Flusses Tscher 
i^ die Ishma höher hinauf noch 80 Werst weit mit ganz kleinen Böten zu befahren^ 
aber nicht immer. Vom Dorfe Ust-Uchta bis zum Dorfe Ust.-Pe\ja fliesst die Ishma 
zwischen felsigen Ufern, und tiat auf dieser Strecke mehrere Rapiden, von denen die 
bedeutendsten zwischen dem Dorfe Ust - Pelija und der Mändung des Flusses Sjus-ju 
auf einer Entfernung von 35 Werst liegen. Die Ufer der Ishma sind verhältnissmassig 
sehr bewohnt, und die Kirchdörfer Ishma und Mokscfainskcga sogar ansehnliche 
Ortschaften, deren Bewohner im Wohlstand leben. Die Ufer der Ishma und die 
meisten ihrer Zuflüsse haben viele Waldungen, die namentlich an der Ishma aus 
schönen Lärchenbäumen bestehen. Die Wälder an den Zuflössen der obern Ishma 
werden von den Bewohnern der obern Wytschegda zu Jagden benutzt Von der 
Mändung des Tscher bis zur Petschora ist die Ishma aufgenommen und Positionen 
der Dörfer und der Mündungen der Zuflüsse bestimmt. 30 Werst oberhalb der Tscher- 
Mündung ergiesst sich in die rechte Seite der Ishma der 

a. Sjodjol; 20 Werst höher hinauf der 

b. Woiwosh, und noch 20 Werst weiter der 

c. Assywwosh. 

Die Zuflösse der Ishma unterhalb der Tscher - Mündung sind: 

a. Der Ros, b'nks, 9yi Werst, ein kleiner Fluss. 

b. Tsckulki, rechts, iiy^ Werst unterhalb. 

c. Die obere Komm, links, 13 Werst niedriger. 

d. Njamet, rechts, 2y^ Werst niedriger. 

e. Die untere Komm, rechts, 2 Werst weiter. 

f. Die obere Oedes, rechts, 27 Werst weiter. 

g. Die untere Oedes, ebenfalls rechts, 14 Werst weiter, 
h. Schedju, links, 17*/^ Werst weiter. 

i. Die Aijuwä, rechts, 15 Werst j noch weiter 

k. die Uchta, links, Ty^ Werst, die eine der grossem Zuflüsse der Ishma 
ist. Dieser Fluss wird von den Promyschleniks der obern Wytschegda zu Jagd- 
zwecken besucht. 

1. Sjusju, links, 2iyi Werst. 

m. Dreswjanka, links lly« Werst. Vor der Mändung dieses Flusses 
liegt eine kleine Insel Dreswjanka. 

n. Kirpitscbja, rechts, 6iyi Werst. 

0. KossjQ; liokS; iOyi Werst. 



436 BEITRlCB ZUR HTDROGRAPHIE 

p. Kedwd; links ^ 28yi Werst weiter ^ gehört zu den grossem Zuflüssen 
der Ishma nnd ist mit Böten schiffbar. 

q. Oiju, rechts, ily^ Werst; dann 

r. Israan, rechts, i5y^ Werst 

s. Nynju, links, 7 Werst. 

t. Otschju, links, 7 Werst. 

u. Lessaju, links, 22yi Werst. 

V. Widju, links, 21 Werst. Dieser nuss ist 50 Werst mit kleinen Böten 
zu befahren. 

w. Tebyr, rechts, 12yi Werst, fflr kleine Böte schiffbar. 

X. Moschjn, links, 10 Werst. 

y. Sobysch, rechts, 13y^ Werst. 

z. Die mittlere Kntscha, rechts i2yi WersL 

ä. Kutscha, rechts, 3 Werst. 

ö. Ljamtschina, rechts, lOy^ Werst. 

ü. Nijaju, links, 3«/^ Werst von letzterm und 37 V» Werst ron der 
Ishma-Mündung. Die meisten Zuflässe der Ishma sind unbedeutende FlAsschen, aber 
deren Richtung und Länge noch keine Nachrichten vorhanden sind. 
Fernere Zuflüsse der Petschora: 

63. Neriza, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb der Ishma, ein grosser FIuss, 
der von Süden aus dem Gebirge kommt. Die Neriza ist über 200 Werst lang, von 
den Quellen an schiffbar und seine Ufer reich an Waldungen. Die Zuflüsse der 
Neriza sind wenig bekannt. 

64. Die Pishma, linker Zufluss, 34^ Werst von letzterm, ist streng 
genommen kein directer Zufluss der Petschora, da sie 50 Faden oberhalb der Zylma- 
Mündung in die rechte Seite der Zylma fällt. Sie entspringt aus dem See Jamosero^ 
hat zuerst einen südwestlichen und westlichen Lauf, und erst später einen nordwest- 
lichen; auf einer Strecke von 200 Werst ist sie schiffbar. In gerader Linie ist die 
Entfernung von Jamosero bis zur Pishma - Mündung 115 Werst. Die Pishma hat 
folgende Zuflüsse : 

a. Die Tschornaja Komscha, rechter Zufluss, 225 Werst von der 
Pishma-Mündung; ihre Entfernung von Jamosero ist nicht bekannt. 

b. Swetlaja Komscha, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb der letztem; 
kommt aus dem Gebirge und ist fflr kleine Böte schiffbar. 

c. Umba, 50 Werst von letzterm, ein CBr grössere Fahrzeuge schiffbarer 
Fluss. Sie hat mehrere Zuflüsse, unter andern den Bedwosh, Unka, 20 Werst 
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oberiMdb dar Umba •* Mundang und die Seredii&ja^ aach links^ 26 Werst oberhalb 
des Bedwosh. , 

d. Ratschka; rechter ZuflusS; 6 Werst unterhalb der Umba. Dieser Fluss 
fliesst zinschen FelseO; ist sehr reissend und nur fftr kleine Böte Adu^bar. 

e. Kissloi Rutschei; rechter ZuflusS; 15 Werst unterhalb des letztem^ 
ein kleiner nicht schiflbarer Fluss. 

r. WJatkina, rechter Zufluss^ 20 Werst unterhalb des letztern. Dieser 
Fluss ist 60 Werst mit kleinen Böten zu befahren. 

g. Borowoi; rediter Zuflnss^ 10 Werst ifeiter^ nur für kleine Böte schiffbar. 

h. Zwei kleine Flässe Jesewzy^ munden ziemlich nah aneinander 40 Werst 
unterhalb des letztem in das rechte Ufer der Pishma. 

i. Syzow^ rechter Znflnss^ 10 Werst von letzterm^ ein kleines Gewässer. 

k. 3eloi Rutschei; rechter Znfluss^ 6 Werst von letzterm imd 4 Werst 
von der Pishma-MOndung. 

65. Zylma, linker Zufluss der Petschora^ ein grosser schiffbarer ^ aber 
300 Werst langer Fluss. Die Quellen der Zylma liegen im Timangebirge^ nicht 
weit vom Jamosero. Oberhalb der Kosma - Mändung hat die Zylma Rapiden. Die 
Ufer dieses Flusses sind reich an Lärchenwäldem; sie nimmt mehrere bedeutende 
Zufldsse auf: 

a. Die Mutnaja^ rechter Zufluss^ 10 Werst unterhalb des sogenannten 
Zylma-KlosterS; am linken Ufer der Zylma^ das nun ganz verlassen ist. 

b. Tschirka^ linker Zufluss ; 30 Werst oberhalb der Mutn^ja. Von ihrer 
Mündung bis zum Schleppweg; welcher nach der Rotschuga iührt; sind 20 Werst^ 
und von da bis zu ihren Quellen 15. Werst. Die Tschirka hat viele Rapiden^ welche 
Kremenzy genannt werden. 

c. Kossma^ linker Zufluss, 70 Werst unterhalb des letztem, entspringt im 
Timan - Gebirge aus mehreren Seen und vereinigt sich mit einem Arm der ebenfalls 
aus dem See Kossma tritt Der Fluss ist gross und schiffbar. 

d. Rttdjanka, linker Zufluss, 15 Werst von letzterm. An den Ufern dieses 
Flusses trifft man auf Kupfererz. 

e. Nombur, rechter Zufluss ^ 20 Werst vom letzterm, ein unbedeutendes 
Flüss(Aen. Zwei Werst unteitalb der Nombur-MOndung längs der Zyhna liegen die 
Schtschepiny-Berge. 

f. Myla, rechter Zufluss, 20 Werst von letzterm; ein grosser schiffbarer 
Strom, der in der Nfthe des Jamosero entspringt. 
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g. Tobysch; linker Zuflass^ 10 Werst von letzterm. Er hat mehrere 
Quellen im Timan - Gebirge; deren vereinigte Geivässer diesen grossen schifibaren 
Flnss bilden. 

h. Ussa; rechter* Zufluss^ 11 Werst von letzterm und 70 Werst von der 
Zylma-Mundung. 

Fernere Zuflüsse der Petschora: 

66. Put 8; rechter ZuflusS; 22 Werst unterhalb , ein unbedeutender Fluss. 

67. Chabaricha, rechter Zufluss, 20 Werst von letzterm. 

68. Schelina; linker ZuflusS; 9 Werst von letzterm. 

69. Sossja^ rechter Zufluss^ 13 Werst unterhalb des letztem, gegenüber 
der grossen Insel Bugcijew. 

70. Labowka; linker Zuflttss, 25yi Werst unterhalb des letztem. Der 
Mündung gegenüber Hegt die Insel Laboivka. 

71. Tschipza, linker Zufluss, 8% Werst unterhalb. 

72. Jonwa; linker ZuflusS; ily^ Werst unterhalb, gegenüber ist die Insel 
Charinski. 

73. Soswa, rechter Zufluss, lly^ Werst unterhalb. Die Soswa ist ein 
bedeutender Fluss, der sein Wasser aus mehreren Seen erhfilt und den die Ishmer 
mit grossen Böten aufwärts befahren. 

74. Myla, linker Zufluss, ^yi Werst unterhalb, entspringt aus dem grossen 
See Myla, der 7 Werst von der Petschora liegt, und ist für grosse Böte fahrbar. 

75. Schapkina, (samojedisch Pilwöijaga, d. h. sehr tiefer Fluss}, rechter 
Zufluss, 13^ Werst unterhalb des letztem; sie entspringt in der Tundra aus dem 
See Pil^orndo und ist schifi1)ar. An der Schapkina nomadisiren die Ustzelemer mit 
ihren Rennthierheerden. 

76. Die Sula, linker Zufluss, 40 Werst niedriger, entspringt am westlichen 
Abhänge des Timangebirges in zwei Armen. Im ersten Driltheil ihres Laufes ist sie 
voll Rapiden, von denen die grösste im Gebirg, Padäi (der Fall} heisst. An der 
Sula befinden sich zwei Dörfer, Kotkina und Myssowa, von denen das letzte von 
Samojeden bewohnt wird, von der Sula-Mündung 40 und vom Dorf Weükowisjatsch- 
naja ebenfalls 40 Werst entfernt ist. Die Sula hat mehrere Zuflüsse: 

a. Pombongy, linker Zufluss, kommt aus dem Gebirge. 

b. Schutschja, (Saturejaga}, linker Zufluss; entspringt aus einem See im 
Gebirge. 

c. Soima, linker Zufluss, 70 Werst unterhalb des letztem, kommt von Norden 
aus vielen Seen der Tundra, und wird durch die Verbindung mit dem grossen See 
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Unifiiga, mittelst des kleinen Ffaisses Urdljoga Widia, sohifibar. Die Soima hat eben- 
falls mehrere Zuflässe: 

a'. Woks den Anntei^ der aus dem grossen See Anutei tritt^ welcher Aber 
30 Werst im Umfange hat 

b'. Die Chwostowaja; (Taiwöüaga)^ welche ans dem See Taiwotö ent- 
springt nnd ein schiffbarer Fluss ist. 

c'. Die Mochow^a, C^jadejaga); entspringt ans der Tandra/ nahe am MeerC; 
und ergiesst sich m die rechte Seite der Chwoslowiga. 

77. Wislia, linker Zufloss der Petschora, 7 Werst mAerhalb der Sula^ 
entspringt ans einem grossen See Materwisjatschnoje; die Wiska ist 40 Werst lang, 
mit kleinen Böten za befahren nnd sehr fischreich. Nicht weit von ihrer Mündung 
liegt am linken Ufer das grosse Dorf Welikowisjatschn^ja. 

78. Sfidttjaga, linker Zufluss, kommt in der Timanschen Tundra aus 
mehreren Seen nnd mundet 15 Werst oberhalb des Dorfes Oksina. Nach Aussagen 
der Einwohner sollen an diesem Fluss Salzquellen angetroffen werden. 

79. Changarei^ linker Zufluss^ kommt von Norden ans mehreren Seen und 
nSndet dem Dorfe Gotabkowo gegenüber in die Petschora. 

80. Küja^ (Njo^jaga^ d. h. kleiner Fluss); rechter Zufluss^ entspringt in der 
Tundra aus dem See Pursuadui und ergiesst sieh 2 Werst unterhatt) des grossen 
Dorfes Kiya in den Kuiskoi Schar. Die Kuisi hat Zuflüsse: die Belaja rechts und 
unterhalb dieser die Nörnjaga (Nordfluss); beide kommen aus Seen. 

81. Pätumboi; rechter Zufluss^ kommt aus der Tundra und mündet dem 
Dorfe Pöilowa gegenüber in die Petschora. 

82. Ortina^ letzter rechter Zufluss der Petschora^ kommt ebenfalls aus den 
Tundra-Seen. An der Ortina sieht man kleine verkrüppelte Fichtenbäume. 

83. u. 84. Die Jangutei und die Kusnezkaja^ entspringen beide aus 
Seen in der Lapta (Flachland). Die Kusnedi^ja ist der letzte Unke Zufluss der 
Pets6b(Nra. 

Zuflüsse des Eismeeres ^ westlich von der Petschora-Mündung, sind: 
XYin. Pestschanka^ i^yi Werst westlich vom Cap Russkoi Saworöt^ 
ein unbedeutender Fluss. 

XIX. Die Kolokolkowa^ ^3yi Werst von letzterm^ ein kleiner Plnss^ der 
aus Seen in der Tundra entspringt und sich in die grosse Bucht Kolokolkowa ergiesst^ 
weldie für grössere BMe und Karbassen genügende Hefe hat. Am östlichen Vor- 
g^ifge dieser Bucht stehen mehrco'e Hütten^ in denen die Pustoserer sich bei ihrem 
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Robben- and Seehiindsfang versammeln. ^ödwesUkb von dieser BaxM liegt flkdit 
weit vom Festlande, die Insel Sengeiskoi. Das westliche Ende der Strasse , wMut 
diese Insel vom Festlande trennt^ heisst der obere Schar ^ das ösüidie der untere 
Schar. An diesen beiden Enden sind wiederum Hätten erbant^ die den PustoserMi 
als Veretnigungspunkt zum Ueberschiffi^ nach der Insel Kolgujew dienen. Am obem 
Schar steht eine Kapelle zum heiligen Nicolai. 

XX. Seng, 25)/^ Werst von der Mündung der K61okicdkowa*«fincht^ ergiesst 
sich am untern Schar. 

XXL Krestowaja; 35 Werst westlicher, ein kleiner unbedeulender Fluss, 
aus Seen der Tundra. 

XXII. Welt, (Jerseohtyjaga) , 24y2 Werst westlicher von letztenn, ein 
grösserer Fluss, aus Seen der Tundra. Die Mündung bildet eine kleine Bucht, die 
ftr grosse Böte, wie Karbassen und Lodji die gehörige Wassertiefe hat. Am östli- 
chen Theil der Bucht sind Hätten und eine Kapelle zum heiligen Nicolai; diese, wie 
auch die anderen ähnlichen Kapellen, werden sowohl von den Bussen, als aooh von 
christlichen und heidnischen Samojeden gemeinschaftlich unterhalten, indem ein jeder 
nach beendigter Jagd das Seinige nach Vermögen dazu beiträgt, wobei von diM 
verschiedenen erlegten Thieren immer dieselben bestimmten Thmle gegeben werden. 
Die MOndnng des Welt dient den Mesener Russen als Versammlnngspunkt xm Udier- 
fahrt nach Kolgqjew. 

Ein Zulluss des Welt ist die Giktscha, aus Seen der Tundra. 

XXIII. Jarowataja oder Jaryshna, 20M Werst westlich vom Welt, ein 
bedeutender Fluss wegen seiner Mündung, wo grosse Böte dnkehren können. Er 
entspringt aus Seen der Tundra. 

XXIV. Schumowka, liy« Werst wesüich von der Jaryshna; ein kleiner 
Flnss. 

XXV. Gornostal, 14 Werst von der Schumowka, ebenfalls ein kleiner 
Fluss, unweit, des Vorgebirges Swätoi-Noss; dieses Vorgebirge ist eine lange schmale 
steinigte Landzunge, auf welcher man im Herbst Treibjagden auf Steinfuchse h&lt^ 
und deren viele eriegt. 

XXVI. Shelesnaja, 12K Werst südlich vom Swüloi-Noss, kommt aus dem 
Gebirge und ergiesst sich nördlich von der Indiga-Mündung; dieser Fluss ist ebenfalls 
onbedeutend. 

XXVn. Die Indiga, (Pcuaga), 131^ Werst von der Shelesnaja; ein bedea-- 
tender uberaU sehHTbarer Fluss, entspringt aus mehreren Seen der Tundra, wekiie 
den Namen der Indiga --Seen, Pigagandö, führea Die Ind^ft sehneidet das (kbh^ 



wweit. ihrer HfinduBg an einer Stelle^ die den Namen Wortta (Pforte) t&btt Bei den 
liesener Russen ist die Indigabucht als ein sicherer tiefer Hafen bekannt ^ 2a der ein 
Fdirwasder vm n^enigstens 20 Fiss fährt. An der MOndong des Flusses wird der 
Omni hfiafig gefMgen tad die am liidien Ufer gelegene Hfllte schlechtweg Omni 
genannt. Höher an der Indiga, unweit der Mündung des Flusses Belaja, haben sieh 
nrei Mesener Russen^ die Gebräder Popow^ niedergelassen^ welche mit den Tmian- 
sdien Samojeden in lebhaftem Handelsverkehr stehen^ und Fahrzeuge nach Nowaja- 
BcnUa und Kolgiyew zu Seejagden aussenden. 

Die bedeutenderen Zuflässe der Indiga sind: 1. die Swetlaja und 2. die 
Belaja^ linke Zuflässe^ die beide Im Gebirge entspringen; letzter^^ aus dem See 
Kamenoje Osero (Stein -See); schneidet das Gebirge an einer SteHe^ <Ke ebenfaBs 
Wor6ta genannt wird. Eine Werst oberhalb der Popowschen Niederlassung mändet 
in die rechte Seite der Indiga ^ ein kleiner Fluss^ welcher aus dem südlichen Thefl 
des Indiga Sees entspringt. In den beiden Flässen Swetliya und Bel£(ja wird durch 
Abdämmungen der Fisch Golez in grosser Menge gefangen. 

In den nordwestlichen Theil der Indigabucht ^ 5y^ Werst von der Indiga** 
Mündung; fällt der kleine Flus 

XXVin. Ljamtscha. 
Zwischen dem Vorgebirge Tsehm'zyn; (samojedisoh Pai-m6l; Steinende) und BarmiU; 
by^ Werst wesüicher von der ljamtscha mibidet der FIuss 

XXIX. Wasskina, der unbedeutend ist. Das Cap Barmin bfldet den nord- 
östlichen Theil der Tsdieskl|ja-*Bucht; und die meisten in sie mündenden Flüsse sind 
von geringer Bedeutung. 

XXX. Rumfinischnaja; 17 Werst von der Wasskina. . 

XXXI. Tschornaja; 5y^ Werst südlicher von letzterm. 
XXXH. Welikaja; 8 Werst von letzlernt 

XXXIIL Postschanka; 8yi Werst von letzterm. 

XXXIV. Wolön'ga'; 18 Werst von letzterm^ wird von zm^ Amen im TimM-- 
Gebirge gebildet; und ist der fischreichste Fluss im ganzen Timanslande; der LachS; 
Kumsba; Golez in grosser Menge liefert. 

XXXV. Prischat iniza^ 9yi Werst von letzterm. 

XXXVI. PrischatjSnok; 4 Werst westlicher. 
XXXVn. Pdschiza; tl Werst von letzterm; unbedeutend. 
XXXVIII.Pösoha; lyi Wäret westUeher von letzlenUy ein grosser FlnsS; 

vHnA Anoh die VereiiUgvng zweier Arme geUldM; deren östlichere ans dem Timan«- 
fitbiigt; ..der weslHctete ans |ä6en : der Tnndra tritf^ der Oesammtlmf der Püccha 
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betrfigt an 200 Werst; an ihrer Mündong wird unter anderen Fischen auch «tte 
Beluga gefangen. 40 Werst oberhalb der Mfindong^ am rechten Ufer, steht eine 
Missions-Kirche für die christlichen Samojeden der Timanschen Tuncfara. 15 Weist 
unterhalb der Kirche am Flusse haben die Rassen eine kleme Niederlassung Kyrko«- 
lowo und an ihrer Mündung einige Hütten und eine Kapelle zum heiligen Nicdai 
Die Pöscha ist weit oberhalb der Kirche schiffbar und hat an ihren Ufern gute Wiesen. 
Die Zuflüsse der Pöscha sind: 

1. Besmoschiza, rechter Zufluss, der aus dem Timan - Gebirge tritt und 
oberhalb der Kirche ausmündet. 

2. Wasiljewa; linker ZuAuss, kommt aus Seen der Tundra und mündet 
unterhalb der russischen Niederlassung. 

3. Gusinaja^ rechter ZuilusS; kommt ebenfalls aus dem Gebirge und fSltt 
in die Pöscha 10 Werst oberhalb der Mündung ^dieses Flusses. 

XXXIX. Grabgshna, \2yi Werst von der Pöscha. Der Name dieses 
Flusses kommt von einer Räuberbande^ die während der Regierung des Zaren Alexei 
Michailowitsch aus Sibirien herüber kam^ die ganze Gegend bis Pustosersk plünderte^ 
und an diesem Flusse von Soldaten eingefangen wurde. 

XL. Snopiza^ 7 Vi Werst von letzterm^ aus Seen der Tundra. 

XLI. Snopa^ byi Werst von letzterm, ebenfalls aus Seen. 10 Werst von 
ihrer Mündung haben sich einige Russen angesiedelt^ die sich von Fischfang und 
Viehzucht ernähren. 

Xlil. Krut&ja; 9y^ Werst von letzterm/ ein kleines Flüsschen. 

XLIII. Omiza, 4 Werst von letzterm, auch unbedeutend. 

XLIV. Oma, 2y^ Werst weiter, ein grosser Fluss, der aus Morästen und 
Seen entspringt; seine Länge beträgt gegen 200 Werst. An den Ufern der Oma 
sind mehrere kleine russische Niederlassungen , deren Erwerb in Viehzucht, Fischfang 
und Wildpretjagden besteht. Die Oma wird von den Samojeden als Grenze der Timan- 
schen Tundra betrachtet. 

XliV. Wishäs, 30yl Werst weslHcher, ein grosser Fluss, der aus Seen 
entspringt, die den Namen Wishis-Seen führen. Von den Russen wird die Wishis 
als Grenze der Timanschen und Kaninschen Tundra angesehen. 

Die Timansche Tundra ist mit einer Unzahl Seen übersäet, unter denen es 
nur wenige grössere giebt. Einer dieser letztem ist der Urdjjuga - See, der einen 
Umfang von mehr als 30 Werst und regelmässige Ebben und Fluthon haben soll 
Er liegt gegen 3Q Werst in Südosten von der Popowsdien Ansieddnng an der 
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ladiga. Gegen 20 Werst in Nordosten von dieser Ansiedelung liegen die Indiga-Seen. 
30 Werst im Norden von Popow sind noch 3 Seen^ ein grosser und zwei kleinere^ 
die Sorwanski - Seen genannt. Zwischen dem Ur^juga- und den Indiga-Seen sind 
zwei Seen Patowo und westlich vom Urcyuga noch zwei Seen Lebjashna. 

Westlich vom Wishas und nördlich vom Flusse Ness liegt die Halbinsel 
Kanin^ die unter dem Namen der Kaninschen Tundra bekannt ist. Mit Ausnahme 
des steinigten Höhenzuge von Kanin -Noss bis zum Cap Mikulkin^ von Nordwesten 
nach Südosten unter den Namen der Kaninschen Berge ^ und der sandigen Anhöhen 
zwischen den Flüssen Schomochscha und Kjja von Süden nach Norden ^ unter den 
Namen der Schomochowschen Berge bekannt^ ist das Kaninsche Land; ein flaches 
Tundra-Land; voll Moräste und Seen und kleiner daraus entspringender Flüsse. Das 
Moos der Kaninschen Tundra ist seiner Nahrhaftigkeit und Güte wegen^ ein sehr 
gutes Futter der Rennthiere. Die in der Kaninschen Tundra mündenden Flüsse sind 
folgende: 

i. Perepusk; lOy, Werst westlicher vom Wishas; ein nicht ganz kleiner 
Flnss. 

2. Golubniza; iiyi Werst westlicher^ unbedeutend. 

3. Der kleine Perepusk; 7v^ Werst westlicher, ein kleines Flüsschen. 

4. Wedröwa, 24*/^ Werst westlicher, auch unbedeutend. 

5. Tschöscha, 39/2 Werst weiter, kommt aus der Tundra und ist wegen 
ihrer Verbindung durch den See Parusnoje mit der in's Weisse Meer mundenden 
Tschisha bedeutend und für Böte schifl1)ar. 

6. Die grosse Sobatschja, 16/« Werst nördlich von letzterm, kommt 
aus der Tundra. 

7. Die kleine Sobatschja, 3y^ Werst von letzterer, ein kleiner aus der 
Tundra fliessender Bach. 

8. Jarowataja, 6y; Werst weiter, ein Fluss aus Seen der Tundra. 

9. Grosse Gubistaja, 18^2 Werst weiter, aus der Tundra. 

10. Kleine Gubistaja, 2/a Werst weiter, aus der Tundra. 

11. Sjaga, 5yi Werst weiter, kleiner Fluss aus der Tundra. 

12. Die erste Krutaja, iyi Werst weiter, aus der Tundra, unbedeutend. 

13. Die zweite Krutaja, 2y^ Werst weiter, unbedeutendes Flüsschen aus 
d^ Tiüdra. 

14« Kostylioha, Zy^ Werst weiter, aus der Tundra. 
15. PöUwinnoi^ 6yi Werst weiter, aus der Tundra, ein unbedeutendes 
FMssGben. 
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16. Dwoinik^ 10 Werst weiter. Diesen aus der Tundra komiiienden Fluas 
bilden 2wei Arme^ die sich beide zu einer Ausmündung in's Meer rereimgea. 

17. Shemtschushnaja; 9yi Werst weiter^ der erste aus dem Gd)irge 
kommende Fluss. 2 1^/^ Werst von der Mündung der Shemtsoiuishm(|a ist eine' Bucht^ 
die Rolhe genannt^ welche für grössere Seeböle gegen Nord«- md Westwinde Sdiutz 
bietet. Von der rothen Bucht bis zum Cap Peszowoi sind 7 Werst. Dieses Cap 
bildet ebenfalls eine sichere Bucht ^ die gegen West*; Nord- und Nordost - Winde 
schützte 

Vom Cap Mikulkin bis zum Kanin -Noss kommen alle in's Eismeer fallende 
FIflsse aus den Kaninsbhen Bergen, die sich gegen Nordosten verflachen, nach Süd- 
westen aber steile Abhänge bilden. Diese aus den Gebirgen kommenden FMsse sind 
fischreicher als jene aus der Tundra entspringenden; besonders wird der Golez hier 
viel gefangen. Der erste Flöss im Norden von Cap Peszowoi ist die 

18. Pestschanka, 7 Werst vom Cap Peszowoi. 

19. Rybnaja, Syi Werst von letzterm. 

20. Kambälniza, 3lH Werst von letzterm, ein grösserer Fluss, dessen 
Mündung eine für Seeböte sichere Bacht bildet, aus welcher man die Ueberfahrten 
nach Kolgujew unternimmt; hier sind auch mehrere Hütten erbaut. 

21. Manöwa, 28 Werst im Norden von dem letztem. 

22. Senöwa, 13 Werst von letzterm. 

23. Krestöwaja. 

24. Moskwina, 20y^ Werst in Nordwesten von letzterm. 

25. Krynka, 22y^ Werst von letzterm. 

Von allen diesen Flüssen sind die beiden letztem besonders reich an Golez. 
Von der Krynka bis zum Kanin -Noss sind noch 38yi Werst. 21 Werst im Süden 
vom Kanin -Noss ist das Cap Tarchanow, wo Rilfe und Felsen einen für grössere 
Seeböte sicheren Ankerplatz bilden. Vom Cap Tarchanow, 10 Werst in Südosten, 
liegt das Cap Mäsgin, ein Sammelplatz zum Belugafischfang. Die weiter folgenden 
Flüsse ergiessen sich nach Westen in's Weisse Meer. 

26. Die kleine La§aricha, 22yi Werst sudlich vom Cap Tvchanow, 
kommt aus dem Gebirge. 

27. Die grosse Lasaricha, 3yi Werst südlicher, kommt ebenfalls MS dem 
Gebirge. 

28. Die kleine Bugränisa, 7j4 Werst südlicher^ ein Jdtffiler Jdliss ans 

dem Gebirge. > i 
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28. DiegfosseBugräniza, 5y^ Werst südlicher. An der MönduDg dieses 
Flasses siitd. mehrere HOtlen und eine Kapelle zum heiligen Nicolai. 

3ß. Die Säiniza^ 8 Werst südlicher^ der letzte aus dem Gebirge kom- 
menda Fhiss. 

31. Torna^ 14y^ Werst sudlicher, entspringt aus vielen Seen d^ Tundra. 

32. Mestna, 3y^2 Werst südlich von letzterm^ kommt aus Seen der Tundra. 

33. Kombalniza. 

34. Schoina, i3y^ Weist von der Mestna; dies ist ein grösserer aus 
vielen Seen kommender Fluss, an dessen Mündung grosse Seeböte gute und sichere 
AnkerpläUc linden. Die Schoina hat einen linken Zufluss: die Mostowicha. 

35. Kija, 24 Werst südlich von der Schoina^ wird durch den Zusammen- 
fluss zweier Arme gebildet^ welche beide aus Seen kommen; der nördliche heisst die 
kleine Küa^ der südliche die grosse Kga; beide vereinigen sich erst kurz vor der 
Mündung. Von hier bis zum Vorgebirge Konuschin giebt es nur einige ganz unbe- 
deutende Gewässer. 

Das Vorgebirge Konuschin ist im Frülyahr ein Versammlungsort für eine 
Menge Promyschleniks, die auf dem Treibeise eine ergiebige^ aber mit vieler Gefahr 
verbundene Seehundsjagd treiben. Hier stehen mehrere Hütten und eine Kapelle zum 
heiligen Nicolai, 

Vom Cap Konuschin bis zum Flusse Kija zieht sich ein sandiger Höhenzug 
unter dem Namen der Schomochowschen Berge^ zwischen denen verkrüppelte kleine 
Fichten und Wachholdersträucher wachsen. 

21 Werst südlich von der Kya ist der Ausfluss aus dem 2*/^ Werst vom 
Meer entrernten See Bogatoje, der 4 Werst lang und Iv» Werst breit ist. 

36. Schomochscha, 53 Werst von diesem Ausflusse und ilyi Werst 
östlich vom Cap Konuschin^ kommt von Norden aus den Schomochowschen Bergen. 

37. Tschisha, 8y^ Werst in Südosten von letzterm, kommt aus der 
Tundra; ein schiffbarer Fluss, wegen seiner Verbindung mit der Tschoscha bedeutend. 

38. Tpchörnaja, 7 Werst von letzterm, ein kleiner Fluss aus der Tundra. 

39. J4shma, 13 v^ Werst von letzterm, ein bedeutender schiflbarer Fluss, 
kommt aus dem Jashma-See in der Tundra. 

:40. Olechowskaja, 15 Werst v(m letzlenn, ein kleiner Fluss aus der 
Tundra. 

4*1.' Ness, 16 Werst von letzterm, ein bedeutend grosser Fluss, kommt 
aus mehreren grossen Seen, die unter dem Namen der OkladnikoiT'-Seen bekannt 
sind; sein LanTbetri^ Ober 100 Weist. 9 Werst von semer Mündung am rechten 
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Ufer liegt das Dorf Ness mit einer Missinonskircbe fär die Kaninschen Samojeden, 
einem Korn- und Salz-Magazin^ wo auch Schiosspulver und eimge Eisenwaaren det 
Samojeden verkauft werden. Der Ness bildet die Sfidgrenze der Kaninschen Tundra. 
Die Anzahl der in dieser Tundra wohnenden Samojeden beläuft sich auf 400, die 
im Winter zum Theil in die Waldungen an den Flässen Ness, Wishäs und Oma 
ziehen, zum Tbeil bis Mesen und sogar nach Archangel gelangen. 

17 Werst südlich vom Ness ist der Fluss Mgla, den zwei Arme, die kleine 
und grosse Mgla, bilden; Beide kommen aus Seen. An der Mündung zwischen dem 
Vereinigungspunkte dieser Arme steht das Dorf Kotkina oder Mglenskoje. 41 Werst 
südlicher von der Mgla ist die Mündung des grossen Stromes Mesen, von der rechts 
das Cap Räbinowa, links Cap Apowski liegt. 

Sömsha, 8 Werst oberhalb Cap Räbinow, rechter Zufluss des Mesen, ein 
bedeutender Fluss , entspringt aus den Semsha - Seen. An der Mündung links liegt 
das Dorf Sgmsha mit einer schönen Kapelle zum heiligen Nicolai. 15 Werst ober- 
halb der Semsha-Mündung am Fluss ist eine Einsiedelei. 

Pyja, 15 Werst oberhalb des letztern, kommt von Süden aus den Pyja- 
Seen, ist schiffbar und hat einige Zuflüsse. 

Pesa, rechter Zufluss, 58 Werst unterhalb der Pyja und 38yi Werst ober- 
halb der Stadt Mesen, ist ein bedeutender schiflbarer Fluss, dessen Länge nahe an 
400 Werst beträgt. Er wird durch die Vereinigung der von Süden kommenden 
Flüsse Rotschuga und Sämosara gebildet; von denen Ersterer, eben so wie die Pesa. 
mehrere Zuflüsse hat. Diese sind folgende: 

1. die Sjursowa Wiska, ein kleiner Fluss, welcher von Süden aus dem 
Sjursowo-See entspringt, der gegen 5 Werst lang und 2 Werst breit ist. 20 Werst 
vom Sjursowo-See an der Rotschuga ist der Pesasche Schleppweg. Mitten auf dem 
Schleppweg befinden sich zwei Seen, Schleppweg-Seen, welche beide 5 Werst lang 
und durch einen Bach verbunden sind. Aus dem östlichen See ergiesst sich ein Bach 
Rubicha, der halb verwachsen ist. 

2. Kota, rechter Zufluss der Rotschuga, 20 Werst unterhalb des Schlepp*- 
weges. 

3. Urdjuga, rechter Zufluss der Rotschuga, 25 Werst von der Kota, 
kommt von Nordosten aus dem Timan-Gehirge. 

4. Die Simosara, kommt von Süden und vereinigt sich mit der. Rotschuga 
60 Werst oberhalb des Dorfes Safonowa. 

5. Nelmorda, lisket Zufluss der Pesa, ein unbedeutender Flosa. 
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6. Warsh^ rediter ZnflasSy 5 Werst unterhalb des letztem^ ein bedeuten- 
der Fluss^ der von Norden ans dem grossen See Warsh entspringt. Dieser Flnss ist 
bis zum See schiffbar und hat eine Länge von mehr als 100 Werst. Unterhalb 
desselben Hegt am rechten Ufer der Pesa das Dorf Safonowa^ und 14 Werst weiter 
am rechten Ufer Joll^ina. 

7. Jarowataja Wiska^ rechts^ kleiner Fluss. 

8. Die obere Urdjuga^ linker Zufluss^ 5 Werst von letzterm. 

9. Zwei kleine Flflsse Kriwzy^ rechts^ 4 Werst von letzterm. 
10« Die untere Urdjuga^ links^ 6 Werst unterhalb. 

11. Kobylja Wiska, rechtS; 5 Werst weiter. 

12. JeroWjewa Wiska, links, 3 Werst weiter. 

13. Listwänitschnaja Wiska, rechts, 3 Werst unterhalb. 

14. Kotlowez, links, 2 Werst weiter. 

15. Orlowez, linker Zufluss, 12 Werst . unterhalb des letztem. Von der 
Mflndung des Orlowez bis zum Dorfe Jolkina rechnet man 60 Werst. 

16. Mnndjuga, Ihiker Zufluss, 20 Werst unterhalb des letztem. 

17. Der untere Jasewez, linker Zufluss, 11 Werst unterhalb. 

18. Tschuk wiska, links, 4 Werst unterhalb. Das Dorf Jesewzy liegt 
lyi Werst oberhalb des Dorfes Bakowa und 2 Werst von der Tsckukwiska. 

19. Tschema, links, 2 Werst unterhalb. 

20. Tschemeska, rechts, \y^ Werst weiter. 

21. Paluga, linker Zufluss, ly^ Werst unterhalb. 

22. Der obere Wyshelez, 14 Werst von letzterm. Das Dorf Kalinins- 
kaja, 2«/^ Werst vom untren Wysheliz und 5 Werst vom Dorfe Moissejewskija. 

23. Wiska, links, 2 Werst vom untern Wyshelöz, ein kleines Flässchen. 

24. Der untere Wyshelez, rechter Zufluss, 5 Werst oberhalb des Dorfes 
Mdssejewsks^a. 

25. Wirjuga, rechter Zufluss, 15 Werst unterhalb des Dorfes Moissejews- 
k^|a, entspringt aus einem See. 5 Werst unterhalb ihrer Mündung ist das Dorf 
Wiijuga 

26. Der obere oder grosse Pelugg, link'er Zufluss, 17 Werst von dem 
letztern. 

27. Der untere oder kleine Pelugg, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb. 

28. Tsobega, links, 25 Werst von letzterm, entspringt aus einem See. 
Am Hnken Ufer, der Mttidung dieses Flusses gegenüber, liegt das Dorf Lobanowskaja. 

. 29. Erste Aipa, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb der Tscbega. 
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39. Zweite Aipa, linker Zofltus, 2 Werst von letzterm. 

31. Nanbass, linker Züfbms, 5 Warst von der zweiten Aipa ind 5 Werst 
voB dar zweiten Osdiiga. 

39. Zwei kleine FlOsse Oschuga^ re<dits 5 Warst vom Nanbass. Die 
Mändangen dieser beiden Flflsschen liegen yi Werst von einander entfemL 

33. Nerutschei^ rechter ZnflusS; 12 Weist von der letztem Oschaga. 

34. Zwei EIQsse Walsy, von denen der eine in's rechte, der andere gegen- 
äber in's linke Ufer, 10 Warst oberhalb des Dorfes Bytsclua, mfiadet. 

35. Lochtura, rechter Zuflass, 14 Werst uterhalb der Mtbitaig des 
Nerutschei; entspringt aus mehreren Seen. 

36. GyrbS; linker Zirfkiss, 19 Werst nnteriaJb das letztem md 10 Werst 
von der I^afta. 

37. Njafta; linker Zufluss^ 20 Werst van der Pesa-Mandong and 10 Werst 
van dam Dorfe Popowa. Am linken Ufer ihrer ÜHndaag liegt das Dorf Ust-Njafta. 

Nadi der Pesa nimmt der Mesen mehrere rechte Zuflüsse die Pylema, daa 
Irass, die Zebjuga, Kyma, Sula und den grossen Fluss Mesen -Pislima aut 
Die Mesen - Pjshma, em badentender schiffbarer fluss, kommt von Süden ans dem 
Timangebi^a; bat zuerst einen nördlichen^ dann efnen nordwestüdhen Lauf, n&hert 
sich bis auf 3 Weist der Petsohora - Pishma, wendet sich dann aaeh Westen, Süd- 
westen und Süden. Ein linker Zuflass der Pishma ist der Tsahetlas, der lAenfalls 
aus dem Gebirge, in der Nahe des Berges Tsohetlas, entspriagL 

Nacbrichtan über die obere Wytschegda und ihre Zuflüsse. 

Nachochtmi zufolge entsprwgt der Haqrtquellfhiss der Wytschegda, in den 
entlegenen Waldungen an den Grenzen des Nesener Kreises, aus dem grossen kahlen 
Sunqrfe Dsjur^fdur, an dessen sfldtiehem Ende er durch den Zuflnss des a» einem 
mächtig-sprudelnden Quell stürzenden Wassers, sogleich för kleine Böte fahrbar wM, 
mit Ausnahme deijeaigen Strecken, welche durch zusammengestürirte Banmstftmme 
verzerrt sind. Die Wytschegda IKesst zanfichst von Norden nadi Süden 60 Werst, 
dann von Osten nach Westen und nach Südwesten 40 Werst, von Südoat nach 
Sudwest 55. Hier verbindet sie sich mit einem Ueioeran QualUluss, der in den 
Wäldern nicht weit von der nördlichen Myhva, am nördlichen Abhang des nnbedra- 
tenden Berges Naldeg-Keröss entspringt, und von SAden nach Norden und Nordwesten 
30 Werst weit bis sfa seiner Verdniguag imt der Wytscdiegda iVesst. Sein Lauf 
iuhrt ihn durch trockene BergscUuchlen, und hat mehr grandigen als staiafgtai 
Boden, weshalb er reicb an Locbowina ist. Der Hauptarm^ der Wytodiegda, 
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bü «ehr awpagw Gnind uad ffiasst zwischen mwaaligeii HOgefe; die Vdreinigmig 
aber fladet statt bi eintr trocfceneft WaUschfaicht^ die sich ireit hindehnt unA StroMN. 
sebnellen MMeU In den lieferen Stdlen vird ^äirend des Laiohens der Fisdi Look 
gerangra, sonst kommen an Fisclien im HanptqueHflass die Ndima mid die Ciiaijnsa 
vor. Die anliegenden Tannen- und Zirbelwälder geben den Em^ohneni Gelegenbett 
M hAafigeii Jagrien, besonders am Dsjnr-qjur, mro die Gegend reich an wiUen Benn- 
thiefeii ist. Nach der Yereimgiiag dieser beiden Flüsse nimmt der Strom eine 
Menge Ideiner Ndienarme auf. ib 

i. Linker Zofloss Lasseinasaschor^.T Werst nnterhalb der Vereinignng. 

2. Rechter Zoflnss Plasia -jol^ 7 Werst unterhalb des lelzgenannten; der 
den Petschora-Schleppweg durchschneidet. Häufige Verstopfimgen durch umgefallene 
Bäume machen ihn zum Holzflössen untauglich; er fliesst von Nordwesten und ist 
gegen 80 Werst lang. 

3. Nikita-jol^ rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb des letztem Flusses; 
er kommt von Norden^ ist gegen 26 Werst lang und durchschneidet ebenfalls den 
Petschora - Schleppweg. 

3. Tafkoito-*jol, linker Zufluss, M Werst oberhaSi des letztem; seine 
Ltaflo beträgt nor 10 Werst. 

5. Löpdyii Kljutsch, re<^r Znfluss^ 10 Wers( unterhalb des letztem, 
emqiiingt ans den AnhAhen Löpdyn fierösS; und ist ein unbedeutender nur 2 Werst 
binger Fluss. 

6. Södju, reditsr ZnSoss, 5 Werst weiter, fliesst ebenOdto von Norden 
und ist 6 Werst lang. 

7. Wesha-ju, rechter Znflnss, 5 Werst miteiluib des letztem. Ir fliesst 
von Osten zwiseheD sumpfigen Hflgeta, hat dne Lange von 35 Werst und ist stellenweise 
schiffbar; an seinen Ufern wachsen Lärobenwaider, die nur Im Frfllijahr gefldsst 
weiden können. 

8. Wörrja, rechter Znfluas, 10 Weist unteihalb; seine Lange beirtgt nur 
10 Werst. 

9. Pusla^ linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb des letztem^ fliesst von 
SOdeB; dmehschneidet den Pelschom * SchIeH>weg; seine Utage betrflgt wohl Aber 
15 Werst. An seinen Ufem wächst viel gutes LärohenholZ; das im FrOlifabr geflösst 
werten kann. 

10. Sörd-jol; Imker Zufliiss, 10 Wmt unterhalb^ fliesst von Sfldosfen^ 
ist 20 Werst lang und durdischneidet den Petschora--ScUepp«v. 
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11. Wisiw-jol^ linker. ZuflasS; 10 Werst unteriialb^ ist mbedeuteiid mid 
mir 2 Werst weit flössbar. Unweit der Mündung dieses Flusses befindet sich am 
reohten Ufer der Wytschegda ein ansehnlicher Berg; wo ein dem Domanäi ihnticher 
Stein von dunkelgraner Farbe gebrochen wird^ welcher in den Kirchen der Dörfer zu 
Fnssböden benutzt wird. 

12. Podora^ linker Zufluss^ 10 Werst unterhalb des letztem^ dnrchschneidet 
den Petschora - Schleppweg 20 Werst vom Dorfe Woldina. Seine Länge beträgt 
26 Werst; von 4er nur 15 für Böte fahrbar sind. 

13. Eshwa Tscher (Tscher der Wytschegda), rechter Zufluss, 5 Werst 
unterhalb, ist gegen 100 Werst weit mit Böten zu befahren, und hat eine Gesammt- 
länge von 120 Werst. An seinen Ufern wächst guies Lärchenholz in Menge. Seinen 
Ursprung erhält er in den steinigten Anhöhen des Otschpanna Keröss aus sprudelnden 
Quellen. Von Nordwest kommend hat er 30 Werst von seinem Anfange am rechten 
Ufer einen Schleppweg von 8 Werst, welcher durch waldige Schluchten nach der 
Ishma Tscher führt. Dieser Weg wird von den Bewohnern der obern Wytschegda 
und Ishma im Frfihjahr und Herbst häufig besucht. Die Eshwa Tscher hat folgende 
Zuflüsse, vom Schlepp weg an gerechnet: 

a. Tschomkossajol, linker Zufluss, 7y^ Werst unterhalb, gegen 10 Werst lang. 

b. Ydshed-schor, links, 2 Werst von letzterm, unbedeutendes FlQssohen. 

c. Ty scher, 9M Werst von letzterm, kleines FlQsschei. 

d. Tschepan-Ju, rechts, 6M Werst vom letztem, ein grösserer Flusse, 
mit Böten 10 Werst zu befahren. 

e. Ydshem Schor, links, 2y^ Werst weiter, unbedeutend. 

f. Tschomkossjol, 6 Werst weiter, kleines Flusschen. 

g. Kübenpescajol, rechts 2y^ Werst, ein grösserer Fluss, 3 Werst schiflbar. 
h. Trifantschomjajol, rechts, 8^/^ Werst weiter, kleiner Fluss. 

i. Jag Tsoher^ links, ily^ unterhalb, 10 Werst schiOar. 

k. Wyjor Tscher, (Wald Tscher), rechts, ^yi Werst unterhalb des 
letztem und 19 Werst von der Tsclier*-Mandung, ein grösserer Fluss, der gegen 
70 Werst schiffbar ist. 

Fernere Zuflösse der Wytschegda: 

14. Kinshan, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb der Eshwa Tseher; ffiesst 
von Norden und ist 10 Werst schiflbar. 

15. S ö dj 1 , rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb ; seine Länge betrag 10 Werst. 

16. Ignat-mttrtöm, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, fliesst von Süd- 
osten, ist kaum 2 Werst lang. 
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17. Pa^kidwiskajol; rechter Zuflnss; er fliesst doroh einen See. und 
mändet 6 Werst unterhalb in die Wytschegda. 

18. Wolkunjol, linker Zufluss^ 5 Werst unterhalb; von Südosten fliessend, 
ist er nur drei Werst schifibar. 

19. Wol'j, rechter Zufluss, eine Werst unterhalb des letztern, ein bedeu- 
tender Fluss, der gegen 90 Werst schiffbar ist; er entspringt an den Grenzen des 
Mesener District's des Arobangeischen Gouvernements in dem sehr ausgedehnten hohen 
Plateau Otschparma. An seinen Ufern ^ird Thier- und Wildjagd getrieben. An den 
verschiedenen Anhöhen des Otschparma entspringen noch zwei Flüsse Ewja und 
E ratsch. Der erste dieser beiden Flüsse mündet in den Oedd;. der sich in die 
Wischera ergiesst; der zweite aber mehr unterhalb in den Wol'j. Aus dem nördlichen 
und nordwestlichen Abhänge des Otschparma entspringen noch zwei kleine Flüsse - 
Posytt und Silawosh, welche beide sich in die linke Seite der Ishma ergiessen. 
Der Wol'j hat folgende Zuflüsse: 

a. Borganshor, rechter Zufluss, der von Westen kommend 15 Werst 
unterhalb der Quellen des Wol'j in diesen (allt. Er ist 5 Werst weit schiffbar. 

b. Eratsch, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Seine Länge betrügt 
gegen 30 Werst. Der Flo^ ut an vielen Stellen durch umgefallene Bäiune und 
angeschwemmtes Hok verstopft, daher nicht schifibar. 

c. Jelwa, rechter Zufluss, unterhalb, 10 Werst lang. 

d. Burköm, linker Zuflnss, 10 Werst unterhalb; gegen 10 Werst schiffbar. 

e. L^kköm, rechter Zuflnss, 9 Werst unterhalb. 

f. Sankajol, linker Zuflnss, 5 Werst unterhalb. 

g. UlyHökköm, rechter Znfloss, 5 Werst unterhalb, 
h. Eshrajol, rechter Zufluss, 5>^ Werst unterhalb. 

i. Karpan, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb. 

k. Tschukläschör, linker Zufluss, 8 Werst unterhalb. 

1. Juschkowjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

ro, Dyjasjorjajol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

n. Tykölajol, rechter Zufluss, 4 Werst unterhalb. 

0. Anju, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb. 

p. Wörawis, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. 

q. Dsjölja-wölkunlö.s, rechter Zufluss, 30 Werst unterhalb des letztem 
und 5 Werst oberhalb der Mfindng des Wol'j. 
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fernere Zufllsse der Wytaehegda: 

20. Koss-jQ; linker Znfluss, 3 Werst Qlitedialb dts Wal'j. An diesen 
Fluss ist eine Wassermflhle. 7 Werst unterhalb der Mönduqg des Worj liegt am 
rechten Ufer der Wytschegda das Dorf Woldinskiga. 

21. Rassjol; rechter Zofluss, 5 Werst unterhalb des letztem Flusses; er 
treibt zwei Wassermühlen. 

22. Rassybschor^ rechter Zufluss^ 3 Werst unterhalb. 

23. Matschekaschor und Worjdinschor^ zwei FlüssC; die sich kurz 
vorher vereinigen und 2 Werst unterhalb des Rassybschor in die rechte Seite der 
Wytschegda ergiesseri. 

24. Fomöss, rechter Zuiluss, 2 Werst unterhalb. IH Werst oberhalb 
seiner Mändung liegt am linken Ufer das Kirchdorf Pomosdina^ dessen Bewohner hier 
drei Wassermühlen haben, und 6 Werst oberhalb des Dorfes am rechten Ufer einen 
sehr guten Gyps brechen. Die Länge des Flusses, der von Westen fliesst, betrSgt 
von seinen Quellen an gegen 80 Werst. Seine Ufer und die seiner Zuflüsse sind 
mit ausgedehnten, an Wild aller Art reichen Lflrchenwaidem bedeckt, deren geOUte 
Stfimme aber nur im Frübjahr bei hohem Wasserstande geflösst werden können. Die 
Zuflüsse sind Folgende: 

a. Kurjatscbor, linker ZaSass, 30 Werst unterhalb seiner Quellen. 

b. Ydschedschor, linker Zufloss, 10 Werst unterbalb. 

c. Dynjol, rechter Zufloss, 8 Werst unterhalb. 

d. Ljakbadaschor, linker Zufloss, 5 Werst nnterhalb. 

e. Mitschjawomynschor, linker Zofluss, 4 Werst unborhalb. 

f. Sordschor, rechter Zofluss, 5 Werst unterhalb. Der Mündung dBeses 
Flusses gegenüber, am linken Ufer, liegt das zo dem Pomosdiner Amtsbezirk gdidrige 
Dorf Sordjyfi*, dessen auf einem erhöhten Plateau liegendes Ackerland sich durch 
eine grössere Fruchtbarkeit auszeichnet; merkwOrdiger Weise soll das Koni hier weni- 
ger als in andern nordischen Gegenden dem Erfneren unterworfen sein« 

g. Kirmalscbor, re^ter Zufloss, 5 Werst unterhalb des leMem Flusses 
und 5 Werst oberhalb der Pomöss-Mündung in die Wytschegda* 

Fernere Zuflüsse der Wytschegda: 

25. Gubajol, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb der Pomöss. 

26. Galastanschor, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb. 

27. Pywsjanajol, fliesst durch einen kleinen See desselben Namens and 
mündet 2 Werst unteihalb in die linke Seite der Wytschegda. 

28. Mi ns ja sc bor, rechter ZoQuss, 2 Werst unteikJhi 
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29. Juaködsb, rechter ZwAnss^ IM Werst unteriialb. 

30. Skörodani; rechter Znflass, 3 Werst unterhalb. An beiden Seiten 
der MOnduDg dieses Flusses liegt das Dorf Skorodomka, etwas höher eine Wasser« 
mOUe. 

31. Ponsinju^ linker ZnfinsS; 26 Werst onterbalb. 

32. Kyrnascha^ linker Zofluss^ 5 Werst unterhalb. Der Mündung dieses 
Fbisses gegenfiber; am rechten Ufer der Wytschegda^ liegt das Dorf Kyrna^chewsksua. 
Die beideB Dörfer Skorodunski^i^ ™<1 Kyrnaschewskiva sind dem Amtsbejsirk Pomos- 
difi ^geschrieben; gehören aber 2ur Gemeinde des Kirchdorfes Posheg. 

33. Jakinjol; rediter Zufluss^ 5 Werst unterhalb. 

34. JaraschjU; linker Zufluss^ 7 Werst unterhalb. Dieser Fluss treibt 
drei WassermOhlen. 

35. Posheg, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. Er kommt von SOd- 
westen durch waldige trockene Schluchten; sein Grund ist steim'gt, das Wasser 
besonders rein, woUschneckend und reich an Lochowina und Lachs. Gute 
Lirchenwfilder bedecken die Ufer. Dieser Fluss ist 50 Werst weit schiCbar. 
2Vi Werst oberiialb der Mündung des Posheg in die Wytschegda, liegt am linken 
Ufer dieser Letzteren, auf einem Berge, das Dorf Welikopolskiya und M Werst 
loterhalb, an demsdben Ufer, das Kirchdorf Ust *- Posheg; 2 Werst unleitalb des 
Posheg, ebenfalls am linken Ufier, gelangt man in das Dorf Womyitfur. Zu dem 
JÜfdbdoTt Ust- Posheg gehören noch zwei in der Nfthe und am s^en Ufer liegende 
Dörfer Sidiaksik ond Kekur. Ersteres 1 Werst und Letzteres am Flflsschen Sdiaschor, 
3 Werst vom Kirchdorto entfernt. 

36. Die kleine Purga, rechter Zufluss, 5 Werst unteihdb des Posheg; 
er fliesst von Südwesten, ist ehi unbedeutender Fluss, treibt aber eine Wassermühle. 
An seiner Mündung Hegt das Dorf Woumanböshskaja, zum Amtsbezirk Ust- 
Posheg gehörig. 

37. Die grosse Purga, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb, kommt eben- 
iUIs von Südwesten aus bergigten ScUuohten, und ist nicht schiflbar. 

38. Yba, rediter Zufluss, 5 Werst unterhalb, ein unbedeutender Fluss, 
kOBunt vot Süden aus bergigten Anböiiev. 

39. Belokamenka, oder Edsbidisja, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb. 
Weutr Fhiss nimmt seinen Ursprung im Südwest aus denselben Anhöhen, wie die 
beiden vorigen, und ist gegen 5 Werst schiflbar. 

ML Wapolka, rechter Zufluss, 13 Werst unterhalb. Br ist durdi eine 
Menge UmguAüener Büume und angewhwemmten Holzes versperrt und deswegen 
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nicht schiffbar. Er enlspringt aus dem nordöstlichen Abbange der bedeutenden Anhöhen 
Dshedshim Parma; und ^ird durch die Vereinigung 2weier Quellflusse gebildet; von 
denen der eine von Norden kommt und nach einem selbststindigen Lauf von 30 Werst 
von dem andern aus Süden kommenden aufgenommen wird. An dem Vereinigungs- 
punkt erhebt sich ein anselmlicher Berg; der einen vorzägliofaen; in der ganzen 
Gegend berühmten Feuerstein enthält. Von hier bis zu seiner MftiduDg in die 
Wytschegd^ hat der Fluss eine Länge von 20 Werst. Diese beiden genannten 
Flusse nehmen eine Menge kleiner Bäche; die aus den verschiedenen Anhöhen ent* 
springen; auf. 2 Werst unterhalb der Mündung der Wapolka; am rechten Ufer der 
Wytschegdd; liegt auf einer bedeutenden Anhöhe das zum Kirchdorfe Mylwinskiya 
gehörig;e Dorf Wapolka. 

41. YriU; linker ZuflusS; 15 Werst unterhalb der W^apolka; tritt von Osten 
aus sumpfigen Gegenden und ist mit umgestürzten Baumstämmen so angeflUlt; dass 
er nicht befahren werden kann. 

42. Önkeshega; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb der letztem. Ein 
ansehnlicher Fluss ; der wohl schiffbar sein könnte; wenn nicht aufgedämmte Baum- 
stämme die Communication verhinderten. Seine Quellen liegen in den grossen 
Sümpfen unweit des Dorfes Dshedshem. 

43. Tymser, linker ZuflusS; 5 Werst unterhalb, bt gegen 80 Werst 
schiffbar; kommt von Nordosten aus der Gegend des Dorfes Kymaschewskiü&7 seine 
Quellen findet man an dem sogenannten Zirbelwaldberge. Seine Ufer deren grosse 
Lärchenwälder; die in früheren Jahren für den Schiffbau in Archangel benutzt wurden. 

44. Die südliche Mylwa; linker ZuflusS; 8 Werst unterhalb; fliesst von 
Nordost und ist von seiner Mündung aufwärts gegen 100 Werst schiffbar: Dieser 
Fluss hat seine Quellen an dem nördlichen Abhänge des Benges Naldeg Keröss und 
nimmt eine Menge kleiner Bäche auf; er fliesst über einen steinigten Boden und ist 
reich an den Fischen Charjusi; Pengama; Lochowina und Lachs. Unter den vielen 
Zuflüssen der Mylwa ist; 25 Werst unterhalb seiner Quellen; der bemerkenswertheste: 

a. Der Üktül; linker ZuflusS; der von Osten aus den Sümpfen Lunwyi^ur 
kommt; und von seinem Ursprünge bis zur Mündung 50 Werst lang ist. 15 Werst 
von seinen Quellen nimmt er links den kleinen Bach Oktütecbor auf, dort wo Wk 
6 Werst langer Schleppweg über ein erhöhtes waldiges Plateau nach der nördlichen 
Mylwa führt. Dieser Schleppweg theilt die Flussverbindung zwischen der Wytschegda 
und Petschora. Vom Schleppwege fliesst der Üktül in vielen kleinen Krämmungen 
zwischen Weidengebüsch' über ein ganz niedriges sumpfiges Land, das Irai jedem 
höheren Wasserstande überschwemmt wird; erst nach einem Lavfe von 33 Weist 
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erhält er sandige senkrechte Ufer^ und fliessl noch 2 Werst bis zu seiner Mflndung 
in die Mylwa. 

b. Die SwetlizE; C^^eller FIuss); rechter Zuduss^ 5 Werst unterhalb des 
Oktull, ist 1 <^ Werst lang*, sie entspringt aus einem unbedeutenden Berge und fliesst 
über steinigten Boden. Dieser Fluss ist von der ausserordentlich grossen Klarheit 
und Durchsichtigkeit seines Wassers benannt. 

c. Fonia-jol; rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb der letztern, ein unbe- 
deutender Fluss, kommt von Norden aus Sümpfen. 

d. Sobolja-jol, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb, ein unbedeutender 
Fluss, kommt von Süden und durchschneidet den Fusssteg, welcher vom Dorfe 
Mylwina nach dem Schleppwege führt. 

e. Synkulima, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb, entspringt aus Sümpfen, 
ist ein unbedeutender Fluss; während der Früt\jahrsüberschwemmungen fängt man hier 
den Fisch Jasei. 

f. Dynjol, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb des letzlern und 8 Werst 
oberhalb der Mylwa-Mündung, ist 18 Werst lang, fliesst aus einem grossen Sumpfe, 
Dynkusch genannt, und ist durch umgefalleqe Baumstämme versperrt. Die Mylwa hat 
in der Nähe dieses Flusses mehrere Stromschnellen. 

In die Wytschegda fallen weiter: 
. 45. Der Dynjol, rechter Zufluss, 6 Werst unterhalb der Mylwa; er kommt 
von Nordwest aus den Sümpfen WapoIkatui-i\jur, und ist gegen 20 Werst lang. 
Der überall häufigen Yersperrungen wegen ist er nicht schifiFbar; er schneidet den 
Fussweg Mylwina nach Ust-Posheg. 1«/^ Werst unterhalb dieses Flusses, am rechten 
Ufer der Wytschegda, liegt auf einer bedeutenden Anhöhe das Kirchdorf Mylwinskaja. 

46. Loppy, linker Zufluss, 11 Werst unterhalb des letztern, entspringt aus 
dem oben erwähnten Sumpfe Dynkusch. Er hat 15 Werst weit einen Lauf von 
Norden nach Soden. Nachdem er durch eine Menge kleiner Zuflüsse bedeutender 
geworden ist, fliesst er etwa 50 Werst nach Westen. An seinen Ufern wächst gutes 
zum SchiBbau tauchliches Lärchenholz und in den Wäldern treiben die Bewohne^ 
häufige Thier- und Wil^jagden. 20 Werst von seinem Ursprung ist eine bekannte 
Salz-Quelle Sywjur, die nie zufriert und den Fluss 15 Werst weit immer offen 
erhält. Diese Salz -Quelle ist in gerader Richtung vom Dorfe Mylwina 40 Werst, 
und von Ustnem 35 Werst entfernt. 

47. Nem, Unker Zufluss, 1 2*4 Werst unterhalb Loppy. Von seinen Quellen, 
die nicht weit von denen der nördlichen Mylwa entfernt sind, beträgt sein Lauf an 
300 Werst; er entspringt aus deni reinen, 3 Werst langen Sumpfe Nem kusch. 
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Von seinem Ursprange fliesst der Nem zuerst von Nordosten nach Södwesten 
30 Werst als ein ganz unbedeutender Fluss, der den Namen Parma Wosh führt und 
sow(Al seiner geringen Tiefe als der vielen Verschlammungen wegen nicht schiffbar 
ist. 30 Werst unterhalb seiner Quellen durchströmt er eine Gegend^ die Arjanyn 
heisst; das ist eine Stelle^ wo die Pelzjäger den Herbst zubringen; von hier wird der 
Nem bedeutender^ indem er folgende Zuflösse aufnimmt: 

a. Assywosh, linker Zufluss, 15 Werst unterhalb des Arjanyn, ein unbe- 
deutender nicht schiffbarer Fluss, kommt von Osten aus Sümpfen. Unterhalb der 
Mundung dieses Flusses sind die Ufer des Nem erhöhter und enfhallen trockene 
Waldungen. 

b. Jagwosh, linker Zufluss, 35 Werst unterhalb des letztem, ein kleiner 
Fluss, fliesst durch trockene Schluchten von Südosten. 

c. Ydshidjol, .rechter Zufluss, zwanzig Werst unterhalb, ein kleiner Fluss, 
nicht schifibar. 

d. Mojajol, linker Zufluss, 10 Werst unterhalb, hat einen langen Lauf, 
ist aber wegen häufiger Versperrungen durch umgefallene Bäume und angeschwemmtes 
Holz nicht schiffbar; er ist jedoch fischreich und in früheren Zeiten wurden hier 
Flussotter gefangen. 

e. Jagju, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb, wegen Versperrungen nicht 
schiffbar, bat eine Länge von 30 Werst, entspringt in einem hugeligten Terrain, das 
von einer Menge kleiner Bäche bewässert wird. An den Ufern dieses Flusses 
wächst sehr gutes Lärchenholz, das früher nach Archangel geflösst wurde. Von der 
Mündung des Jagju gebt ein Fussweg nach dem Hafen Jakschinskeya an der Petschora, 
der in gerader Richtung von hier 50 Werst entfernt ist. Dieser Weg ist von den 
Bauern der Bezirke Ustnem und Mylwina des Schleifsteinhandels wegen angelegt. 

f. Annapisdajol, linker Zufluss, dy^ Werst unterhalb; sein Lauf ist 
nicht lang, 

g. Kurja, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb, auch Barka keröm kurja 
genannt. 2y^ Werst unterhalb des Kurja liegt der Ort Nem wölok, wo io früheren 
Zeiten Barken mit Eisen beladen wurden, welche über einen 12 Werst langen und 
für Fuhrwerke ziemlich gut eingeriohteten Schleppwege, der nach der Mologa i&brle, 
die in den Fluss Beresowka mundet, der wiederum in einen grossen See TschusowQje 
im Tseberdynschen Kreise fliesst, aus dem die Kolwa entspringt. > 

h. Barkakerömjol, rechter Zufluss, 2y^ Warst vnterlialb; ein unbedeu*- 
teader Fluss. 
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i. Surna^ linker ZoflusS; 5 Werst unterhalb; imbedeatend und nicht sddfihar. 

k. Untere Snrna; linker Zuflnss^ 3 Werst nnteiiialb. ' 

1. Wylyss-lowtua; linker ZuflüsS; nnbedentender Fhiss. 

m. Schör-lowtua^ linker Zufluss^ y^ Werst unterhalb; ein kleiner Fluss. 

n. Ulyss-Iowttta^ linker ZdflusS; 1 Werst nnterh^lb; hat einen bedea- 
teiiden Lauf; doch vregeii Verspenrungen nidit scbiflbar. 

0. Mikunjol; rechter Zufluss^ 5 Werst unterhalb; ist fischreich doch nicht 
schiffbar, y^ Werst unterhalb des Mikunjol; am rechten Ufer des Neni; liegt der 
ansehnliche Berg Sudgöra; an welchem man einen Schleifstein bricht; der aber an 
Güte dem Petschora-Schleifstein nachsteht. 

p. Iwanpjanjol; rechter ZuflusS; 5yi Werst untertialb; kein langer FlusS; 
doch fischreich. 

q. Ulyssiwanpjanjol; rechter ZuflusS; 5 Werst unterhalb; ebenfalls ein 
kleiner fischreicher Fluss. 

r. Kirjol; linker ZtflosS; 5 Werst unterhalb; ein kleiner fischreicher Fluss. 

s. Ulysskirjol; Unker ZuflusS; unbedeutend. 

t. SysS; Hnker ZoflusS; iO Werst unterhalb; fliesst durch Gegenden; die 
reich an Zirbelwaldungen sind. Er hat einen Lauf von 60 Werst; und wird von 
zwei kleinen Flossen gebildet; die ihren Ursprung in einer Gegend; Pilwaparma-is 
genannt; nehmen. Die Syss hat folgende Zuflüsse: 

a'. Syss-wosh; rechter ZufiusS; bei dessen Mündung die Syss schiffbar 
wird. 

b'. Kljutsch; rechter ZutlusS; iy^ Werst unterhalb des letztem; ein unbe- 
deutender Bach. 

c'. KukjU; rechter ZuflusS; 20 Werst unterhalb, ist wegen öfterer Ver- 
sperrungen nicht schiffbar; da aber dieser Fluss von seinem Ursprünge bis zu seiner 
Mündung eine Länge von 80 Werst hat, die Bewohner in den umliegenden Wäldern 
viel Cedernüsse sammeln und in dem Flusse Otter gefangen werden, so wird er bei 
allen Schwierigkeiten doch befahren; und die Böte an den undurchdringlichen Stellen 
längs dem Ufer herüber geschleppt. Der Fluss Kukjn nimmt auch mehrere Neben- 
flüsse auf: 

a". Kukjuwösh; rechter ZnflusS;. 5 Werst unterhalb seiner Quellen. 

b''. Past^enajol; rechter Znünm, 7 Werst nnterhalb. 

6''. Srwaitej^airjol; linker ZuflusS; M Werst uaterkrib. AUe diese drei 
Flüsse sind in jeder Hinsieht oUlie Beteaf«^. 
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Fernere Zuflüsse des Nem: 

u. Sjodjöl; rechter Zuflass^ 5 Werst anterhalb des Syss^ nicht schiffbar. 

V. Sukubal^ rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb; fischreich aber nicht 
schiffbar. 

w. Kördsjujol; rechter Zufluss^ 10 Werst unterhalb. Die Gegenden an 
diesem Flusse sind reich an verschiedenen Thierarten^ besonders Rennthieren^ die in 
den guten Wiesen reichliche Nahrung finden^ i^ie auch der Name es andeudet, denn 
Kör bedeutet Bennthier und dsjn eine Wiese. 

X. Gyrkössjol, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb; er ist gegen 8 Werst 
lang und nicht schiffbar. 

y. Markapyromjol, rechter Zufluss) 5y^ Werst unterhalb; kleiner Fluss. 

z. Merkowjol; linker Zuduss^ 6 Werst 4mterhalb, ebenfalls kleiner Fluss. 
aa. Mitschjäjol; linker Zufluss^ kleiner sehr verschlammter Fluss. 
bb. Sjokyr, rechter Zufluss, 7 Werst unterhalb, ein unbedeutender Fluss. 
cc. Yn, linker Zufluss, 5 Werst unterhalb, ein bedeutender, von der Mändung 
50 Werst schiffbarer Fluss, ist sehr fischreich, auch Lachs wird hier gefangen, denn 
oberhalb der Mündung des Yn kommt im Nem der Lachs nicht mehr vor. Der Fluss 
bat einen steinigten Boden, an manchen Stellen imbedeutende Stromschnellen bei 
starker Strömung. An den Ufern des Yn wachsen bedeutende Zirbelwälder. Der 
Yn hat folgende Zuflfisse: 

a'. Bassjol, linker Zufluss, 20 Werst unterhalb seiner Quellen. 

b'. Ynwosh, linker Zufluss, 15 Werst unterhalb. 

c'. Dsjogjagajol, 15 Werst unterhalb. An diesem Flusse nisten viele 
wilde Gänse, die von den Bewohnern in grossen Massen gefangen werden. 

dd. Sörids, 15 Werst unterhalb des Yn, wegen starker Verschlammungen 
nicht schiffbar, ist aber fischreich; er entspringt aus dem grossen Sumpfe Lunwywyd- 
sbid^jur, und sein Lauf beträgt 50 Werst. 

ee. Badja, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. An einem Berge am rechten 
Nem-Ufer, der Mündung dieses Flusses gegenüber, liegt das Dorf Krasnoyar, welches 
zum Bezirk Ust-Nem gehört, und von diesem Dorf in gerader Richtung 15 Werst 
entfernt ist. 

' ff. Swetliza, rechter Zufluss, 10 Werst unterhalb. Dieser Fluss entspringt 
in einem trockenen Thale, hat ein besonderes klares Wasser, das selten zufriert; hier 
versammeln sich die ersten Zugvögel im Frühling. Von üer Mündung der Swetliza 
bis zur Nem -Mündung sind 10 Werst. Die Gegenden an den Ufern des Nem sind 
reich an Lärchen- und andern zum Schiffbau guten Bäumen. 
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Fernere Zuflüsse der Wytschegda: 

48. Njywser, rechter Zuflass, 4 Werst unterhalb des Nem. 3 Werst 
oberhalb seiner SfOndung theilt sich der Fluss in zwei kleine Arme, Welche beide 
gegen 30 Werst lang sind. Der erste heisst Rytywwosh^ kommt von Nordwest aus 
den Anhöhen Dshedshim Parma ^ der zweite ^ Woiwosh^ fliesst aus den Anhöhen 
Lunwosh; aus welchen der Fluss W^polka entspringt. Bei der Vereinigung dieser 
beiden FlOsse steht eine Mühle und bis zur Mändung ist der NJywser schiffbar. 

49. Jokscha^ linker Zufluss, 5 yi Werst unterhalb des Njywser, dem 
Dorfe Fartsch gegenäber^ entspringt aus einem kleinen See gleiches Namens. In 
diesem See mündet der Fluss Partsclyu^ welcher von Anhöhen Partschwad genannt^ 
kommend gegen 25 Werst durch waldige Gegenden in den See Jokscha fiUlt; der 
von unwegbareu Morästen umgeben ist. 

50. Kadydjol; rechter Zufluss^ 9 Werst unterhalb; kommt von Nordosten; 
seine Länge beträgt 10 Werst^ er ist nicht schiffbar. In der Nähe dieses Flusses 
befindet sich das Dorf Lebjäshnfga. 

51. Wilj, rechter Zufluss, 13 Werst unterhalb^ kommt von Nordwesten aus 
dbn Anhöhen Dshedshim Parma ^ ist wegen Verschlammungen nicht schiffbar. ^ Sein 
Lauf beträgt 40 Werst. Die Umgebungen sind wegen der einträglichen Thier- und 
Vöge^agden bekannt. 13 Werst unterhalb dieses FhisseS; am linken Ufer der Wyt- 
schegda, ist ein Ausfluss aus einem kleinen See Ispyred, bekannt wegen seines 
ergiebigen Fischfanges. 

52. Dshedshem, rechter Zufluss, 9 Werst unterhalb, kommt von Nord- 
westen aus den Anhöhen Dshedshem, südlich vom Berge Kulöm Tschurk. Seine 
Länge beträgt 50 Werst; er ist nicht schiffbar, yi Werst oberhalb der Mündung 
geht ein Fussweg nach dem 20 Werst entfernten Dorfe Dshedshem Parma. 

53. Kadam, rechter Zufluss, 30 Werst unterhalb, kommt von Nordwesten 
aus einem grossen See Kadam, der von einem 35 Werst langen und 20 Werst 
breiten Sumpfe Donnjur umgeben ist. An dem obem Ende dieses Sees befindet sich 
ein anderer See Donty, welcher späterhin beschrieben werden soll. 

54. Kotjem, (russisch Keltma, nördliche), linker Zufiuss, 4 Werst unteriialb. 
Der Lauf dieses Flusses Ist 150 Werst lang, und geht von Südosten nach Nord- 
westen und Norden. Die Quellen dieses sciuflbaren Flusses sind in einer sumpfigen 
Gegend Kotjenu'ywi^ur; er erseheint als sprudelnder Quellfluss und fliesst zuerst nach 
Nordwesten. Aus demselben Quell geht ein anderer Fluss, die südliche Keltma nach 
Südosten. In die südliche Keltma mündet ein schiffbarer Fhiss, der Dshuritsch, 
welcher mittelst eines Canals mit der nördUchen Keltma verbunden ist. 
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Die nördliche Keltma hat Tolgende Zuflässe: 

a. Dosmöra^ rechter ZuflusS; 8 Werst unterhalb des Ganals, nicht schiffbar. 

b. Kuschmanajol^ rechter Zoflusss^ i8 Werst unterhalb des leUttern^ 
ebenCftlls nicht schiffbar. 

c. Wotsch; linker Zufloss^ 70 Werst unterhalb; fliesst von Sädeo, ist 
120 Werst lang und schiffbar. An diesem Flusse befinden sich mehrere Dörfer ^ die 
zum Kertschemer Bezirk gehören ^ nämlich: 20 Werst oberhalb seiner Quellen am 
linken Ufer das Dorf Dsjul; 13 Werst unterhalb an demselben Ufer das Dorf Gabo 
Iwan; 6 Werst unterhalb^ Warlam^ am linken Ufer; i5 Werst weiter am reehien 
Fadeja; 5 Werst unterhalb; am linken Ufer^ Werchnrotschewskflya; 20 Werst längs 
dem Flusse und 10 Werst zu Lande, Nishni^a Wotsch. 

d. Prupp; linker ZuflusS; 20 Werst nnteriialb des Woisch; ist 85 Werst 
lang; fliesst Anfangs auf einer trecke von 30 Werst von Sudwesten nach Nordosten, 
wendet sich dann nach Norden und hat an seinem linken Ufer das Dorf Prupp. 
Dieser Fluss fliesst durch hohe waldige Gegenden; bat felsigei Grund und ist ziealiob 
reissend; an seinem Ursprünge Bind ausgedehnte Waldungen und MorSstC; in denen 
sich viele wilde Rennthiere anflialten. Er ist besonders ischreich; und föhrt den 
Fisch Loch und de« LachS; so wie auch seine Walder Jagdthiere und Wild in Menge 
beherbergen. Von seiner Mündung bis zur Mündung der Keltma sind 25 Werst. 

e. Jol; rechter ZuflusS; 10 Werst unterhalb des letztem; entspringt in 
Osten aus sumpfigen Gegenden unweit der Dörfer Lebjäshnctja und Dshedshem; von 
welchem letztem er nur 18 Werst entfernt ist; sein I^uf beträgt nahe an 70 Werst; 
in diesem Flusse werden Otter gefangen. 

55. Kellschanka; linker ZnflusS; 2]/^ Werst unterhalb der Keltma- 
Mändung; ein klwier Fluss ; kommt von Sädwestea. Nicht weit unterhalb dieses 
Fluses liegt am linken Ufer der Wytschegda das grosse Dorf Kertschem; mit einer 
Emwohnerzafal von 1000 Seelen. 

56» Wuktyl; linker ZuflusS; 20 Werst unterhalb des letztem. Dieser 
Fluss kommt von SSden ms hfigeligem Lande; hat eioe Ltege von 40 Werst; von 
denen gegen 30 wohl schiffbar wfiren; aber durch zwei MOhlen versperrt sind. 

57. Kulom, rechter ZnOusS; 14 Werst onterhaB); efitspringt am sfldlicheii 
Abhänge der Aoböhen) Kulom tschnrk genannt; fliegst \m Nordosten nach, Spdwesten 
und ist an 80 Werst schiffbar. 23 Werst oheirbaibf s^aer Mändung liegt am linken 
Ufer das Dorf Do»; welches zom Ust-Kutomer JBeiQrk gebort. Unweit dieses Dorüds 
befindet sich der bedeutende; 14 Werst laqge. und 6 Wenst breite See Doi^y» 4er 
zwei Ausflässe in den Kulom hat^ der erste ^.der.aiidfre y^ Wer^ oberhalb, de^ 
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Dorfes 9 der letztere Ausfluss ist f6t den Fischfang aasgegraben und ^ Werst lang; 
Der See Donty hat mehrere "vraldlge Inseln und ist von «ineiii gross^en Moraste 
umgeben^ in welchem noch em anderer See^ der Kadam^ Hegt. In jenem^ dem Donty, 
lyerden Leschtschi; Peldei, Nelem, Charjassa^ Lachs und andere Fischgaltongen in 
Menge gelingen. 4 Werst unterhdb des Kulom liegt am rechten Ufer der Wytschegda 
das grosse Bezirksdorf Ust Kulom^ von dem em gerader Schleppweg nach dem 
Dorfe Posheg fOhrL 

58. Nossim^ linker Zuflass, 5 Werst unterhalb des Kulom, entspringt in 
mehreren kleinen Bächen aus einem hfigeligten Terrain, sein Lauf beträgt gegen 
30 Werst, er ist nicht schiffbar. 

59. Okk, rechter Znfluss, 7 Werst unterhalb, kommt von Nordosten aus 
sumpQgen Gegenden, hat eine Länge von 20 Werst und ist nicht schiffbar. 

60. Kush, rechter Zufluss, 5 Werst unterhalb des letztern, kommt von 
Norden aus Sämpfen, hat eine Länge von 40 Werst, ist nicht schiffbar. An der 
Mfindung dieses Flusses, am rechten Ufer der Wytschegda, liegt das zum Ust Kolomer 
Bezirk gehörige Dorf Kush, und 6 Werst unteiiialb dieses Dorfes, am rechten Ufer, 
steht ein in früheren Zeiten sehr berühmtes Kloster Uljanofskoje, welches jetzt 
nur von einem Geistlichen bewohnt wird. Der Boden in der Gegend dieses Klosters 
ist besonders für den Aokerbau geeignet. 

. 61. Osju, rechter Zufluss^ 25 Werst unterhalb. Ein ganz kleiner Fluss, 
der von Norden aus Sümpfen kommt. 

62. Derewjanka, linker Zufluss, 6 Werst unterhalb, kommt von Süden 
aus Sümpfen, seine Länge beträgt 26 Werst, iyi Werst unterhalb seiner Mändong 
liegt am linken Ufer an einer bedeutenden Anhöhe der See Derewenskoje, welcher 
18 Werst lang und nur 50 Faden breit, aber sehr fischreich ist. 

63. Kusöb, rechter Zufhiss, 15 Werst unterhalb der Derewjanka, kommt 
von Norden; ein unbedeutender Fluss. 

64. Rutschju, linker Zufluss, 2 Werst unterhalb, kommt von Süden aus 
Sümpfen, hat einen beträchtlichen Lauf. 

65. Anyb, Unker Zufluss, 7 Werst unt^alb des letztern, nicht schiffbar. 

66. Tschöwju, rechter Zufluss, 8 Werst unterhalb, kommt von Norden 
aus morastigai Hügeln. 

67. Eshes, linker Zufluss, 28 Werst unterhalb, kommt von Süden, ein 
unbedeutender Fluss. 7 Werst unterhalb dieses Flusses liegt am rechten Ufer des 
nördlichen Wytsehegda-Armes dns grosse Kirdidorf Poddelskoje, der Sitz des Frohstes 
(Blagotschinnoi). Bei diesem Dorfe mündet der Ausfluss ans einem 12 Werst langen 
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und 40 Faden breiten See Pöddelsköity^ der sehr fischreich ist. Am linken Ufer des 
südlichen Armes liegen 2 Dörfer Kera&kiu'a und Porkerofsk^ja^ und auf der Insel 
zwischen den beiden Annen die Dörfer Sjusewa, Byktowskcija und Nowolaeki^^ 

68. NyobjU; rechter Zufluss^ 7 Werst unterhalb des Dorfes Poddelskiua. 

69. Wischera; rechter ZuflnsS; 12 Werst unterhalb des letztern. Die 
Wischera entspringt aus SQmpfen^ 2 Werst von dem 15 Werst langen und 5 Werst 
breiten See Sindorskoje^ welcher gegen 10 Werst vom Jarensker Distrikt liegt. Der 
Lauf des Flusses von seinem Urspnnge bis zum Dorfe Wischerskoi Pogost beträgt 
an i30 Werst. In gerader Richtung ist die Entfernung um 75 Werst. Vom Dorfe 
Wischerskoi Pogost bis zur Mündung sind 60 Werst; sein GesammUauf betrigt also 
i90 Werst. Oberhalb des Dorfes fliesst die Wischera durch eine bergigte Gegend^ 
und hat oft steinigten Grund. Er hat viele Zuflüsse. 

Linke Zuflüsse: 

a. TybjU; gegen 2 Werst unterhalb seines Ursprunges^ entspringt in Sumpfen, 
kommt aus Osten und hat eine Länge von 15 Werst. 

b. Jag-jol; 40 Werst unterhalb des letztern, ist gegen <5 Werst lang. 

c. Golyscha-jol, 15 Werst unterhalb, kommt von Osten. 

d. Denissa-jol, 40 Werst unterhalb, kommt von Oslen. 

e. Sjäpkydjol, 20 Werst unterhalb, kommt von Osten. 

f. Wcsju, 12 Werst unterhalb, kommt von Osten, hat eine Linge von 
15 Werst. 

g. Eine zweite Wesju, 5 Werst unterhalb der Erstem, kommt von Oslen 
und ist 30 Werst lang. 

h. Puchdym, 10 Werst unterhalb, kommt von Osten, ist 50 Werst lang. 

i. Ilysswid, 16 Werst unterhalb, kommt von Osten und ist 30 Werst lang. 

k. Nifschera, 2 Werst unterhalb des Dorfes Wischerskiya, kommt von Osten 
und ist gegeu 100 Werst lang. 

1. Tschub, 15 Werst unterhalb des letztem, kommt von Osten und ist 
60 Werst lang. 

m. Wylymnam, 18 Werst unterhalb, kommt von Osten und ist gegen 
8 Werst lang. 

n. Nim, 18 Werst unterhalb des letztem Flusses und 7 Werst oberhalb der 
Wischera-Mündung, kommt von Osten und ist 15 Werst iang. 
Rechte Zuflüsse .der Wischera. 

0. Kerka-jol, mündet in die Wischera 35 Werst unterhalb seines Ursprunges, 
kommt von Westen und ist 35 Werst lang. 



DfiS ffBTSCHORA LAR0BB. 463 

p. L6mni^ 25 Weist mterhalb des letztem^ konnnl ron Westen und ist gegen 
40 Werst laug. 

q. Gönnjoly 15 Werst unterhalb des letztern, kommt von Westen and ist 
gegen 20 Werst lang. 

r. Enju, 7 Werst unterhalb des letztem^ kommt von Westen und isl 
80 Werst lang. 

s. Buijul; 20 Werst unterhalb des letztem^ kommt von Westen^ ist 30 Werst 
lang. 

t. Wylymrömjol; 25 Werst unterhalb^ kommt von Westen^ ist 20 Werst 
lang. 

u. Ulymrömjol, i Werst unterhalb^ kommt von Westen, ist 20 Wärst lang. 

V. Önschor, 10 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist i5 VVerst lang. 

w. Kovr, 5 Werst unterhalb, kommt von Westen, ist 40 Werst lang. 

X. Sjusjol, 1 Werst unterhalb dem Dorfe Wischerskaja, kommt von Westen, 
ist 7 Werst lang. 

y. 3 u lob, 4 Werst imterhdb, kommt von Westen, ist 15 Werst lang. 

z. Ljuksulob, 5 Werst unterhalb des lelztem, konunt von Westen, ist 
5 Werst lang. 

ä. R OS Stakjas Chor, 20 Werst unterhab, kommt von Westen, ist 4 Werst 
lang. 

ö. Gördtscbaiscbor, 4 Werst noterfaaik, kommt von Westen, ist 3 Werst 
lang. 

In die Wischeta fallen noch folgende Plfisse: 
Die Nifs eher a, welche viele Zuflösse hat. 
Rechte ZuflOsse der Nifschera: Sor^jol, Keryol, Odjvi, Wodsessjol, Syssju, 
Wy, Potsci^u, Potscbassiuol, Wylyss ga^ja jol, Bacljol, Jag-jolg, Pukdym. 

Linke Zuflflsse der Nifechera: Kynju, Rossju, Kerka-jol, Po^jol, Olscha, 
Sylsdian-jol, Potju, Laiyu, O^ju, Lymwa, Tscbesh-jol, Kebessa-jol, Gysh(ja-jol. 
In den Lapju fUlt der Sopläss. 

Der Enju, ein Zufluss der Wischera, hat zwei rechte und einen linken ZuUuss, 
deren Namen unbekannt sinfl. 

Der Kow, ebenfalls ein Zufluss der Wischera, hat einen linken Zufluss, Kow- 
buijol. 

Der Pukdym, hat einen Unken Zonoap, 
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Die Fläs9e Wisokera uad Niftcheit siad 2W6i sdiiffbare nflsse^ die aber sehr 
wenig benutzt werden. An den Flüssen Sjas-joF^ am ersten und zweiten Salob^ an 
kleinen Baoh KoKelschor, sind Wassermöhlea angelegt^ welche dea Bauern des 
Wischerski Pogost gehören. An der Wischera^ 35 Werst oberhalb dea Wischerski 
Pogost; liegt hart am Ufer der 70 Fuss hohe steile Berg Sarn^a Sluda^ der im 
Umfange 5 Werst hat. 3 Werst oberhalb der Enju - Mundung liegt ein 60 Fuss 
hoher Berg mit einem Umfange von 4 Werst, und 1 Werst von der Mündung des 
Flusses Lapkidjol; ist ein anderer Berg, der 90 Fuss hoch ist und einen Umfang von 
etwa 10 Werst hat. 

Fernere Zuflüsse der Wytschegda: 

70. Neb, rechter Zufhiss, 15 Werst unterhalb der Wischera. 

71. LoktSGhim, linker Zufluss, 45 Werst untechab» des Neb* Der Lok- 
tschim entspringt aus morastigen Gegenden, . sein Lanf betragt gegen 400 Werst. 
Er hat folgende Zuflüsse: ' 

Rechte Zuflüsse: 

a. Sapetscä, 90 WecM antertudb seiner Qotllen^ hat eine Länge von 
20 Werst. , ^ 

b. Kott; 40 Werst unterhalb des letzteren, ist 15 Werst lang. 

c. Koraka, 30 Werst antethatb, ist 12 Wetst lang. 

d. Morju, hat eine Länge von 25 Werst. 

e. L6maclia, 30 Weijtf ym Moqo, ist. «0 Wenfc lang.* 

f. Merina, 40 Werst von letzterm, ist 15 Werst lang. 

g. Pjanko, 60 Werst voo ielztein^ 25 Werst lang, 

h. Nids, 40 Werst von letzterm, ist 15 Werst lang. Von der Mündung 
dieses Flusses bis zur Loktschim-Mündung, rechnet man gegen 30 Werst. . 

Linke Zuflüsse des Loktschini; 

i. Wvktyl,. 140 Werst unterhalb seiner Qaellea^ kommt von Süden, ist 
gegen 30 Werst lang. . . ' 

k. Sol, 40 Werst unterhalb, ist 60 Werst laag. . / 

1. Lopju, 30 Werst weiter, ist 50 Werst lang. 

m. Tschedju^ 40 Werst weiter, ist 40 Werst. lang. ., , . 

n. Pewk, 50 Werst unterhalb, ist 50 Werst lang. 

0. Itschet-pewk, 30 Werst unterhalb, ist 15 Werst lang, 

p. S ob in, 35 Werst weiter, ist 10 Werst lang. Von der Mündung dieses 
lelzJern Flusses bis zur Loktschim-Mündimg rechnet man 40 Werst 
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Alle diese Zaflftsse des Loktschim kommen aus morastigen Gegenden. An 
den Flossen Lopju und Morju wird* Eisenerz gegraben^ das nach den EisenhOUen in 
Njuwtschinsk gebracht ^ird. 

Ein linker Zafluss des Wuktyl ist der 10 Werst lange Fluss Kos-vosh. 

Bin rechter Zufluss des Sol ist die Rubricha^ gegen 20 Werst lang. 

Von den Quell-Gegenden des Loktschim 10 Werst entfernt fliesst der Fluss 
Wis-koi^ welcJicr in die nach dem Gouvernement Perm sich mändenden Weseljana 
mändet. 
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